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Vorrede. 

liebts GOtte, im vierten Bande lieferen, und Dagegen 
die Fortſetzung der Iongolifchen Abhandlung, melche Die 
legte im ıten Theile dieſes Bandes tft, auf den sten 
Band verfchieben, ſowohl als Diejenigen Stüde, wo⸗ 
von hier und da in Diefem Bande Meldung gefchieht, 
Daß fie im afen- erfcheinen follten. Es würde zu mei; 
läuftig fallen , Die Urſachen Diefer Einrichtung umſtaͤnd⸗ 
lich anzuführen, 


Wir erfuchen zugleich Die Mifglieder , welche Ab- 
handlungen eingeſchicket haben, wovon in den bisheri- 
gen Banden noch Feine zu fehen ift , daß fie .darum 
nicht ungehalten werden, noch in ihrem Eifer, Dem 
gemeinen Wefen mit nüglichen Entdedungen zu Dienen, 
nachlaffen möchten. Ihre Abhandlungen werden ganz 
gewiß in den folgenden Bänden erfcheinen ; und wir 
find verfichert, Daß es ihnen gleichgültig. feyn wird, ob 
ihre Schriften ein Fahr früher oder ſpaͤter in Der ger 
lehrten Welt zum Vorſchein kommen. 


So ſehr wir daher gewuͤnſchet haͤtten, daß wir 
in dieſem Bande eine Beſchreibung der vortreflichen 
branderiſchen Erfindung der Glasmicrometern einruͤcken 
koͤnnten: ſo wenig haben Zeit und Umſtaͤnde erlaubet, 

es 





Vorrebe, 
Grafſchaften ertheilet worden, ſymboliſche Zeichen der 
Laͤnder ſelbſt geweſen, folglich, daß das ſeit Erhebung 
der wittelsbachiſchen Linie auf den baieriſchen Thron 
geführte Wappen Fein Geſchlechts⸗ fondern Das eigentli⸗ 
che Landwappen von Baiern gewefen fey. 


Herr Dfeffel führek dieſen Satz in feiner Abhand⸗ 
Jung , welche in Dem erfien Theile die 4te iſt, noch 
weiter aus, und zeiget wider Deren Oetter fehr gründs 
lich, daß die von Diefem leßtern angenommene Hypo 
thefe, als ob nämlich Der hohe Adel unfers Baierlan⸗ 
Des durchaus in feinen Wappen Die baierifche Landes⸗ 
farbe geführet habe, ohne Grund fey. Zugleich wird 
gegen die allgemeine, auch fo gar plafoifche Meinungen 
bewieſen, das das wiftelfpachifche Wappen vor Der Zeit, 
als diefes Haus Den baierifchen Thron beftiegen, von 
den heutigen Landswappen fehr unterfchieden gewefen 
ift. Herrn Pfeffels Säge find mehr verneinend als be 
jahend in Anfehung Des baierifchen Landwappens, 
Mieleicht aber wird derfelbe in einer Eünftigen Abhand- 
Inng der Sache naͤher tretten, da ihm erft Fürzlich eine 
Urkunde aus einem unferer baierifchen Stifter unter 
Die Hande gekommen, Die von Heinrich dem Löwen aus: 


geftellet iſt, und auf Dem Schilde Die nämlichen Rau⸗ 
| fen 





Vorrede. 


lich aber erlaͤutert er aus den polniſchen Rechten und 
Gewohnheiten die verworrene Materie von dem ſoge⸗ 
nannten Judenregal in Deutſchland. 


Die dritte Abhandlung im erſten Theile hat uns 
Herr Crollius geliefert. Man findet darinnen manche 
wichtige Anekdoten von Kaiſer Ludwig dem Baiern 
und feinem Bruder, Pfalzgraf Nudolfen. Die Fehler, 
worein die bisherigen Geſchichtſchreiber, in Anſehung der 
Zeiten ſowohl, als ſonderbaren Umſtaͤnde, bey den vor⸗ 
erzaͤhlten Herren, gefallen ſind, werden in dieſer Abhand⸗ 
lung angezeiget, und aus aͤchten Urkunden gruͤndlich 
eroͤrtert: wozu dem Herrn Verfaſſer die neue vortrefli⸗ 
che Sammlung unſers Herrn Hofraths Oefele von baie⸗ 
riſchen Scribenten vortreflich gedienet hat, Ein Werk, 
welches unſerm Vaterlande eben ſoviel Ehre, als dem 
Autor deſſelben unſterblichen Ruhm bringt. 


Die vierte Abhandlung haben wir unſerm wuͤr⸗ 
digen Mitbruder P. Ruedorfer, Benedictinern im Klo⸗ 
ſter Not zu danken: Der mit einer wohlangebrachten 
Kritik verfuchet hat, Die bisher noch unter den Ger 
ſchichtſchreibern obgewalteten Zweifel in Anſehung der 
Stifter von Berchtesgaden, Rot, Baumburg, Au und 
| Sarg, 


* ne a möchte — 





Borrede 
In der fiebenten Abhandlung hat uns unſer Herr 
. D. Spring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge- 
liefert, namlich, wie man aus Dem gemeinen Kochfalg 
eine Naphta herausbringen könne, welches bisher im; 
mer für etwas Unmögliches gehalten worden iſt, da 
ale Bemühungen der Schymiften, eine andere, als die | 
Vitriol⸗ und Salpeter⸗Naphta hervorzubringen , 
feuchtlos abgelaufen find. Der Herr Verfaſſer vers 
fpricht Diefe Materie weiter auszuführen, und ein 
ganz neues Lehrgebäude von den Naphten zu grün 
den , worauf ihn feine angeftellten vielfältigen Mer; 
fuche geleitet haben , und melches vieleicht im fünf- 
ten Bande unferer Abhandlungen ericheinen Dörf- 
fe. | 


Den Beichluß der philofophifchen Abhandlun- 
gen machen unfers Herrn D. Rauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausfage, und von der Art Denfelben zu hei⸗ 
len ; den er Der venerifchen Curart gleichſetzet, und 
verfchiedene merfwärdige Betrachtungen Darüber an⸗ 


ftellet. Wab- 





Borrede | 
In der fiebenten Abhandlung hat uns unſer Herr 
. ©. Epring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge- 
liefert, nämlid), wie man aus dem gemeinen Kochfalz 
eine Naphta herausbringen Fönne, welches bisher ims 
mer für etwas Unmoͤgliches gehalten worden iſt, ba 
alle Bemühungen der Chymiften, eine andere, als die 
Witriol + und Galpeter - Naphta hervorzubringen , 
fruchtlos abgelaufen find. Der Herr Verfaſſer vers | 
fpricht dieſe Materie weiter auszuführen, und ein 
ganz neues Lehrgebäude von den Naphten zu grüns 
den, worauf ihn feine angeftellten vielfältigen Mer; 
fuche geleitet Haben , und welches vieleicht im fünf 
ten Bande unferer Abhandlungen ericheinen Dorf 
fe. | 


Den Beſchluß der philofophifchen Abhandlun- 
sen machen unfers Herrn D. Nauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausfage, und von der Art Denfelben zu hei⸗ 
len ; den er der venerifchen Curart gleichſetzet, und 
verfchiedene merkwürdige Betrachtungen Darüber an⸗ 
ſtellet. 
Wah⸗ 





Boriede 
"gel dergleichen Leuten zw begegnen, iſt, daß man fie 
gerachtet , und wegen ihrer dummen Bosheit Mitley⸗ 
den mit ihwen traͤgt, und herzlich wuͤnſchet, da 
fie vernünftig und tugendhaft werden 
möchten. 
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Dritten Bandes 
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welcher 


die hiſtoriſchen Abhandlungen. 
in ſich begreift 


Dritten Bande, I. Theil, y Ehri⸗ 


Shriftion Friedrich Pfeffels 


Probe 
einer Erlaͤuterung 


‚des 


deutſchen 





Staatsrechts, 


aus den Geſaͤtzen 
von 


Kohlen 


5 Beste euer E-lintr-ung 

Zurcie:ı vor u me nmel, ut u de meer Eis 
din. zu unsuinetth Kt & erh au Dub Die Deomlben 
gu RE ertretichnier Bine seweier, mm einge 5 erweitern und 
zu yeneuer. Be Bes der Des Mangel au Urbemien, als 
Seſchichtſchrerber Ber antike Zuhehamberre übergehen foldhe mehren» 
theris nur fille \hweigen. Tür einen pragmuatildhen Lamberten von 
Aſhaferereg Ka naatskondigen Biſchef Otten giebt es schen 
ſeichte Annaimca, weiche die Beschenheiten ihrer Zeiten ungefaͤhr 
af eben tie Arı erzaͤhlen, wie unfere Kalendermacher die Geſchich⸗ 
sen Tes vorigen Jahres. Die meiften wußten gar nichts ven un 
ſerer Staatsverfaffung, und die andern wollten fich nicht die Mübe 
geben, ihre geringe Wiſſenſchaft won dergleichen Sachen aufzus 
reiben. Wir müflen ein gleiches von den Briefen und den übrigen 
ſchriftlichen Urkunden der mittlern Jahrhunderte fagen. Die Ans 
zahl derjenigen, welche den Staat von Deutfchland an ſich felber 
betreffen, find in Bleiner Anzahl vorhanden, und wenn ſchon die 
Übrige eine Menge ſchoͤner Spuren von den Rechten, und den Geo 
wohnbeiten unferer DBorfahren enthalten, fo find es Doch nur Spu⸗ 
sen, die uns eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 
keiten koͤnnen. 


5 3. Ich unterfiehe mich den Liebhabern diefer Arten von Wiſ⸗ 
ſenſchaften, eine neue, und vermushlich reiche Quell anzudeutenz 
deren ich fehon anderwaͤrts b) einige Erwähnung gethan; welche 
aud), vor mir, Pufendorf, Titius, Gundling, und andere Staats⸗ 
lehrer mehr, bereits vermerket; niemand aber wirklich gebrauchet 
bat. Wenn wir ein Rec) ausfindig machen Eönnen, deſſen bes 
Bannte Regierungsform , in den meiften Stüden, mit den Nach⸗ 
richten 

» ») Abrege Chronelogigue del’Hiftoire & du droit public de l’Allemagne 

pag. 245. Memoires für le Gouvernement de la Pologue. - 








etwas ſeht überfläpiges ſeyn, wenn wir Die 
der Pohlen mit dem deutſchen Reiche, 
retten und erläutern wollten. Jeder⸗ 
oder Mizislaus 1. Herzog in Bohlen, 
und für alle feine Länder dieſſeits 
—— der 
Imperio nunquam tributaria. 4. 


> Ah Lt . 





.6 : ‚Probe einer Erläuterung 


Vorfahren Haben, fo gat unvollkommen, und in den meiften Stäs 
den, noch amulängfich find: fo groß auch bishero die Bemuͤhun⸗ 
gen der Vortreflichften Männer gewefen, um felbige zu erweitern und 
zu vermehren. Alfe Elagen über den Mangel an Urkunden, als 


den. gfüzigen Quellen, woraus jene koͤnnen gefammelt werden. - Die 
Geſchichtſ⸗ chreiber der mittlern Jahrhunderte uͤbergehen ſolche mehren⸗ 
.theils mit ſtille ſchweigen. Für einen pragmatiſchen Lamberten von 


.7 Aſchaffenburg oder ſtaatskuͤndigen Biſchof Otten giebt es zehen 


in feichte Annaliſten, welche die Begebenheiten ihrer Zeiten ungefähe 
auf eben die Art erzählen, wie unfere Kalendermacher die Geſchich⸗ 


ten des vorigen Jahres. Die meiften wußten garnichts von un 
ſerer Staatsverfaffung, und die andern wollten füch nicht die Mühe 
geben, ihre geringe Wiflenfchaft von dergleihen Sachen aufzu⸗ 
ſchreiben. Wir müffen ein gleiches von den ‘Briefen und den übrigen 


ſchriftlichen Urkunden der mittlern Jahrhunderte ſagen. Die Ans 


zahl derjenigen, welche den Staat von Deutſchland an fich felber 
betreffen, find in Meiner Anzahl vorhanden, und wenn fehon die 
‚Übrige eine Menge fhöner Spuren von den Rechten, und den Ges 
wohnbeiten unferer Vorfahren enthalten, fo find es doch nur Spu⸗ 


zen, die ung eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 
keiten koͤnnen. 


| 8 $ 3. Ich unterfiche mich den Liebhabern diefer Arten von Wiſ⸗ 


ſenſchaften, eine neue, und vermusblich weiche Quell anzudeuten; 


deren ich ſchon anderwärts b) einige Erwähnung gethan; welche 
and), vor mir, Pufendorf, Titius, Gundling, und andere Staates 
kehrer mehr, bereits vermerket; niemand aber wirklich gebrauchet 
bat. Wenn wir ein Reich ausfindig machen Eönnen, deffen bes 


kannte Regierungsform , in den meiften Stuͤcken mit den Nach⸗ 


richten 


) Abregé Chronologique del’Hiftoire & du droit public de l’Allemagne 


pag. 245. Memoires für le Gouvernement de la Pologne. 


die Augen mahle einer Menge anderer 
Es liegt ung demnach nur diefes ob, 








ſehr aberflͤßiges ſeyn, wenn wir die 
der Pohlen mit dem deutſchen Reiche, 
ftig vetten und erläutern wollten. Jeder⸗ 
oder Mizislaus 1. Herzog in Pohlen, 
, und für alle feine Länder dieffeits 
2 der 


8. Ä . Probe einer Crläuterung 


dee Warte zinsbar d) geweſen, auch An. 973. auf dem Reichstag 
zu Quedlinburg ex ediflo erfchienen iſt e). Man weis, daß eben 
diefee Mifeco Kaiſern Otto dem III. An. 984. gehufdiget und die 
Heeresfolge geleiftetf) , Otte III. felbften aber An. 1000. das Erzbis⸗ 
thum Gneſen geftiftet, und den erften Erzbifchofen Davon ernennet 
hat g). Man meis endli auch, daß Boleslas, des Mifecons 
aufrührifcher Nachfolger, An. 1004. zu Merfeburg, von Kaifer Heine 
richen den II. in Pflichten genommen worden ift h), 


S 6. Es kann wohl feyn, daß Pohlen An. 1018. dureh den 
Bautzner Frieden, feiner vorigen Unabhängigkeit von neuem theils 
haft geroorden. Aber die fränkifche Kaifer haben bald wiederum 
die Rechte des deutſchen Reiches über jenes hervor gefuchet und 
geltend gemacht. Die Abtheilung der pohlnifchen Länder in drey 
Herzogthümer, welche Kaifer Conrad der II. An. 1032. zu Merſe⸗ 
burg angeftellt, und die Belehnung Dreyer befonderer Fürften mit 
Denielben, ift aus dem Wippo bekannt 1): und Biſchof Dtte von 
Freyſingen merkt an, daß Pohlen von diefer Zeit an dem deutfchen 

Scepter 
| ) Ditmar. Merfeb. Lib* II. ap. Reinecc. pag. 22. Mifeconem Imper. 
fidelem & tributum usque Uurta fluvium folventem. 

e) Ditmar. 1, c. pag. 23. Huc confluebant Imperatoris editto, ZMifeco 
atque Boleslaus Duces &c, 

£) Ditmar. 1. c. Lib. IV. pag. 36. In diebus illis Mifeco femet ipfum 
Regi dedit ... & duas expeditiones cum eo fecit. adde Lib. V.p. 54. 

 g) Ditmar. 1. c. Lib. IV. p. 43. fufe. 

b) Ditmar. Lib. V. pag. 81. Bolislaus Regi ad Ecclefiam ornato ince- 
denti, armiger habetur ....... munera .... cum beneficio din 
defiderato obtinnit. | 

i) Wippo de vita Conradi It. ap. Piftor. pag. 4m. Cafar divifa provin- 
eia Bolanorum in tres partes, Mifeconem fecit tetrarcham , rel= 
quas duas duobus aliis commendavit. 


des deutfchen Staatsrechts we; $ 


center zinsbar unterworfen geblieben fey k). Wenigſtens ift ger 
wis, daß Herzog Caſimir der I. Mifeconis dis IL Sohn, den Kai⸗ 
fern Sonraden dem TI. und Deinrichen dein IIL allezeit treu und uns 
terthaͤnig gewefen I): daß Heinrich der V. An. 1071. Boleslaen den: 
TIL nad) Meißen berufen, und ihme und dem Herzoge in Böhmen 
aus’ Zaiferlichee Macht Vollkommenheit einen ernſten Landfrieden 
gebothen bat m): daß, da ſich nachgehends eben diefer Boleslas 
den koͤniglichen Titul angemaſſet, dus deutſche Reich über ſolch 
unverſchaͤmtes Unternehmen aͤußerſt aufgebracht worden n): „un 
daß Kaifer Heinrich der V. An.” 1109. Bolesfaen den III. gezwungen 
But, den lange verweigerten Tribut wieder zu bezahlen 0). Es if 
ferner Bekannt‘; daß, nachdeme fith die Pohlen disfer Pflicht neuer 
Dingen entzogen, K. Lothar der Zweyte nicht nur den Boleslas genoͤ⸗ 
thiget An. 1135. den zwölfjährigen Ruckſtand nachzutragen, und 
einen ewigen Huligungseid abzufhwöreh, fündern Daß auch dieſer 
au 

H Chron. Lib, VI. Cap. 28. Ex hinc provincia illa regibus noftris AN 
triburo fervire cognofcitun, 

A Wippe 1. c. Defuncto Mifeoone Caſimirus filius‘ ejus Adeliter fervie- 
bat hus usque Imperatoribus noftris.- 

zn) Lambert. Schaffnab; ad b. 2. ap. Piltor. pag. 349. Rex Bucem Po- 
lonosum, & Ducem Beheimorum in: civitatem Mifene evocatog 
durius corripuit, &ut.... fuis finguli teraninis content eflent, ... 
fub obtentw Regiz- majeltatis pracepit. 

a) Lambert. Schafn. ibid. pag. 417. Dux Polonor, qui per multos jam 
annos regibus teutonicis tributarius, ejusque regnum. in provin- 
ciam redaftum fuerat, regiam dignitatem ufurpavit . .. quæ Prin- 
eipes Teutomcos ... graviter affecere ... quod Dux Polon. im 
Sgnominiam regni ... contra leges ac’ jura majorum regium diade- 
ma impudens affectaſſet. 

©) Conrad, Urfperg. ad An, 1109, pag. 193. ad Polonam gentem lon- 
ginquam movit exercitum,, diugue negatum a terra illa ed‘ tri 
but debitum. 


Dritten Sands, J. Theil, DB 


x ne Probe einer Erläuterung 


auf dem Reichstag zu Merfebürg hat ex pracepto erfchelnen, ud 
dem Kaifer das Reichsſchwerd vortragen muͤſſen p). 


784, Unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern iſt die pohlniſche dehem- 
und Zinsbarkeit auf dem alten Fuß geblieben. Biſchof Otte von 
Srenfingeng) , der An. 1158. geſtorben, und Helmold von Buͤtzov r), 
deffen Ehronic bis An. 1170. teichet, bezeugen, daß Pohlen noch 
ju ihren Zeiten dem deutfchen Reiche zinsbar geroefen ep. Boles⸗ 
las der IV. hatte zwar unter Friedrich dem J. auf einmal aufgehoͤ⸗ 
vet den Eid der Treue abzufchwören, die Neichstäge zu beſuchen, 
und den gewöhnlichen Tribut zu bezahlen s); Aber Ddiefer geoße 
Kaiſer zwang ihn gleid) An. 1157. nach Erlegung wichtiger Straf⸗ 
gelder, die alte Huldigungspflicht wieder zu leiften t); und ſchenkte 
zwey Jahr darnach dem neuen Koͤnig Ladislas aus Boͤhmen, die⸗ 
jenige Reichsſteuren, welche die Pohlen in die kaiſerliche Kammer 
zu 
DD Otto Frifing. Chron, Lib. VIL. Cap. 19. Polonor. Dacem non ante 
dignatus eft confpe&tu fuo prafentari, quam tributum duodecing 
annorum perfolveret, fubjeftionemgue perpetuam facramento con- 
firmaret. Chron. Bigaugienfe ad An. 1135. ap. Maderum p. 258. 
Imperator curiam in Merfeburg kabuit ubi ex pracepto Dux Polo- 
aor. adfuit. Chron. montis fereni h. a. ap. Mencken Tom. II. 
pag. 175. Bolislaus Dux Polonor. adfuit & gledium Imperators 
prz=portarvit. 
a) Siebe oben Not. k, 


2) Chron. Slavor. Cap. I. pag, t. Polonia fervit ... ſub tribute Im- 
peratoriz majeltati. 


Ä 
x 


&) Radevicus Lib. I. Cap. ı. debitum fidelitatis facramentum offerre, vd 
folitum tributum zrario inferre jam defueverant ..... & Cap, 5. 
ob eam negligentiam, quod ad curiam non venerat &c, 


t) Radevicus I. c. Cap. 5. Jurata principi adeliute ati mos $ Gusche 
Lägurino Lib, VL. pag, 129% “oo: 


[4 
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gu liefern, ſchuldig waren u), Unter Kaifer Otten dem IV. beſuchte 
An. 1209. der pohlnifche Herzog den Reichstag zu Altenburg x), als 
ein Reichsvafall y): und weil folde Reifen oft gefährlich waren, 
fo trug Kaifer Friedrich der II. An. 1212. den böhmifchen Köni« 
gen auf, die Derzoge von Pohlen, fo oft fie zu den deutfchen Reiches 
tägen würden berufen werden, auf dem Hin⸗ und Herwege zu ges 
leiten z). Endlich nennet eben Diefer Kaifer Conraden Herzogen von 
Mafovien und Kujavien feinen Devorum, in dem Beſtaͤtigungsbrief 
der Schenfungen, weiche des Herzog dem deutfchen Orden gemacht 


te 22). 
* B 2 Die 


) Diploma ap. Lunig Reichdarchiv Tom. VI. Parte II. pag. 3. Hagek 
böhmifche Chron. ad An. 1159. pag. 332. prædicto Duci Bohemiz, 
eoncedimus cenfum de terra Polonica &c. Dipl. Caroli IV. de An, 
31355. ap. Lunig l. c. pag. 37. & Sommersberg feript. rer. Siles, 
Tom, Ik. pag. 776. Fridericus Roın. Imperator Ladislao-Bohemizg 
Duci-cenfam de terra Polonie-quam Poloniz & Silefie Duces facro 
Imperio Romano folvere tenebantur, duxit erogandum, 

x) Arnoldus Lubec. Chron. Slavor. Lib. VEL Cap. 18. Illue conven®- 
runt Poloni. 

N Ericus Rex, Hiftor. Daniz ad An. 1210. ap. Lindenbrog. pag. z72. 
Dux Polonie faltus eft homo Regis Ottonis, 

9) Diplom. ap. Mencken feript. Rer, Germ. Tom. III. pag. 1710. Hs 
gek I. c. An. 1212. pag. 39% Quod fi Dux Poloniz vocatus ao- 
seilerit curias, ipfi ( Bohemiz Reges) fibi ducatum przftare de- 
bent, ficut anteceflores fui ... quondam facere confueverant: ſie 
tamen ut ſpacium fex hebdomadarum veniendi ad dietas curias ipfh 
‚prefigatar. Ben dem Sommersberg I. c. pag. 291. heißet es anſtatt 
ducatum, tribatum: welche Lesart aber weder. mit dem Zuſammenhang, 
noch mit der Beſtaͤtigung obigen Brieſes, vom Jahr 1316. beym Lunig 
Cod. German. dipl. Tom. 1. pag. 984. beſtehen kann. Doch fchei= -- 
net fo viel gewis zu ſeyn, bag denen Böhmen die pohlniſche Reichsſteu—⸗ 
sen, ald eine Belohnung für das Geleit find zugeftanden worden. 

=) Muker Reichstagtheatr. unter Friderico Ul. Toms 1, zwore + Denfietung 


"Cap. 3. pag. 0 9J J 
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58 Die Zeugnige, welche bishero beygebracht werben Tui, 
ſcheinen Die Unterwerfung der pohluifchen Lande unter Die deutſche 
Doerherrfchaft, in den ı1, 12 und 13 Jahthunderten hinlaͤnglich zu 
beweiſen. Der Zuftand Der folgenden Zeiten, gehoͤret nicht zu uns 
feem Vorhaben. Wir gehen alfo weiter, und fuchen, nad Des 
Kben S 3. gemachten Anlage, zu erproben, Daß Die gefchriebene 
deutſche Geſetze und Landrechte auch in Pohlen gültig geweſen fol | 
und Gewalt Rechtens gehabt haben. 





N 


49. Es ift aus den preußifhen Geſchichtſchreibern bb) be⸗ 
kannt, daß ſchon An. 1233. der Doch» und Deutfchmeifter Hermann 
von Salsa, nebft dem Landmeifter Hermann von Balck, ihren in 
Preußen exobert oder,neu angelegten Städten; Durch die ſogenannte 
eulmifche Handveſte; das fächfilch « magdeburgifche Recht, welches 
nachgebends unter dem Namen des Weichbilds gefammelt worden, 
vorgefchrieben haben. Durch diefes benachbarte Benfpiel, ſowohl 
als um den dentfchen Eoloniften in Pohlen zu gefallen, ſcheinet 
Herzog Boleslas der V. bewogen worden zu ſeyn, bey .dem gänze 
lichen Mangel an eigenen Gefegen, feiner Hauptſtadt Krakau eben 
diefes magdeburgifche Landrecht zu ertbeilen cc). Woraufnahund 
nad) die meiſten und vornehmften Städte in Bohlen, eine gleiche 
Dorfchrift begehret und erhalten huben dd). Ya die Ehrerbietung 
gegen dieſe ausländifche Geſetze gienge fo weit, daß die Partheyen, 
welche ſich ihrer bedieneten, ganze 100 Jahre lang, an den bällifche 

und 
bb) Echuͤtze Chronic der Lande Preußen Lib. I. An, 1233. fol. 18. Hart⸗ 
knoch alt und neues Preußen P. Il. Cap. 7. pag. 549 
x) Dingoflus Hift. Pol. Lib, VIl. p. 750. Cromer Hif. Pol. Lib. X, 
p- 252. Civitatem Cracovienfem Jure Saxonico, five Magdebur- 
genfi, quoü etiam Sredenfe (Stetenfe) & Teuthonicum vocant, 
quo plerague oppida 8 vici & pagi utuntur in Polonis, ftabilivit. 
E) Diegofl. L. DL. pag. 1:04. Tromer. 1. e. Hartknoch, I, c, ꝑ. 55% 
ah ia Repebl, Pol. L IL C. 2 5 












1genfi ufi permifit, fed füis guogue.Pole- 
um vero ab iis judiciis ad tribunal Magod- 
Eur, „ füftulit eam provocationem Cazimi 
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reiluitenen von den Gerichtſtuͤlen deutſcher Rechten, an die foges 
TISLIILLIS Judicia Alfellorialia gedracht werden muͤſſen. 





F 


Su Es iſt freylich nicht zu laͤugnen, daß diefes an und vag 

Ri» ſelber, nur don den buͤrgerlichen Geſetzen zu verftehen fen: & 

ut uber auch befannt , daß die Autoren des Weichbilds, des Sad 

ſeuſpiegels, und anderer Eandrechte mehr, eine Menge ar mal 
we 





ren in ihre ungeſchickte Sammlungen eingemiſchet haben, 
zugleich mit jenen nach Pohlen gekommen find. “Da nun auch zur 
Weberfluß, dicfe Einführung der deutfchen Rechten in Pohlen, ji 
eben den Zeitpunkt einfällt, in welchem das, bis dahin ganz will 
kaͤhrliche, pohlniſche Staatsrecht in eine gewiffe Form gebracht wor⸗ 
den: Naͤchſt dene endlich, alles dasjenige, tag die Herzoge af 
ihren Öfteren Reifen und Aufenthalt auf den deutſchen Reichstäg 
gefehen, noch in ftiſchem Angedenken war: fo it ungemein leichet 
gu benreifen, daß eine Menge deutſcher Ordnungen und Gewohns 
heiten der 12 und 13 Jahrhunderte, bey Denen Pohlen haben aufs 
dJemmen, und gieichſam naturalificet werden müffen. 





& 12. Rod ein Hauptumftand der zur Ausbreitung des deut⸗ 
fihen Herkommens in Pohlen ein großes ſcheinet beugetragen zu 
haben, if; nebft den vielen deutſchen Eolonien, die fich daſelbſt hie⸗ 
bergelaflen: aud) diefes, daß bis in das 16 Seculum hinein, eine 
bettaͤchtliche Anzahl pohlniſcher Kicker und Probftenen, keine ans 
dere als Deutſchgeborne zu Achten und Praͤlaten, ja fogar zu Or⸗ 
Yanshriidern aufgenommen haben; bis der große König Sigmund 
yır Erſte ſolche unbillig und ſchimpfliche Gewohnheit An. 15 11. 
querit in denjenigen Kloͤſtern abgeändert, die nicht durch ein befons 
pers Recht deutſchen Mönchen zugehörcten ii): nachgehends aber 

5) Biatoi- An. 1511. ap. Herburt. Srarut. Reen. Pol. voce PER 
guem coniserudinem göorundam in Regno noflro monafteriorn 
to 
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Vorfahren Haben; fo gar unvollkommen, und in den meiften Stuͤ⸗ 
den, noch umnzulaͤnglich find: fo groß auch bishero die Bemähuns 
gen der vortreflichften Männer geweſen, um felbige zu erweitern und 
zu vermehren. Alte Tagen über den Mangel an Urkunden, ale 


‚den. efüzigen Quellen, woraus jene Binnen gefammelt werden. - Die 
Geſchichtſchreiber der mittlern Jahrhunderte uͤbergehen ſolche mehren⸗ 
theils mit ſtille ſchweigen. Für einen pragmatiſchen Lamberten von 


Aſchaffenburg oder ſtaatskuͤndigen Biſchof Otten giebt es zehen 


.. 
.".., 


ET geichte Annaliften, welche die Begebenheiten ihrer Zeiten ungefähre 


auf eben Die Art erzählen, wie unfere Kalendermacher die Geſchich⸗ 
ven des vorigen Jahres. Die meiften wußten gar nichts von uns 
ferer Staatsverfaffung, und die andern wollten fich nicht die Mühe 
geben, ihre geringe Wiſſenſchaft won dergleichen Sachen aufzu⸗ 
ſchreiben. Wir müffen ein gleiches von den Briefen und den übrigen 


schriftlichen Urkunden der mittleren Fahrhunderte fagen. Die Ans 


zahl derjenigen, welche den Staat von Deutfchland an fich felber 
betreffen, find in Pleinee Anzahl vorhanden, und wenn ſchon die 
‚Übrige eine Menge fchöner Spuren von den Rechten, und den Ges 
wohnbeiten unferer Vorfahren enthalten, fo find e8 Doch nur Spu⸗ 
zen, die uns eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 


keiten koͤnnen. 


| 8 $ 3. Ich unterfiehe mich den Liebhabern diefer Arten von Wiſ⸗ 


‚fenichaften, eine neue, und vermushlich veiche Quell anzudeutenz 


deren ich ſchon anderwärts b) einige Erwähnung gethan; welche 
and), vor mir, Pufendorf, Titius, Gundling, und andere Staates 
kehrer mehr, bereits vermerket; niemand aber wirklich gebrauchet 
bat, Wenn wir ein Reich ausfindig machen können, deffen bes 


kannte Regierungsform , in den meiften Stuͤcken, mit den Nach⸗ 


richten 


“ ») Abrege Chronologique del’Hiftoire & du droit public de l’Allemagne 


pag. 245. Memoires fur le Gouvernement de la Pologue. 


mahle: einer I 
* uns Fun nur diefes ob, 


emac ſehr überflhfiges feyn, wenn wir die 
der Pohlen mit dem deutfchen Reiche, 
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EC urme dir Kammer, und aud) dem Woiwoden erlegen 00). %a 
mr2.: Inde cegen irgend einen Feind um Hülfe rufet, und Beine 
Rzre, :o wırd an jeder chraftliche Nachbar in eine Geldbuße von 
2 SEeoudis verdummet pp). 


$ ı7. Es mußte wohl eine befondere Urfach vorhanden fen, 
warum die pohlnifche Gefeggeber weit mehr für die Erhaltung -und 
oͤffeutiiche Sicherheit der Juden, als der Ehriiten, beforgt gervefen 
find. Und Diele iſt aus den Geſetzen felber leicht zu errathen,. Naͤm⸗ 
cd, die Zuden waren, in dem genauften Verſtand, leibeigene 
Knechte der Könige, welchen fie mit Gut und Leben von redhtsives 
gen zugeböreten. Was Leib und Leben anbetrift, das fehret uns 
der naͤchſtvorhergehende Abfchnitt Deutlich genug: und megen der 
Guͤter giebt uns folgende Verordnung Herzog Boleslas des V. und 
Koͤnig Caſimir des III. hinlänglihe Auskunft: Quicunque Chri- 
tianus, per vim abflulerit pignus fuum a Judæo, aut violentium 
in domo fua exercuerit, ut diflipator Camerz noſtræ graviter 
puniatur gg). 


5 18. Erkennt man bierinnen nicht die alte Rammerknechte 
unſerer deutſchen Kaiſer? Es ift Neihsfündig, daß die Juden zwar 
ſchon in den 12 und 13 Jahrhunderten den deutfchen Reiches 
nilmden wie andere Leibeigene mehr unterworfen gewefen tr), von 


denen 
on) Ibid. pag. 218. 
pp) id. pay. 222. 
gg) Iblde png. 221. 
er) Es wäre uns ein feichteß dieſen Sag durch eine Menge Proben zu ermei- 
fen: und war, daß nicht nur die großen Herzoge und Neichefürften, ats 
die Herzoge von Baiern v. Hund Metrop. Tom. I. p. 144. Henr. 
Nero ud An. 1288. die Marggrafen von Brandeburg Ludew. reliq. 
Tom. VII. p. 77. 115. 122. & Tom. IX. p. 546. die Marggraſen von 
Meißen 
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Meißen ap: Horn. vit. Henr. illuftr. pag. 319. die Erzbifchöffe vom 
{Magdeburg v. Chron. Magdeb. ap. Meibom Tom. IL. p. 331. &c 
fondern auch Fleinere Meicheftände ald die Aebtißin von Quedlinburg . 
Kettner antiq. quedl. pag. 309. und die Grafen von Hohenlohe, Han⸗ 
ſelmann dipl. Beweis der Landeshoheit pag. 64. & 415. ſich chen dieſes 
Vorrechtes bedienet, und fogar die Juden ihre Kammerknechte ge= 
nennt haben, noch fange vorher che man den Juden-Schutz zu einem 
Faiferl. Mefervatrecht gemacht hat Die beſte Probe wird wohl dieſe 
ſeyn, dag Churfürft Gerlach von Maynz ; der doch als Reichskanzler und 
obrifter Judenvogt die Reichsgerechtſame wohl Kennen folte; in einer 
Urkunde vom Jahr 1358. durch welche er dem Rath von Frankfurt ſei⸗ 
... nen Antheil an der Judengemeinde daſelbſt verfaufet ; felbften nicht wußte, 

ob er fy von unferm Herren dem Baifer, oder auf eine andere 
Weiſe haͤtte oder herbracht hätte ap. Senckenberg Selecta Jur. 
Tom, VI. p. 384. Dun find mir zwar die Einwürfe nicht anbefannt, 
- die der gelehrte Herr Licentiat Fifcher zu Straßburg , mein alter und 
werther Freund in feiner trefl. Diflert. de Statu & Jurisdiftione Ju- 
dzor. fecundum leges Romanas, Germanicas, Alfaticas, wieder 
diefe Beyſpiele gemacht hat. Allein, ſollten fie wohl in der That fo ent⸗ 


ſcheidend feyn, als fie es bey dem erſten Anblicke ſcheinen? Ich will nichts 


von den Zeiten der Carolinger erwaͤhnen, in welchen Herr Fiſcher den Ur⸗ 
ſprung der juͤdiſchen Leibeigenſchaft mit großen Fleiß aufgeſuchet. Die 
Proben die er davon beybringt, beweiſen weiters nichts als dieſes, daß 
die Juden unter den Carolingern eben die Buͤrden getragen haben, die 
andern chriſtlichen Handelsleuten, auch ſogar den Clericis, die ſich mit 
der Kaufmannſchaft abgaben, aufgelegt zu werden pflegten. So erhellet 
auch aus des Agobardi Epiſt. ad proceres Regni, und aus ſ. Buch 
de Infolentiis Judæor. in dem XIV Theil der Biblioth. maxim. patr. 
daß die Juden, unter K. Ludwig dem Frommen, fogar Ehriften zu Sclaven 
gehabt, und fonften ungemeine Freyheiten genoffen haben; welche Um⸗ 
ſtaͤnde freylich mit den Grundſaͤtzen des gelehrten Herrn Fiſchers ein 
wenig zu ſtreiten ſcheinen. Die Urkunden K. Otten des J. worinnen er 
An. 965. dem Erzſtift Magdeburg Fudeos & CÆTEROS ibi manen- 
tes negotiatores gefchenft, und Otten des IL. welcher gleichfans dem 
Hochſtift Merfeburg die Judzos hi Mercatores aufgetragen hat in 
2 ebxven⸗ 


* 


⸗ 
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den Kreußfahrern aber fo vielfältig verfolger woorden find, daß fie 
endlich unter K. Conraden dem ILL: in großer Anzahl in die hohen⸗ 
ftaufiiche Erblande geflohen, und’ nebft denen, welche fchon vor⸗ 
bero ın den kaiſerlichen Domanialguͤtern und den Reichsſtaͤdten 








wohneten, von obermähntem Conraden und feinen Nuchfolgern in 


den befondern Reichsfchug aufgenommen worden find ss), . Dieſes 
gab nachgehends Gelegenheit, nicht nur dieſe Erbiändifche und Dos 
manialjuden , fond:en auch durch einen Mißbrauch, alle andere füs 
kaiſerliche Rammerknechte, dero Aufnahm und Schugredht abes 
für ein Defervat der deutſchen Krone auszugeben tt); wovon uns 
| die 

ebenmäßig verfchiedene wichtige Zweifel zuruͤckke. Denn 1. bemeifen fie 
hoͤchſtens, dag die in Reihsftädren, vergleichen Magbeburg und Mers 
ſeburg damald waren, wohnhafte Juden, fchon in dem zo. Jahrhundert 
kaiſerl. Zinsleute gewefen find, welches ich gar nicht zu laͤugnen begehre: 
hernach müßte 2. aus eben biefen Urkunden folgen, bag auch allc Arten 
von Handelsleuten Faiferlihe Kammerknechte geweien, weil ja bie 
Judæi und CÆTERI segocistores immerdar miteinander verbunden 
werden; welches aber fehr ſchwer zu behaupten ſeyn doͤrfte. Hingegen 
win ich gar gerne einräumen, daß die Inden niemal’n der Jurium Civi- - 
tatis Germanicz, fondern nur der Jurium incolatus fähig geweſen: 
daß fie nach und nach, jedoch nicht als Juden, fondern als Öffentliche 
Foeneratores, wie die berufene Rawergen, dem Fürften zinsbar gewer- 
ben, und endlich ohne Unterſcheid in bie Kammerfnechtichaft bed Kaifers 

und der Meichöftände gefallen find. 

.s6) Otto Frifing. de geftis Friderici I. Imp. Lib, I. Cap. 37. ſub Prin- 
cipis Romanorum alas &c. Es iſt aber Feine Epur vorhanden, daß 
weder bey diefer Gelegenheit , noch bey den. vorhergegangenen Judenver⸗ 
folgungen die Kaiſere einige Strafgerichte deßwegen ausgeuͤbet haben; 
woraus ganz deutlich erhellet, daß fie noch damalen die Juden für nichts 
weniger ald ihre eigene Kammerfnechte gehalten. 

et) Don den deutihen Juden ift die Sache Flar, und wird auch $ 20. nod 
mehr bewiefen werden. Von ben Auslaͤndiſchen und indbefondere dem 
Sranzöfifchen aber Finnen wir Hier die luflige Erzoͤblung bed Ottocar 

von 


mE 
Bu la Vera we rin we 
1 Spuren bin 
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priidis temporibus Judeis indixit ſervitntem perpetuam 22); un 
ine Urkunde Koͤnig Conrad des IV. vom Jahr 1246. wo der Name 

uueræ Servi wieder vorkommt aaa). Zu dieſen Zeugnißen wollen 
wir noch das ſchwaͤbiſche Landrecht, deſſen Sammlung auch in das 
13 tudehundert einſaͤllet, beyfuͤgen. „Der Rünig ſoll alle ſeing 
„ Juden die in Deutſchland find, feinem Banzler empfeh⸗ 
‘len: das iſt der Bifchof von Meintz: und weiter unten. 
„ Die Nuden gab der Nönig Tirus zu eigen in des Kunigs 
„Nummer, davon ſollen fr noch des Niches Knecht, und 

er ſol ſy auch firmen bbb) | 


d a0, Die Rechte der deutfchen Kaifer fiber diefe ihre Kam⸗ 
merkucchte kommen in allen Stüden mit denjenigen überein, welche 
nd 4 17. den pohlniſchen Königen über ihre Juden zuſtanden. 
Und War was die Herrſchaft über Leib und Leben betrift, fo hat 
ſtbon Conrad der IV. in der oben angezogenen Urkunde vom Jahr 
1446, Math und Burgern von Frankfurt alle Schuld und Strafen 
erlalfen, weiche fie Durch Die Ermordung der Juden, als der kai⸗ 
ſerl. Rummertnechre, auf ſich geladen hatten. Kaiſer Albrecht 
ber I, ſt afte wegen einem gleichen Verbrechen und aus gleicher Bes 
fund die ‘Bürger von Nürnberg cec)? Kurt der IV. aber ertheilte 
nor dem Nach von Frankfurt ein vorläufiges Abfulurorium oder 
Gnadenbrief dar-b.r, mann etwann die Juden Dareibit verbranne 
oder erflagen werden follten ddd). Mit einem Worte und als 

ler 
u1y Beym Lambec. Bibliorh. Vindob. Lib. IT. Cap. 5. pag. 80. 
san, Zrrm Lunig Reꝛchsarchiv Tom. XI. pag. 558. Remifimus noxam, 
quam cives vifi font in czdem Judzorum de Frankenefurt fervo- 
sum Camre noſtræ commififle. 
Mh, Ehmwäbi,h Lantredt Cap. 24. $ 3. und Cap. 146. $ 4. 
ew., H:nrieus Stero, & Hiftor. Auftral, ad An. 1298. ap. Freher. 
446) Senhenbesg, Sei. jur. Tom. VL pag. 603. 


J 
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fr anderer Zeugniße, welche aus den Urkunden des 14 Jahrhun⸗ 
derts in großer Anzahl angeführet werden koͤnnten, zu geſchweigen; 
fo verfichert Kaifer Karl der IV. in einem burggräflid) s nürnbergis 
fhen Brief vom Jahr 1347. eee); „Alle Juden gehören mie 
„ Leib und Gut unferer Sammer , und find in unferer 
„Gewalt und Händen, daß. wir, mit unferer Mächtigs 
go keit, Damit thun und laſſen mögen was wir wollen *. 
Und auf Diele freye Gewalt und Maͤchtigkeit gründen fich die viel 
fältige VDerpfand= und Verkaufungen der Zuden, wovon Die 
zeichsitädtifche Archive eine Menge Urkunden enthalten. 


S 21. Mit den Gütern der Juden haben die deutfihe Kaifer 
eben fo willkuͤhrlich gehandelt, als mit ihren Leibern und Leben. 
Der eben angezogene Drief Kaiſer Karlen des IV. giebt uns ſchon 
eine feine Probe Davon ab: noch fonderbarer aber ift der Schens 
Bungsbrief Kaifer Heinrich des VII. vom Jahr.1309. in welchem er 
Graf Diepholden von Pfirt alle die Gelder eigenthuͤmlich uͤberlieſ⸗ 
ſe, welche dieſer waͤhrendem Interregnum nach Kaiſer Albrechtens 
Tod von den Juden erpreſſet hatte ff). Hieher gehdret auch das 
allgemeine Geſetz Kaifer Wentzels vom Jahr 1391. vermöge deffen 
elle Etände, Glieder und Unterthanen des Meihe „ aller und - 
„iglicher Geltſchulden, die fp den "Juden unfern Bammers 
» knechten ſind, wie ſy dargangen und gemacht, genczli⸗ 

„chen und all ir Sachen ledig und emprochen 3u fepn * 
eläret worden find ggg). s 
22. 


eee) Limnzus addit. ad Jus publ. Tom. I. Lib. V. Cap. 7. pag. 845. 
ÆE) Herrgott. Geneal. Habsburg. Tom. IL pag. 591. Sibi omnem pe 
caniam, quam a Judeis noſtris habuit & extorſit, de liberalitate 
noftra Regia remittimus & donamus, 
ggg) Diplom. ap. Horn Hiftor. Fried. Bellicofi pag. 688. addit. Falken- _ 
ftein Hiftor. diplom. Erfurt. pag. 279.. Crus. ann, Suev. P. UI. 
Io VL ad An. 1391, pag. 312. on 


eg: ya) * reg 
u ao seilfommene Achnlich- 
‚ner Nechten in Abficht auf 


zum Wollen wir noch einen 


a xerfen, welche die bürgerliche 

u zer Zuden betrefen, fo werden 

un sure weitlaͤuftige Geſetz Boleslas 

ee. den mir alles obige entlehnet has 

a aus dem Zudenbrief Murggraf Dein, 

... gen genommen worden ift hhh). Wels 

u oden behaupteten Aehnlichkeiten zwiſchen 

any der deutſch⸗ und pohlniſchen Juden, außer 

u daß alle pohlniſche Judenverordnungen einen 

us uber, und folglich zur Erläuterung unfer vater⸗ 
Hndeiten dienen können, 


. RS 


„a. Nun wollen mir einen Meinen Verſuch von einer foldhen 
Qa ciund anpellen. Der Kanzler von Ludewig, und unſere bes 
duciſten wiſſen ſich nicht zu helfen, wenn fie den Ton des 
en Machtſoruͤche in Zudenhändeln, den Namen Kammer⸗ 
Idie, und das neunte Capitel der guͤldenen Bulle, in welchem 
‚rt der IV. Den Kurfürften Das Judenregal, als ein Vorrecht 
quibenten; mit den Beyſpielen zufammen reimen wollen, fo wir oben 
Nun. er angeführet haben; aus welchen, und vielen andern ganz uns 
gtreitin erhellet, Daß alle Klaffen von Reichejtänden fange Jahr⸗ 
hunderte dor der güfdenen Bulle befugt geweſen find ihre eigene 
"(uden zu halten. Der Herr von Ludewig weis auch endlich diefen 
Kuoten nicht anders aufrulöfen, als daß er Karlen den IV. für 
den eigenmächtigen Erfinder des Judenregals, und die Urkunden Frie⸗ 
drich 
kbh) Conferantur Lex Boleslai V. ap. Herburt. l. e. p. 216. & Edictum 
Heinrici illufiris ap. Horn in vita ejus Cod. dipl. pag. 319. 


u 
M ger | N 






d * * * 9 
mobiles, heißt, es daſelbſten, in oppidis 
zaue 
: Tom, I. Tit, 9. Pag. 853. ⸗ 
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„ aut in villis fuis Judzos habent; per nos licet ut foli ex eis 
„ frudtus omnes & emolumenta percipiant; jusjue Hlis arbitrata 
„ fuo dicant: verum ex quibus Judzis nullum ad nos commodum 
„» pervenit, eos uu Judzorum jure non permittimus, per nos 
» & anteceflores noſtros concello ; neque de injuriis eorum de- 
„ ferri ad nos volumus; ut ex quibus nullum commodasmı fenti- 
„ mus, hi eram nullum in nobis pr=fidium habeant colloca 
„ tum kkk). “ Kann man nicht hieraus ſchlieſſen, daß alle 
Auden, welche in den Domunialgütern Der deutſchen Krone; der 
gleichen vornehmlich Die Meichsftädte waren; mohneten, der Kſeck 
Kammer mit Leib und Gut zuaehöret haben, und ihr den Schirm 
groſchen begabten müffen ; dafuͤr fie aber von den Eailerfichen Vogten 
gefchüser worden : Daß ea aber aud) neoſt diefen, wenige nur etwas 
anfehnliche Reichsſtaͤnde geacben, Die nicht von Alters ber, aus eigener 
Macht, eine Menge Juden in ihre Rande aufgenommen, und ungefähr 
eben diejenine Rechte über fie hergebracht hatten, welche Die Kaifer ge 
gen ihre unmistelbure Jaden ausuͤbeten? Daß alfo der ganze Un⸗ 
terfiheid darinnen beſtanden: daß die kaiſerliche Zuden im ganzen 
Reich, aus kaiſerlicher Macht Vollkommenheit: Die landſtaͤndiſche 
aber nur innerhalb der Graͤnzen ihrer Herren, vermoͤge dee Landes⸗ 
hoheit, Zins⸗ und Kammerknechte geweſen und gefhäge: worden find. 





S 26. Da die vorherſtehende Erlaͤuterung des Judenrechts in 
Deutichlaud weitläuftiner ausarfallen it , als wir es vermutbet 
bazten, fo bleibt ung zur wenig Raum zu einer undern Urserfes 
chung über, welche die greore Klaſſe der poMniiden Senatoren; 
nämlich Die Raſtellanen betreten ſollte. Der Name derfelben fühs 
tet une ſchon ao) Die Fichnushkeit mit unlern deutſchen Burggra⸗ 

fen‘: 


kkk) Ap. Herbert. L c. paz. 225. 


DBatianen Na fie die, nnt 
ihrer FE, und über die 
u fprechen has 


— — 
m daß ehedem den deutfehen Reichs⸗ 





18 Probe einer Erläuterung il 
Summe der Kammer, und auch dem Woiwoden erlegen 00). Ya 
wenn ein Zude gegen irgend einen Feind um Hülfe rufet, und Leine 
findet, fo wird ein jeder chriftliche Nachbar in eine Geldbuße vos 
30 Solidis verdammet pp). 


.$S 17. Es mußte wohl eine befondere Urſach vorhanden ſeyn, 
warum die pohlnifche Geſetzgeber weit mehr für die Erhaltung -und 
Öffentliche Sicherheit der Juden, als der Chriſten, beforgt geweſen 
find... Und Diefe ift aus den Geſetzen felber leicht zu errathen. Naͤm⸗ 
ih, die Zuden waren, in dem genauften Verſtand, leibeigene 
Knechte der Könige, weichen fie mit Gut und Leben von rechtswe⸗ 
gen zugehöreten. Was Leib und Leben anbetrift, das fehret uns 
der nächftvorhergehende Abfchnitt Deutlich genugs und wegen der 
Guͤter giebt ung folgende Verordnung Herzog Boleslas des V. und 
König Safimir des III. binlängliche. Auskunft: Quicunque Chri 
ftıanus, per vim abftulerit pignus fuum a Judzo, aut violentium 
in domo fua exercuerit, ut diflipator Camerz noſtræ graviter 
puniatur qq). Ä 


$ 18. Erkennt man bierinnen nicht die alte Rammerknechte 

unferer deutſchen Kaifer? Es it Neihsfündig, daß die Zuden zwar 

ſchon in den 12 und 13 Jahrhunderten den Ddeutfchen Reichs⸗ 

ftänden wie andere Leibeigene mehr unterworfen geweſen zr), von 
benen 





00) Ibid. pag. 218. 
pp) Ibid. pag. 222. 
qg) Ibid. pag. 22r. 

tr) Es wäre und ein leichtes diefen Sat burch eine Menge Proben zu erwei- 

fen: und zwar, daß nicht nur die großen Herzoge und Reichsfuͤrſten, als 

die Kerzoge von Baiern v. Hund Merrop. Tom. I. p. 144. Henr. 

Stero ad An. 1288. die Marggrafen von Brandeburg Ludew. reliq. 

‘ Tom. VIL p. 77. 115. 122. & Tom. IX. p. 546. bie Marggrafen vom 

| Meißen 


des Beutfchen Staatsrechts ic. 19 


Meißen ap: Horn. vit. Henr. illuſtt. pag. 319. die Erzbiſchoffe von 
- (Magdeburg v. Chron. Magdeb. ap. Meibom Tom, II. p. 331. &e. 
fondern auch Fleinere Reichsſtaͤnde ald die Aebtißin von Quedlinburg 
Kettner antig. quedl. pag. 309. und die Grafen von Hohenlohe, Han⸗ 
felmann dipl. Beweis der Landeshoheit pag. 64. & 415. fich eben dieſes 
Morrechted bedienet, und fogar die Juden ihre Rammerknechte ges 
nennt haben, noch fange vorher ehe man den Juden-Schutz zu einem 
kaiſerl. Mefervatrecht gemacht hat. Die beſte Probe wird wohl biefe 
fen , dag Ehurfürft Gerlach von Maynz ; der doch ald Reichskanzler und 
obrifter Judenvogt die Reichsgerechtſame wohl Fennen ſollte; in einer 
Urkunde vom Jahr 1358. durch welche er dem Rath von Frankfurt fei= 
. nen Antheil an der Judengemeinde bafelbft verfaufet ; feloften nicht wußte, 

ob er ſy von unferm Herren dem Raiſer, oder auf eine andere 

Weiſe haͤtte oder herbracht hätte ap: Senckenberg Sele&ta Jur. 
Tom. VI.p. 584. Nun find mir zwar die Einwürfe nicht unbefannt, 
- die der gelehrte Here Licentiat Fiſcher zu Straßburg, mein alter und 
wertber Freund in feiner trefl. Diflert. de Statu & Jurisditione Ju- 
dzor. fecundum leges Romanas, Germanicas, Alfaticas, mieder 
diefe Benfpiele gemacht hat. Allein, ſollten fie wohl in ber That fo ent⸗ 
ſcheidend fenn, als fie es bey dem erften Anblicke feheinen? Ich will nichts 
von den Zeiten der Carolinger erwähnen, in welchen Herr Fifcher den Ur- 
fprung der jübifchen Leibeigenfchaft mit großen Fleiß aufgefuchet. Die 
Proben die er davon beybringt , beweilen weiter nichts als dieſes, dag 
die Juden unter den Carolingern eben die Buͤrden getragen haben, die 
. andern chriftlidyen Handelsleuten, auch fogar den Clericis, die fich mit 
der Kaufmannfchaft abgaben, aufgelegt zu werden pflegten. So -erheilet 
auch aus des Agobardi Epift. ad’ proceres Regni, und aus f. Buch 
de Infolentits Judæor. in dem XIV Theil der Biblioth. maxim. parr, 
daß die Juden, unter K. Ludwig dem Frommen, fogar Ehriften zu Sclaven 
gehabt, und fonften ungemeine Freyheiten genoffen haben; welche Um⸗ 
fände frenfich mir den Crundfägen des gelehrten Herrn Fiſchers ein 
wenig zu flreiten fcheinen. - Die Urkunden K. Otten des J. worinnen er 
An. 965. dem Erzflift Magdeburg Fudeos & CAETEROS ibi manen- 
tes negotiatores gefchenft, und Dtten des II. welcher gleichfaus dem 
Hochſtiſt Merfeburg die Judzos © Mercatores aufgetragen dat, laſſen 

2 ches 


» Probe einer Erläuterung ıc. 


A ſelbſten, daß die pohlniſche Geſetzgeber, weiche die Zahl da 
vier Säule durchaus begbehalten wollten, den Raub und den 96 
waltſauun Hausdiebſtahl, fd in Deutfchland nur eine Rüge ars⸗ 
machen, in zwo abgetheilet haben: weil, wie wir ſchon oben $ 15, 
erinuert, der Mord für keinen Eriminalyandel bey ihnen angelchen 
ſondern mis einer bloſen Geldbuße belegt wurde, 


$ 30. Ich ſchlieſſe hier diefen Verſuch einer Erläuterung des 
deutſchen Staatsrechts, aus den Gefegen des Königreichs und 
Republik Pohlen. Da diefe ganze Arbeit ein blofer Verſuch ger 
weſen, fo würde ich mich gluͤcklich fhägen, wenn ich mir ſchmaͤn⸗ 
cheln dörfte, daß fie nicht gar allen Beyfalls unwuͤrdig ſey: noch 
weit mehr aber, wenn geſchicktere Kenner der beuden Reichsver⸗ 
ſaſſungen hiedurch aufgemuntert werden, die Urſpruͤnge des deut 

ſchen Staatsrechts durch eine gleihmätige Analogie 

aufzuklaͤten, und Deutfhland aus Pohlen 
zu erläutern. 
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| $ B. Platos 

Unterſuchung 
Frage, 

ob Baiern vor Anno 1180. 


ein Landeswappen gehabt 
oder nicht? 
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| G 8. Platos 
Unterſuchung 
Frage, 
ob Baiern vor Anno 1180. 


ein Landeswappen gehabt 
oder nicht? 


24 Unterfuchung der Frage, 
gu führen berechtigt war, ſolch feine Waffen mit einen gewiſſen 
Unterfcheidungszeichen bemerken konnte, um Dadurch feine Waffen 
von andern erfennen zu Tonnen. 


Soll man nun eine Sache vor ein Wappen balten, fo wei 
den zwey Stuͤcke erfordert; es muß nämlich eine Art Waffen vow 
handen feyn, und fodann muß dieſe Art Waffen ein Unterſcheidungs⸗ 
zeichen haben fehlet eines diefer beyden, fo Tann man nicht ſagen 
daß es ein Wappen ſey. 


Die Art Waffen, welche die Benennung eines Waprens er⸗ 
langen ſollen, muͤſſen geſchickt ſeyn ein Unterſcheidungszeichen ſol⸗ 
chergeſtalt anzunehmen, daß es zu einem ſichtlichen Unterſcheidungs⸗ 
zeichen dienen koͤnne. 


Alle Arten Waffen, welche ein ſichtliches Unterſcheidungszei⸗ 
hen annehmen, koͤnnen zu Wappen werden; denn fie find Wafs 
fen, und man Fann bey ihnen füglih ein Unterfcheidungszeichen 
anbringen. 


Indeme es nun verfhiedene Arten Waffen giebt, welche ſchick⸗ 
fi) umd fichtlid) Die Unterfcheidungszeichen annchmen, fo müffen 
auch diefe, wenn fie mit felbigen bezeichnet find, nach dem eigents 
’ lichen Perftande Wappen genennet werden. | 


Der Schi ift eine Art Wappen die gefchickt ift ein deutlis 
ches und fichtliches Unterfcheidungszeichen anzunehmen, folgfich Tann 
er zu einem Wappen werden; er ift es aber nicht alleine, fondern 
es find noch mehrere Arten der Waffen hiezu gefchickt, es Fünnen 
dannenbero auch diefe zu Wabppen werden. 


Die 








x H Jerr Oetter in den Wappenbeluſtigungen *) iſt der Mey⸗ 
Ne 2 nung, die Herzogthuͤmer Schwaben, Baiern und 
Sadfen, und die Graſſchaften hätten keine ei⸗ 
genthumliche Wappen gebabt , fondern die Kerren, welche 
ein Zerzogtbum oder Land zu Leben empfangen, hätten 
ihr Geſchlechtswappen mit dahin gebracht; auch wenn fie 
des vorigen Zeren Wappen angenommen , das ihrige dar 
zu gefeger: und Otto von Scheiern oder Wittelsbach hätte 
als er An. 1180. Herzog in Baiern geworden, fein gräflis 
bes Wappen behalten; diefes fey nachhero zum Land⸗ 
ſchaftowappen geworden. 
*) Theil IL $. 6. 


Ehe ic) diefen Sat ob Baiern anerft zu Zeiten Ottens von 
Wittelsbach, oder noch fpäter ein Landeswappen überfommen habe, 
beurtheile, muß ich mich über die Begriffe, welche ich don einem 
Wappen haber erklären, und felbige zu beſtimmen fuchen. 


Die allgemeine Meonung it, daß das Wort Wappen von 
Waffen feinen Wıfprung habe, dieweilen derjenige, welcher Waffen 
Dristen Bands, 1 Theil, € zu 


24 Unterfuchung der Frage, 
gu führen berechtigt war, ſolch feine Waffen mit einem gewiſſen 
Unterfcheidungszeichen bemerken konnte, um dadurch feine Waffen 
von andern erkennen zu koͤnnen. | 


Soll man nun eine Sache vor ein Wappen halten, fo we 
den zwey Stuͤcke erfordert; es muß nämlich eine Art Waffen vor 
handen feyn, und fodann muß diefe Art Waffen ein Unterſcheidungs⸗ 
zeichen haben: fehlet eines Diefer beyden, fo Tann man nicht Tagen 
daß es ein Wappen fey. 


Die Art Waffen, welche die Benennung eines Wappens er⸗ 
langen ſollen, muͤſſen geſchickt ſeyn ein Unterſcheidungszeichen ſol⸗ 
chergeſtalt anzunehmen, daß es zu einem ſichtlichen Unterſcheidunge⸗ 
zeichen dienen koͤnne. 


Alle Arten Waffen, welche ein ſichtliches Unterſcheidungszei⸗ 
hen annehmen, koͤnnen zu Wappen werden; denn fie find Waf⸗ 
fen, und man kann bey ihnen fuͤglich ein Unterſcheidungs; eichen 
anbringen. 


Indeme es nun verſchiedene Arten Waffen giebt, welche ſchick⸗ 
lich und ſichtlich die Unterſcheidungszeichen annehmen, ſo muͤſſen 
auch dieſe, wenn ſie mit ſelbigen bezeichnet ſind, nach dem eigent⸗ 
lichen Verſtande Wappen genennet werden. 


Der Schild iſt eine Art Wappen die geſchickt iſt ein deutli⸗ 
ches und ſichtliches Unterſcheidungszeichen anzunehmen, folglich kann 
er zu einem Wappen werden: er iſt es aber nicht alleine, ſondern 
es find noch mehrere Arten der Waffen hiezu gefchickt, es koͤnnen 
dannenbero auch diefe zu Wappen werden, 


‘ 


| | Die 
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Die Waffen waren entweder beftimmet mit felbigen fich zu 
befehügen, und dem Feind zu fchaden, oder fie waren Ehrenzeichen, 
welche nur einige zu führen berechtiget' waren. 


Unter diefen letztern war in denen Altern Zeiten das fuͤrnehm⸗ 
le, der Fahne; da er aber eine Art Waffen ift, welche gefchicht 
ift, ein ſichtliches Unterfheidungszeichen anzunehmen, fo ergiebt fi, 
daß in foferne der Fahne mit einem Untericheidungszeichen bemerkt 
if, er auch alsdann ein Wappen in eigentlichen Verſtand ſey. 


Damit auch Feine Zweydeutigkeit über die Bedeutung eines 
MWappenbildes entfiche, fo nenne ich ein Wappenbild ein Unter⸗ 
fheidungszeichen „ welches einer auf feinen Waffen zu führen bes‘ 
rechtiget iſt, folches aber auf Sachen , welche Feine Waffen find, 
fegen laͤſſet. 


Ich habe diefes voraus feßen müflen, weit ich glaube, dog 
ohne ſolches, die Frage: ob ſchon vor dem XIII Seculo Landesmaps 
pen geweſen ſeyn oder nicht ? nicht füglich beantwortet werden koͤnne. 


Um mid) aber auch zu erflären, was ich unter einem Landes 
wappen verſtehe, fo nerme ich ein Landeswappen eine Art Waffen, 
weiche mit einem befondern Unterfcheidangszeichen bemerkt war, und 
bey Gelegenheit die ſymboliſche Borftellung des Landes abgab. 


Mein Vorſatz iſt zu unterfuchen , ob Baiern vor Dtten von \ 
Wittelsbach Regierungszeiten ein Landeswappen gehabt, oder nicht? 
ich werde alfo auch meinen Augenmerk auf Baiern alleine richten. 


Herr Detter ſchreibt ); in Franken haben alle Adelicdye 
(ich rede von dem eigentlichen hohen Adel) Die weiße und die 
sotbe Sarbe, ſo wie die Schwaben ſchwarz, die Baiern 

€ a aber 


36 .  "Unterfuchung Der Srage, - . .. ": 


aber blau su ihrer Hauptfarbe in den Schilden wefübre, 
Und ferner "*), Da Oefterreich von Baiern abgefondert und 
in ein Herzogthum erboben wurde , fo verliefen die neue 
Herzoge in Öefkerreich die baierifche blau und weiße Sarbe, 
Sie nahmen in ihren Schild eine weiße und rothe Sarbe 
2) Wappenbeluſtigung Theil J. pag. 103. 

**) Ibid. {heil IL. pag. 14. 


Dieſe Theilung Baierns und die Errichtung des neuen Her⸗ 
zogthums Oeſterreich geſchah Anno 1156, folglich mußte um dieſe 
Zeit und vorhero eine blau und weiße baieriſche Landesfarbe vor⸗ 
handen geweſen ſeyn, denn ſonſt konnten ſie die oͤſterreichiſche zu 
Baiern gehoͤrige Marggrafen, als fie Herzoge wurden, nicht able⸗ 
gen. Ja es mußte auch eine Sache da ſeyn, welche ein Landes⸗ 
zeichen war, und mit dieſen beyden Farben bezeichnet war; denn 
wäre gar nichts vorhanden geweſen, fo konnten auch die oͤſterreichi⸗ 
ſche Marggrafen und der uͤbrige große baieriſche Adel, worunter 
auch die Grafen von Scheyern waren, keine Farbe, am wenigſten 
eine Landesfarbe entlehnen, und in ihre Schilde ſetzen. Iſt es 
aber richtig, daß die Marggrafen von Oeſterreich die blau und 
weiße baieriſche Farbe An. 1156. abgeleget, ſo iſt auch richtig, daß 
ſie, ehe Otto von Scheyern au Regierung Fam, alibereit daſeyn 
mußte. 


Eben diefer Vorgang von An. 1156. wird anzeigen, wo die 
£andesfarben zu fuchen ſeyen. Denn, als in diefem Jahr die baies _ 
rifche Landestheilung vor fich gehen follte, fo legte Heinrich von 
Defterreich mit fieben Fahnen das Herzogthum Baiern nieder. Dies 
je fieben Fahnen erhielt Herzog Heinrich von Braunſchweig, und 
behändigte hievon zwey eritgedachten Heinrich von Oeſterreich, zum 
Zeichen, daß er Das oſerreichiſche Marggrafthum, und zugleich die 

dazu 


b Baiern ein Landeswappen gehabt oder nicht? 37 


gehörige Grafſchaften überfommen habe, Wonach die Erbe 

diefer Lande zu einem Herzogthum erfolate *). 

Otto, de Geftis Friderici I. Lib. II. Cap. XXXIL. pag. 473. apud 
Urftis. Igitur mediante jam Septeinbre, Principes Ratisponz con- 
veniunt, ac per aliquot dies prefentiam Imperatoris praftolaban- 
tur. Dehine Principe patruo fuo in campum occurrente, mane- 
bat enim ille ad duo teutonica milliaria fab papilionibus , cunftis 
proceribus, virisque magnis accurrentibus, confilium quod jang 
diu fecreto retentum celabatur, publicatum eft. Erat autem hæc 
fumma (ut recolo) concordie, Heinricus maior natu, Ducatum 
Boioariz per VII. vexilla refignavit. Quibus minori traditis, ille 
duobus vexillis Marchiam orientalem, cum comitatibns ad ea 
ex antiquo pertinentibus, reddidite Exinde de eadem Marchia 
eum prædictis comitatibus, quos tres dicunt, judicio principumg 


Ducatum fecit. 


Hier ergiebt fich fofort die Frage, was dann diefes vor Fah⸗ 
gervefen? Cs follte die Niederlegung eines Lebens geſchehen, 
m ift es aud) gewiß, Daß Diefes die Belehnungsfahnen gewe—s 
mit welchen Baiern vorhero verfichen worden war. Daß aber 
Belehnungsfahnen ein Zeichen in fich gehalten, folches erweiſet 
Benennung *). 

Chronic, Citizens. ap. Piftor. Tom. IJ. p. 1137. cumque hafta 'SIGNI- 

FERA Ducatum dedit Bavariz. 


Es folget die weitere Frage, mas fich alfo vor Zeichen in der 
Lehensfahnen befunden ? Ach werde von Herrn Detter die Ant⸗ 
* erhalten der Reichsadler: er wird mir aber nicht verargen, 
s ich Dieferwegen nicht einftimmig mit ihm bin; ic) glaube hiezu 
ad zu haben, und Diefer beſtehet zum “Theil darinne, daß der 
hnungsfahne derienige geweſen, welcher auch im Krieg und bey 
lügen gebraucht wurde ”). 


E 9 Die- 
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*) Ditmarus apud. Leibn. in ſerip. Bruns. Lib. V. Tom. T. pıg 69 
Signiferam lanceam, qua beneficiem Ducis Comes (Gerhardus Lan 
grafius Alfatix) idem acceperat aRege, coram tentorio ejus effixam. 


Iſt nun alſo der Belehnungsfahne auch der Kriegsfahne, fo 
wird der von Heren Detter angeführte Johannes de Cermenare *) 
om beften die Entfcheidung machen, ob in denen Kriegsfahnen, wel⸗ 
che zugleich die Belehnungsfahnen geweſen, Der Reichsadler ſich 
babe befinden können: er feßet aber Die fürftliche Fahnen denen 
Fatferlichen Adfern entgegen, Dahero auch Herr Detter der Meynung 
iſt, daß in diefen Fahnen Feine Adler gewefen. Wieder Johannis 
Zeugniß koͤnnte zwar eingetvendet werden, er ſeye etwas neuer und, 
dahero diene er nicht zu einem gültigen Beweis. Es wird aber 
Heren Detters Regut *) auch bier gar füghdy anfdhlagen: was 
damals, naͤmlich zu Anfang des XIII Zahrhunderts, gewöhnlich 
gewefen, das war unfeblbar vor einem oder mehrern Jahr⸗ 
hunderten auch gewoͤhnlich; Dazumalen aus dem XII Seculo 
ein Zeugniß vorhanden, Daß im der Belehnungsfahne Fein Adler 
geweſen *""). 

- 3) Wappen. Theil I. pag. 18. cerneret cunta principum fignz, ante im- 
periales aquilas. 

=) Ibid. 

%%*) Lunig. Cod. Ital. Dipl. Tom. I. p. 395. An. Dom, Inc, MCXCV, 
D. Henricus D, G. Rom. Invict. Imper. & femp. Aug. & Rex 
Sicihz cum lancea & confanono, quam in manu tenebat inveftivit 
honorifice Gerardum &c. Cofl. communis civitatis Cremonz, Con- 


fanonus vero cum quo eos inveflivit erat rubcus habens crucem 
albam intus, 


Da ſich affo ergiebt, daß in denen Belehnungs⸗ und Krieges 
fahnen nicht Der Reichsadler, fondern andere Unterfcheidungszeichen 
geweſen, fo Fünnte man davor halten, daß in den fürftlichen Fah⸗ 

nen 


ob Baiern ein Landeswappen gehabt oder nicht? 99 


nen Die IBappenbilder ihrer Geſchlechtswappen fi) befunden haben. 
Aber auch dieſes ift nicht wahrfcheinflich, wenn man ermeget ; daB 
die Zahnen zum Zeichen des zu Lehen empfangenden Landes demjenis 
zen behändiget wurden, weicher d den Beſitz Des Landes uͤberkom⸗ 
men follte. 


Andere nun alfo die Herzogthuͤmer und Graffchaften ze. bey 
ber Belehnung durch die Fahnen übergeben wurden, die Fahnen 
yelondere Untericheidungszeichen hatten, welche twcder das Reichs⸗ 
mappenbild waren, noch audy Sefchlechtsmappenbilder feyn Eonns 
tens fo folget, Daß fie die fumbolifche Zeichen der Herzogthuͤmer und 
Sraffchaften geweſen, und daß weilen die erforderliche Stücke, wel⸗ 
che ein eigentliches Wappen ausmachen, in diefen Fahnen beyfams 
nen find, fie mit Recht Die Landeswappen zu nennen feyen; Dazu 
malen in deren Altern Zeiten die Fahnen diejenige Art Waffen 100 
sen, welche nur Die Herzoge zu führen berechtiget waren ”). 

*) Ditmarus 1. c. beneficium Ducis. 


Hier zeigt fih ein Grund, aus welchen der Landesadel feine 
Sarben entnehmen konnte. Die Farben dee Geſchlechtswappen 
der Herzoge konnten es nicht feyn: Denn da mit den Herzogen gar 
oͤſters DVeränderungen vorgiengen, fo hätte Die Landesfarbe des 
Adels ſich auch Ändern müflen; Da aber die Landesfarb bey dem 
großen Adel zu fuchen ift, welcher bey einer langen Reyhe von 
Ahnen , fein altes Wappen erhalten, fo ergiebt ſich auch hieraus, 
daß die Lundesfarben nicht von den Gefchledytswappen der Her⸗ 
goge , fondern aus dem Landesmappen herſtammen. Und obichon 
ein Herr, welcher ein Herzogthum erhielt, fein mitgebrachtes Wap⸗ 
yenbild nicht ablegte, und Des erhaltenen Landes MWappenbild auf 
eine Siegel nicht ſetzte; jo Fann Doch nicht gefchloffen werden, weis 
em dDiefer oder jener Herr des erlangten Landes Wappenbild nicht 
mgenommen , alfo hat Diefes Land Fein Wappenbild gehabt. 

. iern 


ao °. Unterſuchung der Brage, 


Baiern hatte in denen ältern Zeiten ein Landeszeichen, ſolches 
ſehen wir aus denen Annalibus Nazarianis *). Denn als An. 787 
Herzog Taßilo Baiern König Karl übergab, fo behändigte ex ihm 
zugleich den Regimentsftab, welcher obenauf mit einer menſchlichen 
Geſtalt gezieret war, und wurde ein fränkifcher Vaſall. 

2) Ap. Freher. in fcript. Germ. : Taflilo ducatum, quem a Pipino patre 
quondam acceperat, vietori filio Carolo reddidit, cum baculo re» 
giminis ei.prius adtributi fymbolo, in- cujus capite ümilitado bo» 
minis erat, & effeetus et Vallus ejas. 


Bishero war das baierifche Regiments» und Zandeszeichen ein 
Stab, welcher oben mit einer menfchlichen Geftalt geieret war”), 
dieſes mußte zurück gegeben werden: jedoch. Taßilo blieb Herzog, 
der auf erhaltnen Auftrag mit feinen Baiern die Heeresfolge zu lei⸗ 
fien hatte, denn er war Vaſall. Soll, wenn eine gunze Nation 
im Seide erfchien, folches wohl ohne ein bey fich habendes Anfuͤh⸗ 
tungszeichen gefehehen ſeyn? Diefes ift nicht wahrſcheinlich, hinge⸗ 
gen muthmaßlich, Daß da dem Herzog Tafilo der Regierungsſtab ab⸗ 
genommen, er zu einen Vaſallen gemacht worden, und doch das 
baierifche Kriegsheer anzuführen hatte, et Das denn Herzogen ge 
wöhnliche Ehrenzeichen, die Fahne, erhalten habe. 

*) Als eine bloße Muthmaſſung win ich nicht unangemerft laſſen, ob nicht bie 
fimilitudo hominis, deren der Annaliſte gedenket, dasjenige alte rhätie. 
fche Landeözeichen fen, welches ein bartiger Menfchenkopf geweſen, wie 
ed in der Notitia utriusgue Imperii cura Pancirolli fürgeftefet wird, 
und ob micht der Annalifte zu Vermeidung einer aldbaldigen Wiederho⸗ 
lung eined Worte, flatt, in cujus capite caput hominis, fimilitudo 
geſetzet habe. 


Als nad) Abfesung Herzogs Taßilo die fedi.Pifche Könige Baiern 
durch Grafen verwalten liefen, wurde denſelben öfters aufgetragen, 
mit dem baierifchen Kriegsheer im Felde zu erfcheinin; auch bieg 

wos 


get worden, daß da der Fahne, als das Vor⸗ 
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hen Verftande, zu werden, fehon in denen Altern Zeiten die Fah⸗ 
nen Unterfcheidungszeichen gehabt; Daß der Belehnungssund Krieges 
fahne einerley geweſen; das Unterfcheidungszeichen auf der Lehens⸗ 
fahne, weder der Reichsadler, noch ein Geſchlechtswappen ſeya 
koͤnnen; vielmehr der Belehnungsfahne, teilen er ein fombofifches 
Beichen Des zu Lehen empfangenden Landes war, deſſen Unterfcheis 
Dungszeihen oder Wappenbid in fi) faflen mußte; Baiern mits 
telſt einer ſolchen mit einem Unterfcheidungszeichen verfehenen Fahne 
{don Anno 1005. vergeben worden; auch Baiern che es das hei 
zogliche Zeichen, die Fahne hatte, mit einem andern , nämlich dem 
Regimentszeichen, verfehen war; es wird ſich folglich nicht ſchlieſ⸗ 
fen laſſen, daß Baiern erft nad) Anno 1180. ein Landeswappen 
uͤberkommen, fondern vielmehr angenommen werden möffen, daß 
der gefammte große baierifche Adel, und alfo aud) die Grafen von 
Scheiern ihre Bandesfarben, aus dem alten baierifhen - 
Belchnungsfahnen, als dem Achten Eandese 
Mappen, etlanget haben. 
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Se are uch Dem Merologio Dieſſenſi in dem 2 Theil ken öfelle Ä 
Pr uianulig p. 665. VII Kal. Jul. oder den 2: Im. rag. 
u) Ser RXC Furſtenfeldenſis kurzen baieriſchen Qernit Le 
ya wer V Kule Jun. oder den 27 May gedachten Jchen Ya 
ua „273. vermaͤhlte fid der Pral;geaf zum dritienmal mir Slnig 
Kucvifs Der L Tochter Mechtild, nad des Abts Trithemin 
wenoummmoen Chronik p. 288. Zur Morgengabe bekam fie de Schſ 
er Woifsperch und Winzingen, desgleihen Neuſtadt wir Zuge 
erde; ſiehe Die nachb:r wieder anzuführende Urkunde, die zu Being 
den 3 Jenner in Jahr 1288. ausgeitellt worden, in Oefele Sum 
ung T. IL. p. 105. fg. König Rudolf beichnte hingegen auf M 
ig des Zugelds beydes den Pfalzgrafen, als defin Gemahin, 
feine Tochter und ihre Le:beserben mit der Burg Wachenheim ud 
deren Zugehoͤr, ſo er von Euecthard dem Ältern und deflen Brudens 
Eohnen Engelhard und Conrad Herrn von Weinſperg für 1100 
Markt Silbers erfauft hatte, in feinem und des Reichs Numas; 
laut des Lehenbriefs vom 17 Auguft 1274, der unter den dieſer Abs 
handlung angehaͤngten Beylagen die erfte Stelle einnimmt. Med 
tild überlebte ihren Gemahl und wird im folgenden wieder gedacht 
werden. Denn fie ftarb nach Der Compil, Chronol. rer. Boien. 
in Oefele feript- T. II. pag. 340. den 22 Decemb. 1304. womit 
das Necrologium Diellenfe l. c. pag. 673. dem Tag nad) überein 
ſtimmt; jedoch würde nach dieſem ihr Sterbjahr fpäter hinaus m 
ſetzen feyn. 





S II. Die zwote Gemahlin Anna hatte dem Pfalzgrafen außer 
einer Tochter Agnes einen Cohn Ludwig acboren , wie Der Andreas 
Presbyter, Anonymus Furftenfe'denfs und JF’itus Prior Ebersbergenfi 
bezeugen. Dieſer erſte Prinz Herzog Ludwigs erblickte dag Licht 
der Welt Id. Sept. d. i. 13 Sept. 1267. liche Heinrich Stereo 
p. 385. Standels Ebronit bey Oeſele T. L p. 509..und Ger⸗ 
mannes 


0 


zu der pfalsräflichen Geſchichte. ST, 


mens Adts zu Altaich Annales I. c. p. 603. Im 20 Jahre fels 
6 Alters wurde dieſer Ehurerbe verlobt mit Elifabeth, Herzog 
Briedriche Des IE von Lothringen Tochter; aus welcher Berlobung 
ee Abt Calmes in hift, de Lorraine edit. II. T. I. Genealogie des 
Docs de Lorraine &c, p. CCXXXIV. faq. gar eine wirflihe Boll 
sebung der Ehe macht. Er nennet fie Sfgbelle mit dem Domini 
kauer Sean de Bayon, der im 14 Jahrhundert eine Chronik der Abs 
fg Moyenmouſtier verfaßt hat, aus welchem et die dahin gehörige 
Stelle auf der andern Seite anführet. Die Heurathsabrede wurde 
den 27 Novemb. 1287. zu Kaiſerslautern gefchloffen, und der Prins 
zeßinn ein Witthum von ssoo Mark Eöllnifcher Seller verfchrieben 
auf die Burg und Stadt Winzingan, die Neuſtadt, die Burge 
Wolfſperg und Eibftein mit ihrer Zugehör, Burg und Stadt Sries 
ſenheim mit Zugehör , Die Burg Haufen und 2. dazu gehirige Doͤr⸗ 
fee Dornheim und Manneheim, desgleichen die reichslehenbare Burg 
Wachenheim, und das vom Stift Worms [chenrührige Dorf Necke⸗ 
rau 2c. Der Pfalzgraͤfin Mechtild, weil fie ihre Morgengabe dazu 
hergegeben, und ſich ihres Rechtes auf Wachenheim losgeſagt hatte, 
wurden für die erſtere Burg und Stadt Weinheim nebſt zugehoͤri⸗ 
gen Doͤrfern und noch mehr andere veſten Staͤdte und Doͤrfer an⸗ 
gewieſen; ſtatt Wachenheim aber die Mitbelehnung auf Heidel⸗ 
berg x. von dem Biſchof zu Worms ertheilt, wie ſolches alles 
Ye Urkunde und Auszüge in des Herrn Oefele fpec. dipl. Bavar, 
T. II. pag. 109. befagen , womit noch zu vergleichen n. XX. in des 
Hexen von Scheid fpec. dipl. Bav. 1. c. p. 216. fq. An eben dem 
Tage, als diefe Urkunden zu Meinz den 7 Jenner ausgeſtellt wors 
den, werfchrich ſich auch der verlobte Churprinz Ludwig gegen feis 
sem Herrn Vater, den Pfalsgraten, daß er mit den Soͤhnen der 
ritten Ehe in alle värerliche und mütterliche Güter zu gleichen Theis 
in gehen wollte, und demnach auf alle Rechte und Gewohnheiten, 
adawider ſeyn möchten , befondere den Gebrauch am Rhein, Kraft 
| G 2 deffen 


——— ————. 
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un 2 Amen anderer Che don ben Gütern die ihr Vater oder 
us ungen, es ſey Eigen oder Lehen, ausgeſchloſſen wurden/ 


wpene, m ſolches ein Extrakt von Augufin Bhoͤlner bezengt, 
eh den Beyiagen n. 2. zu leſen ift. Wille Diefe Verbriefungen 


—Aven aoer ohne Wirkung. Denn der Prinz flarb noch nee; 


or Deren Vater im Jahr 1289. oder wie andere wollen 1290. ' 


art se das Unglück harte in einem Qurniergefecht von. einem jun⸗ 


su Brufen Kraft von Hohenloh tddtlich verwundet zu werden. Der 
os Doltmer bey Herrn Defele T. II. p. 534. fg. erzählt folches 
wuiitäuftig unterm Jahr 1290. und der ungenannte Fuͤrſtenfelder 
Moͤuch 1. c. p. 556. bemerkt fogar den Tag, VII. Id. Sept. DL, 
den 7 Sept. 1290, “ 


$ 3. Unter den Söhnen Ludiwigs des Strengen, welche er 
mit der habfpurgifchen Mechtild erzeugt hatte, war der Äftefte Ru⸗ 
dolf, und der jüngere Ludwig. Jener war nad) den kolmariſchen 
Annalibus in Arfifi feript. T. II. p. 11. den 4 Dctob. 1274. geboren: 
Elia Regis Rudolphi, dwijla Bavarie, peperit filium circa quartum 
nunas Oktobris. Er ward der Stammvater des feit 1329. abgefons 
derten pfalzgräflichen Haufes , fo wie Das herzogliche baierifche Haus 
von dem jüngern, Ludwig, abſtammet. Diefer war, als fein Here 


Vater den 3 Febr. 1294. ftarb, mann wir dem Anonymo Furſtenfel- 
denk bey Oefele 1. c. p. 556. (b) Glauben beymeffen wollten, erſt 


fieben Jahre alt, und eben dieſes Alter legt ihm Ladiclaus Suntke- 


miss in familia Ducum Bavariz &c. bey eben demſelben T. II. pag. 


664. (b) by. So mwirde Ludwig ums Jahr 1287. geboren feyn, 


Aber nad) Heinrich dem rebdorfifchen Mönch pag. 610. würde fein. 


Geburtsjahr weiter hinaus zu fegen feyn, indem derfelbe unter dem 
Jahr 1314. fügt: kic (Ludovicus Bavarus) tempore elellionis ſus æta- 
hs triginta annorum vel circa. Und nach einer Urkunde vom Jahr 
282. in welcher der alte Pfalzgraf Ludwig dem Kloſter Schönau 
bey 
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bey Heidelberg verfchiedene Güter fchenkt, bey dem Freyherrn von 
Gudenus in Sylloge I. dipl. pag. 275. fq. Cod. dipl. Schonaug. 
m:CLI. wuͤrde der jüngere Ludwig fdyon damals geboren geweſen 
fon, indeme dDarinn der Söhne Ludwig, Rudolf und Ludwig ges 
dacht werden; Eben fo werden in einer andern Urkunde Pfalzgraf 
Ludwigs des Strengen vom Jahr 1286. diefe feine drey Söhne ans 
gefuͤhret. Daher id) aus Vergleichung diefer Urkunden, weiche die 
Schriftſteller überwiegen müffen, mit dem was ich unter dem Jahr 
3300. anführen werde, allerdings das Geburtsjahr Ludwigs über 
1282, hinaus ſetze. Das oben angeführte kurze Chronicon Ano- 
nymi Furftenfeldenfis 1. c. pag. 556. (b) befagt ausdruͤcklich, daß 
Rudolf der Altere Sohn dem Vater in der Regierung gefolget ſey, 
und hingegen der jüngere Ludwig von der Mutter, der babfpurgis 
ſchen Mechtild, als Wormunderin, erzogen worden; die ihn auch zu 
Wien mit den Öfterreichifchen Prinzen in den anftändigen KRünften 
und Wiſſenſchaften unterrichten lied. Dieſes leßtere meldet uns der 
Bebensbefchreiber der ‘Pröbfte zu Dieffen in den Monumentis Dief- 
fenGbus bey Herrn Oefele T. II. pag. 650. (b). Aber eben diefer 
Schriftfteller führt aud) an, daß Mechtild nach ihres Gemahls Tod 
die Negierung des Lande mit vieler Klugheit und Muth geführee 
babe. In wieweit diefes Zeugniß der Wahrheit gemäß fen, koͤn⸗ 
nen die Urkunden Rudolfs vom Jahr 1294. in Des Herrn von Pis 
ſtorius Amaenit. Jurid. 7 und 8 Theil p. 2239. n. X. Vom Jahr 
1295. in des Sreyherrn von Gudenus Syli. I. dipl. Cod. dipl. mon. 
Sehonaug. n. CCXVI. pag. 298-304. und hunds Metrop. Salisb. 
nad) der gewoldifchen Ausgabe T. III. p. 68. Vom Jahr 1296. 
in Aunigs Spicil. Ecclef. I Theil, Fortſetzung vom Deutſchen⸗ und 
Seohanniterorden p.7. Vom Jahr 1297. wiederum in Metrop. Salisb. _ 
T. II. p. 69. & 205. und Schilde Bibl. hift. Getting. in fpec. 
Cod. dipl. Bav. n. XXIII.p. 221. Vom Jahr 1298. in Deren Oefele 
Sammlung T. II. fpec. dipl. Bav. p. ı21. (b) genugfam entſchei⸗ 
G 3 den; 
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deſſen die Kinder anderer Ehe von den Guter 8 einen regieren⸗ 
Mutter verliefen, es fey Eigen oder Lehen. Baiern daritellen, 
verziehe, wie folches ein Extrakt von % 2 Mitverwaltung im. 
der unter den Beylagen n. 2, zu leſen i” »er fie dann auch im 
verblieben aber ohne Wirkung. F dtoſd, als Adminiftes 
feinem Herren Vater im Jahr 127 sp er in Gegenwart dee 
indem er das Unglück hatte in e Nuhm abgelegt, und fofort 
gen Grafen Kraft von Hohen: Kaplan und Sceretariug, 
Abt Volkmar bey Here : x Fürftin geworden. Sie 
weitläuftig unterm Zal:: .Zewalt der Probſtey den Markt 
Moͤnch 1. c. p. se. ! or Kohn Pfalzgraf Rudoff zu 
den 7 Sept. 1290. . wovon die Monumenta Diellen- 
-sähaulefen. In den rheinifchen Fans 
$ 3. Unter .cterdings allein für fi) und feinn 
mit der habſ u dein Beſtaͤtigung die unter den Bey⸗ 
dolf, und Atkt.nde Deffeiben vom Jahr 1298. dicnen: 
Annalil-vs "a und feinen Bruder Ludwig dem Grafen 
Fiia au und deſſen Gemahlin Anna und ihren Er 
no: uk Carratas, Wein auf ihren Zehenden zu Duͤrk— 
2 J dert Mark Silber abzuloͤſen. Der Brief iſt 
Tg den 24 “December 1258. 


ede ich aber Die Geſchichte unfers Pfalzgrafen berühre, 

Pee dlemablin anführen, welche an derfelben einen unges 
2* a Antheil bat, Sie hieß Mechtild, und war die dritte 
Tag Matt, Grafen von Naſſau. Schon den 19 Maͤrz 
ud atte kurz nach des Vaters Abijterben, wie der Anonymus 
—8 Aberhaupt bemerfe bat, verlobte er ſich mit derselben, 
Aue na Wurtun der Heura.hsabrede, in Herrn Oefele Ipec. dipl, 
vi Mr ll. pe 034. fe und Die Ehe ward noch eben dieſes Fahr 


du a Cevyt. zu Nuͤrnberg vollzogen, wie die elwangiſche Ehronif 
in 


a 


au der pfalggräflichen Geſchichte. SF 


s Sammlung T. I. pag. 680. anführt, unter dem Jahr 

ch Stero und Eberhard der altuichifche Möndy, 

bdorfiſche Mönch Heinrich, gleichwie fie das Abs 

- Strengen ind Fahr 1295. und alfo ein Jahr zu 

fügen fie auch, daß fein Sohn Rudolf fi 

babe, und zwar wie Heinrich von Reb⸗ 

in S. Egidientag, dus it den ı Sept. 

„berl.c.p. 599. Allein wie diefe Schrifts 

Sterbiahrs Ludwigs des Strengen gefehlt 

uch in Anſehung des Vermaͤhlungsjahrs feines 

os geſchehen. Genug, daß fie beydes in ein Jahr 

‚2 Compilatio Chronol, rerum Boic. in Herrn Oefele T. II. 

40. fest gleichfalls beydes in dus Jahr 1294. und beftätigt alfo 

dag Zeugniß der elwangiſchen Ehronf mit dem Anhang, daß 

Rudolf nad) vollgogener Vermaͤhlung glei) den Feldzug feines 

Schwiegerv aters König Adolfs in Meiffen beygewohnet habe; das 

cher auch Pfalzgraf Rudoifs Lehenbrief für Heinrich den eltern 

und Heintid) den Züngern, Heren zu Plauen, den 13 Dec. 1294, 

in dem Lager bey Brenen gegeben if. König Adolf gab feiner 

Tochter Merhtild 10000 Mark Silber regenfpurger Gewicht zum 

Heurathsgut mit, und verwies fie auf den Reichsichen am Rhein, 

die Rudolfs Pater Ludwig fehon inne gehabt hatte. Herzog Rus 

dolf aber widerlegte ihr geduchtes Zugeld , und bemwiedmete fie mit 

0020 Mark auf der Burg und Stadt Heldelberg, Burg Fuͤrſten⸗ 

berg, State, Stalverg, Kaub und den zwey Thälern Diepach 

und Mannenbach, Fraft der zu Ulm Freytags vor S. Benedickten⸗ 

tag 1294. das ift den 19 März .ausgeitellten Abredungsurkunde. 

‚König Adolf bewies hernach, vermög eines zu Wimpfen 1297. 

am Mittwoch) nad) ©. Margrethentag, Das ift den 17 Julius ges 

‚sebenen Briefs, dus Heurathsgut feiner Tochter. auf Neumarkt, 

Bergaus Herſpruck, Lauingen zc. mit dem Verſprechen, daß er der 
., Fuͤr⸗ 
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Handlungen, theils durch gerechte Vertheidigung der⸗ 
ſelben ſowohl, als ſeiner Krone ein unvergeßliches Denk⸗ 
mal ihres patriotiſchen Eifers und der fuͤrtreflichſten 
Einſichten geſtiftet. Der beruͤhmte Herr von Olen⸗ 
ſchlager hat dieſelbe in der Geſchichte des Kaiſerthums 
in der erſten Helfte des 14 Jahrhunderts mit dem be⸗ 
ſten Erfolg zu gebrauchen gewußt. Allein in der pfaͤl⸗ 
ziſchen Geſchichte iſt nicht nur vieles aus dieſen Wer⸗ 
fen unbenutzt geblieben, ſondern auch noch eine Nach⸗ 
leſe übrig, befonders dag, was fein Verhältniß gegen 
dem Bruder Nudolf, und Die Beherrfchung der rheins 
pfälzifchen Lande angehet. Die fo reiche als prächtige 
Cammlung beierifcher Gefchichtfchreiber und Urfunden, 
wodurch der unfterblihe churfürftliche Herr Bibliorhes 
karius Oefele der baierifchen Geſchichte ein fo vorzüge 
liches. Licht aufgeitedt hat, dergleichen viele deutſche 
Provinzen noch entbehren muͤſſen, enthaͤlt ſo viele neue 
und ſchaͤtzbare Wahrheiten, daß eine mit Huͤlfe derfels 
ben ausgearbeitete Gefchichte ein ganz anderes Anfehen 
gewinnen muß. Ich unterwinde mich zwar nicht eine 
vollſtaͤndige Gefchichte Diefes Zeitlaufs aufzuftellen, 
Allein-ich glaube doch, daB man dieſer Abhandlung, 
worinnen ich außer den gemein gemachten Huülfsmitteln 
auch noch unbefannte und bisher verborgene Urkunden 
gebrauchen Eönnen, den Namen der Beyträgen zu einer 
Geſchichte Pfalzgrafen Nudolfs, und König Ludwigs, 
als deſſen Nachfolgers in der Pfalzgrafſchaft bis auf 
die 
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61 
er baferifche Herzog, Ludwig dee Strenge, welcher in ber 
nach feines Seren Vaters Otten des Erlauchten, im Jahe 
1243. erfolgten Abfterben mit feinem Bruder, Herzog Hekis 
richen im Jahr 255. gemachten Theilung der vaͤterlichen 
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Lande nebſt Oberbaiern, auch die Chur und Pfalzgrafſchaft mit den 
dazu gehörigen. Erblanden erhalten hatte, war den 3 Febr. 1294 
geftorben. Diefes Jahr; ſtatt defien der Eiftercienferabt Wolkmar 
zu Sürftenfeld das Zahr 1293. andere Schriftfteller aber, als Hein⸗ 








rich Stero, und der rebdorfifche Moͤnch, das Fahr 1295. ja endlich 
ein ungenannter Mönch zu Fürftenfeld in dem 2 Theil der Ifelis 
fden Sammlung das Jahr 3296, angeben: wird Durch eben Diefeg 
Pfatzgrafen und Herzogen Teftament, fo der Here von Scheid ig 
dem feiner Bibliothec® hiſt. Gottingenfi einverleibten Ipecimine 
Codicis diplom. Bavar. n. XXII. p. 219-221. befannt gemacht hat, 
entfcheidend gerechtfertiget. Es iſt folches zu Heidelberg den ı Febr. 
1294. geftellt, und fagt der Pfalzgraf darinn, daß er diefen feinen 
festen Willen in articulo mortis mache. Go ift es demnach ride 
tig, wann Andreas Presbyter, die ſalzburgiſche Chronik in 
dem ı Theil der pesifchen Sammlung Sfterreichifcher Schriftſtel⸗ 
fer, der ungenannte baicrifhe Moͤnch in einer Compilat. Chronol, 
in des Heren Oefele zweyten Theil der baierifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber p. 340. ein anderes ungenannter in Farragine hift. Rer. Ratisb. 
L c. p. 506. Udalrich Onforg in feiner baierifchen Chronik in eben 
derſelben erften Theil p. 363. der oͤttingiſche Probſt Heinrich von 
Biburg in Chron. Bav. 1 c. pag. 691. det eberfpergifche Price 

Deit in Chron, Bav. L, II. c. LVIL& L. IV, c. IV.L c. pag 
| 7175 
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Ei: Faro nach dem Necrologio Dieſſenſ in dem 2 Theil bee oͤfeli⸗ 
ſchen Zammlung p. 663. VII Kal. Jul. oder den 25 Zun. 1277. 
nafı des Anınymi Furfienfeldenfhs kurzen baicriichen Chronik 1. e. 
p. ss. atee V Kal. Jun. oder den 27 May gedachten Jahrs. Im 
Arte 1273. vermählte fi) der Pfalzgraf zum dritienmal mit König 
Rudolfs tes I. Tochter Mechtild, nach des Abts Triehemim 
ſoruheimiſehen Chronik p. 288. Zur Morgengabe bekam fie die Schtäß 
fer Wolfsberch und Winzingen, desgleihen Neuftadt mit Zuges 
kicce;, fiche Lie nachher wieder anzuführende Urkunde, die zu Meinz 
‚ben & Jenner im Jahr 1288. ausgeftellt worden , in Oefele Samms 
Ing T. Il. p. 109. ſq. König Rudolf beichnte hingegen auf Abs 
frl,tag des Zunelds beydes den Pfalzgrafen, als deſſen Gemabiin, 
feine Bochter und ihre Leibeserben mit der Burg Wachenheim und 
deren Zugehoͤr, ſo er von Engelhard dem Altern und deſſen Bruders 
Gobnen Engelhard und Conrad Herrn von Weinſperg für 1100 
Mark (Zilbers erkauſt butte, in feinem und des Reichs Namen; 
laut des Lehenbriefs vom 17 Auguft 1274, Der unter den Diefer Abs 
handlung angehingten Beylagen die erfte Stelle einnimmt. Mech⸗ 
tild überlebte ihren Gemahl und wird im folgenden wieder gedacht 
werden. ‘Denn fie ftarb nad) der Compil. Chronol. rer. Boĩcar. 
in ©efele fcript. T. II. pag. 340. den 22 Decemb. 1304. womit 
das Nccrulogium Diellenfe 1. c. pag. 673. dem Tag nach uͤberein⸗ 
ſtimmt; jedoch würde nach dieſem ihr Sterbjahr fpäter hinaus zu 
ſetzen ſeyn. 










IL Die zwote Gemahlin Anna hatte dem Pfalzgrafen außer 
einer Tochter Agnes einen Sohn Ludwig geboren , wie Der Andreas 
Priibyur, Anmymus Furftenfetdenfis und Fitus Prior Ebersbergenfis 
beztugen. Dieſer erfie Prinz Herzog Ludwigs erblickte dus Licht 
cer Welt Id. Sept, d. i. 13 Sept. 1267. ſiehe Heinrich Stereo 
‚p- 355. Stamdels Chronit bey Oefele T.L p. 509. und ders 
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manns Abts zu Altaich Annales 1. c. p.603. Am 20 Jahre ſei⸗ 
nes Alters wurde dieſer Churerbe verlobt mit Eliſabeth, Herzog 
Friedrichs des IE von Lothringen Tochter; aus weicher Verlobung 
der Abt Calmes in hift, de Lorraine edit. II. T. I. Genealogie des 
Ducs de Lorraine &c, p. CCXXXIV. fq. gar eine wirkliche Boll 
giebung der Ehe macht. Er nennet fie Iſqbelle mit dem Dominis 
Banner Fran de Bayon, der im 14 Jahrhundert eine Chronik der Abs 
teg Moyenmouflier verfaßt hat, aus welchem er die dahin gehörige 
Stelle auf der andern Seite anführet. Die Heurathsabrede wurde 
den 27 Novemb. 1287. zu Kaiferslautern gefchloffen, und der Prin⸗ 
zekinn ein Witthum von ssoo Mark Eöllnifcher Heller verfchrieben. 
auf die Burg und Stade Winzingen, die Neuftadt, die Burge - 
Wolfſperg und Eibftein mit ihrer Zugehör, ‘Burg ımd Stadt Gries 

fenheim mit Zugehör , die Burg Haufen und 2. Dazu gehoͤrige Doͤr⸗ 
fee Dornheim und Manneheim, desgleichen die reichslehenbare Burg 
Wachenheim, und das vom Stift Worms lehenruͤhrige Dorf Neckes 
rau ꝛc. Der Pfalzgraͤfin Mechtild, weil fie ihre Morgengabe dazu 
- bergegeben ‚. und fich ihres Nechtes auf Wachenheim losgeſagt hatte, 
wurden für die erftere, Burg und Stadt Weinheim nebft zugehöris 
gen Dörfern und nod) mehr andere veiten Städte und Dörfer ans 
gewiefen; ftatt Wachenheim aber die Mitbelehnung auf Heidels 
berg x. von dem Bilchof zu Worms ertheilt, mie ſolches alles 
die Urkunde und Auszüge in des Deren Oefele fpec. dipl. Bavar, 
T. II. pag. 109. befagen , womit noch zu vergleichen n. XX. in des 
Heren von Scheid Ipec. dipl. Bav. 1. c. p. 216. fq. An eben dem 
Zage, als diefe Urkunden zu Meinz den 7 Zenner ausgeftellt wor⸗ 
den , verfchrieb ſich auch der verlobte Churprinz Ludwig gegen ſei⸗ 
nem Heren Vater, den Pfalsgrafen, daß er mit den Soͤhnen der 
dritten Ehe in alle vaͤterliche und mütterliche Güter zu gleichen Thei⸗ 
(en gehen wollte, und demnach auf alle Rechte und Gewohnheiten, 
ſe dawider ſeyn möchten , befonders den Gebrauch am Rhein, Kraft 

| G 4 deſſen 


52 WBeyhtraͤge 


deſſen die Kinder anderer Ehe von den Guͤtern die ihr Vaͤter oder 
Mutter verlieſſen, es ſey Eigen oder Lehen, ausgeſchloſſen wurden, 
verziehe, wie ſolches ein Extrakt von Auguſtin Bhoͤlner bezeugt,‘ 

der unter den Beylagen n. 2. zu leſen iſt. Alle dieſe Verbriefungen 
verblieben aber ohne Wirkung. Denn der Prinz ſtarb noch vor 

ſeinem Herrn Vater im Jahr 1289. oder wie andere wollen 1290. 
indem er das Ungluͤck hatte in einem Turniergefecht von einem jun⸗ 

gen Grafen Kraft von Hohenloh toͤdtlich verwundet zu werden. Der 

Abt Doltmar bey Herren Defele T. II. p. 534. fg. erzaͤhlt ſolches 
weitläuftig unterm Jahr 1290. und der ungenannte Fürftenfelder 
Moͤnch 1. c. p. 556. bemerkt ſogar den Tag, VII. Id. Sept. d. i. 
den 7 Sept. 1290. @ 


$ 3. Unter den Söhnen Ludwigs des Strengen, welche er 
mit der habfpurgifchen Mechtild erzeugt hatte, war der aͤlteſte Ru⸗ 
dolf, und der jüngere Ludwig. Jener war nach den kolmariſchen 
Annalıbus in Arflifi feript. T. Il. p. 11. den 4 Dctob. 1274. geborens. 
Fika Regis Rudolphi, dwifja Bavaria, peperit filium circa quartum. 
nonas Oktobris. Er ward der Stammpater des feit 1329. abgefons 
Derten pfalggeäflichen Haufes, fo wie das herzogliche baierifche Haus: 
von dem jüngern, Ludwig, abſtammet. Diefer war, als fein Here 
Bater den 3 Febr. 1294. ſtarb, wann wir dem Anonymo Furftenfel- 
denfi bey Defele 1. c. p. 556. (b) Glauben beymeflen wollten, erſt 
fieben Jahre alt, und eben diefes Alter legt ihm Ladiclaus Sunthe- 
miss in familia Ducum Bavariz &c. bey eben demfelben T. II. pag. 
564. (b) by. So mwirde Ludwig ums Jahr 1287. geboren ſeyn. 
Aber nad) Heinrich dem rebdorfifchen Mönch pag. 610. würde fein. 
Geburtsjahr weiter hinaus zu feßen feyn, indem derfelbe unter dem 
Jahr 1314. fagt: kic (Ludovicus Bavarus) tempore eleklionis [us æta- 
bis triginta annorum vel circa. Und nach einer Urkunde vom Jahr 
1282. in welcher der alte Pfalzgraf Ludwig dem Kiofter Schönau 
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den; indem ſolche den Pfalzgrafen Rudolf alle als einen regieren⸗ 
den Heren, und zwar ſowohl am Rhein als in Baiern darıtellen, 
Ich wuͤrde daher der Mutter höchftens nur eine Diirverwaltung ie. 
den buierifchen Landen beylegen, Eraft weicher fie Dann auch im 
Jahr 1296. der Probſtey Dieſſen einen Berchtold, als Adminifttas 
tor auf 2 Jahr vorgeſetzt, nach deren Berlauf ee in Gegenwart deu 
Malzgräfin feine Rechnung mit vielem Ruhm abgelegt, und fofort 
nicht allein Probſt, fondern auch eriter Kaplan und Secretarius, 
ja endlich oberjter Hofmeiſter gedachter Yürftin geworden. Sie 
ſchenkte auch ohne Zweifel in ſolcher Gewalt der Probſtey den Markt 
Dieffen, welche Ucbergabe user ihr Sohn Pfuligraf Rudolf zu. 
ihrem großen Verdruß vernichtete; wovon die Monumenta Dieſſen- 
fia 1. c. Cap. XII. p. 650. Ir. nachzuleſen. In den rheinifchen Lan⸗ 
den aber ſcheint Rudolf fchlechterdings allein für fi und ſeinen 
Bruder regieret zu haben , zu deſſen Betätigung die unter den Bey⸗ 
Sagen n. 3. befindliche Urkunde deflsiben vom Jahr 1298. dienen: 
Tann , worinnen er für fidy und feinen Bruder Ludwig dem Grafen- 
Friedrich von Leiningen und deſſen Gemahlin Anna und ihren Er 
ben jährlich zeben Faß, Carratas, Wein auf ihren Zehenden zu Duͤrk. 
heim beweißt mit hundert Mark Eitber abzulöfen. Der Brief ik 
gegeben zu Napurg den 24 December 1258, 


S 4. Ehe id) aber die Geſchichte unfers WM alsgrafen berühre, 
muß ich feine Gemahlin anführen, welche an derfelben einen unges 
mein wichtigen Antheil hat. Sie hieß Mechtiſd, und wur dıe dritte 
Tochter König Adolfs, Grafen von Naffau. Schon den 19 Mär 
1294. und alio kurz nach des Vaters Abiterben, wie der Anonymms 
Furfienfeldenfis überhaupt bemerkt hat, verlobte er ſich mit derſelben, 
laut dem Auszug der Heura.hsabrede, in Herm Oefele fpec. dipl, 
Bav. in T.IL p. 134. ig. und die Ehe ward nod) eben dieſes Jahr 
den 2 Sept. zu Nürnberg vollgogen, wie die elwangiſche Ehronif 
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MM Frehers Sammlung T. I. pag. 680. anführt, unter dem Jahr 
3294 Seinrich Stero und Eberhard der altaichiſche Möndy, 
desgleichen Der rebdorfiihe Mönch Heinrich, gleichwie fie das Abs 
ſterben Ludwigs des Strengen ins Jahr 1295. und alfo ein Jahr zu 
fpät Yinaus fegen, fo fügen fie auch, daß fein Sohn Rudolf fich 
in.diefem Jahr vermählt habe, und zwar wie Zeinrich von Reb⸗ 
dorf beftimmter meldet, an S. Egidientag , das it den 1. Sept. 
1295. zu Nürnberg bey Sreber J. c.p. 599. Allein wie diefe Schrifts 
fleller in Anfehung des Sterbjahrs Ludwigs des Steengen gefehlt 
haben,’ fo ift c8 auch in Anfehung des Vermaͤhlungsjahrs feines 
Sohns von ihnen gefcheben. Genug, daß fie beydes in ein Jahr 
fegen. Die Compilatio Chronol, rerum Boic. in. Herrn Oefele T. II. 
p- 340. fest gleichfalls beydcs in das Jahr 1294. und beftätigt alfo 
daB Zeugniß der elwangiſchen Chronik mit dem Anhang, dag 
Rudolf nad) vollzogener Vermaͤhlung gleich. den Feldzug feines 
Schwiegerv aters König Adolfs in Meiflen beygewohnet habe; da⸗ 
her auch Pfalzgraf Rudoifs Lehenbrief für Heinrich den eltern 
und Heinrid) den Züngern, Herrn zu Plauen, den 13 Dec. 1294, 
in dem Lager bey Brenen gegeben if. König Adorf gab feiner 
Tochter Merhtild 10000 Mark Silber regenfpurger Gewicht zum 
Heurathsgut mit, und verwies fie auf den Reichsichen am Rhein, 
Die Rudolfs Vater Ludwig fchon inne gehabt hatte. Herzog Rus 
dolf aber widerlegte ihr gedachtes Zugeld , und bemwiedmete fie mit 
10020 Mark auf der Burg und Stadt Heidelberg, Burg Fuͤrſten⸗ 
berg, State, Stalberg, Kaub und den zwey Tihälern Diepach 
und Mannenbach, Fraft der zu Ulm Freytags vor S. Benedickten⸗ 
tag 1294. das ift den 19 März .ausgeitellten Abredungsurkunde. 
König Adolf bewies hernach, vermög eines zu Wimpfen 1297. 
am Mittwoch nad) ©. Margretbentag, das ift den 17 Zulius ges 
‚gebenen Briefs, das Heurathsgut feiner Tochter. auf Neumarkt, 
Bergau, Herſpruck, Lauingen zc. mit dem Verſprechen, daß er der 
ı, ’ Fürs 
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Fuͤrſten Gunft hierzu ausbringen wollte; fiche die Auszüge dieſer 
Urkunden in Defele T. II. p. 13%. nd vergleiche Damit die Ur⸗ 
Zunde Kaifer Ludwigs vom Jahr 1331. im May, L.c. T. I. pag- 
„ns. (a), König Heinrich beftätigte ſolches im Jahr 1308. den 28 
Novemb. zu Frankfurt faut der Urkunde l. c. p. 125. Ein mebreres 
von diefee muthigen und ftandhaften Fürftin, und ihrem erfolgten 
Abſterben, wird in der Folge angeführet werden, 


& 4 Nachdem Rudolf fih) fo genau mit König Adolfen 
verbunden hatte, fo nahm er an deſſen Verrichtungen und Schick⸗ 
faten beftändigen Antbeil. Schon ım Jahr 1294. gleich nad ſei⸗ 
ner Vermaͤhlung, that er den Zug mit ihm in Meiflen, von weh 
chem er ſchon wieder zurück war, da er den 22 Jenner 1295. zu 
München eine Schenkungsurkunde ausftellt bey Gewold zu Zunds . 
Meırop. Salisb. T. IH. p. 68. Als König Adolf im Jahr 1297, 
fi) zum Krieg gegen Frankreich rüftete, fo verband fi unfer Rus 
dolf, ihm mit 100 Reutern, 6o Speerknappen, und 60 Schügen 
‚zu dienen, wogegen der König feinem Eydam 2000 Mark löthigem 
Eilbers verfprach, ihm davon 2coo Pf. Heller gleich auszabite, 
und für die übrige rooo Mark Silber und 1000 Pf. Heller, die 
Reichsſtadt Memmingen verpfändete, laut der Verbriefung, Die zu 
Wuͤnpfen den nächften Mittwochen nad) S. Margretbentag 1297, 
das ift den 17 Auf. geftellt if, in Scheide fpec. Cod. dipl. Bav, 
n. XXIII. in Bibl. hift. Goetting, p. 221. Dieſer Feldzug unterbliebe 
aber, da Adolf fchon in diefem Jahr mit den Fürften zu kaͤmpfen 
hatte, die auf feine Entfegung bedacht waren, wie Heinrich von 
Rebdorf unter Dem Zahr 1297. 1. c. p. 577. erzäblet. Als hernach 
im folgenden Jahr das ungerechte Unternehmen Herzog Albrechts 
von Defterreich, welcher Die deutfche Krone auf fein Haupt zu brine 
gen fuchte, und der ihm geneigten Churfürften , befonders des Erz⸗ 
bifhof Gerhards zu Mein; zum völligen Ausbruch kam, Adolf 
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König Adolſs, vermurhlich mit deffen Bewilligung und Nachſicht, 
ſich zugeeignet hatten. Da fi) König Albrecht fogar bedrohlich ges 
gen fie vernehmen lies, fo machten fie gemeinfame Sache, und lu⸗ 
den denfelben vor des Pfalzgrafen Gericht, weil er den König Adolf 
feinen Heren ermordet habe, und mithin unrechtmäßiger Weiſe die 
deutfche Krone trage. Die Stelle des rebdorfiſchen Mönche iſt 
zu bekannt, als daß ich fie anzuführen ndthig habe, Allein König 
Albrecht fuchte in Zeiten, dem angelponnenen Handel ein Ende „ 
machen, und überfiel die Türften mit ſtarker Macht. Die 

traf zuerft den Pfalzgrafen felbft, gegen welchen fih nun auch fein 
Bruder Ludwig von Baiern bey dem König beſchwerte, daß ihm 
derfelbe noch feinen Theil der väterlichen Lande und Herrfchaften 
vorentheilte. Albrecht bediente fich Der Gelegenheit, und eines Bru⸗ 
ders gegen dem andern. Ludwig gieng mit einem Theil Eöniglicher 
Zruppen, und ſchloß Wisloch ein, eine Hauptveſtung Rudolfe, 
Der König kam auch felbften mit mehrerer Macht noch im Monat 
May 1300, und belagerte gedachten Ort mit beftigem Ernſt. Siehe 
in Lebmanns fpeyerifchen Chronik p. 713. & 718. edit. 1712. bie 
in dem Lager vor Wisloch gegebene Urkunden. Der König eroberte 
nicht allein Wisloch, fondern Rudolf verlor auch außer dem die 
Stadt Schongau, die Burg Schwabe, die Stadt Werd und das 
bey gelegene ungemein vefte Burg, welche von Grund aus zerftöret 
wurde; fiehe die kolmariſche Chronik in Urfifs feript. T. IE 
p. 61. wo jedoch Rudolfs "Bruder irtig Otto fratt Ludwig genennt 
wird, und den Abt Volkmar in Defele feript. T. II. p. 538. Rus 
dolf mußte dem fiegenden Albert fi) ergeben und gefchehen laſſen, 
daß diefer die Regierung der väterlichen Lande nach eignem Gefals 
fen theilte. ex vero inter fratres ut placuit dividebat, fagt die kol⸗ 
mariſche Chronit. Es muß diefes Feine Theilung der Lande ge⸗ 
wefen ſeyn, da beyde Brüder von nun an gemeinfchaftlich, und 
zwar auch die rheinpfaͤlziſche Lande vegieret haben, wie fogleich et⸗ 
hellen wird, $ 6 
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Oefele Dipl. Tegurino. T. II. p. 88. (a), wobey umichtig dat Jate 
1314. angezeigt worden; vom Jahr 1305. in des Kern von Sala 
denitein Cod. dipl Ancigg. Nordgav. p. 130. und von 1306. in 
Gunds Metrop. Salisb. edic, Gewold. T. IL p. 205. desgleiches 
vom Jabr 1309. in Lunigs Reichsarchiv Part. fpec. contin. Il, 
p- 6. und Scheide fpec. Cod. dipl. Bav. u. XXV. L. c. p. 222. fi 
Gleichwie man nun aus dieſen Urkunden auf eine Gemeinſchaſt deu 
Lande zwiſchen beyden Brüdern fhlieflen Eann, fo gesen hingegen 
andere , dergleichen in Schneiders erbadyifhen Chronik Urkunden 
sum 2 Satz VI.C.a.p. 29. in Schilters gloſſ. Teut. p. 816. ſub 
voce Vogt und Schannats Client. Fuld. Benef. probb. n.XVih 
p. 202. vorkommen, und noch andere ungedruckte vorhanden finds 
faft die Vermuthung, daß dieſelbe ſich nicht allgemein erſtreckt, ſon⸗ 
dern jeder noch gewiſſe Orte abgeſondert beſeſſen habe. Im Zahe 
1308. waren nad) Kaiſers Albrechts Entleibung, ſowohl Rudelk, 
wie Ferretus Vicentinus berichtet, ſiehe Olenſchlagers Geſchichtt 
des Kaiſerthums ıc. p. 19. als Ludwig, unter den Kronkompetenten, 
welches in Den Urkunden daſelbſt aus n. VIII. p. 15. & 16. erhellet/ 
Die zugleich das fortwährende gute Vernehmen zwiſchen beyden Bruͤ⸗ 
dern Darleget. Nach einem ziemlicd) langen Zwiſchenreich aber von 
8 Monaten ward Heinrich Graf von Lurenburg gewählt, und durch 
unfern Pfalzgrafen feyerlich zum König erklaͤrt mit allgemeinem Bey⸗ 
fall, den der Erfolg feiner Regierung rechtfertigte. Gleich Anfangs 
fuchte Rudolf ſich mit dem neuen König zu verbinden, und ſchloß 
mit ihm einen Derlöbnißvertrag ab, Fraft deſſen dem aͤlteſten Prinzen 
Rudolfs Ludwig, einem noch ganz jungen Heren, die Eänigliche 
Prinzeßin Maria, ein Kind von 4 Fahren, verlobt wurde, fiebe den 
Auszug der Heurathsubrede die den 28 Nov. alfo ı Tag nach der 
fepetlihen Wahl 1308. zu Frankfurt getrofen, und durch eine weis 
tere Verſchreibung den 14 Jenner 1309. zu Köln befräftiget wor 
den in Deren Oefele Ipec. dipl, Bav. L c, T. U. p. 125. Es iſt 

Schade, 





62 | Beytraͤge 


gute Vernehmen zwiſchen beyden "Brüdern dergeſtallt geſtoͤret wor⸗ 
den, Daß ſolches nie wieder vollkommen hergeſtellt werden koͤnnen. 
Ja Herzog Ludwig forderte gleich an feinen Bruder eine gänzliche 


Theilung der väterlichen Lande, und wollte in Peiner weiteren Ge⸗ 


meinfehaft mit ihm ſtehen. So ungern Pfahgraf Rudolf dieſe 


nachtheifige Handlung eingieng, fo mußte er doch endlich nachge⸗ 


ben. Es erfolgte alfo eine Theilung, Die allein aus den adlzreite⸗ 
riſchen Annalen befannt gemwefen, im Zahr 1310. Das merkwuͤn⸗ 
dige Inſtrument, fo Darüber den 1 Detober gefertiget worden , baf 


guerft Scheid in fpec. Cod, dipl. Bav. num. XXVI. in Bibl. bi, 


Gotting. p. 223-231. geliefert, fo daß man nunmehro ein richtige® 
Urtheil Darüber fällen kann. Es betraf diefe Theilung nicht DE 
rheiniſche Lande, fondern das Vitztumamt zu München, das Gut 
zu Schwaben und zu Defterreich ohne des Reiches Gut an beyden 
Vitztumamten, beydes zu München und enbalb der Donau, DIE 

noch zu theilen vorbehalten vourden. Es würde zu weitläufig ſeyn, 
den Innhalt diefer Theilung anzuführen; ich begnuͤge mich daher 
ſolchen mit dem Abt Volkmar Eürzlicd) dahin anzugeben , Daß Rus 


dolf München, nebft Dem Theil von Oberbaiern, fo jenfeit der Iſer 


lag, bis in das tyrofifche Gebürg, und Über den Innfluß; Ludwig 
aber den Theil von Oberbaiern zwifchen dem Lech und der fer bis 


an die Donau, wo ngolftadt der Hauptort lag, haben follte; 


Überdas, befam nach dem Theilungsinftrument, Rudolf auch noch 
einige wichtige Orte an der Donau, als Vohburg, Neuftadt, Sis 
genburg ꝛc. Don der Rheinpfalz gefchieht gar Feine Meldung in 
dem Theilungsvertrag; aber der Abt Volkmar fast p. 540. (b) 
ausdrücklich, fie hätten felbige unzertheilt gefaffen, und in Gemein⸗ 
(haft behalten: ſed Comitiam Palatinam opud Rhenum decreverumt in- 
divifam remanere. Woraus fich zugleic) der Ungrund des Vorgebens 
pfälzifcher neuer Schriftſteller ergiebt, als ob der Ältere Bruder Ru⸗ 


dolf Die Pfalz alleine vor fich behalten, dem eingeführten —— | 


emaͤß/ 
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den; indem ſolche den Pfalzgrafen Rudolf alle als einen regieren⸗ 
den Herrn, und zwar ſowohl am Rhein als in Baiern darſtellen 
Ich wuͤrde daher der Mutter hoͤchſtens nur eine Mitverwaltung in 
den baieriſchen Landen beylegen, kraft welcher ſie dann auch im 
Jahr 1296. der Probſtey Dieſſen einen Berchtold, als Adminiſtra⸗ 
tor auf 2 Jahr vorgeſetzt, nach deren Verlauf er in Gegenwart der 
Pfalzgräfin feine Rechnung mit vielem Ruhm ubgelegt, und fofort 
nicht allein Probft, fondern auch erſter Kaplan und Seeretarius, 
ja endlich oberjter Hofmeifter gedachter Zürftin geworden. ie 
ſchenkte auch ohne Zweifel in folcher Gewalt der Probſtey den Markt 
Dieffen , welche Uebergabe aber ihre Cohn Pfalzgraf Rudolf zu. 
ihrem großen Verdruß vernichtete5 wovon die Monumenta Diellen- 
fia 1. c. Cap. XII. p. 650. ſq. nachzufefen. In den rheinifchen Fans: 
den aber ſcheint Rudolf fehlechterdings allein für fich und feinen 
Bruder regieret zu haben , zu defien Beſtaͤtigung die unter den Bey⸗ 
lagen n. 3. befindliche Urkunde deſſelben vom Jahr 1298. Dienen: 
Bann , worinnen er für fi) und feinen ‘Bruder Ludivig dem Grafen- 
Seiedrich von Leiningen und deſſen Gemahlin Anna und ihren Era 
ben jährlich zehen Faß, Earratas, Wein auf ihren Zehenden zu Dürk 
heim beweißt mit hundert Mark Eitber abzulöfen. Der Brief if 
gegeben zu Napurg den 24 December 1258. 


S 4. Ehe ich aber die Sefchichte unfers Pfalzgrafen berühre, 
muß ich feine Gemahlin anführen, welche an derfelben einen unges 
mein wichtigen Antheil hat. Cie hieß Mechtild, und war die dritte 
Tochter König Adolfs, Grafen von Naffau. Schon den 19 März 
3294. und alfo kurz nach des Vaters Abfterben, mie der Anonymus 
Furfienfeldenfks überhaupt bemerkt hat, verlobte er ſich mit derſelben, 
laut dem Auszug der Deurashsabrede, in Deren Oefele fpec. dipl, 
Bav. in T. II. p. 134. ig. und die Ehe ward nod) eben dieſes Zube 
den 2 Sept. zu Nürnberg vologen, wie die elwangiſche Chronik 

in 
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MM grehers Sammlung T I. pag. 680. anführt, unter dem Jahr 
1394. Seinrich Stero und Eberhard der altaichifche Moͤnch, 
desgleichen Der rebdorfiſche Moͤnch Heinrich, gleichtwie fie das Abs 
ſterben Ludwigs des Strengen ins Jahr 1295. und alfo ein Jahr zu 
(pät hinaus fegen, fo fugen fie auch, daß fein Sohn Rudolf ſich 
An .diefem Jahr vermahlt habe, und zwar wie Heinrich von Rebs 
darf beftimmter meldet, an S. Egidientag, Das it den 1 Sept. 
1295. zu Nürnberg bey Sreber J. c. p. 599. Allein wie diefe Schrifts 
fleller in Anfehung des Sterbjahrs Ludwigs des Steengen gefehlt 
haben, fo ift es auch in Anfehung des DBermählungsjahrs feines 
Sohns von ihnen geſchehen. Genug, daß fie beydes in ein Jahr 
fegen. Die Compilatio Chronol, rerum Boic. in. Heren Oefele T. II. 
p- 340. fest gleichfalls beydes in dus Fahr 1294. und beftätigt alfo 
Das Zeugniß der elwangiſchen Ehronif mit dem Anhang, daß 
Rudolf nad) volgogener Vermaͤhlung gleich. dem Feldzug feines 
Schwiegerv.aters König Adolfs in Meiffen beygemohnet habe; das 
bee auch Pfalzgraf Rudoifs Lehenbrief für Heinrich den eltern 
und Heinrid) den Jüngeren, Deten zu Plauen, den 13 Dec. 1294, 
in dem Luger bey Brenen gegeben if. König Adolf gab feiner 
Tochter Mechtild 10000 Mark Silber regenfpurger Gewicht zum 
Heurathsgut mit, und verwies fie auf den Neichsichen am Rhein, 
die Rudolfs Vater Ludwig fehon inne gehabt hatte. Herzog Rus 
dolf aber widerlegte ihr geduchtes Zugeld , und bewiebmete fie mit 
sococo Mark auf der Burg und Stadt Heidelberg, Burg Fuͤrſten⸗ 
berg, Stute, Stalberg, Kaub und den zwey Thälern Diepach 
und Mannenbach, kraft der zu Ulm Freytags vor S. Benedickten⸗ 
tag 1294. Das ift den 19 März .ausgeitellten Abredungsurkunde. 
König Adolf bewics hernach, vermög eines zu Wimpfen 1297. 
am Mittwoch nad) S. Margretbentag, das ift den 17 Julius ges 
gebenen Briefs, das Heurathsgut feinee Tochter .auf Neumarkt, 
Bergau, Herſpruck, Lauingen sc. mit. dem Verſprechen, daß er der 
Fürs 
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pirgr-ya2. Ehe ich aber noch aus diefem Schriftftellee den wei⸗ 
ten Verlauf diefer Händel erzähle, muß ich der Verſoͤhnung ges 
denken , welche die beyde Brüder Rudolf und Ludwig, mit Ber 
nichtigung der 1310. gemachten Theilung ihrer baierifchen Erblan⸗ 
den, in dieſem Jahr getroffen gaben, 


8 8. Am Jahre 1313. des naͤchſten Pfinztages vor S. Johan⸗ 
wistag zu Sonnwenden, dag ift den 21 Junius vertrugen fich Pfalz⸗ 
graf Rudolf und Herzog Lıdwig, nachdem die Theilung von 1310. 
nichts weniger vermocht hatte, als die br&äderliche Uneinigkeit zu bes 
ben, und befonders den Juͤngern zu frieden zu flellen, wovon im 
vorigen S. geredet worden. “Die zu München von unferm Rudolf 
desfalls ausgeftelite Urkunde, wie nicht weniger eine dieſelbe beftätis 
gende Bekanntniß haben Gewold in Antithefi ad M. Freherum, 
unter den Beylagen n. D. in repref, Imp. Germ, pag. 442 ſq. und. 
aus ihm Tolner in Cod, dipl. n. CXVIIL. und CXIX. p. 80-82, 
gemein gemacht. Kraft derfelben warfen fie ihre Lande wieder zus 
fammen an dem Rin übersle und 3e Bayern, ze Oeſterreich 
und 3e Schwaben ꝛc. alſo, daß fie Lebenslang ſolche gemaynb⸗ 
lihen mie einander befizen, baben und nieszen follten ꝛc. 
Rudolf aber follte die Wahl haben an der Chur des Riches, 
fo fang er lebte; würde aber Herzog Ludwig ıhn überleben, fü tollte , 
er der vorgenannten Land und Kerrfihaft an dem Rin und 
se Beyern Herre fin bis an feinen Tod, und Die Wal baben 
an der Chur des Riches und füllen Rudolfs Chine mit Luds 
wigen noch mir feinen Chindern chainen Tail füchen. noch 
vordern, diewil er lebt. Eben fo follte e8 auch gehalten wers 
den, wenn Rudolf Ludwigen überleben würde. Much ihrer beyder 
Tod aber follte der Elteſte under ihrer baider Chinden die 
Wal baben an der Chur deu Richs, diewil fie ungeraile 
miteinander ins. Vordernt aber fi iren Tail anander, ſo 

| 2 ſollten 


gr 
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follten ſie geleich tailen by dem Rin und 3e Beyern 2e. und“. 
ſollt ihr khainer wedder Elter noch Junger besser Res 
"Haben, weder an der Wal, noch an dem Gut, noch au 
Der herrſchaft vor dem andern, und ſwelcher an die Wal 
mit rechtem Tail geveller, der follte dem andern oder deu 
andern die vorgenanten Wal widerlegen mit anderem Gut 
oder Herrſchaft ꝛc. Beyder Füriten Gemahlinnen ſollten au 
gleiche Widerlegung, Widen und Morgengab es ſey ze 
Bepern oder an demRin empfangen. Perner ward eine weche 
ſelsweiſe Anmeltie verfprochen für alle die, die ihre Helfer und 
Diener gewefen find in dieffem Chrieg, oder in den Sa 
hen, die zwifchen ihnen gewefen fin ung her, es fin Herre 
Hder Diener, Reiche oder Arme x. Diefer hoͤchſtmerkwuͤrdige 
Vertrag ift der Schlüflel zu der nachherigen Gefchichte, und beſon⸗ 
ders der Nachfolge Ludwigs von Baiern in der Pfalzgraffchaft, wie‘ 
auch der im Jahr 1329. erfolgten Theilung. Beeder Herrn nach⸗ 
berige Handlungen bemeifen, die Dadurch zwifchen ihnen aufgerichtete, 
und wicderbergeftellte völlige Semeinfchaft ihrer Land und Leute; 
fieye deu von beyden Heren der Abtey Tegernfee ertheilten Brief 
vom 7 Zul. 1313. in dem Dipl. Tegurino bey Herren Defele T. IL 
p. 88. (b) desgleichen Die Excerpta dipl. Ensdorffenfia, L.c. T.L 
p. 589. ad an. 1314. den 8 October. Rudolf, der zur Zeit dieſes 
Vergleichs im Zunius 1313. zu München war, befande fi) noch in 
Baiern gegenwärtig, als die vormundfchaftliche Händel in Nieder⸗ 
baiern in ein Kriegsfeuer ausſchlugen. Herzog Ludivig hatte fi 
am meiften dem ungerediten Beginnen Herzog Friederichs von Oe⸗ 
‚sterreich weiderfegt, wie ihm Daun and) die Pflege in Niederbaiern 
befonders empfohlen geweſen zu ſeyn ſcheint. Friedrich hatte den 
Grafen von Hals und den fürnchmiten Adel auf feiner Seite, die 
aus Verdruß über Die Städte jenen ungemein anreisten, ſich ges 
dachter Pflege mit Gewalt anzumaflen, Luowig erhielt von ihren 

Vor⸗ 
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Worhaben gleich Nachricht, entweder durch der nicderbaierifhhen 
Prinzen Mutter, oder von ven ihm befonders getreuen Städten 
Landshut, Straubingen zc. Er verfügte fid) fügleich zu den jungen _- 
Prinzen, unter Denen der aͤlteſte Sohn Steffans ein Herr von uns 
gefaͤhr 9 Zahren, fein Bruder aber von 6 Zahren; König Ottens 
Sohn aber noch ein Kind war, und fuchte erftere gegen alle Ver⸗ 
führung durch gute Borgtelungen zu verwahren. Hernach beſprach 
er ſich ſelbſten zu Landau mit Herzog Sriedrichen, wobey es aber 
in einem fo heftigm Wortwechſel Fam, daß Eudwig don Baiern 
um Schwerdt grief, und den oͤſterreichiſchen Herzog getöder haben 
würde, wenn er nicht noch Durch Die gegenwaͤrtige Herren daran ver⸗ 
hindert worden wäre. Friedrich, der vor Wuth und Rache brennetg 
machte fich fogleich fort, und eilte zu feinem noch hisigern Bruder 
beopold in Schwaben. Beede Prinzen ſchworen nımmehr Ludiwis 
gen den Untergang, und fieffen ihren "Brüdern in Defterreich zu 
wiffen thun, Daß fie eilends ein Heer fammeln follten. Diefe 
brachten auch ſogleich eines, nicht allein von Dejterreihern, ſondern 
auch von Ungarn und Schaven, die fie zu Hülfe gerufen hatten, zus 
fommen. Die Armee gieng unter ihrem Befehlshaber Ulrich von 
Walſee, zu welchem fich aud) der Graf von Hals, als das Haupt des 
verfchwornen niederbaierifchen Adels, gefellte, auf Oberbaiern los, 
fo wie auf der andern Seite von Schwaben ber, Friedrih und 
keopold mit einem großen Heer eindringen wollten. Rudolf und 
Ludwig rüfteten fih zum Widerftand. Allein wie jener vermuthlich 
feinem Bruder Schuld gab, daß er durch feine Hitze ihnen viefe 
große Gefahr zugezogen, fo war er auch nicht fo fehr geſchaͤftig das 
bey, und überties dieſem die Laft des Krieges faft alleine. Sie hats 
ten nunmehr auch ein Heer von DOberbaiem , von den nicders 
baierifchen Städten, von Schwaben und Franken zufammen ges 
bracht. Die Defterreicher hatten fich nicht vermuthet, Ludwigen 
ſo geröftet anzutreffen, und ſuchten ihn Daher durch Fofkfpieline Ver⸗ 
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zögerung einer Schlacht zu entkräften. Ludwig aber wollte die große 
Koften und Zeit zum Nugen verwenden, und entſchloß fich, che die 
Hirzoge von Schwaben ber dazu ftoffen könnten, das Heer dey 
Defterreicher und Niederbaiern zu überfallen. Er feste fich in groͤ⸗ 
fer Geheim mit 400 auserlefenen Reutern gegen Mosburg bin im 


Marfch, wo er junfeit der Iſer das vereinigte weit ſtaͤrkere He 


antraf. Er grief fie auf das heldenmuͤthigſte an, und erhielte, nach⸗ 


dem anfaͤnglich das Gtü nicht entfcheidend werden wollte, gegen 


Abend einen überaus herrlichen Sieg. Er bekam an 350 der edela 
fien und reichſten Herin gefangen. Die Ungarn hatten die Flucht 
bey Zeit.n genommen; die Dejterrcicher aber mußten ihre zahlreiche; 
Bagage und Wagen zur Beute überlaffen, wodurch fi) inſonder⸗ 


heit Die Städte Mosburg und Landshut ſehr bereicherten. Diefe 


fie Ludwigen fo rühmliche als glückliche Schlacht geſchahe nach dem 
Zeugniß des baierifchen Secretarius Kölner bey Herrn Oefele in 
fpec. dipl. Bav. l.c. T. IL p. 126, fq. den s Nov. 1313. nicht weit 
yon Mosburg, nächft bey dem Schloß Iſereck, und einem Dorf ge, 
nannt Gamelftorf. In der Compil. Chronol. rer. Boic. 1. c. page 
341. (a) beißt es erftlich, daß fie an Theodors Tage d. i. den I No 
yorgefallen ſeyn; nad) einer andern Nachricht aber wird hernach des 
3 Nov. angegebin. Das ſchon oben angiführte Chronicon de Duck 
bus Bavariz 1. c. p. 40. (b) giebt ebenfalls den 9 Novemb. an. Rus 
dolf, als er den glücdlichen Ausfchlag dieſes Treffens nehöret, nahm 
auch ferner wenig Aniheil daran, und begab fi mit feiner Gemah⸗ 
lin aus Baiern weg nad) Heidelberg, wo er fich eine Zeitlang nach⸗ 
her aufbielte. Der Abt Polkmar legt ihm foldyes zu Laſt, als 
ein.m Mangel der Aufrichtigkeit in der Verföhnung mit feinem Bru⸗ 
der, oder wenigſtens als einen Fehler in Anfehung ſeines eignen In⸗ 
te eſſe; Da er die Gelegenheit aus der Acht gelaffen, durch Zurücks 
bultung der von feinem Bruder gemachten Gefangnen, bis fie ſich 
theuer genug.geldfet hätten, die Erfsgung der Unkoſten und Schas 
den 
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89. Der großmuͤthige und tapfere Kaiſer Heinrich hatte end⸗ 
ti) noch in Stafien den 24 Auguf im Zahr 1313. fein Leben eine 
gebäßt. Die Wahl eines Nachfolgers verzögerte fih 14 Monate, 
in welchem Zwiſchenreich fich Feine Spuren Der pfaggräflichen Neichs⸗ 
verweſung weder bey Geſchichtſchreibern noch in Urkunden Funden: hin⸗ 
gegen ſcheint Johannes König in Böhmen das für den abivefendeg 
Raifer, feinem DButer, geführte Regiment oder Reichsverweſung ig 
Deutſchland ‚bis nach deſſen Tod fortgefest zu haben; fiche Du 
den 13 Sept. 1313. alfo 20 Tage nach des Vaters Tod, ausgefichig 
Urkunden, worinnen ſich derſelbe noch Viearium generalem eitc 
montes ſchreibt, bey Herrn von Falckenſtein in Cod. dipl. Antiquiꝶ 
Nordgav. in CLXXIX. & CLXXX. p. ı55. ſq. und ven dem 
gehaltenen Reichstag J. M. Strube de Jure Comit. S.R. I. in inter 
regno $ 18. Harpprechts Kammergerichts⸗Staatsarchiv IV. 
© 31. p. 32.19, Was es für Bewegungen in Anſehung der deusfchen 
Koͤnigswuͤrde, um welche die Öfterreichifche ‘Prinzen, und zwar de 
Alteſte Friedrich fuͤrnehmlich buhlten, gegeben habe, bat Nicolang 
Burgundus in hift. Bavar. Ludovici IV.L. J. p. 5-13. und Herr von 
Olenſchlager in ſ. Geſch. des Kaif. p. 75. und 86. umſtaͤndlich er⸗ 
zaͤhlt; woben noch der Abt Volkmar L c. p. 546. und 547. in Ans 
fehung Herzog Ludwigs von Baiern und feines Verhaltens ſchoͤnt 
Erläuterung geben kann. Die Pfalzgrafen Rudolf und Ludwig Ges 
brüider beguͤnſtigten felbft Das sfterreichifche Geſuch durch feverliche 
Be fiiherungen : ja Herzog Ludwig dachte anfänglich fo wenig daran, 
fi) unter den Kronkompetenten Darzuflellen, daß cr vielmehr erkläre, 
fich des Reichs zu entfhlagen, wenn ihm folches angetragen werden 
foll-e, nad) dem Anonymo Lesben ad an. 1313. in Pezens feript. 
"DT Rudolfs Verfichrung Über die dem Herzog Fricdrich von Des 
ſterreich, oder falls er vorher mit Tod abgienge , deffen ‘Bruder Leo⸗ 
pold zugekende Stimme bat Olenfchlager 1. c. feinen Urkunden 
a. XVII. p. 57. aus dw Mont Corps, dipl. T. I. Part. IL n. VI. eine. 
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derleibt. Sie ift gegeben zu Speyer den 28 April 1314. Fine ans 
dere Urkunde, worinn Rudolf den Bifchof Johann von Strasburg, 
den Grafen Johann von Epanheim zu Kreutznach, und den Gras 
fen Sohann von Naffau zu Dillenburg zu den Praͤliminarconferen⸗ 
zen zu Renſe bevollmaͤchtiget, ift zu Heidelberg den 15 May 1314. 
ausgeftellt 1. c. n. XX.p. 60. ſq. Da aber die luxenburg⸗ böhmifcye 
Parthey fich dieſe Erhebung nachtheilig fahe, und der Erzbifchof Per 
Ser Aichfpalter von Mainz ihren Abfichten gemäß dachte, fo wurden 
die Wahlftimmen, deren Mehrheit Sriedrich von Defterreich fich 
ſchon verfichert hatte, größtentheils Herzog Ludwigen von Baiern 
zugewendet. Als ihm der Antrag gefehahe ; fo wendete er nicht als 
fein fein dem Herzogen von Dejterreich gegebnes Wort Dagegen ein, 
fondern er ftellte auc) den Gefandten der ihm geneigten Shurfürften, 
ia hernach diefen fetbft, wie der Abt Volkmar erzählt, vor, daß er 
die Ednigliche Würde zu behaupten nicdyt im Stande ſey. Nachdem 
aber die Zuriften, wie "Sobannes Vitoduranus bey Eckard 
feript. T. I. p. 1788. anführt, feine Gewiſſenszweifel in Anfehung 
des erſten Punkts Durch einen zu verftehenden Vorbehalt dahin aufe 
gelößt hatten, daß in feinem Verſprechen der Fall nicht begriffen 
geweſen, wenn er Ludwig felbft wuͤrde gewaͤhlet werden, welches je⸗ 
doch mit dem Zeugniß Des Anonymi Leobienks nicht: Üübereinftimmen 
würde; fo mußten hernach Die Ehurfürften nicht allein die fo befchwers 
liche als gefährliche Ehre der Krone, als ein meit geringeres Hebel 
gegen dein unrühmlichen Leben eines Fürften ohne Krone, abzubils 
den, fondern fie verficherten ihn auch ihres Fräftigen Beyſtands fo 
ſehr, daß er fich endlich hinreiſſen ließ, ein Werkzeug ihrer Abfichs 
ten abzugeben. Pfalzgraf Rudolf hingegen mollte feine Friedrichen 
zugeſagte Stimme nicht auf feinen Bruder ablenken laſſen, und 
zwar, wie der Abt Volkmar fagt, theils weil er von den oͤſterreichi⸗ 
fhen Prinzen mit großem Geld gewonnen worden, theils weil er 
gefehen , daß die Laft eines Oberhaupts des Reichs um vieler Urs 
Dritten Bande, I Theil, K ſachen 
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fachen willen feinem Bruder gar nicht zuträglich fen; wobey noch 
leicht zu gedenken ift, daß er die Erhebung des Bruders zu einee 
Würde, um die fo mächtige TFürften buhlten, und welche zugleich 
demfelben vor ihm das Uebergemicht gab, ſich in Anfehung der Ge 
meinfchaft der Lande ſehr nachtheilig anfehen mußte; wie Denn au) 
Ludwig noch vor feiner Wahl die Hofnung zur Krone Durch Ges 
ſchenke fich verficherte, Da er dem Erzbifchof Peter von Mainz’ die 
ihm und feinem Bruder gemeinfchaftlic) zuffändige Stadt Wein? 
beim nebft den Dörfern Laudenbach und halb Hemmersbach zu ges 
ben verfprad). Gudenus Cod. dipl. Mog. T. IIL n. LXXX. p. 100, 
Die Öfterreichifden Heren hatten es fich ungemein viel Foften faffen, 
die WWahlfürften zu ihrem Zweck zu vermögen. So hatten Rudolf 
und Ludwig auch Gefchenke von ihnen genommen, nad) Zohannes 
Vitoduranus, welcher fagt: & propter hoc magnam pecuniam recepit 
ab ipſo (Friderico) uterque (Rudolfus & Ludovicus). Auf dieſer 
Seite muß man Rudolfen weniger ſchuldig befinden, als ſeinen 
Bruder, daß er ſeine Zuſage erfuͤllt. Die andre von Volkmarn 
angegebne Urſache aber war ſo gegruͤndet, daß ſich Ludwig ſelbſt 
Dadurch eine Zeitlang von der Annahme des ihm geſchehenen Aner⸗ 
biethens abhalten faffen. Es entftund demnach eine zwieſpaltige 
Wahl. Friedrih der Schoͤne, Herzog von Oeſterreich ward mil 
4 Stimmen gewählt, worunter 2 unftrittig waren, und in Sach⸗ 
fenhaufen von dem Pfalzgrafen Rudolf den 19 October 1314, 
fenerlich ausgerufen; Ludwig Herzog von Baiern aber den Tag 
darauf zu Frankfurt mit s Stimmen, worunter 3 unbeftritten was 
ven. Diefer hatte alfo auf beyderley Weife die Mehrheit der Stims 
men für fi), und wurde mit feiner Gemahlin in der Krönungsftadt 
Aachen den 26 November gekrönt, dahingegen Friedrich den Tag 
vorher zu Bonn die. Krone empfing. König Ludwig gieng von 
Aachen zurüce nach Köln, verfaumte aber damals die Gelegens 
heit, feinen nahen und unbewehrten Feind in feine Gewalt zu brins 

gen⸗ 
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gen, und ſomit dem Streit auf einmal ein Ende zu machen. Dies 
fe entwich nad Seltz, und fammelte dafelbft ein Heer, brachte 
auch, wie Doltmar fchreibt, den weftlihen Theil des deutfchen 
Reichs nebft einigen Städten auf feine Seite; wogegen Ludwig 
in dem größten und oͤſtlichen Theil deffelben, und von allen Städs 
ten von Kölln an bis Augfpurg erkannt wurde. Frankfurt, Aachen, 
Klin, Mainz, Oppenheim, Worms, Spever empfiengen ihn in 
ihren Dauern, und waren die Orte feines Aufenthalts bis gegen 
das Ende des März 1315. Die Stadt Speyer hatte ſich ihm bes 
fonders verbindlich gemacht, ward aber deßwegen gleich Anfangs 
dee Gegenſtand der Öfterreihifchen Waffen. Leopold erfchien im 
März gedachten Jahrs vor Speyer mit einem großen Heer. Lud⸗ 
wig um die Stadt zu fhonen, begab fich außerhalb der Stadt, 
und fchlug fein Lager auf dem Judenkirchhof auf. Da er aber ſich 
mit dem vereinigten Heer des Gegenkoͤnig Friedrichs und Herzog 
Leopolds nicht in ein Treffen einfaffen wollte, fondern folche ums 
trieb, fo veränderten diefe Prinzen nach Verheerung des Stadt 
ſpeyeriſchen Gebieths den Schauplag des Kriegs. Pfalzgraf Rudolf 
mar indeffen vorausgeeilet, um den Kingang in Baiern feinem 
Aruder zu verwehren; und hatte die Augfpurger, wiewohl verges 
bens , zu überreden gefucht, die Öfterreichifche ‘Parthey zu ergreifen. 
Bon da gieng er nad) München, wo ihm einige geneigter waren; 
als feinem Bruder, dem König. Diefer verlieh endlich im Monat 
März die Gegend Speyer, und kam nad) Augfpurg, mo ihm der 
größte und vornehmfte Theil der Buͤrger zugethan waren, und ſich 
auf 4 Jahre mit ihme verbanden. Won da gieng ee nun nad) 
München, da ihm fein Bruder aus gezwungner Freundfchaft mit 
der ganzen Burgerſchaft außerhalb der Stadt entgegen Fam. Der 
König raͤchte fid) an feinen Feinden in der Stadt mit großer Strens 
ge, und fieß feinen Unwillen durch unfreundfiches Bezeigen gegen 
den Bruder genug an Tag: Er Fonnte es ihm nicht vergeffen, mad 
K 2 er 
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bing jenſeits der Donau) und Kranſperg (an dem Ammerfluß) welche 
feines Bruder Rudolfs Diener beſetzt hielten, indem er für Kran⸗ 


fperg und Rofenheim, wann er fie nicht ledigen koͤnnte, 1400 Pf. 


Regenſpurger Pfenning Steuer niederlegen wollte ꝛce. Dagegen ſoll⸗ 
ten ibm zur Verguͤtung aller Koften und Schäden, fo er und fein 
Bruder wegen des Landes Niederbaiern gelitten, eine Vieh oder 
Klauenſteuer Durch Das ganze Land vermilligt ſeyn. König Ludreig 
entſagt ſich Darauf für fi) und feinen ‘Bruder aller Forderung und 
Anſprach gegen Niederbaiern. Wollte aber fein Bruder an biefet 
Bereinigung einen Theil nehmen, fo verfpricht er fie zu beſchit 
men; falls Rudolf aber mit darinn begriffen ſeyn wollte, fo ſollte 


nun All un — 


= 


er auch Vileger ſeyn, wie zuvor, doch fo, daß er ihn an den 


Steuer nicht irren möge. Da diefer Vergleich zu Negenfpurg ges 
troffen worden, fo mag die Entfernung Rudolfs Urfache feyn, daf 
er nicht fogleich in diefem Vertrag als Theilnehmer mitbegriffed 
worden if. Nach einer Urkunde, bey Zumig Part. fpec. cont. II, 
Abfas IV. p. 78. ward dem Ritter Jacob Lerchtein von Dirmfteid 


im Namen Königs Ludwigs und Pfalzgrafen Rudorfs co Pfund 


Heller als eine Penſion verfprochen den 26 Auguft 1315, woraus 


zu ſchließen, daß fie Damals gemeinfame Sache gemacht haben, . 


Dennoch waͤhrte die Freundſchaft nicht lange. Denn nachdem 
der König im Frühjahr 1316. den Grafen Kraft von Hohenlohe, 
megen einer an ihm begangnen Bosheit, zu züchtigen mit einer Ars 
mee dahin gegangen war, und wie theils Volkmar meldet, theils 
aus feinen im Lager vor Derrieden den 26 März, und vor Wahr⸗ 


berg den 8 April 1316. gegebnen Urkunden erfichtlich iſt, das 


Schloß Schillingsfuͤrſt, die Stadt Herrieden, und die Burg 
Wahrberg erobert und heimgeſucht hatte: fo gieng er wiederum In 
Dbeibaiern zurück um den ihm abgeneigten Bruder und einige re 
bellifche Adeliche zu überfallen. Er befagerte und eroberte zuerft 
Vohburg/ und nachdem er noch einige Schloͤſſer der Edelleute zer⸗ 
ſtoͤrt, 
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jrrthum pag. 99. not. 15. und bringt ſolches ins Jahr 1318. Leh⸗ 
mann in ſeiner ſpeyeriſchen Chronik L. VII. C. XXIII. redet ven 





einem zweyten Krieg, womit Leopold nach der Schlacht bey Eßlin 
gen die Stadt Speyer heimgeſucht, zu deſſen Abwendung Ludwig 





ſein Heer ins Elſaß gefuͤhrt, worauf ſich Leopold auch dahin ge⸗ 
zogen habe, ohne Daß jedoch etwas fruchtbarliches ausgerichtet wer 
den. Ich laſſe aber die Unterfuchung dieſer Begebenheit ausgefegg, 


Da ich mir nicht vorgefegt habe, König Ludwigs Kriege und Ver⸗ 
sichtungen ausführlich zu erzählen, und begnüge mich die Luͤcke _ 
Ältern und neuern Gefchichtfehreibern unten den Zahren 1317. bp 
1319. infofern aus Urkunden zu erfüllen, als die Begebenheiten 
Zudroigs auf feinen Bruder und die pfälziiche Gefchichte eine Be⸗ 








ziehung haben koͤnnen. 


S 11. Kaiſer Ludwig und Rudolf fein Bruder erſcheinen in 
Anfang des Jahrs 1317. in Baiern. Der letztere iſt ſeit feines 





Entweichung aus Wolfrathshauſen, welches jener im vorigen Jake 





belagert hatte, unſichtbar. Auch war er ſeitdem mit Leibesſchwach⸗ 
heit befallen worden, fo daß er nicht im Stande gewefen feyn mag, 
etwas zu verrichten. Ya er war durch die Meifterfchaft feines Bru⸗ 
ders des Königs in ſolche Umftände gefegt worden, daß er fi 


m. m 


genoͤthiget fah, mit denfelben fehr nachtheilige Verbindungen duch 


einen den 26 Febr, 1317. zu München getroffenen abermaligen Ders 
gleich einzugehen. Gewold hat auch Diefen aus der Archivalur⸗ 
Funde auszugsweife mifgetheilt in feiner Defenfione Ludovici IV; 
Imperat. pag. 48-50. fiehe in den angehängten Beylagen num. 6 
Kraft deflelben nun übergab ſich Rudolf feinem Bruder derge⸗ 
ſtallt, daß er nicht allein, ſobald es feine Geſundheit zulafſen 
wuͤrde, mit feinem Selbſtleib auf des Königs Koften dienen follte; 
fondern auch dieſer Land und Leute auf fo lang, als der Krieg 
mit Defterreich währen würde, müßig gehn follte, alsdann aber, 
wenn 






\ 
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ſoei, fo gieng er vor Wolfrathshauſen ſelbſt, wo fein Bruder ſich 
aufbielt, eroberte folches auch, nachdem fich dieſer zuvor heraus⸗ 
begeben; Volkmar L. c.p. 549 (6). Wohin fih Rudolf gefluͤch⸗ 
tet, wird nicht meiter gefagt. Sofort als noch in eben dieſem 
Jahr Friedrich von Dejterreih, mit feinem Bruder Leopold ,. in 
Schwaben die Städte unter ſich zu bringen fuchten, und befons 
ders Eßlingen und Heilbrunn mit harter Belagerung bedrückten, ſo 
pg Ludwig auf Anrufen der Stadt Eßlingen mit einem ftarken 
Heer zum Entfag. Den 11 September 1316. mar Ludwig fehon 
bey Schorndorf und hatte dafelbft ein Lager gefchlagen, laut der 
Rubricke einer Archivalurfunde, in caftris prope Schorndorf Sab-, 
bato proximo poft feftum B. M, Virg. 1316. worinn er dem Gras 
fen Johann zu Starkenburg das Croͤverreich verfchreibt, und alle 
Privilegien beftätigt. Bey der Ankunft Ludwigs zogen fich die 
Feinde jenfeits den Neckar, und beyde Herrn ftunden alfo an beyr 
den Seiten des Fluſſes. Da gefchahe es Durch einen Zufall, daß, 
da einige, welche Die vorderften Poften an dem Ufer des Fluſſes 
hatten, miteinander zu feharmuziren anfiengen, und der Lärmen im 
beuderfeitigem Heer fich verbreitete, als ob ein Treffen geliefert wer⸗ 
den follte, es zu Dem erften Treffen zwifchen beyden Gegenkoͤnigen 
ur Unzeit gegen Abend und an einem unbequemen Orte fam. Ob 
aun gleid) Das Gefecht allgemein und bisig wurde, fo ward es 
doch nicht entfcheidend, fondern man mußte mit einbrechender voͤl⸗ 
ligee Nacht völlig auseinander gehen. Die Gefchichtfchreiber find 
von diefer Zeit an 3 Jahre durch theils fehr feer, theils unrichtig 
und verwirrt in den Zeitumftänden ihrer Erzählungen. Burgun⸗ 
dus im Leben Kaifer Ludwigs füllt zwar dieſes Jahr 1316. noch 
mit einem Zug deflelben in Elſaß aus, der fid) durch Vermittlung 
König Sohannes von Böhmen in einen Stillftand verwandelt has 
be. Allein ſchon der Herr von Dlenfchlager in der mehrangeführe 
ten Geſchichte bemerkte den hierunter gemeiniglich begangnen Zeit 
irrthum 
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Kloſter fchenkte, welche Berbriefung zu finden in Oefele Spec. dipl, 1 
Boioar. 1. c. T. II. p- 135. Ludwig ift hierauf in Baiern, wol 
‚den 22 Zenner 1318. zu Regenfpurg anmefend war, |. Ludewigs 
Religg. T. Il. pag. 266. Aber in eben diefem Jahre, und swar in 
den Monaten Detober und November erfcheint er wiederum in des 
eheinifchen Gegend, wo er um Diefe Zeit bey Wißbaden mit einen 
Heer ſich befand, fiebe Georgiſch Regefta dipl. T. Il. p. 317. umd 
Gefta Trev. 1. c. pag. 331. (6). Den Winter gieng er wiederun 
nad) Baiern, wo er unterm ı May 1319. mit feinen Vettern in 
Miederbaiern Henrich, Otto. und Heinrich ein Kriegsbündnig auf 
‚wen Jahre fehloß, waͤhrend welchem diefe im Lande zu Baiern ges 
gen männiglich (aufer gegen Herzog Heinrich ven Kärntben, mit 
welchem fie ein Defenfivbändniß auf s Jahre ſchon vorher unterm - 
23 Jenner gefchloflen: hatten) befonders gegen Defterreich mit aller 
ihrer Macht zu dienen verfprachen fir 8ooo Mark Eilbers, fo ihnen 
König Ludwig auf die oberbaierifchen Veſten Kufftein, Kisbüchet | 
Werberch und Ebs mit ihrer Zugehörde verrichtete, faut der Urs 
Eunden in Oefele Spec. dipl. Boioar. l.c. T. IL p. 134. und 136.4. | 
In der letztern wird des Pfalzgrafen Rudolfs auf eine ſolche Weiſe 
gedacht, daß keine Theilung oder Theidigung mit ſeinem Bruder 
dem Pfalzgrafen dieſer Verpfaͤndung nachtheilig ſeyn ſollte, Disfer 
aber ſowohl als der Koͤnig und ihre Erben das Recht der Loſung 
auf gedachte Veſten haben ſollte. Dirfes iſt aber auch die legtzte 
Nachricht, fo wir von dem noch lebenden Pfalzgrafen babens denn 
in eben dieſem Jahr nody machte der Tod feinen in der That trau⸗ 
tigen Schieffalen ein Ende Ja auch diefes ift nach feinen Um⸗ 
ftänden in Dunkelheit eingehällt. Einige Schriſtſteller, die “Jos 
bannis in der Anmerkung zu des Pareus pfalzbuierifchen es 
fhichte pag. 158. not. nahmhaft gemacht bat, zu welchen aus der 
öfelifhen Sammlung baierifcher Seribenten der Prior Veit von 
berfperg in Chron. Bav. T. Il. p. 720. & 722. Ladislaus Sum- 
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Kloſter ſchenkte, welche Verbriefung zu finden in ©efele Spec. dipl, 
Boioar. 1. c. T. IL p. 135. Ludwig ift hierauf in Baiern, no @ 
‚den 22 Zenner 1318, gu Regenfpurg anmelend war, f. Ludewigs 
Religg. T. II. pag. 266.. Aber.in eben diefem Jahre, und zwar in 
den Monaten Dctober und November erfcheint er wiederum in der 
eheinifchen Gegend, wo er um diefe Zeit bey Wißbaden mit eincm- 
Heer fi befand, ſiehe Georgiſch Regefta dipl. T. IL p. 317. und 
Gefta Trev. 1. c. pag. 831. (). Den Winter gieng er wiederum 
nad) Baiern, wo er unterm ı May 1319. mit feinen Bettern in 
Niederbaiern Henrich, Otto und Heinrich ein Kriegsbuͤndniß auf 
wey Fahre fehloß, während welchem diefe im Lande zu Baiern ge⸗ 
gen männiglich (aufer gegen Herzog Heinrich ven Kaͤrnthen, mit 
welchem fie ein Defenſivbuͤndniß auf 5 Sahre ſchon vorher unterm 
23 Jenner gefchloflen harten) befonders gegen Defterreich mit aller 
ihrer Macht zu Dienen verfprachen fiir 8ooo Mark Eilbers, fo ihnen 
König Ludwig auf die oberbaierifhen Veſten Kufftein, Kitzbuͤchel, 
Werber) und Ebs mit ihrer Zugehörde verrichtete, faut der Urs 
Funden in Oefele Spec. dipl. Boioar. l. c. T. IL p. 134. und 136. ſq. 
In der Seßtern wird des Pfakgrafen Rudolfs auf eine ſolche Weiſe 
gedacht, daß Feine Theilung oder Theidigung mit feinem Bruder 
dem Pfalzgrafen dieſer PVerpfändung nachtheilig feyn follte, dieſer 
aber ſowohl als der König und ihre Erben Das Reicht der Loſung 
auf gedachte Veſten haben ſollte. Dirfes ift aber auch die legte 
Nachricht, fo wir von dem noch lebenden Pfalzgrafen haben: denn 
in eben dieſem Jahr noch machte der Tod feinen in der That traue : 
tigen Schieffulen ein Ende. Ja auch dieſes it nach feinen Um⸗ 
ftänden in Dunkelheit eingehuͤllt. Einige Schriſtſteller, die “Jos 
hannis in der Anmerkung zu des Pareus pfalzbuierifchen es 
fhichte pag. 158. not. nahmhaft gemacht hat, zu welchen aus der 
öfelifhen Sammlung baierifchee Seribenten der Prior Veit von 
Eberſperg in Chron. Bav. T. 1. p. 720. & 722. Ladislaus Sum- 
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emius 1. €. pP. 564. & 576. und Johann Ebran von Wilden, 
berg in Chron. Bav. I. c. T. I: p. 306. (a) und 307. (a) zu feßen 
ſind, fagen, daß er fih in Engelland geflüchtei, und daſelbſt fein 
Grab gefunden habe, Andreas Presbyter läßt ihn vor feinem: 
Abſterben in Mähren entfliehen. Aber der Anonymus Leobienfis, in 
Pezens fcript. T. I. pag. 915. und andere fcheinen die Wahrheit 
näher zu fagen, daß er mit feiner Gemahlin in Defterreih Sicher 
beit geſucht, und fein Leben im Elend befchloffen habe. Eiche Jo⸗ 
hannis in curis poft. in Pareum p. 221. in Miſe. hift. Pal, So 
vied iſt indeflen gewiß, daß er in dem 5 Jahr der Päniglichen Res 
sierung Ludwigs verfiorben, als welches. der rebdorfifche Moͤnch 
ausdruͤcklich befagt. Das neuere Begraͤbnißdenkmahl, fo ihm in 
dem Ehor der Auguftinerficche zu Heidelberg errichtet worden, macht 
den 19 Auguſt 1319. zu feinen Sterbtag, womit das von dem 
befannten Bernhard Zersog zuſammengetragene Calendarium hi- 
floricum in an. 1568. Manufer. übereinftimmet. - 


- & 12. Nachdem Rudolf feinen Alteften Prinzen Ludwig im 
Jahr 1312, fchon, wie oben gemelöt, verloren, fo hinterließ er noch 
drey Prinzen, Adolf, Rudolf und Ruprecht, nebft einer Prinzeßin, 
Mechtild oder Mesa; diefe muß bey dent Abfterben ihres Vaters 
noch fehr jung geweſen feyn; denn erft im Jahr 1330 den 28 Jun. 
ward fie verlobt mit dem Grafen Johann dem III. von Spanheim, 
Herrn zu Starkenburg, einem Sohne Heinrichs des IL und der hel⸗ 
denmütbigen Loretta von Salm, und im folgenden Jahre vermählt, 
indem der DBewidmungsbrief des gedachten Grafen den 20 Sept, 
an S. Mathäusabend 1331. gefertiget if. Sie hat mit ihrem Ges 
mahl Zohann, dem Edlen oder "Blinden, die merkwürdige Urkunde, 
ausgeftellt vom Jahr 1338. fo in Bopps Proben des deutfchen Le⸗ 
henrechts 2 Theil p. 270. fq. zu leſen iſt; fiehe in der genealogifch, 
| diplomatiföpen Nachricht von der urban von Spanheim, Fa 
grafen 
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dem, was Lehmann in der ſpeyriſchen Chronik L. VII. €. XXVL. 
gefagt bat, und nad) der Urkunde, Die er aus diefem entlehnet bat 
Die Wahrheit wird fich in der Folge noch umftändlicher ergeben. : 


S 13. Das Jahr 1319. in welchem Rudolf endlich allen Mühe 
feligkeiten entgangen, war für deſſen Bruder König Ludwig böhR: 
gefährlich und kummervoll. . Die dfterreichifchen Fuͤrſten Friedrich 
und Leopold thaten noch in demſelben den großen und verheerenden 
Einfall in Baiern, welchem zu widerfiehen Ludwig ſich niche im 
Stande fah, nachdem ihn die Eeinigen, auch felbiten fein Wetten: 
und Alltirter, Herzog Henrich von Niederbaiern, verlaflen hatten 
wovon Volkmar die Umfkände erzaͤhlt. Die Verheerungen erſtreck⸗ 
ten fich in Nieder s und Oberbaiern, und Regenfpurg verhinderte 
gedachte Fürften, daß fie nicht weiter ins Nordgau vordringen- 
Zonnten; wodurd) Friedrich ſich genoͤthigt ſah, fi) wiederum in Oeſter⸗ 
reich zurück zu ziehen, fo wie Leopeld wieder in Schwaben zuruͤck 
gieng, nachdem diefer Zug an 10 Wochen gedauert hatte. Ach weis 
wohl, daß man gemeinighich dieſen Einfall ins Fahr 1320, feget; 
da aber Ludwig vom Anfang lestern Jahres bis in den December 
am Rhein geweien, auch Leopold vom December 1319. bis in den 
Auguft 1320. Speyer belagerte und nach gemachten ;Srieden mit 
der Stadt ins Elſaß Ludwigen entgegen rückte, fo folge ich hiein⸗ 
nen lieber Dem Chronico Claufiro. Neoburgenf in Pezens Script. Aufte, 
T. L. p. 483. 100 diefe Erpedition unterm Jahr 1319. erzaͤhlet wird, 
in welchem König Ludwig fange in Baiern geweſen ift. Er hatte 
inzwifchen zu München gefeflen, und fi dem Kummer bis zur Kleine 
muth überlaffen, fo daß ee damals gar an eine Abdankung des 
Reichs Dachte. Dennoch hielt er feinen Gemuͤthsſtand vor feinen 
Baiern geheim, und eröfnere fi nur Fremden, auf die er mehe 
Dertrauen ſetzen konnte. Diefe fprachen ihm auch wieder Muth 
ein, und machten ihm Hofnung, daß das folgende Jahr glücklis 

cher 
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J. c.p. 551. von der Pfalzezaͤfin ſchreibt, daß fie gegen den Ru 
ihren Schwager, große Feindfeligkeiten ausgehbt habe; und wirſt 
zugleich über den Haufen, was die Geſchichtſchreiber von einer nach 
dem Tode Rudolfs gefchehenen Ausföhnung der verwittibten Mech⸗ 
tild mit dem König melden, ſiehe Johannis über den Parens 
p. 15% Dieſer Irrthum, welchem ſchon aus Lehmanns Chrom 
L. c. hätte begegnet werden Finnen, wird noch mit mehrerm erhel⸗ 
fen. Leopold von Defterreich gieng, nach gemachtem Stillſtand mit 
Speer, König Ludwigen entgegen, der den Krieg ins Elſaß 1 
fpielen dahin gerurft war. Dieſer hatte fogar in Strasburg An⸗ 
hänger gefunden, und Ddenfelben im Auguft +320. ihre Freyheiten 
betätigt. Friedrich von Deiterreich eilte feinem ‘Bruder zu Huͤlfe, 
und fangte nach großer Gefahr in deffen Lager an. Es kam dem 
ungeachtet nicht zum Treffen, fondern Ludwig, der fi) in Stra 
burg wegen der mächtigen und heimlichen Anhänger der‘ äfterzeichke 
fehen Parthey nicht mehr ſicher wußte, entfernte fih-aus dem Ob 
faß. Den 27 Sept. iſt er ſchon wieder zu Frankfurt, wo er noch 
im December ſich aufhielt, wie die Urkundlehne data in Georsiſ 
Regeſtis &c. p. 321. ſq. zu erkennen geben. 





















5 14. Ich komme wieder auf die Rheinpfalz zuruͤck. Koͤnig 
Ludwig behielt den Beſitz derſelben ſowohl, als der noch ungetheil⸗ 
ten oberbaieriſchen Lande, kraft des letztern mit ſeinem Bruder 
Rudolf den 26 Febr. 1317. geſchloſſenen Vertrags, (ſiehe obenS 11.) 
als durch welchen er das Recht erlangt, gedachte Lande fo lang 
allein zu behalten und zu nugnießen, als der Krieg gegen Oeſter⸗ 
veich waͤhren wuͤrde. Ja ſelbſt nach dem Hauptvertrag zwifchen 
beyden Heren , der zum Grundgefeß ihrer Gemeinfchaft in den baie⸗ 
riſchen und pfäfzifchen Landen dienen follte: vom 21 Jun. 1313, 
(fiche oben $ 8.) follte Ludwig, falls er Mudolfen überleben wuͤrde, 
der Land und Sherrſchaft an Dem Rin und ze Beyern Herre 


fin 
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‚Her für ihn feyn würde, Er gieng sy, dem Ende im Anfang des 
Jahrs 1320. aus Baiern an Den Rhein, mo er bald ein anfehnlis 
ches Heer ſich fammelte. Herzog Leopold, der dDafelbft vom 26 Dec, 
1319. bis in den Auguſt 1320. Speyer belagerte, mußte endlich 
Die "Belagerung aufheben, und machte noch vor feinem Abzug einen 
Still ſtandsvertrag mit der Stadt Speyer den 6. Auguft 1320. der 

bey Lehmann in der fveyerifchen Chronik L. VIL. C. XXIII. pag. 
762. edit. 1712. zu fefen ift. Unter Den Städten, deren Truppen 
bey Herzog Leopold in währender "Belagerung geweſen, war aud) Hei⸗ 
delberg , wie der Gedaͤchtnißbrief des Raths zu Speyer 1. c. p. 761. 
lehret. Die Pfalzgraͤfin Mechtild und Straf Johann von Naſſau, 
Pfleger der pfulzoräflichen Kinder hatten dem Herzog Leopold ges 
gen die Stadt beygeftanden. Als Daher Herzog Leopold fich mit 
dem Rath und Burgerfchaft vertragen hatte, fo folgte Graf Jos 
hann feinem Beyſpiel, und ließ fich in einen gütlidhen Verglich 
ein, kraft deſſen über die von beyden Seiten zugefügten Schäden 
durch Schiedsmänner gefprochen werden follte, die je drey Tag zu 
Heidelberg, und zu Speyer drey Tag ihre Tagfakung halten folls 
ten, bis beyde Theile befriedigt feyen. “Der Anlafbrief, welchen 
Lehmann I.c. L. VII. C. XXVI. p. 765. anführt, fängt mit den 
Worten an: "Ih Grafe Johann von Ylaflau, ein Mumpar 
und cin Pfleger der bochgebornen Sürftin der Herzogin von 
Baiern und ihrer Rinder x. Beyde Theile behalten fich vor, 
nad) vier woͤchentlicher Auffündigung den Königen gegen einander 
gu dienen, und zwar Graf Johann König Friedrichen, wenn er 
felber zugegen feyn, wider die Bürger gu Speyer, dieſe aber Koͤ⸗ 
wig Ludwigen im Fall feiner Anmelenheit, wider die Herzoginn, ihre 
Kinder und Graf Johann. Graf Johann befiegelte dieſen Pers 
trag mit der vermittibten Herzoginn Siegel, und ward die Vers 
briefung am Samſtag nad ©. Sallentag (18 October) 1320. ge⸗ 
fertiget- Dieſes ſtimmt überein mit dem, was der Abt Volkmar 

co 
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ner Verlobung gu verfiehen. Wenigſtens koͤmmt Tegteres Jahr befs 


fer mit der Erzählung Volkmars überein, melcher fagt, daß um - 


dieſe Zeit Mechtild ihren Sohn Adolf mit der Öttingifchen Gräfe 
Irmengard verlobt, und darinn ihren Widerwillen gegen König 
Ludwig an den Tag gelegt habe, daß e8 aber beyden übel gelungen 
ſey, indem fie Ludwig deßwegen aus ihrem Lände vertrieben. Zu 
dem Jahr 1320. war Mechtild nebit ihrem Sohn Adolfen, wie 
oben gemeldet, zu Deidelberg, und fuchte die rheinifchen Länder in 
ihre Gewalt zu befommen. Den 24 May forderte fie daher aud 
das den 21 Oct. 1311. von ihre und ihrem Gemahl weyland Pfahr 
graf Rudolfen an den Grafen Simon von Spanheim zu Kreutz⸗ 
nad) verpfändete Schloß Stromburg gegen Erlegung des Pfand 
ſchillings zuruͤck. Diefer Brief ward gegeben zu Heidelberg 1320, 
am Sumftag in der Pfingſtwochen. Daß dber König Ludwig, der 
damals zu Frankfurth war, diefe Wiederlofung in Anfehung dei 
Pfalzgraͤfin nicht babe wollen gelten laſſen, giebt deffen den zo Aus 
guft 3320. geftellter Anlaßbrief zu erkennen, toorinnen er die Gas 
che wegen Stromburg mit Graf Simon dem Ausfprud) der Rath⸗ 
leute zu unterwerfen verſpricht. Es feheint, Daß diefer niche zum 
Bortheil des Königs ausgefallen, fondern Graf Simon freue Hard 
befommen babe, gedachte Burg an die wiederlofende Pfalzgräfin 
und ihren Sohn zurück zu geben. Denn im Fahr 1322. den s Jen⸗ 
ner vertragen fich die vermittibte Pfalzgraͤfin nebft ihrem Sohne 
Herzog Adolf und Graf Johann von Naffau, als Mumpar und 
Dfleger, mit Graf Simon von Spanheim dahin, daß fie ihm für 
Korn, Wein und Hausrath, fo er ihnen auf dem Haufe Strom⸗ 
burg geantwortet babe, 300 Pf. Heller, und für allen Schaden, 
der ihm gefcheben fey, 200 Pfund Heller fchuldig feyn, und dieſe 
Summe von soo Pf. binnen 4 Zahren zahlen folln. Sie erklaͤ⸗ 
ren fich Dabey gegen ermeldten Grafen, wegen feiner Gefaͤlligkeit 
segen Sie, daß Sie ibm foldes danken folen, wann Sie 
7 wie 
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in bis an feinen Tod. Rudolfs Wittib Mechtitd aber, nachdem 
Se ſchon mit ihrem unglücklichen Gemahl alle widrige Schickſale 
getheilt hatte, empfand, obgleih mit Standhaftigkeit, die Haͤrtig⸗ 
Reit derfelben bis an ihren Tod, ohne ihre Söhne im Beſitz des 
vaͤterlichen Erbtheils zu fehen. Im Jahr 1320. batte fie fich mit 
ihren Rindern nach Heidelberg begeben, wie Viauclerus meldet, 
der auch annebft anzeigt, daß Ludwig der Pfleger der unmündigen 
Prinzen in Baiern gervorden fy. Wir haben aber im vorigen $. 
aus dem Vertrag Graf Zohannfen von Naſſau Dillenburg niit 
Speyer vom 18 Det. 1320. erfehen, Daß diefer fich als ihren Bes 
ſchuͤzer und Pfleger ihrer Kinder, wenigſtens in den zheinifchen Lan⸗ 
den, angegeben habe. Mechtild bite fogar, um fid) Das Öfterreichifche 
Haus noch enger zu verbinden, ihren Sohn Adolf mit Der einzis 
gen Tochter des Grafen Ludwigs von Dettingen aus feiner erften 
Ehe mit Agnes von Wirtenberg um Diefe Zeit vermaͤhlt. Dieſer 
Graf Ludwig wur fenften der eiftigfte Anhänger und geheimfte 
Matbgeber König Ludwigs gemefen , und hatte infonderbeie im 
Jahr 1316. in dem Treffen ey Eßlingen noch tapfer für Denfelben ges 
fochten. Nachher wendete er ſich von ihm ab und zu dem Öfterreichifchen 
Daus, welches Ludwigen defto em;findlicher war, weil er ihm alle 
feine Geheimniſſe anvertraut hatte. Die Öfterreichifchen Herren was 
sen ungemein froh, daß ein fo tapfer und vornehmer Herr zu ih⸗ 
nen uͤbergetreten war, und gaben demfelben, da cr Wittwer war, 
ihre Schweſter Guda. Der Abbt Volkmar erzaͤnlt folches, ohne 
die Zeit zu bemerken, ais worinnen er ungemein nachlaͤßig iſt. 4- 
berius Argeniimnfs |. c. pag. 120. fügt, daß foldhes an dem großen 
Doftag su Baden in der Schweitz, den Herzog Leopold im April 
1318, gehalten, geſchehen ſey. Das Chronicon Elwangenſe 1. c. p, 
.681. aber bezeuget, daß die Vermaͤl lung Ludwigs von Dettingen 
mit der oͤſterreichiſchen Prinzeßinn zu Wien im Jahr 1319. vor fi 
gegangen fey: und es iſt vieleicht die Handlung zu. Daden nur vom 
Dritten Bande, 1 Theil⸗ M einer 
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tee über ſieht man Ludwigen in Baiern; ſieh Johannis Spicil, L 
Tabb, vet. p. 413. und Oefele Spec. dipl. Boioar. in ſeript. T. IL 

p- 89. Aber im Sommer 1321. erfcheint er wirderum in Den rhei⸗ 
nifhen Gegenden, wie die zu Srankfurth den 19 Jun. in des Frey ” 
herein von Sentenberg Sele£tis T. I. p. 211. und den 37 Augu 
zu Bacharach in des Heren Weyhbiſchofs von Sontheim hiſtot. 
Tr. dipl. T. IL. ausgefertigten ‘Briefe belehren. Albertus Argentiuen- 
£s L c. pag. 121. fest in diefes Jahr den Einfall König Friedriche 


Y 
| 
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und Herzog £eopolds in Baiern, und deffen sehen wöchentliche Bess '- 
heerung, welche die meiften Scribenten ins Jahr 1320. bringen, ih 
aber in das Jahr 1319. zurück zu ſetzen wahrſcheinliche Gruͤnde am 


gebracht habe, ſieh oben $ 13. Uebrigens ift dieſes Jahr bey den 


Sefchichtfchreibern an Erzählungen fehr mager. Nach dem Abk 
Volkmar bat Eudwig, als er das Feſt der Geburt Ehrifti zu Mies - 
chen feyerte, mwahrfcheinlich in dem Jahr 1321. feine erfte Gemahlin 
Beatrix verloren. Das Jahr wird aber von dDenfelben nicht angt⸗ 


zeigt. In der Compil. Chronol. rer, Boic, l. e. T. IL pag. 3241. 
ſowohl als bey andern Seribenten wird das Abfterben diefer Fur⸗ 


ftin auf feriam IV. oder Mutwoch nad) ©. Bartholomaͤusfeſt 1323, 
. gelegt, roelches auf den 31 Auguft diefes Jahres fallen würde. Daß 


aber dieſe Zeitbeftimmung irrig fey, kann man daraus erfennen, daß 


Ludwig den 15 Auguſt 1313. fein Verloͤbniß mit der Gräfin Mars 
garetha von Holland vollziehen ließ, wie im folgenden $. wird ges 
lehrt werden. An dem Jahr 1322. fiheint König Ludwig Baiern 
nicht verlaffen zu haben; da er wegen der großen oͤſterreichiſchen 
Kriegsruͤſtungen ein Ungewitter gegen ſich auffleigen ſah. Es ie 
Daher dieſes Jahr weit reicher an Begebenheiten und hauptfächlidh 
ſolchen, die für König Ludwigen hoͤchſtruͤhmlich waren. Es fehlt 
auch nicht an Beweisthümern feiner alleinigen Derrfchaft in den 
pfaßzbaierifchen Landen, die ich ſchon im vorigen S. berühren müß 
fen. Man kann noch Das von ihm der Abten Salmansweiler den 
2 De, 
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ter über ficht man Ludwigen in Baiern; ſieh Johannis Spicil, I 
Tabb, vet. p. 413. und Oefele Spec. dipl. Boioar. in feript. T. IL 
p. 89. Aber im Sommer 1321. erfcheint er wiederum in den rhei 
nifchen Gegenden, wie die zu Srankfurth den 19 Jun. in des Frey 
berin von Sentenberg Selettis T. I. p. 211. und den +7 Auguf 
zu. Bacharach in des Herrn Weyhbiſchofs von Sontheim hiftor 
Tr. dipl. T. IL. ausgefertigten Briefe belehren. Albertus Argentinen 
£s L c. pag. 121. fest in diefes Jahr den Einfall König Friedrich 
und Herzog Leopolds in Baiern, und deffen gehen wöchentliche Den 
heerung, welche die meiften Seribenten ins Jahr 1320. bringen, id 
aber in das Jahr 1319. zurück zu fegen wahrfcheinfiche Gründe an 
gebracht habe, fieh oben $ 13. Webrigens ift Diefes Jahr bey dei 
GSefchichtfchreibern an Erzählungen fehr mager. Nach dem Abb 
Volkmar hat Ludwig, als er das Feft der Geburt Ehrifti zu Moͤn 
chen feyerte , wahrſcheinlich in dem Jahr 1321. feine erſte Gemahli 
Beatrix verloren. Das Jahr wird aber von denſelben nicht ange 
zeigt. In der Compil. Chronol. rer, Boic, l. e. T. IL pag. 341 
fomehl als bey andern Scribenten wird das Abfterben diefer Fuͤr 
ftin auf feriam IV. oder Mutwoch nad) ©. Bartholomaͤusfeſt 1323 
geſetzt, welches auf den 31 Auguft diefes Jahres fallen würde. Da! 
aber diefe Zeitbeftimmung irrig fey, kann man Daraus erkennen, da 
Ludwig den 15 Auguſt 1313. fein Verloͤbniß mit der Gräfin Mar 
garetha von Holland vollgiehen fieß, wie im folgenden $. wird ge 
lehrt werden. In dem Jahr 1322. fiheine König Ludwig Baier 
nicht verlaffen zu haben; da er wegen der großen oͤſterreichiſche 
* Kriegsräftungen ein Ungewitter gegen ſich auffleigen ſah. Es ii 
Daher dieſes Jahr weit reicher an Begebenheiten und hauptſaͤchlie 
ſolchen, die für König Ludwigen hoͤchſtruͤhmlich waren. Es fehl 
. aud) nicht an Beweisthümern feinee alleinigen Herrſchaft in de 
pfalzbaierifchen Landen, die ich ſchon im vorigen S. berühren mu 
fen. Man Bann nod) das von ibm der Abten Salmansweiler de 
2 De, 
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Lehen habe ꝛc. um 3400 Pfund Heller verkaufe, mit dem Anhang 
daß Koͤnig Ludwig ihm die Lehen der Grafſchaft und Landgerich 
leyhen, und ihm Darüber auf den naͤchſten Michaelistag Briefe ger 
ben folle, wo aber das nicht geichäh, Herzog Adolf mit dem Einige 
lichen Kanzler Hermann von Lichtenberg Buͤrge dafür feyn, und, 
Worms einfahren follten ꝛe. Der Graf von Leiningen foll demn 
feine Lchen von Kaifer Ludwig, als einem Pfalzgrafen, das iſt € 
gierenden Heren der pfaͤlziſchen Lande, und aͤltern des Star 
nehmen.. Adolf und feine Brüder hingegen find Herzoge von Dale - 
die an der Pfalz miterben follten, und noch nicht wirklich in Don : 
Befig derſelben waren. Es ift aber daraus erſichtlich, daß Auch 
fi) aus der Nothwendigkeit ein Geſetz gemacht, und fich zu ſei⸗ 
nem Vetter dem König gehalten babe. Den 15 Auguſt diefeß 
Jahrs ließ König Ludwig, der ſich in Baiern oder deffen Nähe. 
aufbielt, fein Verloͤbniß mit der Gräfin Margaretha von Holland 
durch Bevollmaͤchtigte vollzichen , laut Der Heurathsabrede , “. " 
Scheids Biblioth, hift. Getting, fpec. Cod. dipl. Bav. p. 233- 23%. 
welche zu Kölln in dem deutichen Haus auf Marid Himmelfarth 
gefchloffen worden. Der König bewics ihren Witthum und Mor⸗ 
gengab zu s1000 Pf. Heller jährlich) auf Die Burge Kaub, Fügs 
ftenberg, Reidenſtein und Lindenfels, wogegen der Gräfin Vater 
Graf Wilhelm 47000 Pf. Heller Zugeld verfprad), in Anfehung 
deffen ihr Witthum noch erhoͤhet werden folke. Auch hieraus fieht 
mun, daß König Ludwig Die rheinpfützifchen Fande als feine eigenen 
angefehen habe. Im Anfang des Jahrs 1324. war Kaıfır Ludwig 
wieder am Rhein, da er zu Frankfurth den 2 Senner dem Kloſter 
Schönau bey Heidelberg alle Dienſte erließ, fo es ihm als Pfalz⸗ 
grafen von wegen des kloͤſterlichen Guͤter zu Waltdorf, Schwetzin⸗ 
gen und Seckenheim ſchuldig geweſen, auch demſeloen noch andere 
Frehheiten, die feine Vorfaͤhren in der Pfalzgrafſchaft verliehen 
hatten, beftätigte, ſiehe i in Herrn Oefele T. I, ſeript. des Regeſtum 
vetus 
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Bmoris pigms Bacheracum Domino Baldewino per Ludowicum affıgna- 
I confirmarunt. Die weiter im vorigen $. angeführten Handlun⸗ 
sen Ludwigs entdecken alle feine behauptete Kerrfchaft der ungetheil⸗ 
ten Pfalz und baierifchen Lande, welche in den brüderlichen Vers 
hägen von 1313. und 1317. gegründet ſeyn konnte. Tolner führe 
lur DBefchönigung feiner Meynung an, daß er in dem dillenburgis 
» fen Archiv zwo Urkunden Adolfs gefunden habe, deren eine vom. 
r Zenner 1323. zu Hayger (an der Dille) die Belehnung Brafen Heins 
ride von Naſſau zu Siegen (mehrgedadhten Grafen Zohannfen zu 
Dillenburg Bruder) mit dem Gericht zu Hayger verbrieftz die andere, 
dag Herr Geyſe von Wolsburgk das Gericht zu Ebersbach im Dillen- 
burgifchen famt deffen Zugehör an Graf Henrihen von Naſſau 
Übergeben möge. Wozu noch in den Addit. ad hift, Pal. p. 118, 
tin Pfandbrief koͤmmt, vermöge deflen fie mit ihrem Sohn Adolf 
dem Grafen Eberhard von Wirtenberg die Burg Wolfbau mit dem 
Dorf Walldorf ꝛe. verfegt, den 25 Zenner 1323. Diefe Briefe 
beweifen nichts mehr als jener von 1322, und daß fie ein und ans 
dere Drte ingehabt haben mögen. Daß aber König Ludwig viel 
mehr der Herr der Pfalz auch in dieſem 1323 Jahr geweſen, beweift 
der unter den Beylagen n. 6, angehängte Verkaufsbrief des Gras 
fen Sriedrihe von Leiningen über Agersheim, der zu Worms den 
4 Aug. 1323. gegeben if. Diefer Kauf wird in den AdtisCompr, 
Aureliar. und ımur in der Defignatione allodialium &c. adjuncta 
ulteriori affertioni n. III. pag. 91. edit. Ingolft. ızır. Pfalzgraf 
Adolfen als Churfuͤrſten zugefchrieben. Die hoͤchſtmerkwuͤrdige Urs 
Funde deffelben aber belehrt ung ein anderes, wie ſchon Johannis 
in Spec. I. animadv, ad Tolnerum in Mifcell, hift. Pal. pag. 30, 
angemerkt bat. Cie befagt nämlid) mit ausdruͤcklichen Worten : 
daß gedachter Graf dem König Ludwigen von Rome als eyme 
Dfalsgrafen, und den Zersugen von Bayern, die der Pfalz 
krbe follen fin sc. die Stadt Agersheim, fo er von der Pfalz iu 
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folgenden an die Hand geben. Dahin gehört noch insbefonderg” 
dag Ludwig feine Stadt Raub und Dorf Wiziel mit den Freyheil⸗ 
ten der Stadt Boppart begnadigt den 23 März 1324. Desglei⸗ 
chen, daß er mit Einwilligung feines Vetters Herzog Adolfs das 
Patronat der Kirche zu Wiffel, zu welcher die Kirche in Kaub ges 
hörte, dem Kloſter Clarenthal bey Wißbaden geſchenkt, den 29 Maͤtz 
2324. fieh 1. c. p. 748. (a) ꝛe. Unter eben diefem Jahr wird % 
der Contin. alt. Compr, Aurel. und zwar in der Defignatione js- 
rium territorialium &c. libere pofleflorum 1, c. p. 115. einer ung 
Adolfen gemachten Erwerbung folgendergeftatt Meldung gethan: 
Sub Adolpho Elelore Anno 1324. Dietericus de Wachenheim caflırma 
fuum Adolp'o fubmittit, £3 ab eo mox in feudum recipit. Fine nähere 
Einfiht der Urkunde, fo fih im churpfätzifchen Archiv vorfinden 
muß ; dürfte befehren, daß diefe Nachricht eben fo verfälfcht ſey, 
als ic) d ı5. von dem Erkauf der Stadt Agersheim gezeigt habe, 
Obgleich König Ludwig die legte Hälfte des Jahrs 1324. und das 
ganze folgende Jahr 1325. in Buiern blieb, fo fehlt es dach nicht 
an Beweiſen feiner in der Rheinpfalz und Oberbaiern ausgeübten. 
alleinigen Herrſchaft; fich das Regeftum vetus 1. c. p. 749-753. 
und das Specimen dipl. Boioar. l.c. T. Il. p. 147-151. Zu Ende 
des Jahrs 1324. befagerte Kaifer Ludwig die dem Herzog Leopold 
gehörige Stadt Burgau, und zwar, wie "Johannes Vitodura⸗ 
nus in Eccardi Corp. hift. T. II. ad an. 1324. p. 1791. meldet, feit 
Martini. MWährender "Belagerung, und infonderheit den 30 Dee. 
1324. ftellte er verfehiedene Urkunden aus, die in dem angeführten 
‚Spec. dipl. Boioar. befindfich find, und Das Fahr 1323. haben, wel 
ches nad) dem Kirchenftyl zu nehmen if. Unter Denfelben ift befons 
ders pag. 148. (a) diejenige ung merkwürdig, im melcher der König 
einem Burger von IHm die Stadt Bundelfingen verleyhet mit 4800 Pf. 
Seiler wieder zu Idfen; wobey fich derfelbe jedod) bedingte, daß der 
Pfandlehensinhaber die Stadt nicht Herzog Adolfen noch feinen 
Bruͤ⸗ 
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vetus dipl, Alta Lad. Bav. concerneus p. 746. (b). Eben dafelbft 
finder fi) auch die Rubrique von einer treflichen Urkunde, worinn 
e eine Juͤdin mit ihren Söhnen in Schug nimmt, und feinem 
Amtmann (ofhciato) zu Heidelberg befichkt, fie Dabey zu wahren, 
Ungemein merkwürdig aber ift die Genehmigung des Königs als 
segierenden Pfalzgrafen der von Frau Mechtild weyland Herzogin 
ig Baiern (Dominam Machtildam Ducifam quondam Bavariæ) 
md ihrem Sohn Herzog Adolf cinem Ritter Gerlach von Eckzil 
sefchehnen Schenkung von 70 Pf. Heller Renten, als einem Heus 
rathsgut für feine Frau, welche den ı5 Jenner 1324. zu Frankfurth 
gegeben iſt. Dem zufolge müßte die Pfalzgraͤfin Mechtild damals 
ſchon tod geweſen feyn, in welchem Sal ſehr begreiflich feyn wuͤr⸗ 
de, warum fi) Herzog Adolf zu feinem Better dem König gefchlas 
gen; und fheint jenes deſto gewiſſer zu fepn, da Mechtitd in kei⸗ 
ner fpäteen Urkunde mehr vorkoͤmmt, noch als lebend ihrer gedacht 
wird. Ach weis alfo nicht, ob die aufbehaltene Auffchrift ihres 
Grabmahls zu Etarenthal einem Klofter bey Wißbaden, melche 
Zugelgans in der naffauifchen Sefchlechtstafel p. 14. bekannt ges 
macht bat, in Anſehung des Sterbjahrs richtig fey: Anno Dom. 
MCCCXXVII. ın die fanltorum Gervafüi & Protafii obiit illu- 
ftrifima. Dna. Mezza. Ducifla,. Dni, Adolfi. Regis Romanorum, 
Mater. Dnorum. Ducum. Bawarie. Sollte fie nicht vielmehr 
an dieſem Tag, der auf den 19 Zun. fällt, im Jahr MCCCAXIUL 
seftorben fen? “Doch wenn durch mehrere Beweife ihr längeres Les 
ben beftätiget wird, fo mögen die Zweifel wegfallen, die ich fo eben 
gemacht babe. 


5 16. Das im vorigen $. angeführte diplomatiſche Verzeich⸗ 
neß der Handlungen König Ludwigs von 1322, bis 1327. in Heren 
Oefele T. 1.1. c. kann uns nody mehrere Beweiſe für die pfalz⸗ 
gräfliche Regierung diefes Königs auch in dem Jahr 1324, und den 
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folgenden an die Hand geben. Dahin gehoͤrt noch insdefonderg,’ 
dag Ludwig feine Stadt Raub und Dorf Wiztel mit den Freyhel⸗ 
ten dee Stadt Boppart begnadigt den 23 März 1324. Desglei⸗ 
chen, daß er mit Einwilligung feines Vetters Herzog Adolfs das 
Patronat der Kirche zu Wiffel, zu welcher Die Kirche in Kaub ges 
hörte, dem Kloſter Clarenthal bey Wißbaden geſchenkt, den 29 Maͤ 

2324. ſieh 1. c. p. 748. (a) ꝛe. Unter eben diefem Zahr wird ie 

der Contin. adt. Compr, Aurel. und zwar in der Defignatione ja- 

rium territorialium &c. libere pofleflorum 1. c. p. 115. einer ung 

Adolfen gemachten Erwerbung folgendergeftatt Meldung gethanz 

Sub Adolpho Elellore Anno 1324. Dietericus de Wachenkeim cafırma 

fuum Adolp'io fubmittit, £3 ab eo mox in feudum recipit. ine nähere 

Einfiht der Urkunde, fo fih im churpfätifchen Archiv vorfinden 

muß; dürffe beiehren, Daß diefe Nachricht eben fo verfaͤlſcht ſey, 
als ich d ı5. von dem Erfauf der Stade Agersheim gezeigt habe, 
Obgleich König Ludwig die leute Hälfte des Zahıs 1324. und dag 
ganze folgende Jahr 1325. in Buiern blieb, fo fehlt es doch nicht 
an Beweiſen feiner in der Rheinpfalz und Oberbaiern ausgeübten 
alleinigen Herrſchaft; fich Das Regeftum vetus 1. c. p. 749-753. 
und das Specimen dipl. Boioar. l.c. T. Il. p. 147-151. Zu Ende 
des Jahrs 1324. belagerte Kaifer Ludwig die dem Herzog Leopold 
gehörige Stadt Burgau, und zwar, wie Johannes Vitodura⸗ 
nus in Eccardi Corp. hift. T. II.ad an. 1324. p. 1791. meldet, feit 
Martini. Waͤhrender Belagerung, und infonderheit den 30 Dee. 
1324. ftellte ee verfehiedene Urkunden aus, die in dem angeführten 
‚Spec, dipl. Boioar. beftindfich find, und Das Fahr 1323. haben, wel⸗ 
ches nach dem Kirchenſtyl zu nehmen ift. Unter denfelben ift beſon⸗ 
ders pag. 148. (a) diejenige ung merkwürdig, in welcher Der König 
einem Burger von IHm die Stadt Gundelfingen verleyhet mit 4800 Pf. 
Seller wieder zu Iöfen; wobey fich derfelbe jedod) bedinge, daß der 
Pfandlehensinhaber die Stadt nicht Herzog Adolfeu noch feinen 
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Brüdern, wenn fie ſolche wieder erkaufen wollten, gewaͤrtig ſeyn 
ſelle, ſondern nur ihm dem Koͤnig und ſeinen Erben; und verſpricht, 
hieruͤber vorgenannter feiner Vettern Bewilligung auszubringen ıc. 
Ludwig mußte endlich nach verſchiednen begangnen Fehlern, die 
Doltimar 1. c. p. 154. erzählt, bey Heranruͤckung Herzog Leopolds 
die Belagerung eilends aufheben, und, nachdem er fein Lager mit 
dem größten Verluſt im Stich gelaflen, nach) Lauingen entfliehen. 
Bald Darauf erfeheint er zu Ulm nad) Dem Regefto vet. dipl. L c. 
p. 751. wo er den 24 Jenner 1325. vier elfäßifchen Edelleuten von 
Mülheim die in der Mundart im Elfaß gelegnen Dörfer, fo ihm und 
der Pfalz gehörig waren (qua fibs Comicie palatine pertinent), füe 
300 Mark Sitber auf Wiederloͤfung verſetzt. Vieleicht aber ift 
diefe Handlung erft ins folgende Zahr 1326. zu feßen, in welchem 
er um dieſe Zeit zu Ulm geweſen. Ludwig kam durch Die fehlges 
ſchlagne Eryedition gegen Burgau, den Mangel an Geld, den nicht 
u befänftigenden Haß des tapfern und miüchtisen Leopolds, und 
was noch mehr war, durch Die bedrohliche Zudeinglichkeiten des 
Papſtes, in zwoeifelsvolle Bedenklichkeiten, und faßte endlich, um 
finen Feind zu befänftigen, den Anfchlag, dem nun 23 Fahr ges 
fananen Gegenkönig Friedrich die Freyheit wieder zu g ben. Er. 
verfügte fih Daher zu ihm nach Trausnig , dem Drt feiner Gefans 
genfchaft, und fchloß den 13 März 1325. dafelbft mit ihm den von 
Gewold in Defenf. Lud. IV. Imperat. p. 89. zuerft befannt ge⸗ 
machten Vertrag, kraft deſſen Sriedrich dem Reich gänzlidy abfas 
gen, und andere von feinem Ueberwinder vorgefchriebene Bedinguns 
gen eingehen mußte, Dagegen aber feine Freyheit ohne Löfegeld bes 
tom. Es if bekannt, wie wenig Friedrichs Bruder Leopold das 
mit zu frieden geweſen, und wie der Papft den Werglich zu verniche 
ten, ja König Ludwigen auf allen Seiten Feinde zu erwecken bes 
mühe geroefen. Es lieh ſich daher der König endlich die Vorſchlaͤ⸗ 
ge Leopolds gefallen, der den Tania Vertrag aufgehoben, und 
feinen 
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feinen Bruder in eine gänzliche Gemeinfchaft der koͤniglichen Wuͤn 
de und Meichsregierung aufgenommen wiſſen wollte; worüber bag 
5 Sept. 1325. zu Mündyen ein neuer Vergleich getroffen wurd& 
der in Ölenfchlagers Sefchichte des Kaifertyums Urkunden, n. Is 
P. 137-140. wiederum abgedruckt worden, womit der Abt Volkmas 
zu vergleichen in Oefele T. IL.1.c. p. ss5. (6). Ich bin veran⸗ 
laſſet worden, dieſe gewiſſer maffen nicht hieher gehörigen Hands 
lungen zu berühren, weil S$reber in feinem Commentario ad A; Bi 
de legitima tutela &c. fich die Repref. reip. Germ. p. 387. dog. 
unſerm Adolf zur Widerlegung der ihm angefehuligten Untüchtigp 
Beit zu regieren, behauptet, daß er mehr als einmal die Wales 
felbft gegen König Ludwig geführt habe, bis im Jahr 1325. durch 
Bermittelung Friedrichs von Deiterreich und feines Bruders Lea 
polds, die Ausfühnung und Theilung zwifchen König Ludwig un) 
feinem Vetter Adolf ze. zu Stande gefommen. So fehr das er⸗ 
flere Tolnern hätte verhindern follen, die Hypotheſe ven dem gleich 
nach Rudolfs Tod verglichnen Frieden und Theilung zu erdichten, 
fo wenig Tann jedoch das letztere Vorgeben Frehers beftehen. 
Denn Hoif ift fchon feit dem Jahr 1323. mit feinem Vetter den - 
König ausgeſoͤhnt geweſen, wie ich oben gezeigt habe, ohne jedoch 
eine Theilung mit ihm zu erleben, als weldye über 2 Sabre nad 
Adolfs Tod erft zu Stande gebracht worden. Merkwuͤrdig ift auch, 
daß da K. Friedrich nach) feinem erften Vertrag mit K. Ludwigen 
die Bedingungen zu erfüllen fuchte, aber feiner Brüder Mitwirkung 
dazu nicht erhalten Fonnte, und daher felbft fich wieder nach Muͤn⸗ 
eben begeben hatte, zwifchen K. Ludwig und Friedrich des genauefte 
Band der Sreundfchaft geknüpft wurde, und jener, als er feinem 
Sohn, dem neuen Marggrafen in Brandenburg, zu Huͤlfe eilen 
mußte, Baiern nicht beffer in feiner Abweſenheit gegen Leopolds 
Einfälle ficher zu ftellen glaubte, als wenn er Sriedrichen zum Stadts 
hal in Oberbaiern machte, indem Leopold aus Ehrerbietung ge 
gen 
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Die Schldffer Starkenburg und Weinheim, welche in der Nach 
(haft des Gebieths Herzog Ludwigs von Baiern, nämlich in 
Bergſnaße gelegen waren, und von dieſem aus der umli 
Geäend feindlich angefehen worden, viele Koften verwenden möffed 
Sone peritio tua nobis exkihita continehat, quad Starkensurg & Wie 






x eh Mog. circa terram Eadovici Ducis Bauarie fita eſſe noſcuntur; que; | 





que tu propter rancorem odis, quo ipfa Dux contra te ex proce[fuus *' 
moftrorum publicatione per te falls concepit, ipſo Duce impugnante, ab 
tas & oppida caflris eisdem adjarentia, incurrifis in cufiodia delle, 
caflrorum grauia onera expenfarum. Diefes vollgültige Zeugniß, MW 
fi) auf die authentifche Ausfage und Vorſtellungen des Exgbifchofe ' 
fen von Mainz gründet, macht e8 unmiderfprechlic), daß die xheks 
sifhe Pfalz bie dahin die Herrfchaft Kaifen Ludwigs anerkannt 
Babe. 


S 17. Mit dem Anfang des Jahrs 1327. trat König Ludwig 
fkinen Römerzug an, und langte den 12 Febr. zu Trident an. Dee 
berühmte Herr von Olenſchlager in feiner Gefchichte des Kaiſer⸗ 
thums ıc. p. 178. ſq. bat fhon die Frage berührt, was es mir Dee 
Reichsverweſung in Abwefenheit des Königs ſowohl, als der Stade 
Balterichaft in den baierifchen und pfälzifchen Landen für eine Bes 
Wwandtniß gehabt habe. Aventin in Annal. L. VIE. c. 17. ſchreibt, 
daß er die Reichsverwaltung in Deutfchland feiries Bruder Sohn - 
Pfatzgraf Rudolfen (dem II.) übertragen habe, welches Olenſchla⸗ 
ger ohne Grund zu feyn glaubt, da Ludwig die Pfalz am Rhein 
nicht nur noch inne gehabt, fondern fidy auch vieleicht deßwegen, 
und zu feiner mehren Sicherheit von gedachten Rudolf und feinem 
Bruder Ruprecht nach Stalien begleiten laſſen; Dahingegen, wie 
Burgundus in hift. Lud. IV. p. 122. meldet, Adolf,-der aͤlteſte 
unter den 3 Brüdern, und ein’ far lanftmuͤthiger Herr die Stade 
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irrig. Durch dergleichen Sagen Eönnen Feine andere aus ihren, 
perjährten Befig vertrieben werden. Der bekannte Bernhard Kerg 
30g bat zu der Zeit, da er in zweybruͤckiſchen Dienften als 
eretarius fund, ein Calendarium hiftoricum in annum ſalutis 1sc, 
Manufcript. zufammen getragen, worinnen er unter dem 29 Senne 
ſchreibt? 1327. IV Colend. Februari ſtarb Adolfus Pfa 
Boͤnig Ruperts Pfalzgrafen Großvater. Co bemerkt auf“. 
der ehmalige zweybruͤckiſche Bibliothecarius J. L. Beuther, in ſei⸗ 
nem Diario Palatino oder Calend. hiſtor. Seren. Domus Palating. ; 
Rheni & Bavariæ &c. 1618. Manufer, unter dem 29 Zenner, in Bes : 
ziehung auf ein Epitaphium im Klofter Schoͤnau, das Abſterben 
Molfs alfo: Adolphus Comes Palatinus Rheni Rudolphi a fratre Le 
dovico IV. Imp. in exilium pulſi & in Anglia demortui filius obiit A. 8 | 
1327. fepulius in Schonow; wobey er noch anlängts Ferum Im 
alias in libello ante centum plus minus annos confcripto, Principem kuns 
ı Febr. in vigilia purißcationis Morie mortuum, qui dies fortafas fuik 
ſpultura. Da man nicht Urfache hut, ohne Eräftigere Gründe vor 
Diefer beftimmten Zeit des Abfterbens Herzog Adolfs abzugeben, fe 
faͤllt nicht allein der Gedanken weg, daß er für den 14 Tag hernach 
noch zu Trident gemefenen König Ludwig Die Regierung in Oberbaiern 
verwalten füllen, oder gar verwaltet habe, fondern auch, daß er 
feinem Bruder Rudolf die Chur im Jahr 1327. vor feinem Abſter⸗ 
ben übertragen habe, welches letztere auch Dadurch unmoͤglich wird, 
daß, da Adolf felbft Fein regierender Herr gewefen, er fich feine 
Regierungslaſt zu entladen nöthig gehabt habe. Es Eönnte die 
Vermuthung eines beftellten Stadihalters eher fir Rudolfen auss 
fallen, den Aventin gar als zurückgelainen Neid-sperncefer erfeunt. 
Jedoch die Eeribenten und unter ibien Burçundus fagen, daf 
er und fein Bruder Ruprecht mit Dem Könıg feinem Vetter in Ita⸗ 
gien gezogen fey, wofelbft ee wenicftins das Jahr darauf den 125 
und 15 Febr. und den 14 März in den Urkunden au den Gefchiche, 
ten 
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ſaterſchaft in Oberbaiern anvertraut bekommen habe. Was die 
Acachsverweſung betrift, fo iſt nach dem Zeugniß des Johannes 
& Beka in Chron. auct. in Matthæi analectis T. II. pag. 202. dem 
Grafen Wilhelm von Holland, des Koͤnigs Schwiegervater, ſolche in 
" Sbefenheit des Königs zu führen, von den Churfuͤrſten anvertraut 
worden; woben wir es in Ermanglung anderer Nachrichten , und 
. da alfe andere Geſchichtſchreiber Davon ſchweigen, bewenden Taffen 
muüuͤſſen. Es hätte fonften Rönig Friedrich von Defterreich, nad) dem 
eb zwar von den Churfürften nicht genehmigten Gemeinfchaftsvers 
ag vom 5 Sept. 1325. (ſiehe Baumanns vol. Imp. Confort. 
P. III. S II1G. p. 94. n. 14.) und der ulmifchen Ueberlaffimgsurfunde 
vom 6 Senner 1326, Die Megierung deu deutſchen Reichs zu ders 
walten gehabt: aber Friedrich hatte in feinem Bruder Leopold den 
. 29, Gebr. 1326. die größte Stüße verloren, welche Die etwaigen Vers 
träge hätte geltend machen koͤnnen, und er mochte auch denfelben 
nicht in allem gemäß gehandelt haben, fo daß Ludwig den deutfchen 
Keichsfcepter allein zu führen ſich berechtigt hielt, und beyde Koͤ⸗ 
nige Daher, nach gehaltner Unterredung zu Innſpruck, im Anfang des 
Jenners 1327. ziemlich misvergnägt von einander fehieden. Daß 
Herzog Adolf aber, wie Burgundus will, zum GStadthalter in 
den oberbaierifchen Landen beftellet worden, ift eine unermeisliche 
Ausfage, auch nachdem in den öfelifeben Script. rerum Boicarum 
die Quellen der Geſchichte Diefer Zeit meiftentheils eröfnet worden. 
Ja fie ift nicht allein unerweislich, fondern auch unmahrfcheinlich, 
da Adolf noch vor dem Auszuge des Königs aus Deutfchland vers 
ftorben if. Daß fiin Abfterben in das Jahr 1327. falle, hat Jo⸗ 
hannis in den Zinmerfungen über den Pareus p. 164. bereite ges 
gen die tolneriſchen Einftreuungen gerechtfertigt. Schannat will 
zwar Beweiſe für ſich haben, daß er erft im Jahr 1328. geftorben, 
und in der Kirche zu Neuſtadt an der Hart begraben ſey. Allein 
ees find jene unbekannt geblieben, und der Det feines Begräbniffes ift 
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zug Brandyge. Die Beynamen tEBEK, „durus der ‚der Aare " 
haben nur das Anfehen der neuern vor ſich. In Anfehung- feines” 
Vaters Bruders Ruprecht des Altern oder aͤlteſten, wird er in Uß 
kunden der jüngere, und nad) deſſin Tod in Anſehung feine e 
Sohns gleiches Namens der ältere genannt. Jedoch genug 2 | 
den Namen diefes Prinzen, und nachherigen Churfürften, deſſth 
Handlungen ein befonderes Licht verdienen. eine Frau Ai 
Irmengard von Dettingen führte nach dem Abfterben ihres na 
jungen Gemahls ihr Leben in der Stille, und gieng hernady in daB: 
Dominicanerinnenklofter Liebenau bey Worms, wofie fi) im yayp 
1347. einBleiden ließ. Sie genoß noch fange Das Vergnügen, dem 
Flor des pfähzifhen Stammes, der insbefondere in ihrem Sohme 
ſich auf Enkel und Urenkel fortpflanzte, aus ihrem frommen Aufente 
halte zuzuſehen Denn fie ftarb erft den 6 Nov. im Jahr 1389- 
Diefe Umſtaͤnde ihres Lebens hat die Auffchrift ihres Grabmahls 
Dafelbft der Vergeffenheit entriffen, welche uns Schannat in hiſt. 
Worm. P. I. p. 174, entdeckt, und alſo geliefert hat: Anno Dom. 
MCCCLXXXIR. in die S. Leunhardi conf. obiit inclyta Domino, foröt 
IRMIGARDIS, quondam legitima Sereniſſ. principis, Dom. ADOLFI 
Comitis Palat. Rheni, £9 Ducis Bavarie, cujus parens Dominus Lado- 
vicus de OETTINGEN, mater vero de WIRTENBERG, de illuſtri- 
Bus Comitibus, qua jloruit im ordine predicatorum XL. annis, multis 
virtutibus. Es war mir angenehm zu finden, daß Bernhard Herz 
308 in dein oben angegognen Calend. hift. den Tag und Jahr ihres 
Abfterbens auf eben die Weife aufgezeichnet hatte s 1389. im die 
S. Leonhardi ſtarb Irmengard Pfalsgraf Adolfe Gemahl, 
Graf Ludwigs zu Oettingen Tochter, liegt zu Liebenau 
begraben. 









$ 19. Wir kommen nun wieder auf Koͤnig Ludwigen, der im 
Jahr 1327. in Italien gezogen war. Die paͤpſtlichen Ermaͤchtigun⸗ 
u gen, 
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un 8. Ludwigt aus Baĩern bey Olenfchlagern 1. c. num. LIV. 
153. n. LV. p. v6. und'n. LVI. p. 158. vorkoͤmmt. Daher auch 
der Herr von Olenſchlager in der Geſchichte 2c. p- 178. als wahr⸗ 
ſcheinlich anfeben will, dab König Johann von Boͤhmen die Vers 
eydigung der Eöniglichen Erblande übernommen babe, und bes 
gruͤndet ſolches durch die Feldzuͤge, fo er zu dem Ende geführet. Aber 
me ſolche vertragsmäßige Verthendigungspflicht Bann auf Feine Lane 
desadminiftration ausgedehnt werden. Es bleibt folche alfo derma⸗ 
im noch ein Raͤthſel, fo wie wir hingegen gerne zugeben, daß 
König Ludwig den Churfuͤrſten, die Beinen Gefallen an der Ges 
weinfchaft oder Theilung des Reichs mit Friedrichen von Oeſter⸗ 
reich hatten, die Beſtellung eines Reichsverweſers überlaffen habe, 
und fofort von diefen Graf Wilhelm von Holland Dazu erfehen 
worden. 


5 ı8. Herzog Adolf hinterlich einen Sohn Ruprecht von fels 
nee Gemahlin, der Sttingifchen Gräfin Irmengard, mit der er ums 
Jahr 1320. wie oben gemeldet, vermähfet worden. Diefer Prinz, 
weichem Tolner 1323. zum Geburtsjahr fegt, erbte von feinem 
Herrn Pater die Hofnung eins Erbdrittels der von des Pfalzgra⸗ 
fen Rudolſs wegen den pfälzifhen Prinzen in einer Bünftigen Thei⸗ 
fung anzumweifenden Lande. Er fand fehr vielerlen Zunamen. Ans 
dress Presbyter und "Johannes von Tritbeim nennen ihn 
Ruprecht Adolf. Alberius Argentinenſis in Prfifi ſeript. T. IL 
nachdem er ihn p- 347. Muprecht den jüngern Herzogen von Baiern, 
und werland Pfahgrafen Adolfs Sohn , beſchrieben hat, fagt pag- 
153. Daß man ihn auch Arneſtum zubenamfet habe, und nennt ihn 
hernach p. 156. ſchlechtweg Arneflum Palatinum Ducem de Bavaria. 
Dieß würde uns berechtigen können, Ruprechten den Zunamen des 
Ernften beyzulegen. Ya & wird fogar In Urkunden alfo unterfchies 
den. Herzog Ruprecht, den man zu Zunamen ſprache Jet 
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zu Rom gekrdnte Kaiſer Ludwig war auch noch in ebengenanptegg 
Jahr im Beſitz feiner Würde ſowohl als Erblande durch ‚den vor 
treflichen Erzbiſchof Baldewin von Tier am Rhein, und durch —D 
nig Johann von Böhmen in Baiern gluͤcklich geſchuͤtzt worden 
Dieſer letztere ſuchte ſogar Friedrichen von Oeſterreich, als ex den 
abweſenden Kaiſer neue Haͤndel machen wollte, in ſeinen —— 
ſchen Landen heim, und zwang ihn zum Frieden. Ich habe 
oben angefuͤhret, daß des Kaifers Vetter Herzog Rudolf Dan, 
zu Nom gegenmärtig gewefen, als welches aus den Unterfeprifte 

Des zweyten Lehenbriefs, fo er als Kaifer feinem Sohn Ludreig. 
über Die Ehur und Marggraffchaft Brandenburg ertheilet, gu Rom 
den 12 Februar. 1328. Desgleichen Dee Urkunden, wodurch ex dem: 
Aſtruceius zu einem Herzogen von Lucca erhob, den 15 Febr. 1328, 
und endlich eben diefen zum Pfalsgrafen vom Lateran erklärte dem 
14 März 1328, erhellet. Der Kaifer nennt unter den vornehmen. 
Zeugen jedesmal zuerft Rudolpkum Ducem Bavaria Principem &5 Pa- 
truum ſuum charifimum. Tolner bat uns von dieſem Prinzen in 

Cod. dipl. Pal. p. 85. eine Urkunde vom 8 May 1329. aus der Me- 
tropol. Salisburg. geliefert, worinnen er ſchon als Pfalzgraf bey 
Rhein und Herzog in Baiern die Handvefte beftätigt, welche K. 
Ludwig fein Vetter der Probſtey Raitenbuch in Baiern gegeben.. 
Daß aber ein Fehler in dem Zahre fey , giebt der zeben Zahre her⸗ 

nach den 22 April 1339. von gedachtem Kaifer diefem Kiofter ers 
theilte Schirmbrief bey Gewold ad Hundi Metrop. T. III. p. 115.. 
zu erkennen. Rudolf war vielmehr im Fahre 1329. noch in Italien... 

Aber in eben diefem Jahr fieng Kaifer Ludwigs Gluͤck in Italien 

an, gänzlich zurück zu geben. Seine Geldkaſſen waren erfchöpft, und 
beftändige Forderungen von Abgaben machten ihn allgemein vers 

hafter, als dDadurd) der Mangel gehoben wurde. Weil ibm alfe 

nicht allein feine vorigen Anhänger abgeneigt wurden, fondern auch. 

ein 
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gen Über die Temppralien der Kaifer und Könige, welche um diefe 
Belt den hoͤchſten Grad des Anfehens erreicher hatten , vermochten 
endlich nicht fo viel, Daß Ludwig ſich in Ausübung feiner Hoheit 
ad muthiger Ausführung feines Borbabens hätte hindern laſſen. 
Nachdem er Das Königreich Ztalien fid) geeignet hatte, und voß 
den Römern zur Kaiferfrönung eingeladen worden, fo erneuerte der 
Hapft Johannes zu Avignon feine Feindfeligkeiten mit der größten 
Heftigkeit. Er verdammte den König nicht allein wegen angeſchul⸗ 
digter Ketzereyen, fondern erklärte ihn auch ſelbſt des Herzogthums 
Baiern auch aller andern geiftfichen und weltlichen Lehen veriuftig. 
den 3 April 1327. Ich habe die Folgen von dergleichen Handlungen, 
weiche Ludwigen als König und Kaifer angehen, nicht bier zu ent⸗ 
wickeln, wie folches bereits der Herr von Olenſchlager gethan hat, 
fondern richte mein Augenmerk auf die rheiniſche Pfalz. Auch in 
derfelben wurde Ludwigs HDerrfchaft fo wenig wankend, daß ee 
vielmehr in Italien fchensherrlihe Rechte in Anfehung derfelben 
msühte. Zu Piſa, welche Stadt durch Belagerung war gezwun⸗ 
gen worden, den 6 Octob. 1327. dem König die Thore zu Öfnen, 
- verlieh er den 18 dieſes Monats dem Grafen Johann zu Sayn, 
wegen der ihm in der Lombardie geleifteten Dienfte, alle die Lehne, 
welche deffen Bruder Gottfrid von den Pfalzgrafen zu Lehen getras 
sen, omnia feuda, que nobilis vir Gottfridus quondam Comes de Soun 
frater tuus, a nobis ratione Comitatus Palatins Rheni in feudum habuit 
£? fpecialiter quatuor Comitatus, Solms, Virnberg, Bilflen € Eber- 
Bein EJc. imweflientes te prediktis quatuor Comitatihas & aliis feudis que 
aobis ex morte ipfius fratris tui, E parte Palatii Rhens vacare caperunt 
authoritate noſtra Ec. Diefer Lehendrief finder fih in Lunigs 
Reichsarchiv Spicil. Sec. Theil TE. p. 9. 987. und in der churpfälzie 
(den gruͤndlichen Information von Belchaffenheit der Graffchaft 
Sayn ıc; 1745. Beylagen n. 8. p.7. Derfeit dem 17 Zenner 1328, 
D 2 zu 
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der 3 pfaͤlziſchen Prinzen, und eigener mehrern Söhne eine Their 
lung nothwendig werden mußte: fo gab derfelbe endlich die HAIE 
der Lande heraus, und ward darüber gu Pavia am Freytag vd 
Oswaldi, d. i. den 4 Auguſt 1329. zwiſchen dem Kaifer und deſſer 
beyden Alteften Prinzen, Marggraf Ludwig von Brandenburg und 
. Herzog Stephan, auf einer Seite, und den beyden Gebrüdern Her⸗ 
zogen Rudolf und Muprecht für ſich, und für Herzog Ruprecht, If 
res Bruders Herzog Adolfs feligen Sohn, auf der. andern Seite, ein 
Zheilungsvertrag errichtet, welcher als ein Grundgeſetz zwiſchen 
beyden Häufern anzufehen war, Andreas Presbpter in Chrom 
Bav. p. 34. meldet in der Erzählung diefes Vertrags , daß der Kal⸗ 
fer feines Bruders Söhnen die Wahl gelaffen habe, welchen Theil 
fie für fich nehmen mollten, da fie dann die Lande.am Rhein mit 
einigen Sraffchaften in Baiern (in dem Nordgau) gewaͤhlet haͤtten. 
Burgundus 1. c.p. 123. erzählt überdieß, Daß die beyden Brüder 
Rudolf und Ruprecht ihres Bruders Sohn Rupreedten von einem 
Antheil an denen auf ihren Stamm fullenden Erbfanden gerne aufe 
gefchloffen geſehen, der Kaifer aber ſolches für unbillig gehaften' 
babe, daher er mit in tem Vertrag begriffen worden. Der cebs 
dorfiſche Möndy Heinrich in feinem Jahrbuch unterm Jahr 1329, 
bey Frehern T. I. Script. p. 614. berührt diefen Theilungsvertrag _ 
mit folgenden Worten: Anno regni füi decimo quinto de Italia rever- 
füs efl in Alemaniam, £5 tunc Ducatum Francorum Bavaria, quem an- 
tea poſt expulfonem obitum fratris ſui Rudolpki pro majori parte 
folus occupaverat, cum filis ejusdem fratris Rudolpho & Ruperto divi- 
fit, quibus cefferunt Edc. Gewold fest bey den Worten Ducatum 
Francorum Bavaria am Rand Superioris hinzu. Sollte folcher Du- 
catus Francorum nicht das baierifche Nordgau in Franken anzeis 
sen, fo dürfte wohl diefer Schriftfteller darunter die Pfalz haben 
bezeichnen wollen, oder die Stelle gar mangelhaft feyn. Den 
| Inn⸗ 
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in. Theil der deuffchen euterep aus Mangel der Zahlung weg⸗ 
ging; fo mußte er ſich von Pifa wieder nad) der Lombardie wens 
ken, wo jedoch feine Unternehmungen eben fo wenig mehr gelingen 
wellten, als vorher in Etrurien. Noch gefährlicher ward es für 
ihn, als fogar deutſche Fürften, Die am längften bey ihm gehalten 
hatten, gu wanken aufiengen, und der größte Theil der Baiferfichen 
Reuterey den Rückweg über die Alpen nahm. Die Kunſtgriffe 
des Papſtes und feines Nuntius batten felbft einen feiner bey» 
ben in Italien gegenwärtigen Better, den Herzog Ruprecht, auf 
ondere Gedanken gelenkt. Der Herr von Olenſchlager führt das 
yon aus Aainaldi Annal, unter dem Jahr 1329. 8 16. folgende merk⸗ 
Wwördige Stelle an: Rebertus Dux Bavaria idemque Comes Polatinus 
Rbeni (Ludovicum)) execratus, fentiit cum Ecelefa, ac nuntio fedis 
Apoflolca operam [uam vommendavit: quem „Ffoannes pridie nonas Apri- 
bu excitauit, ut in fide perflaret. Tom. 7. P. l. ep. ſur. pag. 91. Va- 
Gean.: Rudolf der Ältere "Bruder fcheint nicht in diefen Handel 
verwickelt zu haben, mag aber, ſowohl als Ruprecht, der vaͤter⸗ 
n Erbfchaft nicht länger müßig haben geben wollen. Der Krieg 
gegen Oeſterreich war nun geendigt, und mithin die Zeit vorbey, 
auf welche ſich Kaifee Ludwig in dem ziveyten Ausföhnungsvertrag' 
dom 26 Februar. 1317. den alleinigen Beſitz und die Nusnießung. 
ausbedungen hatte. Es ward aber nicht mehr die Gemeinfchaft 
beliebet, Die in dem Bruderverglich den 21 Junius 1313. war feſt⸗ 
gefegt worden, nach welchen Ludwig, da er Nudolfen überlebte, 
der Lande und Herrfchaft an dem Rhein und zu Baiern Herr ſeyn, 
und die Wahl am Weich bis an feinen Tod haben follte. Da 
Ludwig, als Kaiſer, dieſe letztere nicht üben konnte, und er feit 
dem zwoͤlfjaͤhrigen alleinigen Befis fo viel Vortheile aus denen. ger. 
meinfchaftlich ſeyn follenden Landen gezogen hatte, daß er fid) kei⸗ 
nes weiten Vorzugs mehr anmaßen mochte, auch ohnehin wegen 
D 3 en 
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Eine geſchicktere Feder hätte manches kuͤrzer und duͤndiger zu 
men faffen Finnen. Die Sachen und Beweiſe ſollten 
mehr gewaͤhlt, und einiges alfo vorbey gelaffen worden feyn. MN” 
Umprände aber, in welden mie dieſer Aufſfat eusfeffen, wars 
für mich fo zerſtreuend und trauris, daß es mir an der Fecchet 
des Geiſtes fehlte, welche in eine lolche Abhandlkung, Lide ae 
Ordnung,. Wahl und Wändigkeit, Richckeit und —⸗ 
Klarheit des Ausbrucs bringen kann. Zah weilte cher in dag 
Ausführung meines Berfprechens fehlen, ale ſaiches meiner De 

Wongsart und verchrendan Neigung gegen Die erlauchte 

Alademie zuwider noch länger uner⸗ 
fuͤllt laſſen. 
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tum marcas quas pro. dicto caftro dedimus in parte dotglicii pro 
filia noftra ſibi debiti defalcatas, In cuius rei teflimonium pre- 
fens ſcriptum exinde conferiptum eft, maieftatis noftre Sigi 
tobore communitum, Datum Hagenauw anno Dom.. MCCLXX, | 
quarto XVI. Kal. Sept. Indict. fecunda regui noftri anno prime. 


IE 
Innhalt einer Verſchreibung, fo Pfalzgrafs Lub⸗ 
wig des Strengen aͤlteſter Sohn Ludwig, die mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern, ſo gedachter Pfalzgraf mit ſeiner dritten 
Gemahlin Mechtild von Habſpurg erzeugt, in Theilung 
vaͤterlicher und muͤtterlicher Guͤter zu haltende 


Gleichheit betreffend. Den 7 
Jenner 1288. 


Lo 


HGtem hernach folgt ein Verfchreibung in Latein, wie Herzog Lud⸗ 
—J wig der Jung ꝛc. Pfalzgrafen Ludwigs erſtgeborner Sohn, der 
derſelb Pfalzgraf bey feiner andern Gemahlin Frauen Anna, ge 
boren von Pohlen, gehabt bat, fich mit Vorwiſſen König Nu 
dolfs, und Frauen Mechtildis feiner Stiefmutter, Pfalzgraf Lude 
wigs dritter Gemahl, von wegen feiner Gefchwifterget, der Dritten 
Ehe, ihrer. Theilung vÄterlichs und mütterlihs Guts halben vers 
fchrieben hat ꝛc. 


Und wiewol dieſe nachfolgende Verſchreibung -- in Feine Wir⸗ 
Tung fommen, jedoch — hab ich Auguftin Khoͤlner -- ſolches unangezeigt 
nit wollen laſſen, und deßhalben allein den Summarium ſolchs 
Briefs in dieſes Buch, auß Latein in Teutſch mit Der Kurs trans» 
ferirt. 


% 


TS 
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In vorangeregtem "Brief bekennt gedachter Herzog Ludwig, ale 
des Durchleuchtigen Fuͤrſtens Pfalzgraf Ludwigs beym Rhein, Het 
‚ agen in Baiern, erſtgeborner Sohn, nachdem er mit feines bes 
gelten Herrn und Vaters Kinden, die derfelb fein Pater erwors 
ben bat, und füräan überlommen mag, bey der Durchleuchtigen Fuͤr⸗ 
fin, Frauen Mechtitden xc. Herrn Rudolfs des Roͤm. Königs ıc. 
Tochter, in alten Sachen Gleichheit zu halten begehrt, Darauf habe 
er fi mit Bewilligung feines Vaters obligirt, daß alle vÄterliche 
and möütterliche Güter, wie die jest oder füran an fie kommen, gleich 
geteilt follen werden, nach Zahle der Perfon, doch Daß ihme ſolch 
entgegen auch befchehe, und ſich darauf aller Recht und Gewon⸗ 
beit, auch Landsgebrauch, fo am Rhein feyn möcht, dardurch die 
Kinder der andern Ehe, von den Gütern, die ihr Vater oder Muts 
ter, es fen eigen oder Lehen verliefen, außgefchloffen möchten wer⸗ 
den ꝛc. mit andern mehr Clauſulen. Ä 


De zu Gezeugnuß ift diefer “Brief mit vorgenants König Rus 
dolfs, auch Erzbifchof Henriche von Meinz, und Herrn Simon 
Bifchoffen zu Worms, aud) vorgenants Pfalzsraf Ludwigs des 
Alten, und Herzog Ludwigs feines erftoebornen Sohns Inſigeln 
befigelt, und geben worden zu Meng VIL Idus Ianuarii Anno 
Domini MCCLXXXVIIL 


Ans Auguftin Bhoͤlners, bayrifchen alten Gecretarien ıc. 
Extract aus der Regiftratur der beicflichen Urkunden ꝛc. 
vie das Fürftenthum Bayrn 20. wieder in ein Regie 
rung zufammen gebracht worden, und an den techteg 
Stammen des Blut von Bayrn Eommen ıc. welche 
den ı Theil dee Stamm und Erbfolg des Haufes Pfa 
ausmacht, pag. 45- 
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Pfalzgraf Rudolf der L bemweift dem Grafen Fries 
derich von Leiningen für freugeleiftefe Dienfte hundert 
Mark Silber mit gehen Faß Wein jährlich auf den 
Zehenden zu Dürkheim 2c. in feinem und feines 
Bruders Herzog Ludwigs Namen, 
Den 24 December 1298, 


N° Rudolffus Dei gracik Comes Palatiius Reni Dux Bavarie 
notum facimus prefencium infpectoribus univerfis quod con- 
fideratis gratuitis obfequiis nobis & felicifime recordacionis ps 
tri noftro per virum ſpectabilem Fridericum Comitem de Lynin- 
gen confanguineum & fidelem noftrum diletum huc usque ex- 
hibitis & exhibendis in antea fibi pro fe, Anna collaterali fus, 
& eiusdem Anne heredibus pro nobis & illuftri Ludewico fratri 
noftro kariflimo pro certum marcis argenti decem carratarum 
vini redditus percipiendos de decima noftra in Durrickeim annis 
fingulis tam diu auetoritate prefencium deputamus ac eciam af 
fignamus quousque per nos dietum fratrem noftrum vel heredes 
nioftros a prelibatis Comite de Lyningen uxore fua vel eiusdem 
heredibus pro antedietis centum marcis fuerint recollecti, cuius 
eciam recolletionis nobis, dicto fratri & heredibus noftris ple- 
nam refervamus prefentibus poteflatem, dantes eas in teftimo- 
nium premiflogum, noftri Sigilli robore communitas, Datum in 
Nappurg anno Domini millefimo CC, nonagefimo octavo in vi. 
gilia nativitatis Domini. 
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hans von Waldecke, Eont. des langen von Schonecke, und Frie⸗ 
derichs von Erenberg Angeß. verfiegelt. Der Brieff it geben 
Heydelberg Anno Domini MCCCKI. feria quinta poft besti 


Confeſſoris. 





V. 


Auszug des Verſoͤhnungs⸗Vertrags zwiſchen 
Koͤnig Ludwig, und ſeinem Bruder Pfalzgraf Ru⸗ 
dolf dem I, den 6 May 1315. 


Grin ab eleltione nondum elapfo, Rudolphus Palatino Bava- 
rus Cæſaris frater,. peenitentia comnuſſi in fratrem fui ductus, 
ad plenam cum eo concordiam rediit, adhibitis ad id ab utraque 
& Cæſaris & Rudelphi parte arbitris Viris nobilibus Boiis, pru- 
dentia & auftoritate præ ceteris infignioribus. Extant litere 
utriusque fratris nomine conſeriptæ & fecutis illorum munitæ ori- 
ginaliter in Archivo fereniflimi Ducis Boiorum, ex quibus ad ve- 
titatem jam dietis adftruendam ifthzc pauca delibaffe fufficiat. 


ı) Nominat Rudolphus Dux Ludovicum, feinen lieben Herm 
und "Bruder den König von Rom. 


2) Profitetur idem Rudolphus Dux, dag mir füllen ſeyn 
wahre und gute Freundt, vnd bruͤderlich vnd lieblich mit einander 
fuͤrbas ſollen leben, vnd woͤllen. 


3) Wir Herzog Rudolff füllen empfahen allhie zu München 
oder zu Nürnberg, wo der Koͤnig will, alle unfere Lehen, vie wir 
von dem römifchen Reid) haben, als von einem zömifchen König 
don reiht, 


u) Wh 
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> Wir Herzog Rudolff haben uns zu unferm Herten und Brus 
ya dem König verbunden, und ihme cinen Ayd zu den Heiligen ges 
ſqworen, daß wir ihme beholffen ſollen und wöllen feyn, mit Leib. 
- md mit Gut, bey ibme treulichen, bruͤderlichen vnd ftettigfichen 
bleiben follen, vnd Uebel vnd Gut mit ihme leiden, vnd nimmer 
mehr von ihme kehren, mit Leib und mit Gut. 


5) Wir König Ludwig haben uns hingegen zu unferm Bru⸗ 
der verbunden , vnd ihme vnſere Traw geben in Aides weiß, daß 
wir daſſelbig gegen ihme hinwider thun füllen und woͤllen, vnd treu⸗ 
ih, brüderflich und freundiich mit ihme leben, mit Leib vnd mit 
Gut, in allen den Rechten, alser fich gegen ung verbunden bat. Dar. 
Monach. die Martis poft inventionem $. Crucis Anno 131%. 
Regni Ludovici Anno primo. 


Aus Chriftopb. Gewoldi Defenfione Ludovici IV. Imp. 
ratione Electionis contra Abr. Bzovium, Ingolft, 1618. 
P. I. p. 37 Seq. 


VL 


Aussug der letztern Verſoͤhnungs Urkunde, worinn 
Pfalzgraf Rudolf an ſeinen Bruder Koͤnig Ludwig 
ihrer beyder Lande zu Baiern und am Nhein allein zu 
befigen und zu nießen uͤbergiebt, ſo lang Der Krieg. 
gegen Defterreich währen würde ıc, Den 
26 Sebr, 1317. 


eftes adduco literas publicas, que vulgari feu germanica lin- 
gus ‚confcripte in Archivo Boico extant, datz Monachii, 
Ssbbato ante Reminifcere, Anno Domini MCCCXVII. Sigillo | 
Ducis Rudolphi munitz, cujus hæc funt capita, 


Dritten Bande, 1 Theil, Q 1) Wir 


x 
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1) Wir Herzog Rudolf haben angefehen die Arbeit, die vn⸗ 
fer lieber Bruder und Herr König Ludwig leider, von Des Reiche 
wegen , und durch vnſer beeder Frommen und Nug, haben wir ung‘ 
verwegen, mit ihme zu feiden Gewin vnd Verluſt, daß er fein At⸗ 
beit vnd den Krieg den er leidet Durch des Reichs, Durch vnſer 
( Herzogs Rudolphs) vnnd durch vnſer beeder Noth, des bag über. 
winden möge, vnd Dieweil wir ( Herzog Rudolf) laider von Rrank 
beit onfers Leibe, ihme nicht wohl gehelfen mögen mit unferm ſelbſt 
Leib, übergeben wir ihme zu feinen tremen vnfer beeder Land zu 
Bayrn, und an Dem Mheine, daß er ihme ſelbſt davon geholfen 
ſeye, ſo beſt er mag. 


2) Wann wir (Herzog Rudolf) von Krankheit wegen vnſers 
Leibs mögen, follen wie dem König dienen, vnd felb mie ihme 
fahren, der folle ung Koßt geben, darnach als er ung haben will, 

daß wir ehrlich) mit ihme gefahren mögen. 


3) Unfer Bruder und Herr König Ludwig folle Landt-und Leut, 
als lang inne haben, vnd nuͤſſen, zuverfegen, und anzumenden 
auff gewiffe Maffe, (wie im gemeldten Brieff auetrucklich vermels 
det wirdt) biß er feinen Krieg gen Defterreich vberwindet, und 
wann er (den Krieg) gen Oeſterreich vberwunden hat, alsdana 
foll ons (Hertzog Rudolffen) Das Landt wider eingeantwortet wer 
den, vnd Wir dem König darvon geholffen feyn mit Leib und mit 
But, von vnſer beeder Landt vnd Leuten, als ein Bruder dem andern 
von unfheilten But, vnd als ein Für dem König von Recht folle, 


4) Es follen auch die ‘Diener, Graven, Treyen, Dienfimann, 
Ritter und Knecht, 2. allefambt wie fie genannt feynd, in Landts 
Bayrn, vnd an Dem bein, Die wider Vns gethan haben beeders 
halb in Diefem Krieg gantzlichen, trewlichen, vnd lauterlichen vnſer 
beeder Huld vnd Gnad haben. 

5) .Es 
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Anlaß zwiſchen König Ludwig und dem Grafen 
Simon von Sponheim wegen der Sache die Burg 


Stromburg betreffend. Den 10 | | 
Auguſt 1320, en \ 





ie Ludwig von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Künig, ze ale 

Zeiten Merer des Reiches, verjehen offentlich an dieſem Brief, - 
dag wir mit Grave Symon von Sponheim vm Die Sache vn bie 
Burg zu Stromburg einen Rath haben genommen von dem Tag ı | 
heut das ift am Sant Laurencien Tag ober acht Tag, gen Tram 
ckenfort, alfo Daß wir danne auf denfelben Tag zween Rathmai 
dahin fenden füllen, die das Mecht auf ein ganges Ende vm Die - 
felbe Sache fprechen fullen, als die Brief fagen) die er vns day 
über geben hat. Swa mir des aber nicht teten, fo fullen wir oem 
dem vorgenannten Grave Symon vm die "Burg zu Stromburg 
Ehein Anfprache mer haben, Were aber daß wir felber auf den 
Tag nicht kommen mochten, fo mugen Wir einen Andern an vn 
fer ftatt darfenden, der vns vnſer Recht fordern. Darüber ju eb 
nem Urkunde geben Wir Ime dieſen "Brief mit vnſerm Inſiegel 
verfiegelten. Der geben ift zu Sranckenfort druschen hundert Zar 
darnach in dem zweingigiten Jare, in dem fechfien Jare wnfers 
Reiches. 
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Bekaͤnntniß der. vermwittibten Pfalsgräfin Mech⸗ 
tild, ihres Sohns Herzog Adolfs, und ihres Mom⸗ 


pars Grafen Johann von Naſſau, daß fie dem Gra⸗ 


fen Simon von Spanheim für verfchiedne ihnen zu 
Sfromburg eingeantwortete Stüce, und ihm ge: 
fchehene Schaden soo Pf. Heller fchuldig 
feyen. Den 5 Jenner 1322, 


te Mechtilt von Gotes Gnaden Pfallenzgrafinne bi dem Ryne 

und Herkogin in Beyern, wir Adolf ir Son VPfallenzgrafe 

und Hertzog des felbes Und ich Zoh. Graue von Naſſauwe, Munts 
par vnd Pleger, der vorgenanten miner Frawen der Herkogin vnd 
irer Kinde veriehen vffenliche an difem geinwartigen Drife, das 
wir dem edeln Manne, vnſerm fiben Neven, Graue Symone von 
Spanheim vor zwentzich und zmei hundert Malder Kornes, vor 
echte Zuder Wines, und vor anders Husrat und Manerleye, daz 
er ons vf dem Hufe Stromburg geantwortet hat, druhundert Punt 
Haller rechtlich fehuldig fin, Wir bekennen uns auch, daz wir dems 
felben vunferm Neven von Spanheym vor allen den Schaden , der 
im von dem vorgenanten Hufe gefchen ift, vnd der vf gefint von 
vnſern Dienern den cr hoher dan an dufent Punt achtet, zwei 
hundert Punt fehuldig fin, daz felbe Gelt des Somme ſich an 
fünf hundert Punt criffet, geloben wir mit gude truwen vnſerm 
vorgenanten Neven vnd zu geldene gar und gensliche, binnen vier 
Jaren die neft koment als der Brif geben ift, angeverde, oder ſinen 
Erben ob er nit enwere daz Got verbiede. Dis hat unfer Neve 
darum gedan, daz wir in des ergegen, vnd im danken fellen, wan 
wir wider zu dem vnſern fomen: daz dife vorgefchriben Sache, Ve⸗ 
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fie und ftede blibe, fo geben wir difen Brief under vofern drie 


Ingeſigiln verſigilt. 


Der iſt geben zu Kritzenache, nach Chri 
Geburt drutzenhundert Jar darnach in dem zweyden und zwe 


ſten Jare, vf den zwilften Abent. 


L. 8. 


MABETI.....- ROM. 
REGIS FILIA COMI- 


TISSA PALAT. REN 
DUCISSA BAWE. 


Die Pfalzgräfin figt in einen 
. gierlichen Geſtell und hält die 
rechte Hand auf die Bruſt. 
Dben zur rechten erfcheint 
der pfälzifche Löwe, und zur 


L. S. 
ADOLFUS DEI GR... 
onen TINUS RENI DUX 
BAVARIE. 


Dieſes Siegel iſt von eben 
der Beſchaffenheit, als Tol⸗ 
ner in hiſt. Pal. pag. 38. 
De 4. angiebt. Der Pfalz: 
graf erfcheint darinnen reis 


L. S. 





s. Bea 


COMITIS' DR; 
NASSOWE | 


ak 


linken die baieriſchen Wecken. tend. 


X. 


Kaufbrief uͤber die Stadt Agersheim, welche Graf 
Friedrich von Leiningen dem Koͤnig Ludwig von Rom 
als regierenden Pfalzgrafen, und den Herzogen von 
Baiern, die der Pfalz Erbe ſollen ſeyn, fuͤr 3400 
Pf. Heller verkauft. Den 4 Aug. 1323. 


My" Friderich Graue von Lynyngen, verjehen vnd dun Bunt ale 
len, die diefen Brieff aniehent oder horent leſen, das wir 
mit gudem Rade vnd bedaddtem Mude dem durchluchtigen Herrn 
und dem hochgebornen Fürften vnſerm Herrn Kunig Ludwigen von 
Rome, als eyme Pfalsgrauen und den Hergugen von Beyern die 
der Pfaltz Erbe follen fin verkaufft haben, vnd verfauffen vnſer flait 
Agers⸗ 
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Sersheim, die wir von derfelben Pfaltz zu Lehen haben mit Luten 
nd mit. Qutern , mit Waßern vnd mit Wenden, vnd die Auwe, 
Be Du heißet des Sreffenaume, vnd alles Das Recht das wir has 
ken an der. Hütten zu Mittelhanck, Lehen und eigen, befucht und 
mbefucht, mit allen den Rechten, Nusen vnd Gewonheiden, die 
darzu gehorend , und die Manlehen die zu derſelben Stait gehorent 
umb drutuſend Liber vnd vierhundert Liber Heller Guter vnd Ge⸗ 
ber, die wir itzund empfangen haben vnd gewert fin, fuͤnffhundert 
I Pfund gereiter Heller, vnd ſollen vns noch geben fuͤnffzehenhundert 

Pfund off ſand Martinstag ſchirſt kempt, oder in eyme Mande 
darnach ane Geuerde; Wer es, das des nit geſchee zu dieſem Ziele, 
fo ſollent die dann die Stait innhabent uns die Stait bis off dieſe 
nechften Winachten die darnach komen, wieder antwurten mit als 
in Stucken, als wir fie off geben haben, darnach full man vns 
auch geben vnd gelten fünffzehenhundert Liber Heller uff den achyes 
henden Tag der nehſt darnach Fompt, oder in zweyen Manden dar⸗ 
nach, ane Geuerde. Wer es, das des nit geſchee, ſo ſollen die 
die Stait innhant, vns die Stait widder entwurten mit allen den 
Rechten, als wir ſie verkauffet heben, ane alle Widderrede vnd 
Verzug, vnd ſollen ſie nyſſen vnd haben als vor, Iſt aber das vn⸗ 
ſer Herre der Koͤnig, odir vnſere Herren die Herzugen vns das 
Gelt gebent, des dann Bruch iſt oder Bruch was zu welchen Zi⸗ 
den das iſt, ſo ſollen wir dem vorgenanten vnſern Herrn die Stait 
widder entwurten; Wir haben auch ußgenommen vnſer Graueſchafft 
vnd vnſer Landgericht, Der eins iſt off Dem Staelbuͤel, zuͤſchen 
Worms vnd Franckendaill, das ander an der Hirſtege uff der 
Pryme, und das dritte off dem Scharpfe mit allen den Rechten, 
Nutzen und Gewonheiten, ale es off ons kommen ift, vnd es her 
haben brachte, ung off dieſen hüdigen Tag; wir verfprechen uns 
ach — Es ift auch gerett, Das vnſer vorgenante Herren uns 

fer 
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fer Lehen follen lihen vnſer Graueſchafſt vnd vnſer Landgerichtef, 
vnd ſollen vns daruͤber iren Brieſf geben, mit ſand Michaelstag 
der nechſt kompt, wer es das vns niſe geſchee, ſo ſoll vnſer Het, 
Hertzug Adolf vnd Here Hermann von Lichtenberg des Kuml 
Eanceller, die uns dauor gefprochen habent, vff ir Sicherheit d 
foren ungemant zu Spire oder zu Worms, vnd follen da 
lange fihen, bis man une vnſer Lehen lihet, vnd ons vnſern Brieffr 
darüber gefertigt —— Darüber zu. Orkunde geben wir Diefes; 
Brieff mit vnſerm Ingeſiegel verfiegelt, Der ift geben zu AWormg: 
da man zalte von Ehrifts Gepurt XIIIc. darnach in dem. : 2 
dritten vnd zwentzigſten are an dem nechſten . 
Dornſtag vor fand Laurencientag. 









| Shrifion | 


thriftion Friedrich Pfeffels 
Berfuche 


Erläuterung 
baierifcher Siegel 
Zweyter Berfuch: 





von Dem | 
bersoglich- baierifchen 
Wappen. 


Dritten Bande; I Theil. R 


u - 


"rn 


PL 


‚a Born 





132 Erläuterung | | 
Cr meint, a) daß die Herzogen in Baiern, Schwaben ind ’ 
7 Sachſen, und die vornehmſte Grafſchaften Feine eigenthuͤnuiche 
Wappen gehabt; ſondern, dag die Herren, welche cin Herzoge % 
a um oder ſonſten ein Land zu Lehen empfangen, ihr Gefchlehte 3 
m wappen mit dahin gebracht haben: fo hätte unfer Graf OM’'; 
n von Wittelsbach, nachdem ihm Kaifer Sricderid) der L das Her 
ws zogthum Baiern verlichen, fein Stammwappen bevbehalten, nl“ 
u dieſes waͤre hernach zum kandſchaftswappen geworden. pr 


E| 
| 
0. 
Ich weis nicht, 0b diefe Lehren mit den uͤbrigen Grundſaͤtzen des | 
gelehrten Heren Detters, die er theils an eben angezogenem Ort bee 
hauptet, recht zufammen bangen. Er ſchreibt nämlich: b) in Tranigd 
or haben alle Adeliche, (ee redet aber nur dom hoben Adel) 2.3 
„weiße und Die rothe Farbe, fo wie die Schwaben ſchwaij, 
ei und die Baiern blau zu ihrer haupt Zarbe in ten Schildj 
ar geführte; und ferner,. „ da Defterreich von Baiern abgefondert 
n und in ein Herzogthum erhoben worden; fo verließen die neuen 
a Herzoge in Oeſterreich die blaue und weiße Farbe. Sie nahmen 
n in ihren Schild eine weiße und rothe Farbe. w 

3 —R 1 He 104. 

ec) Ebendaſelbſt 2 Theil ©. 14 

$. 3 Es hat fhon der Here Eyndieus Plato in feiner bier 
Horitehenden Abhandlung, den Fleinen Anschronifmus bemerkt, 
der den Herrn Paſtor bier angemäAndelt hat. Und in der That, 
wenn wir mit dem Heren Paſtor annehmen wollen, daß die weißen 
‚und blauen Werden das wittelſpachiſche Stammwappen geweſen, 
und erit im Jahr 1180. zum Landswappen geworden find; fo febe 
ich freplich Beine Möglichkeit vor mir, wie Herzog Heinrich von 
Deiterreich diefe blaue und weiße Farbe fihon bey der Errichtung 
feines Herzogthums im Jahr 1156. habe ablegen koͤnnen. Es ift auch 
der Schluß, den dir Herr Syndicus Dias daraus zieht, unums 


ſoͤßlich⸗ 








« 
Bi m. 
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S 4. Auf diefe Art fällt ſchon das michtigfte Beyſpiel von der 
allgemeinen baierifchen Landesfarbe auf einmal hinweg. Nun wols 
fen wir nachfeben, ob ſich ihr urfprüngliches Dafeyn- etwan aus 
andern Proben bewaͤhren laſſe. Der Herr Paſtor Better febt vor⸗ 
aus, daß der hohe Adel in Baiern durchaus die weiße und blaue Far⸗ 
be in Schildern geführt habe. Durd) diefen hohen Adel kann er wohl 
Niemand anders als unfre alten Grafen, und die freyen Robiles oder 
Dynaſten verfichen , die den Miniſterialen oder Dienftleuten gemöhns 
lid) entgegen gefegt werden. Es kommt alfo die ganze Stage Darauf 
an, ob dann unfte Grafen und Freye die. blaue und weiße Farbe 

"durchgängig in ihren Schild und. Wappen getragen haben. oder 
nicht ?_ Diefer Sag aber kann fo wenig bejabet werden, daß ich mig 
vielmehr getraue, im Gegentheil zu behaupten: die weiße und blaue 
Farbe fey von jeher, von der geringfteh Anzahl der baierifchen Gran 
fen und Freyen geführet, und folglich niemals als eine e allgemeine 
Eandesfarbe angefehen worden. 


Die diplomatiſchen Nachforſchungen, die ich ſeit oe gaßrn, 
durch Das aanze Rentamt Burghaufen, und durch den größten Theif 
des Rentamts Landshut, und alſo ungefähr durd) die Hälfte von 
Baiern angeftellt Iyabe, find mir behüfflich gemefen, eine gute An⸗ 
zahl Benfpiele zu fammen, woraus die Nichtigkeit von meinem 
Vorgeben erhellen wird; und ich zweifle keineswegs, daß ich naͤch⸗ 
Bens in dem Rentamt Muͤnchen nod) weit mehrere antreffen werde, 


S s. Sch made billig den Aufang dieſer Unterſuchung mit den 
pfalzgraͤflich baieriſchen Wappen, deſſen Hauptfigur aus meinem 
erſten Verſuch in Erlaͤuterung baieriſcher Siegel zur Genuͤge bekannt 
iſt. Man darf ſie aber nur gegen die Wappenſchilde der alten 
Herzoge in Caͤrnthen bey dem gelehrten P. Froͤlich, a) und gegen 
das Siegel Herjog Ulrichs in unſern Monumentis boicis b) halten, 

um 


“in Ranshoben und &, Seno aufbes 
ich ſowohl in den Monumencis Boicis, a) 
2. eine Abzeichnung geliefert habe; alle 
n. Das erſte, ſanzenoniſche, Siegel 
ganz deutlich, daß der Schild mit vers 
— und wenn man die Eintheis 
ei tu fo Dönfe man bad 
rtige Figuren geweſen 
Mittelpunkt herum geordnet 
Ahr 1157 ift ein klein 
















ehte? Mir ſcheim dieſer Gedanke ganz erttäge 

if wenn einmal eine erhigte Einbildungs⸗ 

1 nicht die Kleidung, die Herzog Heinrich 

igt, für einen Wappenrock, Corte d’armes, 

Über Rautenweiſe ausgehackt geweſen 
a = wäre, 
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So tie aber der Ältere Afı von diefem Gefchlechte Ortenbung, 
der die Pfalz Baiern verwaltet hat, den grünen Panther im Schich⸗ 
geführet, fo mahlte der jüngere Aft, die noch biähende Familie da 
Grafen von DOrtenburg, feinen Schi roth, und z0g quer dur 
denfelben einen ſilbernen auf beyden Seiten mit alınıen verfchene 
" Schragebalten. v 
a) Archontolog. Karinth. Cap. X. pag. ho2. & tab. infgn, ° 
») Monom. Boic. Vol. IV. & V. Infign. Tab. I. 
e) Aventin. Lib. VH. Aunal. Boic. pag. 636. 
d) Loe. cit. pag. 210. 
e) Spener Oper. Herald, Part. Spec. Lib. L Cap, 9- Pag. 54. 


S 6. Das berühmte Geſchlecht der Grafen son Abensberg in 
noch nicht ſo lange erloſchen, daß wir nicht ganz genau wiſſen ſoll⸗ 
ten, daß ihr Wappenſchild links durchſchnitten, vornen ſchwarz 
und hinten Silber geweſen iſt. in 


Von den alten Grafen von Burghaufen iſt noch im verwiche⸗ 
nen Jahrhundert, im Kloſter Raitenhaslach, da ihr Erbbegraͤbnif 
war, ein mralter Wappenſchild aufbehalten worden: deſſen Ab⸗ 
zeichnung in des Tachleri Annalibus Raitenhaſelacenſibus Manuſer. 
und eine Copie davon in der heutigen ſehr ſchoͤnen Kloſterkirche 
anzutreffen iſt: und dieſe zeigt uns einen rothen Drachen im fil⸗ 
bernen Felde. 


In eben dieſem Kloſter bewahrt man auch die Abzeichnung el⸗ 
nes dergleichen Wappenfehildes der Grafen von Dornberg, ber 
im filbernen Felde einen ſchwarzen auogeterbten Schraͤgebal⸗ 
ken trägt. 


Das ſehr alte Saalbuch der Grafen don Neuburg, Hade⸗ 
marsberg und Falkenſtein liefert uns das Stammwappen dieſer Tas 


milie: einen guldenen Falken im blauen Felde. © 
a9 
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Der rothe Adler Der Grafen von Waldeck, iſt eben fo bekannt 
als der halbe ſchwarze Adler der Grafen von Efchenloh, und Wen— 
denfels. Anderer dergleichen Beufpiele, die ich noch in guter Ak 
zahl anführen koͤnnte, für diefesmal zu geſchweigen. Ron dem gräß 
lich fcheierifcy oder wittelſpachiſchen Wappen, wird beffer units 
insbefondere geredet werden. 


Werfen wir jebo noch die Augen auf die Wappenſchilde unfreg. 
alten Freyen oder Dynaften, fo trefen wir auch hier eine gar ge 
ringe Anzahl an die mit Silber und blau ausgemahft waren; da⸗ 
gegen aber eine große Dienge anderer rothe, und güldene, und ſchwar⸗ 
zen Felder und Figuren darbiethen. Alle unnöthige Weitlaͤuftig⸗ 
keit zu vermeiden, wird mir erlaubt feyn, den Lefer auf die Wan— 
pentafeln zu vermeifen, die einem jeden Band der Monumentorum' 
Boicorum angeheftet find: und nur diefes zu erinnern , daß unfere 
noch blühende freye Geſchlechte der Toͤringe, Preiſinge, Fraͤn⸗ 
ckinge, Frauenhofen, Seibolzdorffe ꝛc. nicht die geringſte Spure 
von einer Landfarbe in ihren Wappenſchilden blicken laſſen. 


$ 7. Durch dieſe Umſtaͤnde leidet Das oͤtteriſche Syſtem von 
den allgemeinen Landesfarben einen unwiederbringlichen Abfall; und 
laͤßt ſich nicht einmal durch die Einwendung rechtfertigen: daß es 
einem jeden Grafen und Herrn wohl frey geſtanden haben mag, ſei⸗ 
nen Schild nach Belieben auszumahlen; aber daß er doch hat 
ſeine Fahnen und Wappenroͤcke, den Landespanieren nach, blau und 
weiße fuͤhren muͤſſen. 


Was die Fahnen oder Paniere anbetrift, ſo haben ſie aller⸗ 
dings den Grafen ſowohl als den Herzogen zugeſtanden, wie ſchon 
Gundling erwieſen a): und allenfalls aus folgenden zwo Stellen 
senugfam erhellet. Die erftere licfert uns Wippo b): quidam Co- 
mes nomine Eppo, optimus miles de Bojoario, cum Panone exiens 

Ä eos 
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feiner Freyheit, und erniedrigen unfte Grafen und Herren bis im 
die Klaffe dee Minifterialen, oder Dienſtleute. Von dieſen und 
Bon ſolchen Vaſallen, die ein Homagium ligium geleijtet hatten, IR 
bekannt , Daß fie von dem Augenblick an, da fie die Dienft ode 
£ehenpflicht über fi) genommen, die Liverey ihres Herrn gleichfam 
angezogen haben, und fomohl bey Hoftägen als Heerzügen in feine 
“Sarben oͤffentlich gekleidet geweien find. Proben bievon liefen: 
Eſtor e), Ludewig f), du Cangeg), Buder h), Scheid i) un; 
andere mehr. Wir haben noch heut zu Tag Spuren davon in —* 
fern Feldzeichen, Scherfen, Uniformen k) und Pagen livreen. Wer. 
wird aber einen Grafen oder Herrn, der fein eigenes ‘Panier, und 
unter folchem feine eigene Dienft und Lehenleute gegen den Feigb 
führte, beymeffen wollen, daß er darinn feine eigene Farben wege. 
gelaflen, und Dagegen die Karben eines andern, dem er weder mit 
Lehen noch Dienſtepflicht zugethan war, hineingeſetzet habe? 
a) De feudis vexilli. 


b) Wippo pag. 432. ap. Pifor. £ 
c) Rigordus de geſtis Philippi Aug. ad Auno 1214. ap. Duchefns 
pag. 222. 


. d) Monum. Boie, Tom. I. Sigill. Tab. IL & Tom. Äl. 
e) De Minifterial. 'Cap. II. pag. 286. 

* 2) Ludewig de Form. March. Brandeb. $8. ne. de. p. 7. ſeq. 
8) Du Cange differt, V. ad Joinville, & Glofl, voc. Pallium , Robg, 
b) Buder Amaen...Jur, feud. pag. 160. 

i) Scheid de nobilit. pag. 132. * 
k) Hievon und von allen dem, das in dieſem $. heſagt worden, kaun 4 
geleſen werden P. Daniel Hiſtoire de la milice Francoife Lib. VR 
pag- 271. ſꝗq. wo er nicht nur. beweiſt, daß die Hoquetons und Caa 
faques, bie Ueberroͤcke, ber Lehen= und Dienfileute die unter ihren 
Herren auszogen, den Karben nach, mit feiner Punier uͤbereinſtimmten; 
„sondern daß auch die Cottes d’armes , Wappenröde, bed hohen Adels 
die panierfähig waren, immerdar mit ihren eigenen Dappenfarben aube‘ 
wrndat gewefen. 
$ 8, 


J 
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hernach auch zum Stift Berdht:sgadens den Anfang gemacht. F 
hieyer der hauptſaͤchliche Im.halt des obbemeidien uralten Codicis 


53. 


Hieraus haben wir ein unverwerfliches Zeugniße, daß ww. 
fere Irmgard, fo der erwaͤhnten Adelheit gebornen Graͤſfin 4 
Meaimg und Frontenhauſen Mutter geweſen iſt, zugleich die w 
ſpruͤngliche Stifterinn Berchtesgadens geweſen fen. Es erhalt WE 
ſer Schluß noch feſtern Grund, wenn man die vorhergehende Er 
nerungen, recht in die Augen faßt, und miteinander erweget, DW 
naͤmlich Irmgard die einzige Tochter unferer Stiftern fchon — 
dem Fahr 1073. und vieleicht ſchon mehr Jahr vorhero ſich al 
Conrad Grafen von Megling zc. vermaͤhlet, und mit felben die ad 
heit gezeuget habe, welche fie fo nachdruͤcklich angehalten, auf 
Stiftung zudringen. Scheinet hiemit die Sad) ſchon ausgemaih 
und nichts mehr übrig zu ſeyn felbe ferners zu befräftigen; dau 
alfo haftens Dafür Aventin, Annal. Boi. L. 5. £ 552. und vl 
P. Daniel Molitor, Rot. aurif, f. 557. 


§ 4. 


Bevor wir aber gar abtreten, und weiters fortſchreiten, ke _ 
ben wir aus dem vor angesogenen baumburgifchen Codice ned 
diefes anzumerken. 


\ Fr 












1. Daß Baumburs feinen erften Prob Eberwin fchon vom 
Jahr 1100. jedoch nicht für gar ungzzweifelt bersäble, 1 Monum. 
Boi. Vol. IL f. 179. 


2. Daß man aus der Bullen Papſt Pafchalis des andern, ſo 
diefe Stiftung zum erftenmal beftätiget, nicht gewiß abnehmen 
koͤnne, in welchem Zabr felbe vorgegangen, jedoch bekannt feyy 

daß 


baterifcher Siegel. | as 

und macht einen redenden Wappen, ormes parlamtes , arma lo- 
quentia Daraus. Scheren, fagt er, & vetus Sckiren, eft dividere, 
fecare, incidere ; unde Schere forfex. Scheiren hiuc aut Sckiren de- 
aotant SFectiones quas Schirenfes fcuto Boico intulere. Witzig ges 
ang! nur ſchade, daß die Grafen von Scheyern, dieſe Schepren 
oder Sectiones niemalen in dem Schilde geführet; und daß bey 
uns Baiern die mächtige Grafen von Wafferburg, die uralten 
Freyen von Seefeld, die von Trenbach, Die Ekker, und viele andere 
Samilien mehr; fo wie außerhalb Baiern, die Fürften von Mans 
feld, die Fürften von Monaco, die Herzogen von Te, die Gras 
fen von Hohenloh, die Grafen von Koͤnigseck ꝛe. eben ſolche Wer 
den oder Sectiones geführet haben und noch führen: ohne von Den 
Strafen von Scheyern abzuftammen , oder in ihren Namen etwas 
gu tragen , das ſich auf eine Schere bezoͤge. Eben fo ſinnreich und 
- ach gelehrter koͤmmt es heraus, wenn man unfere Wecken vor als 
im Dingen in ein Vetze verwandelt; hernad) erinnert, Daß Baiern 
chemalen Rhaͤtia geheißen habe; und zum Belchluß die Stelle aus. 
dem Cafliodorus e) anführt; da er die Dücatus Retiarum muni- 
ana & clauftra Italie nennt, quæ non immerito Retis appellata 
offe judicammms, quando contra feras & agreftilimas gentes ſunt 
velut quædam plagarum obftacula. 

«) Hospping de Jure Infign. Cap. VI. pag. 339. 

b) Velfer. Rer. Boic. Lib. I. pag. 15. 

c) Freher, Orig. Palat. Lib. I. Cap. 13. pag. 193. 


d) Ludew. Germ. Princ. Lib. IV. Cap. 7. $ 3. pag- 599- 
®) Cafliodor, var. formul. Lib, VIIL num. 4 ri 


$ 19, 
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$ıo. Sol ich noch zum Beſchluß meine Gedanken: Aber dicht 
Datei eröfnen, fo bin ich vor allen Dingen überzeugt, Daß es Die 
undankbarefe Bemuͤhungen auf Der Welt fen, dem Urfprung altes 
Wappenbilder, und vornehmlich derjenigen nachzuſpuͤren, die fo eine 
fach und ungekünftelt ausfehen, als wie unfere baieriſche Wecken. 
Sie ſtell en uns die edle Einfalt jener Schilde unſrer alten Deut⸗ 
fchen gleichſam vor Augen, welche ſie nach dem Zeugniß des Taci- 
tus lettiſſimis Coloribus, mit. allerley ſchoͤnen und bunten, Farben 


u bemahlen pfiegten. Gefaͤllt einen aber dieſe Ableitung nicht, fe 


doͤrfte uns wohl der grundgelehrte Ducange a) die wahrſcheinlichſte 
an die Hand bieten. Er erzaͤhlt und beweiſet, daß der hohe Adel 
in den 12ten und 13ten Jahrhunderten mehrentheils vergoldete ode: 
uͤberſilberte Harniſch getragen, und uͤber dieſelbe eigene farbigte 
Waoppenroͤcke, Cottes d’armes, angezogen habe, darein allerley Figu⸗ 
ken ausgeſchnitten geweſen, durch welche die Verguldung des Har⸗ 
niſches hervor ſchimmern koͤnnen. Nehmen wir nun an, daß unſere 
Herzoge die Gewohnheit gehabt haben, verſilberte Harniſche zu tra⸗ 
gen, und daß ihre blaue Wappenroͤcke, oder Cottes d’armes, Rau⸗ 
tenweis ausgefihnitten gewefen find: fo haben wir die vöige Figug. 
unſrer baieriſchen Wecken und vieleicht auch ihren Urſprung auf ein⸗ 
mal entdeckt. 


a) Ducange diſſertat. I. fur Joinvilfe, 


S 11. Fragen wir jeßo nach dem Zeitpunkt, da unfere Wecken 
angefangen haben, den herzoglich baierifchen Schild auszuſchmuͤcken, 
ſo 
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Es heißt, dab Irmgard die Stifterinn Berchtesgadens 4 
Mutter gewefen ſowohl des Chuno, oder Eonrads von Dei 
burg (befier von Hochburg), fo der benannten Stiftung halb 
nah Rom abgegangen, als auch Des Berengarius Grafen W 
Sul;zbach. Woraus dann folge, daß ſelbe zween Gemahl nd 
einander müffe gehabt haben, benanntlich erftens einen G 
von Hochburg, nahgehends cinen Strafen von Sulzbach, fe 
sengarii Vater gewefen. Allhier iſt unumgaͤnglich zu eri 
was man in Hundens Merrop. fol. 7. und im Stummbud) Pag. 
fol. 92 liefert: naͤmlich Hochenburg ober des Anns, u 
Waflerburg gelegen, antonfk auch Nönigswartb genannt; * 
das ale rechte Schloß der Serrſchaft von Megling 
Frantenhauſen. Wie dann auch bekannt iſt, daß Conrad Biſche 
‚zu Regenſpurg, und letzter Sproß aus dem meglingiſchen Stau 
men, der regenſpurgiſchen Kirchen, aud das Schloß Koͤnigs⸗ 
warth, oder Hochenburg vermacht und geſchenkt habe: daß mag 
alfo ungehinders ſchließen kann, obgedadhter Konrad von Hochburg 
Perengerii Bruder feye ein Graf von Megling gewefen, und babe 
in feinem Aufenthalt zu Rom anftatt feines Geſchlechtsnamen den 
Namen feiner Herkunft oder des Orts, allmo er eigenthumlich 
fäßig mare, angegeben; welches nach Herrn Hunde eigenem Be⸗ 
kaͤnntniß vor Alters nicht ſelten geweſen. 







Es folgt aus dieſem noch ferners, daß Irmgard in der erſten 
Erc ſich verheurathet mit Conrad Grafen von Megling Stifterk 
der 2 Kloͤſter Gars und Au, mit welchem fie neben der Adelheit bes 
meldten Eont:id von Hochenburg erzeiget; nach Abfterben aber ih—⸗ 
zes erſten Semahle fidy mit Gebhart Grafen von Sulzbach dem 
Vater Berengarii; melden er aber ſchon aus einer vorgehenden 
Ehe erhalten ; vermähfer habe, und folchergeftatten nicht zwar eine 
leibliche (dann fonien bitte er fich mit der Adelheit nicht verches 

lichen 


9 Ildephons Ruedorffers 
Abbandlung 


Stifterinn 


der 


gürfliden Probſtey 
Berchtesgaden. 
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Marito defuntto poflea-nupferat, dotalitii nomine poſſeſſa. Daß folge 
lich das Stift Berchtesgaden nicht von fulzbacdhifchen Gütern, fon« 
dern von Irmgards Heurathgut, deſſen fie wenigſtens das do 
minium directum gehabt, errichtet worden, da indeſſen ihr Gemahl 
deme Vermoͤg der Rechten die Verwaltung, oder uſus fructus ww. 
geſtanden, ſolches gleichergeftalten verwilliget. | 

Durch diefe Erläuterung erhaͤlt ſowohl der alte in der Vorer⸗ 
innerung angezogene baumburgifhe Codex, als die nachgehends 
erwähnte berchtesgadnifche Befchreibung ihren Werth und Anfehe 
Es fcheinet hierdurch unter beeden diefen Alterthämern ein ausbäi 
dige Webereinftimmung hervor. Denn feye es, daß das erftere nu⸗ 
in fomeit fi) verlauten laſſe, daß nämlich Irmgard das Gefchäft 
von Berchtesgaden ihrer Tochter Adelheit Überlaffen, das andere 
hingegen , der Adelheit ungedacht, behaupte, es. fen felbes bem Des, 
rengarius anvertraut worden, fo macht Doch Diefes nichts zur Haupte, 
fach, und gar wahrfcheinlich hat Irmgard ihren legten Willen base 
den inbefonders geöfnet,, und zum oͤftern eingeflößt, 


6. 6 


Ey ift ſchließlich dieſe Sulzbachiſche Irmgard Berengarü 
Stiefmutter nichts verſchiedenes von jener, ſo ſich vorhero mit Con⸗ 
rad Grafen von Megling verehlichet, und mit ihm die Adelheit ge⸗ 
zeugt, und haben wir in ſelber die einzige Tochter uuſer Rotteriſchen 
Stiftern, auch die wahre urſpruͤngliche Etifterinn von Berdhtesgas 
den. Der ganzen gegenwärtigen Abhandlung aber cin befferes Licht 
zu geben, dienen uns folgende Stammtafiln, fo wir aus Dem 
Hunden entlehnen. 


Tabula 
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hernach auch zum Stift Berdhtesgadens Den Anfang gemacht. Biß 
hieyer der hauptfächlid;e Innhalt des obbemeldisn uralten Codiciz, 


I 3 


Hieraus haben wir ein unverwerfliches Zeugniße, daB me 
fere Irmgard, fo der erwähnten Adelheit gebornen Öräfin von 
Megling und Srontenhaufen Mutter gewefen iit, zugleich die uns 
fprünglihe Stifterinn Berchtesgadins geweſen ſey. Es erhalt die 
fer Schluß noch feitern Grund, wenn man die vorhergehende Erins 
nerungen, recht in die Augen faßt, und miteinander erweget, daf 
naͤmlich Irmgard die einzige Tochter unferer Stiftern ſchon vor 
dem Jahr 1073. und vieleicht fehon mehr Jahr vorbero ſich mit 
Conrad Örafen von Migling ꝛc. vermählet, und mit felben die Adels 
beit gezeuget habe, welche fie fü nachdrücklich angehalten, auf bähitldte 
Stiftung zudeingen. Scheinet hiemit die Sach ſchon ausgemacht, 
und nichts mehr übrig zu feyn felbe ferners zu bekraͤftigen; dam 
alfo haltens dafür Aventin, Annal. Boi. l. 5. fe 552. und unfer | 
P, Daniel Molitor, Rot. aurif. f. 557. 


§ 4 


Bevor wir aber gar abtreten, und weiters fortſchreiten, be _ 
ben wir aus dem vor angesogenen baumburgifchen Codice ned 
dieſes anzumerken. 








1. Daß Baumburq ſeinen erſten Probſt Eberwin ſchon vom 
Jahr 1100. jedoch nicht für gar ungzzweifelt herzaͤhle. Monum. 
Boi. Vol. IL f. 179. 


2. Daß man aus der Bullen Papſt Pafchalis des andern, fo 
diefe Stiftung zum erſtenmal beftätiger, nidyt gewiß abnehmen 
koͤnne, in welchem Jahr felbe vorgegangen, jedoch bekannt fey 

daß 





iss Won der Stiftung 
eomipatientes fibi duximus aliquo modo fuccarventum. Notum fit ergo, und! 
Nos-Eechfiam Koesdingenfen, cujus Pstronatus jus Esclefine Rottenfi attinet, 
anofiris Progenitoribus ei collatum, eidem Esslefiae Rottenfi donavimus 
gerpetwaliter fc. Mon. Boi. Vol, 1.f. 370. Diefe Urkund jeiget uns, 
Daß erwaͤhnter Conrad, Bifchof zu Regensburg, von unfern Stiftesn in 
gerader Linie abftamme, geftalten er felbe zweymal feine (Progenitores}: 
Voreltern nennet. In männlicher Linie hat er von ihnen nicht abſtam⸗ 
men koͤnnen, maßen , vote vorher ſchon gemeldet worden, Cono der 
Sohn ohne Nachkommenfchaft verkorben ; folgt affo nochwendig, 
daß erin weiblicher Linie, nämlich durch Die Zemmgard gemeldten Stif⸗ 
ters einzige Tochter, von ihnen den Stamm hergeleitet habe. Da 
nun ahnedem ſchon aus Hunden, Buzelin, Coͤleſtin Abbten zu St 
Emmeran, und einem Regensburgiſchen Biſchofsregiſter bekannt, 
daß benannter Conrad fid) einen Grafen von Megliug und Srons 
senhaufen genennet, ſo giebt fi) von ſeldſt, daß unfere Zrmgard mie 
einem Grafen vom Megling und Frantenhauſen ſich mäfle vermäße 
bet haben. Es hat auch diefer Fein anderer feyn können, als jener 
Eontad von Megling, welcher nach Zeugniß Hundens die weg 
uns benachbarte Elder Au, und Gars errichtet, deſſen Gemahlinn 
Bey Hunden, und Aventin Durchaus Irmgard heiße, Die Namen, 
Zeit und Nachbarſchaft der Derter ſtimmen treflich gut zufammen. 
Denn Here Hund, da er die Etiftung erſtbenannter zween Elöfter auf 
das Zahr 1050 anſetzt, kann dieſes nicht für gewiß behaupten. Gag 
glaublich iſt ſolches etwas fyAters vorgegangen ; und ſtehet alfe 
nichts entgegen, daß micht die Irmgard für die rechte Gemaͤhlinn 
bemefdten Eonrads gelten koͤnne: geftalten Irmogard ihren Gemahf 
überlebet „ und hernach zur andern Ehe gefchritten, und, wie wir 
ſchon oben aus der Hrkund Kaifer Heinrichs abgenommen, fehon 
im Jahr 1073 Mannbare, oder wenigftens ein mannbares Alter 
dald antsetende Kinder gehabt 





3. Iſt 





158 Won der Stiftung 


Es heißt, daß Irmgard die Stifterinn —— 
Mutter geweſen ſowohl des Chuno, oder Conrads von Ho 
burg (beſſer von Hochburg), ſo der benannten Stiftung 
nach Rom abgegangen, als auch des Berengarius Grafen va“ 
Sulzbach. Woraus.dann folget, daß felbe zween Gemahl nad 
einander müffe gehabt haben, benanntlich erſtens einen Sraofak 
von Hochburg, nahgehends einen Grafen von Sulzbach, fo Di 
vengarii Vater geweſen. Allbier ift unumgänglich zu eri 
mas man in Hundens Metrop. ful. 7. und im Stammbuch pag- | 
fol. 92. lieſet: naͤmlich Hochenburg ober des Inns, unten 
Waflerburg gelegen, antonft auch Boͤnigowarth genannt, | 
das ale rechte Schloß der Serrſchaft von Megling un 
Frantenhauſen. Wie dann audy bekannt ift, daß Conrad Biſchef 
‚zu MRegenfpurg, und legter Sproß aus dem meglingifchen Stam⸗ 
men, der regenfpurgiihen Kirchen, auch das Schloß Könige 
wart), oder Hochenburg vermacht und gefchenkt habe: Daß mag 
alfo ungehindert ſchließen kann, obgedachter Conrad von Hochburg 
Perengerii Bruder feye ein Graf von Megling gewefen, und habe - 
in feinem Aufenthalt zu Rom anflatt feines Geſchlechtsnamen den 
Namen feine Herkunft oder des Orts, allwo er eigenthumlich ag 
fäßig ware, angegeben; welches nad) Herrn Hunds eigenem Be . 
kaͤnntniß vor Alters nicht felten geweſen. 











Es folge aus diefem nody ferners, daß Irmgard in der erflen 
Ene ſich verheurather mit Conrad Grafen von Megling Stiftes ' 
der 2 Kloͤſter Gars und Au, mit welchem fie neben der Adelbeit be 
meldten Conrad von Mochenburg erzeiget; nach Abfterben aber ibs 
res erften Gemahls ſich mit Gebhart Grafen von Sulzbach dem 
Vater Verengarii; melchen er aber fhon aus einer vorgehenden 
Ehe erhalten , vermaͤhlet habe, und ſolchergeſtalten nicht zwar eine 
leibliche (dann fonjien haͤtte er ſich mit der Adelheit nicht verches 

lichen 


der Probſtey Berchtesgaden. 157 


| Libell keinen Grund, wann Irmgard auch eine Mutter des gegen⸗ 
waͤrtigen Berengarius geweſen wäre. Denn ſolcher geftalten haͤtte 
. weifchen Bruder und Schwerter wider alle göttlich) und menſchliche 
Geſatze ein Heurath vorbeygehen muͤſſen. Folglich folle man ſchlieſ⸗ 


fen, es möüflen dieſes zwo verſchiedene Irmgarden geweſen syn, 
die einte ein ſulzbachiſche, welche, gleichwie ſie des Berengarius 
Mutter, alſo auch Stifterinn Berchtesgaden geweſen; die andere eine 
meglingiſche, naͤmlich eine Tochter unſer Stiftern, welche die Adelheit 
die nachmalige Gemahlin Berengarius von Sulzbach gezeuget, und 
dannenhero, gemuͤs dieſer Beſchreibung, die wahre Stifterinn Berch⸗ 
tesgaden nicht ſeyn kann, eben darum, weilen ſie nicht die leibliche, 
ſondern die Schwiegermutter des Berengarius, ſo den letzten Wil⸗ 
len ſeiner Mutter in Errichtung Stifts Berchtesgadens vollzogen, 
geweſen iſt. 


Es laͤßt ſich dieſes dem Anſehen nach noch mehr bekraͤftigen, 
aus dem Beſtaͤtigungsbrief Paſchalis des andern, als wo er 
dem Berengarius, und vorbenannten Conrad insgeſamt gleich⸗ 
ſam als Bruder anredet, und kurz darauf die Irmgard ihr Mutter 
nennet. Die Stelle lautet alfo: Proinde veſtris juflis poftulationibus 
eumuentes, allodia vefira, que pro remedio animarum veflrarum £3 Mo 
tris veſtræ DEO, E B. Petro obtuliflis. Wenn alfo diefe Irmgard, 
fo mit ihren Gütern Berchtesgaden ausgefteuret, Berengarii Muts 
ten geweſen ift, mie Bann fie mit unfer Irmgard cine Perfon feyn, 
welche die Adelheit die Gemahlin erfigedachten Berengarii geboren ? 


Irn Wahrheit dieſer Einwurf fcheinet in dem erften Anblick ein 
faft unüberwindlidyer Hercules zu feyn; allein laßt ung felben was 
keckers in die Augen faffen, wir werden fehen, daß er,ung in une 
feem Duell felbft einen Pathen abgebe, und wider ſich ſelbſt 
die Waffen an die Dand reiche. 


u3 Es 


160 Bon der Stiftung 


Marito defuntlo poflea-nupferat, dotaltis nomine poſſeſſa. Daß fol 
lich das Stift Berchtesgaden nicht von ſulzbachiſchen Gütern, fü 
dern von Irmgards Heurathgut, deſſen fie wenigftens das d 
minium directum gehabt, errichtet worden, da indeffen ihr Gema 
deme Dermög der Mechten die Verwaltung, oder ufus frudtus | 
geftanden , ſolches gleichergeftalten verwilliget. | 


Durch diefe Erläuterung erhaͤlt ſowohl der alte in der Vor 
innerung angezogene baumburgifhe Codex, als die nachgeben 
erwaͤhnte beechtesgadnifche Beichreibung ihren Werth und Anſch 
Es fcheinet hierdurch unter beeden dieſen Alterthämern ein ausbi 
dige Webereinftimmung hervor. Denn feye es, daß das erftere'n 
in foweit fich verlauten laſſe, daß nämlich Irmgard das Gef 
von Berchtesgaden ihrer Tochter Adelheit Überlaffen, das andı 
hingegen , der Adelheit ungedacht, behaupte, es. fen felbes dem ¶ 
tengarius anvertraut worden, fo macht Doch dieſes nichts zur Hau 
ſach, und gar wahrſcheinlich hat Irmgard ihren legten Willen be 
den inbefonders geöfner, und zum oͤftern eingeflößt. 


6. 6 


So ift ſchließlich dieſe Sulzbachiſche Irmgard Berenga 
Stiefmutter nichts verſchiedenes von jener, ſo ſich vorhero mit Co 
sad Grafen von Megling verehlichet, und mit ihm die Adelbeit g 
zeugt, und haben wir in felber Die einzige Tochter uuſer Rotteriſch 
Stiftern, auch die wahre urfpringliche Etifterinn von Berchtesg 
den. Der ganzen gegenwärtigen Abhandlung aber cin befferes Lic 
zu geben, dienen ung folgende Stammtafeln, fo wir aus Her 
Funden entlehnen. 


Tabula 


160 Bon der Stiftung 
Marito defuntlo poflea nupferat, dotakitis nomine poſſeſſa. Daß folg⸗ 
lich das Stift Berchtesgaden nicht von ſulzbachiſchen Gütern, ſon⸗ 
dern von Irmgards Heurathgut, deffen fie wenigſtens Das do- 
minium dire&tum gehabt, errichtet worden, da indeſſen ihr Semahl, 
deme Vermoͤg der Rechten die Verwaltung, oder uſus fructus zu⸗ 
geftanden , folches gleichergeftalten verwilliget. 1 


Durch diefe Erläuterung erhaͤlt ſowohl der alte in der Vorer⸗ 
innerung angezogene baumburgifhe Codex, als die nachgehendg 
erwähnte berchtesgadnifche Beichreibung ihren Werth und Anſehen. 
Es fcheinet hierdurch unter beeden diefen Alterthümern ein ausbün« 
dige Webereinftimmung hervor. Denn feye es, daß das erftere nur 
in foweit fi) verlauten laſſe, daß nämlich Irmgard das Gefchäft 
von Berchtesgaden ihrer Tochter Adelheit Überlaffen, das andere 
hingegen, der Adelheit ungedacht, behaupte, es fen felbes Dem Be⸗ 
rengarius anvertraut worden, fo macht Doch dieſes nichts zur Haupte 
fa, und gar wahrſcheinlich hat Irmgard ihren legten Willen bee⸗ 
den inbefonders geöfnet, und zum Öftern eingeflößt, 


6. 6, 
So ift ſchließlich dieſe Sulzbachiſche Irmgard Berengarik 
Stiefmutter nichts verſchiedenes von jener, ſo ſich vorhero mit Con⸗ 
sad Grafen von Megling verehlichet, und mit ihm die Adelheit ges 
zeugt, und haben wir in felber Die einzige Tochter uufer Rotterifchen 
Stiftern, auch die wahre urfprüngliche Etifterinn von Berchtesga⸗ 
den. Der ganzen gegenivärtigen Abhandlung aber ein befferes Licht 
zu geben, dienen ung folgende Stammtafeln, fo wir aus Harn 
Hunden entlehnen, 


Tabula 


der Probſteb Verchtesgaden. 168 


| Tabula III. 
Nachkoͤmmlinge unferer Stifter in der fulsbachifchen 


£inie, 
Chuno, der Acltere, Stifter des Kloſters Roth. 
Utta, Semahlinn. 


EEE 
Cuno, der Züngere. Sem. "Irmgard, Stifterinn Berchtes- 
ULliſabeth von Lothringen. gadens. Ven Conrad von 
| Megling. 2. Gem. Gebhard 

von Sulzbach. 


mm — — 
Conrad, IL von Megling. Adelheid, ſtifte Baumburg. 1. Gem. 
Marquard von Marquartſtein. 2. 
Gem. Ulrich,von Paſſau. 3. Gem. 
Berengsrins von Sulzbach. 


aus der dritten Ehe. 


— — — — — — — — — 
Gertraud, Gebhard, Bertha, Gem. Adelheid, Ge⸗ 
Stifterin des Gr. v. Sulz⸗Emanuel, Kai⸗ mahſl: Herzog 
Cloſters Ebe⸗ bach, ſer in Orient. Spina. 

sch. Gemahl: 
Conead III. 
deusfcher König. 

| . | 

Sophia. 1. Gem. Berengarius der ans lifaberb. Gem. 
Geineic) vonKers dere und letzte aus den Rapoto, von Or⸗ 

9. 2. Gem. Ra: Stamm. tenburg. 





XRX 2 Paul 


‚39% 


”.. 


| 
_ . 
- ug ‘ 
- > " . 
7 
..- ⸗ 
Fi 
[1 . ® „ 
N r > ® 
D - vo. 
wa 
“ & 
\ »am 
- “ ” 
v ‘ 
” “ ‚ 
® a - 
“0. " . * 
. . “ ” 
4. 
* 
4 “a 4 .n 
& B 
\ I. [‘\ ⸗ 
x b 2 4 
L} » ' ” 
Er ı 
. - j 
U 
. . 
x 
. e 
. . 
2. * 
« 
. 
% 
% 
⸗ 
x P2 


sy. 


Daul Daniel Longolius 
Wohlbewaͤhrtes und erfanntes 
Zutrauen 


Kaiſer Ludwigs des Suiten, 


Gegen 


Burggraf Fridreichen 
sun Nuͤrnberg, 





Uns 
allen dahin einfchlagenden genau 
eroͤrtert. 


168 Zutrauen Kaiſer Ludtvige bes Baiern, 


erwaͤhlten Oberhaͤupter Geſchwiſterkinder und Kaiſer Rude 
Eutel. e) 
8) Den Klein unter Scherzens Beyflande in ber Probſchriſt: De Tarkäi 
Imperio R. germanico ex Elect. Lodovici Bavari & Friderielf 
ftriaci ostis, Straßb. 1717. fegn YUugenmert ſein laſſen. 


b) Zu deſſen Lob Georg Krakew im Jahr 1558. in 8. eine Kine 
außgehen laffen. 


e) Solche Zahl führen einige wenige feine Briefe an der Stirne, Bd 
in Hokers Hailsbronn: Antig. Schatze, II. Theil, XV. Urk. 130 
und in von Schägen Geſch. bed Haus Brandenburg, ıfler Theil, 2341 
ein andrer , damit er den Bogte von Plauen, Gera und Weide 
Hand Freyheiten ben 24ſten Junü im jahr 1329. verichem Die 
Brief hat nach verſchiedenen Andgaben am richtigften nach der Urſch 
Buchner zu Greiz im Jahr 1732 auf auberthald Bogen in 4 ı 
nutzlichen Anmerkungen befonders drucken laſſen, wo er auch in ber erf 
Anmerkung, 4 &. nicht unangezeigt geloffen, daß es was befonbert | 
daß dieſe Urkunde mit Zudwicas Quartus anfange. Ben Freitle 
hat fie feiner Probſchrift De Mutatione Domini in ſubfendis impe 
absque Confenfu invalida, Goeitingen 1754. unter bem —— 
andrucken laſſen. 

) Enjelt in der altmaͤrkiſchen Chronif XLL Kapittel iret ſich alſo, wenn 
fie für Kaifer Rudolphs Schweſter ausgegeben, ba fie beffen Tochter, 

6) Welches Kaifer Ludwig felbft unten im XLI. $. berichtet. Mehr 
hat Klein in der unter Echerzend DBorfige gehaltenen Difputation ı 
den Unruhen bie in dem R. D. R. aus K. Ludwigs bed Baiern unb. 
Friedrichs des Oeſterreichers entfanden, ı Kap. U Abſchn. 15 G. 


§. 2. 


Bezeuget aber nun ſchon eine genaue Nachricht ven dem Wa 
geſchaͤfte obgenannten Kaiſer Andolpbs, melden Einflußed 
damals ledeuden Burggraf Friedrichs zu Vuͤrnberg Beni 

darein 





wo Zutrauen Saifer Lubwig des Baiten, 


je VNürnberg, und allen feinen Erben die ehelich e) von fein 
y, Liebe komen um den getrewen und Nuzen Dienſt den er um 
m aetan bat, und auch, Daß er uns, und dem Reich fürbas Deffe 
„, ftettigleichen gebunden zu Dienft fie, ze rechten Lehen geliben; e 
y, im auch von unfer Chunigleichen Milte zu haben, und ze befiga 
„ewiglich von Uns und von dem Reiche. Darüber ze Urkund 
y geben Wir difen Brief mit Unfer Ehuniglichen Innſigel verfl 
yı gelt, der ift geben ge Waltekhe, Freytag nad) dem oberften Ta 
„, do man zalt von Eriftes Geburt Dreuzebenhundert Zar, darnach ü 
n dem fünften Jare unfers Neiche. 


3) Wovon Merian in der Beſchreib. Frenkens im Anhange 34 S. Hm 
in feinen Topogr. Lexic. des fränfifhen Kreiß 324 S. Groß in I 
Burg- und marggräflich= brandenburgiichen Landes und Regenten Hiſter 
VI. $ 6. 143 ©. vor allen aber Herr von Echüß in feiner Geſch. bi 
Haus Brandenburg I Theil IT Abhandlung 53 S. und IIL Abhandl. 101 
uud 198 S. Nachricht gehabt. > 


B) Herr Hofrath Stieber in der Hiftorifch und Topogr. Nachricht von Brou 
benburg Onolzbach VII Kap. 285 &. führet auch eine Urfunde von bei 
Jahre 1269. an, darinnen ber Ort Cholbenberg gefchrieben werben 

Es zeiget fich noch dieſe Burg zur rechten der Altmuͤhl unterhalb Ler 
tershaufen 3 Stunden von Onolzbadh. Mehrerd geben Hönn in Topog 
Lex. des fränfif. Kreiß 324 S. von Schuͤtz in der Geſch. des ‚ya 
Brandenburg I Theil 111 Abhandl. 101 S. Herr Hofrath Stieber i 
vorhin angeführten brauchbaren Buche 283. folg. &. die neue europki 
Gt. und Meifegeograpgid V Band VI B. V Kup. 1085 S. Pi 
ſtorius Beſchreibung des fraͤnkiſ. Kreiß 391 ©. ſtehet es unter Cokı 
berg. 

) Welcheß auch Lantershauſen, ben den alten Lutershuſen ober Enı 
sershufen gefchrieben wird, liegt 3 Stunden von Onolzbach an bi 
Alrmuͤhl gegen Rotenburg zu: von der ein mehrers bey Merian 73. € 
Dönnen 350 &, Großen 143 S. Schuͤtzen 198 jolg S. Stieber 56 
{alg. S. Eniap. Et. und R. Grogrepp. 1161. folg. S. 

Dat 





672 Zutrauen Kaiſer udwige des Vaian, 


iſt, ſpeciabilibu⸗ ſtrenuis viris Berckt (nämlich Berchtold) Comite de 
Hennenberg Joh. Burggravio de Nureuberg. Lad. Comite de Ot- 
‚Gingen, Hier, (nämlidy Heinrico) dito Autzen Advocato de Blawe, 


% 5 


Die kaiſerliche Schreiben rühmen die Treue und den Dienfl« 
eifer Des Bärggrafen, denn Da heißet es: Ancere tue devosioms ſides, 
oder tue probitatis & fidei merita , oder fideliter exhibita fervitia, oder 
fidehia & devota obſequia, oder Sinceritas tue fidei, oder Devotio, fidektas. 
Diefes wird zureihend genug feyn, Daß Das dem Burggrafen geges 
bene, Adelis dileftus nicht ein hergebrachter Kanzlevrirtel fey , ſon⸗ 
deſſen Ergebenheit gegen feinen Kaifer an den Tag gebe, Eben für 
als das Deutfche: Lieber Getreuer. 


\ §. 6. 


Dieſe aͤußerte ſich nicht etwann nur in bloßer Verſichervng 
und Verſprechungen. Sie zeigte ſich per experientiam operis. Sie 
bielt die Probe aus, wohin das Approbata zielet. Es gefchahe oft; 
welches durch das fepius zu verftehen gegeben wird. Aa es war 
eine fiete Trewe, die er den Baifer ftetiglichen gebabt bat. 
Daher das ſchoͤne Zeugniß Hactenus multiplicia impenderit obfequis 
frutiuofa E denuo continuis fiudiis non definat incejlanter prons vera 
wos experientia certos fecit. XXXIX, 


8 7 


Dieſe ſchraͤnken fih wicht auf ſolche Begebenheiten ein, / wo 
ee, ohne fih groß weh zu thun und Gefahr zu laufen gefällig ſeyn 
Finnen. Man ermäge die Außerfien Perbitterungen , welche fich 
zwiſchen den bepden Partheyen der einander entgegen erwaͤhlten Kai⸗ 
fer obwalteten ; fo wird man viel höhere Gedanken von den Diele 

ften, 









Yen 
ven Nlurisla 
zer wert » 3 
we man 


74  Butrauen Kaifer Ludwigs des Balern, 
$. 10, — 


Schrieb ſich aber ſolches etwann nur von allerhand B 
her, welche hoͤhern Orts zu Gunſten des Burggrafen von deffegg 
Verrichtungen zum Vergnuͤgen des Baiferlihen Hofes eingegangeg: 
waren? wohnte nicht Kaifer Ludwig feibft den Schlachten und Tele. 
zügen bey? Derſelbe hatte nicht durch fremde, fondern feine eigng: 
Augen beträchtliche ‘Proben von Des Burggrafen Klugheit der Tas: 
pferkeit eingenommen. Er ſchreibet ja, Lateri noftro jugiter u: 





j 


§. 11. 


Wenn ſich ſolches angehoben, iſt zwar in den vorhandeneh 
Nachrichten nicht ausgedruckt, Daß es aber eine gute Zeit gedaue 
geben Die Worte, Hactenus impenfis , welche ſchon im Jahre 133% 
niedergefchrieben worden, S. 14. fo fie mit dem retroaklis tempo 
Bus zufammen gehalten werden. Schon in dem Zahre 1319. führe 
der Kaifer an, a) daß er dem Purggrafen von dem getrewen 
und Vuzen Dienft den er im getan bat, einige genannte Ohr 
ter, die ihm nnd sum ZJersogtbume Bayern , 3u rechten 
aigen angehört , 3e rechten Leben geleiben. Kann dır ges 
gühmte getrewe und Tuze Dienſt nicht mit der Wahl Kalle 
Ludwigs angegangen ſeyn? Denn mit dem erdfnete fi) ein Shaw 
platz von vielen biutigen Felözügen , der mit manchericy widrıgen 
Auftritten abmwechielt:, b) und der fich nicht eher als mıt Des Kaiferd 
Tode din 17 Octobris im Jahre 1347. zuzoge; Davon aber den 
Burggeafen, ſchon lang vorber nämlich den zoften May im Zahn 
1332. der oberſte Beſehlshaber über Leben und Tod ubgeruffen 
harte, c) mit Hinterlaſſung eines ungterblid‘en Nachruhms, daß e 
fein.n Kaiſer unveraͤnderlich bepgeftanden. d) 


s) Ned 


gegen Burggraf Sridreichen zu Nürnberg. 175 


vg Nach dem TIT S. 
N b) Daher Kleins Probefchrift water Scherzens Vorſitze de Turbis in Im- 
"  perio Romano Germanico ex elettione Ludovici Bavari & Fri- 
ge‘. derici Auftriaci ortis Stradb. 1717. erwachien. 
u Beſage des LVIII S. unten. 
de⸗ ſchriebe Reineck in der Chronik. des chur- und fürftfichen Haus ber 
Marggrafſchaft zu Brandenburg unter Burggraf Friedrichen dem andern 
29 S. und in der Samml. Mark. Schriftſteller IL Theil IT Kap. 21186. 
Mr. und Vedenitein in der Gefch. eben beffelben Durchl. Haus, unter eben 
- Vielen DBurggrafen Leben, welcher Meynung au Neußner in feinen 
cceenealogiſch Werke geweien. 
1 | ee Ze 
— 6. I2, 


"E Dieſes find nicht bfoße Muthmaßungen, man erwaͤge ſolgen⸗ 
3 a) reiflicher: | 


Mir Ludwig von Gottes Genaden Romiſther Chunig ze allen 
> Beiten Merer des Riches, verjehen b) offenleich an dieſen Brief, 
203 Wir dem edelen Mann Fridreichen Dem Burggrafen von 
u KLuremburg Unfern lieben Getrewen für den Echaden , den 
et in Unfern Dienst ge Dachame nam, da der Has von Bo⸗ 
‚Abem leibloz ward, geben haben tawſent Mark Silbers Flu⸗ 
renberger Gewichtes und für Dicfelbin tamfent March vers. 
; fegen wir im und feinen Erben Unſer Purch und Unfern Marcht 
ng.) Cawffen mit dem alten Gelait dafelben, dez iſt bins 
„ducch von, dem Pfert zwainzich Pfening Regenfpurger , und, 
derwieder durch gehen Regenfpurger von Dem Pfert und mit. 
Alen dem, das darzu gehört, ze Delde, ze Wuzzer, ze Holr. 
M 4. Wißmat oder ſwie ez genant fig. beſucht und unbeſucht in. 
allen den Rechten, als wir ez bieher, gehabt hadeny,mifo Dur, 
er und ſein Erben dieſelbe Vſandſchaft als lang inne haben 
„e und 


in 
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und niezzen fulln, und das Wir fi oder Unfer Erben um Me 
porgefchriben tawſent Mar Silbers erinanen, €; fol audy dee 
vorgenant Fridreich ein Burd) je Lawffe bawen, ob er wil gi 
Geuaͤrde, und fol er und fein Erben zu denfelben Bawe auf 
vorgefehriben Pfandfchaft zweihundert March filber de; o 
nannten Gewichtes haben in allen den Rechten als vorgeſch 
ben fict, it aud), daß er demfelben Bawe nicht tut, fo fulegi 
uns die zwaihundert Mard) Eitbers herwider abgen, und. fulle 
Wir umb tamfent March von in ofen; und gehalzgen in audy 
daß Wir Uns wit Unfers Brucder, Herzog Rudolf feig: 
Chindern nicht berichten fullen, ſi beftätigen in dann mit Jreg: 
Briefen alle; , daz oben geicheiben flet, Darüber zu ainem Yy' 
Fund geben Wir Im difen Brief mit Unfern Inſigel verfigde 
ten, datum in Nurenberch feria fexta d) poft Marie Magds - 
‘ Jene anno Domini MCCCXXII. regui noftri anno octavo, 









Da nun Lauf ausdruͤcklich ein Marche oder Hard, wc 
ches bev unfern Canzeliſten einerley geweſen, fo veroffenbaret ſich 
daher ein Fehltritt eines der vornehmſten Schriftfteller der Reihe 
ſtadt Nürnberg , dem doch Ambtshalben obgelegen , Die Rechte der 
darunter gehoͤrigen Dexter und deren Alter zu wiſſen: e) der außs 
drucklich ſ) fihreibt, daß Lauf um Das Jahr 1340. noch ein offes 
neo Dorf gerefen, da vielmehr aus gegenwärtigen Briefe zu fchliefe 
fen, daß es ſchon vor dem Zahre 1322. ein Markt gewefen ; dg 
ſich in demfelbigen nicht fpüren laͤßt, daß es etwann erft in nur ge 
nannten Jahre Dazu gemacht worden: und aud) Damit wär es ſchon 
um 18. Zahre früher aus der Zahl dee Dörfer gekommen. Hier⸗ 
durch entdecket fi) eine Bermehrung der Herrfchaften des Burggraf 
Friedrichs, von der, fo viel mir wißend ift, Fein Schriftſteller auch 
nur das geringſte gewußt, 


e) Dieſed 
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a) Dieſes habe Herrn Hofrath von Defele zu banfen, ber durch feine baie⸗ 
rifchen Schriftſteller fo viel Gegenden erleuchtet, welche vorher im Tin- 
fern verborgen lagen. Es findet ſich in den IL Bande derſelben 238 ©. 


») Dieſes Wort fieget noch, wie viele andere, die fich doch fo oft in alten 
Schriſten darbiethen, unbearbeitet, fo daß fegar Wachter und Haltaug 
In ihren Wörterbüchern deffen nicht einmal Meldung thun, der Fleinen 
Götter nicht zu gedenken. Erfter iſt im [Theil 776 S. auf die Epur 
gerathen, da er bemerfet, dag die alten Franken und Alemannen 
jeban, jiban, geban, gihan, für beFennen gebra: het, und es 

"ganz recht von jach ober ja herholet, dahero byehan, bigihan für 
bekennen, md bigicht für dad Befannenuß, daher unfer Beichte, wo⸗ 
won ich in nur genannten fihern Nachrichten VL Theil U Hauptſt. 
17 $. in ter 713 Anmerkung 201 E. mehrerd geichriehen habe. Jenes 
hat auch Berndt in den Seyträgen zur kritiſch. Hiſt. der deutſchen Sprach 
der deutſchen Geſellſch. in Leipzig IX Et. IV Abhandl. 14 $. 54 ©. 
entdecket, dem flimmen eben dieſe Beytraͤge im AXVII Et. 406 ©, 
bey; nur daß es ihnen nicht mir der Bedeutung überein zu flimmen feheie 
net, die man fonft den Wortgliede ver, wenn es vor ein Wort geſetzet 
wird, zueignet; daher man jetzt bejahen ſage. Es finder ſich aber doch 
verjaben in der verdeutfchten Dilaleftif Peter Rams nach Anzeige 
eben tiefer Benträge 397 S. und verjehende in ber Meberfegung der 
Drduung der Gericht Tanfredt auch in dieſen Beyträgen XXI St. 106, 
und endlih im XXVIII Er. 661 ©. wie au im XXIX Er. 16€, 
veridy , oder vergich, womit afenthafben auf ein Bekaͤnntniß gefe 
gen wird. So fparfam es nun dorten, fo geng und gäbe iſt es im ans 
dern Gegenden Deutfchlanded. Unten in ben XXXVI un XLIIE 6, 
wird aus eben biefed Kaiferd Kanzley verjehen vorkommen, welches im 
deſſen andern Briefen tun kunt ausgedeutet ifl. 


e) Es iſt dieſes Kauf jetzt ein nuͤrnbergiſches Etäßtgen, an der Pegnig 2. 
Meilen von Nuͤrnberg auf der regensburger Poſtſtraße nach Hersbruck 
zu. Mehrere Machriche liefern Merian in der Beſchreib. Frankenlan— 
des 31 ©. die geograph. Beſchreib. der Meichöitadt Nürnberg Ali Theil 
HI Kap. 19. 67 folg. S. woraus die Vefchreibung in der neun Eu⸗ 


Dristen Bandes, I Theil, 3 


178 


Zutrauen Kaiſer Ludwigs des Baiern, 


rop. St. und Reiſe. Geographie V Bande VI IB. V Kep. 2158 ., 
©. genommen worben. 


d) Daß Feria ein jeden Tag in der Wochen anzeige, ift auch [chen i * 


e) Da nach des rabneriſchen immerwaͤhrenden Kalenders 28. mit ber 72 &;: 


den ſichern Nachrichten V Theil IT Hauptſt. unter Dreiſendorf 106, 
80 Anmerk. 168 folg. S. erwehnet worden. 










Li 


verglichen der Gedächtnißtag der heiligen YTNiarid Magdalend auf di 
nen Donnerftag in dem Jahre, ba diefer Brief gegeben worden, 
fo muß obengezeigter feria fexta poft Marie Magdalene noth 
der nachherige Dienftag oder 27 Juli feyn, weil der 22 dieſes 
nats gedachter heiligen Namen an der Stine führet. Diefes 
den Begriff, den ınan indgemein bisher von dem Worte feria ach 
als ob folcher nur von dem Sonntage an gezählet wurde. 


£) Ich meine den nuͤrnbergiſchen Rathſchreiber Johann Muͤller, und fe 


8) 


Gerechtigfeiten der R. St. Nürnberg die koſibar find. 


In deren 23 Nelation, aus welcher , wie dad meiſte, ber ungenaute 
DVerfertiger der geographifch. Beſchr. der R. St. Nürnberg HI Dil: 
III Kap. 1 $. in der Anmerk. a) 68 ©. baffelbige genommen. 


§. 13 


Dennoch hielt der Burggraf feſt bey feinem geliebten Kaifer 
Derfelbe giebt an einem Tage in zwey ganz verfchiedenen Briefen 
„dag vortreflichfte Zeugniß, als einen bündigen Beweis, warum & 
Am die kaiſerlichen Snadenbezeugungen angedeihen lafle, nähft ans 
dern Bewegurſachen, in den Worten: Ob finceritatis tue fidei ſer- 
vate conflanter Imperio refpefium a qua nullo cafu vel caufa ali- 
quatenus excidifti. $. XVI. XLVL 


8. 14. 


Am klaͤrſten entwickelte ſich alles bis hieher beygebrachtes in der 
Schlacht zwiſchen dem Kaiſer Ludwig und Friedrich, wir 


wer⸗ 
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werden nicht fücherer geben, als fo wir ern felbft reden laſ⸗ 
fen. 2) 


NMos Lvdowieus Dei gracia Romamorum Rex femper Augu- 
ſtus ad univerforum noticiam volumus pervenire. Quod penfatis 
fidelibus & devotis obfequiis nobis & facro imperio per Nobi- 
lem virum Fridericum Burchgravium de Nurenberg fidelem no- 
firum dileftum hactenus inpenfis & in futurum non minus fideli- 
ter impendendis, maxime quod in die dimicarionis & beili pro ipfus 
ſaeri imperis au nofirss ſummis honoribus per nos habiti cum Friderice 
duce Aufirie, ipfe miles ftrennuus & adjutor de multa comitiva 
extitit illo die: Eidem & fuis heredibus Opidum dictum Re- 
gentzhof, b) facro pertinens imperio cum iure patronatus Eccle- 
fie ibidem & iudicio eidem Opido fpeetante & ceteris iurisdi- 
&ionibus, iuribus, honoribus, pofleflionibus, rebus & aliis perti- 
nentiis univerfis in feodum perpetuum conferimus & de ipfo 
eos prefentibus litteris inveflimus, tenendum & poflidendum per 
eos legalicter & realiter jufti feodi tytulo a nohis & aliis Roma- 
norum Regibus fucceflive. In cujus rei teſtimonium prefentes 
lireras conferibi, & noftre majeftatis figillo juflimus communiri: 
Datum Monaci Vto. c) Kal. Ottobris anno Domini Millefimo ' 
Trecentefimo Vigefimo tertio Regni vero noftri Anno Nono d), 


a) Davon man fehon von Rentſchen in dem brandenb. Cederhaim IL Theil 
41 Kap. 314 folg. S. Lairigen in Brandenburgs berühmten Helden, wie 
auch in dem Burggrafthume Nürnberg 35 folg. S. Willen in dem deutfch. 
Paradiſ. XXIKap. 10$. Pietſchen in den Verdienſten des Haus Bran⸗ 
benburg um das Meich II Kap. 3 $. Großen in der Burg und marg⸗ 
gräflich= brandenburgifchen Lands-und Regentenhiſtori VI Kap. 6. $ 14% 
folg. S. und Herr Prof. Bauli in der algemein Preuß. Staatsgeſch. 
J1 Theil Einleitung 27_$. Anmerkung 1) 42 ©. ein Stüd vernom- 
men: ganz aber ſtehet es vor dem höfifchen Landbuche, aus weichem es 
Widman in feine hoͤfiſche Chronik unter dad Jahr 1323. getragen, darauf 

32 es 
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es unter Menkens Schriftſtelern deutſch Sach III Bande 667 ©. abe 
gedrucket worden. Solches hat auch Limnaͤus, Lunig, Woͤlker in der 
diplomatiſchen Gefchichte von Nürnberg in L. Period. LXXXI. Urf. 
255 &. wie auch von Falkenftein ſowohl in feinen norbgauifchen Alters 
thuͤmer und Merkwürdigkeiten II Theil XL Kap. 8. & 137 ©. als 
auch in der Beſchr. der R. St. Nürnberg IL 3. V Kap. 6 % 405. 
folg. &. wieder abdrucken laffen, an welchem letztern Orte er die Ueber⸗ 
ſchrift wieberhofet, welche in dem woͤlkeriſchen Infammentrage darüber 
fiehet , und alfo abgefaffer iſ. K. Ludwig giebt dem Herrn Burge- 


grofen Pegnij zu Lehen; deren Urfache genannter von Falkenſtein 


nicht errathen kann, weil in bemfelden gar nichts von Pegniz gedacht 


wird. Sollte aber nicht dad in dem Briefe befindliche Regenzhof als. 


welches in andern Abſchriften, wie bie darunter gefeßte Anmerkung an= 
zeiget, Reginzbof oder Megnighof lautet, welche Benennung einen 
Nuͤrnberger etwann unbekannt geweien, bie Bermuthung, dag damit 
wohl dad ihnen näher und befanntere Pegnig gemeinet ſey, veranlaffet 
haben? wenigſtens fuchte vor cinigen Jahren ein angefehener Gelehrter, 
welcher ‘ganz befondern Fleiß und Koften auf genauere Känntnig in ber 
Erpbefchreibung beſonders Deutſchlandes, und unſers Frankens lange 
Zeit verwendet zu haben mich in ſeiner Zuſchrift verſicherte, die Reg⸗ 
nitz; welche verſchiedene meiner, von nur genannten Brandenburg kulm⸗ 
bachiſchen Stadt ausgegangenen Blaͤtter fuͤhrten, und ihm unter Augen 
gekommen; viel näher bey dem damaligen Orte ſeines Aufenthalts, der 
eben Nürnberg war. Endlich fo beziehen fich auf unfere Urkunde Struve 
in ber Gefchichte Deutfchlande V Zeitraume V Abfchn. 11 $. 55 An⸗ 
merfung. 586 S. und Herr Hofrath Stieber in der hiſt. topograph. 
Nachricht des Fuͤrſtenthums Brandenburg Onolzbach VI Kap. 99 ©. 
auch mag Fritfch in feiner gefammelten Streitichriften I Bande LI Un⸗ 
terf. 22 $. 52 &. auf eben biefeldige fehen. Hier erfcheint biefe, wie 


. alte folgende Urkunden auf das genauefte nach der Urſchrift. 


b) Dafür in dem höfl. Landbuche, Ragenitzhof, die übrigen aber alle 


Regnitzhof oder Reginzhof. Es führet aber unfer Hof feinen Na— 

men von der unweit davon in bie Sale flieffenden Regnitz, an deren 

Mundung ein Hof ehedem ‚geflanden von dem fie beygeneunet worden. 
J3 
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bata, nec non grata & fructuoſa tue ffrennwitetis' obfequis 
que nobis per adtus bellicos, fann confilia & alia tue virtutis 
opera a retroactis inpendifti temporibus, favorabiliter nos 
inducunt ,„ ut votivis tuis non immerito peticionibus annus- 
mus. Sane eſt oblata nobis peticio cörtinens, quasdam rege. 
les noftras literas tibi dudum per nos datas & traditas, que 
run! ‚tenor per omnia fequitur in hec verba.. Nos Ludowi- 
eus dei gracia Romanorpm Rex femper Auguftus ad univer- 
forum noticiam volumus pervenire. Quod penfatis fidelibus 
& devotis obfequiis nobis & facro imperio per Nobilem 


- virom Fiderirum Burchgravium de Nurenberg fidelem no- 


firum dileftüm hactenus impenfis & in futurum non minus 
fideliter impendendis maxime; quod in die dimicacionis & 


belli pro ipfius facri imperii, ac noftris fummis honoribus per 
‚. nos habitj cum Friderico.Duce Aufirie , ipfe miles firenguns 


& adjetor de.multa comitiva exftitit illo die, Eidem & fuis 
heredibus Opidum dictum Regentzhof facro pertineng impe- 
io cum jufe :patromatus Ecclefie ibidem & iudicio eidem 


Gpido ſpectante & ceteris iurisdictionibus, juribus, honori 


bus, poffeflionibus & rebus. aliis pertinenciis univerfis , in 


feodum perpetuum conferimus ,„ & de ıpfo eos prefentibus 


literis inveftimus, tenendum , & poflidendum per nos legali- 
ter & realiter iuſti feodi tytulo a nobis & aliis Romanorum 
Regibus fuccefive. In cujus rei’ teftimonium prefentes lite- 


ras confehribi & noftre Majeftatis figillo juflimus communiri, 


Datum Monaci quinto Kalendas O&tobris Anno Domini Mil- 
lefimo Trecentefimo Vigefimo terio Regni vero noftri 
anno Nono: De fpecialis dono gratie, imperiali auetoritate 
tıbi dignaremur apprubare., ratificare, innovare, ut ex certa 
feientia, nuftris imperialibus literis. Volentes igitur, ob tue 
probitatis. & fidei merita annuere votis tuis, prefatas noftras 
literas 
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„äteras in toto tenore & forma fuis, ficut ante a nobis rite 
eonceſſe tradite & obtente fint, Tibi & heredibus tuis p- 
probamus, ratificamus , innovamus & de fpeciali gratia con- 
firmanus, & in teftimonium figillo noftre majeftatis impera- 
‚ orie communimus. Nulli ergo omnino Hominum liceat hanc 
‚.softre approbationis Ratificationis, Innovationis & confirma- 
. Sonis paginam infringere, vel ei aufu aliquo Temerario con- 
‚traire. Si quis vero hoc attemptare prefumpferit, indigna- 
tionem noſtram fe noverit incurfurum. Actum & datum 
Rome die duodecimo Menfis februarii anno Domini Mille- 
fimo Trecentefino Vigefimo Octavo. . Regni noftri Anno 
: quarto decimo. Imperii vero Prinıo, | 


a) Einige übergehen dieſes ganz mit Stineichweigen, andere, ald Midmann, 
und Lairiz von der Burggraffchaft Nürnberg 36 S. begnügen ſich, fol- 
ches nur anzuzeigen: das einzige hofifche kandbuch hat es mit einer ge⸗ 
ringen Anmerkung. 


§. 16. 


Noch nicht genug, es ſollten noch mehr Feierlichkeiten dabey 
Ba, ſolches lautet alſo: a) | 


. Lodowieus dei gratia Romanorum Imperator femper Augu- 
fius Speltabili viro Friderico Burggravio de Nurenberg Secre- 
tario fuo, & imperii fideli dilecto, graciam fuam & omne 
bonum. Licet multis modis, nobis & aliis Romasorum ‚Impero- 

toribus £$ Regibus tuis ohſequiis gratus fueris, quorum non indi- 
gne premium meruifti, fpecialiter tamen , propter actus tuos 
bellicos, quibus lateri noftro jugiter afticifti, maxime, quod 
in die dimicacionis & beii, pro facri Imperii ac. noftris 
ſummis honoribus. per nos habiti cum Friderico Duce Auftrie, 
miles firenuuns odjutor. £9 villor illo die ,. de. mißcio Aug conitiva 

" fuiſti; 
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fuifti; tibi deberur retriburio meriti fpecialis. Hinc eft, quod 
premillorum conlideracione & ob finceritaris tue fidei fervare 
conftanter Imperio Refpeetum, a qua nullo cafu vel canfı 
aliquarenus excidifti, volentes ad ampliorem predietorum afle- 
&um & effeftum gratis noftris manificentiis te vocare, & 
ali:juatenus tibi premiflorum facere recompenfam, Opidum 
dietum Regentzhof, quod facro pertinebat imperio cum iur 
patronatus Ecclefie ibidem, iudicio eidem Opido fpe&tante, 
& ceteris iurisdictionibus, iuribus, honoribus, pollefhionibus, 
rebus & aliis pertinentiis univerfis, quefitis feu inquirendis, 
aut quibuscungue nomimbus cenfeantur, ficut alias -noflri 
regalibus literis tibi & tuis heredibus ex te legitime defcen- 
dentibus, in feodum conceflimus & noftris imperialibus poſtes 
literis ſub figillo noftro cefareo confirmavimus, fic & nune 
didtum Opidum cum omnibus, ut premititur , ad ipfum ſpe 
&antibus, vobis ın feodum perpetuum concedimus, & de 
jpfis, ex nunc, prout ex tunc vos infeodamus, & prefenti- 
bus inveftimus de plenitudine Imperatore poteftatis: Volen- 

_ tes utin antea Tu, & heredes rui, dictum Opidum cum ſibi 
ſpectantibus libere & folute, & absque præſtatione nobis inde 
vel fuccetloribus noftris qualiber facienda in verum & legale 
feodum debeatis a nobis & noftris fuccefloribus jufti feodi 
tytulo poilidere perpetuo pariter & tenere, ut pro hujus 
modi ad noftra & ipfius imperii fervicia vos reddamini in 
antea promptiores, Nulli ergo omnino hominum licear, hane 
noftre concefüonis, infeodacionis, & invefliture paginam 
infringere vel ei aufu aliquo temerario contraire fi quis vero 
hoc attemptare prefumpferit, gravem noftram indignationem 
fe noverit incurfurum. In cujus conceflionis, infeodacionis 
& invefticure reflimonium , ac' pleniorem , & perpetuam ro- 
boris Grmitatem prefentes liceras conlcribi, & bulla noftra 
. aures 
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aurea jufimus communiri , ac fienum noftrum imperiale pre- 


fentibus apponi fecimus cum teftibus fubnotatis, qui funt vi- 
delieet. b) ARudolfus Dux Bavarie Princeps & patruus nofter 
- karifimus c) Heinricus Dux de Brunfwig d) Ludwicus Dux 
de Tekke, e) Diricus Lontgravius de_Allacia, £) Meinhardus 
ds Ortenburg g) Hermannus de Caſtel h). Otto de Orlamunde, 
I). „Johannes de Claro monte, K) Comites, nec non nobiles 
Viri, ‚Chunradus de Siuzzeiberg, 1) Albertus dictus Humel m). 


 Marefchalcus nofter n) Engelhardus de Winfperg o) Ehunra- 


“in 


‚ „Vigefimo Octavo Regni noftri anno Quart 


dus de Truhendingen p) Andreas & Gotfridus de Bruneckke. 
g) & quam plures alii fide digni. Adtum & Datum Rome die 
. XVII. Menfis februarii auno Domini Milleſimo Trecentefimo 

7 decimo p) Im- 
perii vero primo. 


a) Mit welchen c& eben bie Bewandtniß Hat bie fchon in ber erfien Anmer- 


fung über den vorigen $. vorgefommen, nur daß auch Haldmair in ben 
Sufagen zu Moningerd brandenb. Geneal. ein Stuͤck davon eingefchalten 
hat: den es Pertſch in feiner vogtiändifchen Urfprüngen I Theil X Kap. 
sg folg. S. abgeborget. 


y) Me die, welche unten in dem XLI XLII XLVI und XLVII $. aus⸗ 


geſtellten Schreiben des Kaiferd ald Zeugen wieber vorkommen, und eben 
diefelben finden fich in einer Urkunde beffelben in Rudolfs ſachſengothai⸗ 
(chen Hiſtorienbeſchreibung V Theil im Anhange in der XVI Urfunde 
Buchſtab A. 209 S. aber fo elend, daß fie unfänntlich fenn würden, fa 
man fie nicht aus den von mir bie vorgelegten Briefen Fenntbarer wuͤr⸗ 
den: beffer fehen fie aus im Leibnigens Urkundbuche Bande 128 ©. 
kudwigs Licherbfeitfefn von Handfchriften U Band LX Urf. 277 ©. 
LXI Urf. 279 S. LXII Urk. 281. 


- e) Mit eben biefer Kiebeserflärung findet er fich in ben Urkunden, welche bie 


vorige Anmerkung angewieſen hat. Er war des Kaiſers ditern Bruders, 
weicher auch Mubolf hieß, Teibl. Sohn, und Nachfolger in der Churwuͤr⸗ 
de zu Pfalz, dem Ludwig für ben Tort, ben ihm dee Dater angethan, 


Bristen Bandes I. Theil. Aa deſio⸗ 
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und niegzen fulln, und das Wir fi oder Unfer Erben um di 
vorgeſchriben tawſent Mar Silbers ermanen. Ez fol auch de 
vorgenant Fridreich ein Burch ge Lawffe bawen, ob er wil a 
Geuaͤrde, und ſol er und fein Erben zu denſelben Bawe auf da 
vorgeſchriben Pfandſchaft zweihundert March ſilber Dez obge 
nannten Gewichtes haben in allen den Rechten als vorgeſche 
ben ſtet, it auch, Daß er demfelben Bawe nicht tut, fo fulle 
ung dıe zwaihundert March C’ilbers herwider abgen, und. fulle 
Wir umb tarofent March von in loſen; und gehalzzen in auch 
daß Wir Uns mit Unfers Brucder, Herzog Rudolf fe 
hindern nicht berichten fullen, ſi beftätigen in Dann mit Ara 
Briefen allez , daz oben gefchriben ftet, Darüber zu ainem Up 
kund geben Wir Im difen Brief mit Unfern Inſigel verſigel 
ten, datum in Nurenberch feria fexta d) poft Marie Magds 

‘ Jene anno Domini MCCCXXII. regui noftri anno octavo, 


Da nım Lauf ausdrädtih ein Marche oder Marck, wc 
ches ben unfern Canzeliften einerley geweſen, fo veroffenbaret fi 
daher ein Fehltritt eines der vornehmſten Schriftfteller der Reiche 
ſtadt Nürnberg , dem doch Ambtshalben ohgelegen , die Rechte da 
darunter gehörigen Oerter und Deren Alter zu wiflen: e) der auß 
drucklich f) fihreibt, Daß Lauf um das Jahr 1340. noch ein offe 
neo Dorf geweſen, da vielmehr aus gegenwärtigen Briefe zu fchlief 
fen, daß es fehon vor dem Fahre 1322. ein Markt geweſen; da 
Sich in demfelbigen nicht ſpuͤren läßt, daß es etwann erft in nur 96 
nannten Jahre dazu gemacht worden: und auch damit wär es fchen 
um 18. Jahre früher aus der Zahl der Dörfer defömmen.. Hier 
durch entdecket fich eine DBermehrung der Herrfchaften des Burggra| 
Friedrichs, von der, fü viel mir wißend iſt, Fein Schriftſteller aud 
Bus das geringpe gewußt, 


0) Diefeh 
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3) Diefed habe Herrn Hofrath von Defele zu danfen, der durdh feine baie⸗ 
riſchen Schriſtſteller fo viel Gegenden erleuchtet, welche vorher im Tin- 
fern verborgen lagen. Es findet fid) in dein Il Bande berfelben 2338 ©. 


V Dieſes Wort fieget noch, wie viele andere, die ſich doch fa oft in alten 
Echriften darbiethen, unbearbeitet, fo daß fogar Wachter und Haltaus 
in ihren Wörterbüchern deffen nicht einmal Meldung thun, der Kleinen 
Götter nicht zu gedenfen. Erfter ift im [ Theil 776 ©. auf die Spur 
gerathen, da er bemerfet, daß die alten Franken und Alemannen 
jeban, jihan, geban, gihan, für befennen gebraschet, und es 
ganz recht von jach ober ja herholer, dahero byeban, bigihan für 
bekennen, und bigicht für dad Bekanntnuß, daher unfer Bcichte, wo⸗ 

- von ich in nur genannten fihern Nachrichten VIII Theil IL Hauptſt. 

| 17 $. in der 713 Anmerkung 201 E. mehrerd gelchrieben habe. Jenes 
hat auch Berndt in den Beytraͤgen zur kritiſch. Hiſt. der heutichen Sprach 
der deutfchen Geſellſch. in Leipzig IX Et. IV Abhandl. 14 $. 54 ©. 
entdecket, dem ſtimmen eben diefe Benträge im XXVII St. 406 ©. 
bey; nur daß es ihnen nicht mir ber Bedeutung überein zu flimmen fcheie 
net, die man fonft dem Wortgliede ver, wenn es vor ein Wort gefeger 
wird, zueignet; daher man jegt bejahen ſage. Es findet fich aber doch 
verjaben in der verdeutſchten Dilalektit Peter Rams nach Anzeige 
eben tiefer Veytraͤge 397 S. und verjchende in der Ueberſetzung ber 
Orduung der Gericht Tankredt auch in dieſen Beyträgen XXI St. 106, 
and endlih im XXVIII Er. 661 ©. wie aud im XXIX Er, 16€, 
verich, oder vergidy, womit allenthalben auf ein Bekaͤnntniß geſe⸗ 
gen wird. So fparfam es nun dorten, fo geng und gibe ifl es im an⸗ 
dern Gegenden Deutfchlanded. Unten in ben XXXVI und XLIII 6, 
wird aud eben dieſes Kaiferd Kanzley verjehen vorkommen, welches in 
deften andern Briefen tun kunt auögebeutet iſt. 


e) Es ift diefed Lauf jest ein nuͤrnbergiſches Etädtgen, an ber Pegnig 2. 
Meilen von Mürnberg auf ber regensburger Poſtſtraße nach Hersbruck 
u. Mehrere Nachricht Hefern Merian in der Beſchreib. Frankenlau— 
des 31 ©. die geograph. Beſchreib. der Reichsſtadt Nürnberg Ali Theil 
I Kay. 1 $. 67 folg. ©. woraus die Vefchreibung in der neuen Eu⸗ 


Dristen Bandes, I Theil, 2 


It Zutrauen Kaifer Ludwigs des Baiern, 


h) Auch den haben die in der 2 Anmerfang genannte bi auf Mul 
bey dem er unfichtdar iſt, er war des Burggrafen Schmwefter | 
die ihn Graf Heinrichen den IL. geboren. Derielsige hatte ſchon 
Jahre 1322. einen Theil der Grafichaft Kaftel ſolchem feinen 
Vetter verfauffet. Dieſes verfichern etliche alte Chroniken, bie i 
fchrieben befite, eben wie auch die rotenburgiiche Chronif V 3 
Duellen Mifcedanien II 3. 200 S. Limnaͤus im Staatsrechte ed 
fchen deutfchen Reichs V B. VII Kap. 68 Abſchn. nur dag da - 
befinblich , welches derſelbe in feinen Zufägen zu den I Band 8: 
verbeffert. Eben biefed bezeugen auch neuerlich Paſtorius in ber X 
des fränfif. Kreiled 390 S. Abel in ber Pr. und Br. R. un 
Hiſt. L Theil ILL Kap. 7 $- von Falfenftein in dem norbg. Altert 
Merkwuͤrdigk. IE Theil VI Kap. 2 $. 282 S. Groß in der Bur 
Marggr. Brandend. Land und Megent. Hifl. VI Kap. 6%. ı 
Herr Comitialgefandte von Piſtorius in den juriftifch. hiſtoriſch. Uı 
fichfeiten IL Theil 242 S. Herr Hofrath Stieber in der Nachrit 
Brandenburgonolzbach VI Rap. 99 S. Herr Pf. Bieberman in d 
nealog. der Graͤfl. Haͤuſer des fraͤnkiſ. Kreiſes XXXIX. Hoͤn. i 
pogr. Lex. des fränfif. Kreiß 439 &. nur daß obangezeigter 
einige ber legtern um zehen Jahre jünger machen. . 

D Bon einem gegenwärtigen ſachſengothaiſchen Städtgen in Thüringe 
dem Einfluffe der Orla in die Sale, wie ber Name fchon zu wi 
giebet. Hievon, wie auch von dem Otto, der hieoben fiehet, lieg 
befondere Abhandlung unter meinen Ausarbeitungen fertig, welch 
brauchbarer , da er bie fränfüiche Linie der Grafen biefed Nam 
fchloffen , und darauf feine Güter, welche noch einen beträchtliche 
ber brandenburg = Fulmbachifchen Lande ausmachen, an das durchl 
fie Haus Brandenburg gekommen. 

k) Könnte ed auch wohl ein Graf von Leichtenberg feyn , als t 

- fo geichrieben findet. Ein Beyſpiel finder fich in Suntheims U 
bed Haus Brandenb. unter dem öfelifchen Schriftfteller baierif. ' 
II Band 618 ©. wo nicht der Manıe einen italiänifchen Urſpru 
raͤth. Vieleicht gehöret er auf die Gefchlechtätafel, welche im‘ 
Geneal. Hit, von Italien und Spanien 368 folg. S. anzutreffen. 
abmohl Clarus mons chen dad bedeutet, was Liechtenberg, fi 
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doch gar zu viel im Wege, daß ich ihn nicht zu dem Geſchlechte zahlen 
kann, davon einer bald hernach in der 12 Anmerkung ſichtbar werden 
wird. Der fremde Namen iſt auch unveraͤnderlich in dem XLIIXLVI 
XLVII $. als auch in Ludwigs Ueberbleibſeln II Bande LXII Urk. 
281. und in Leibnizens Urkundenbuch JB. 128 folg. ©. 


I Bon welcher Schreibart der Schreiber unten im XLII und XLVI 6. mit 
feinem Sinzzelberg menig abweichet, da ſchon lange zur Genüge be⸗ 
Fannt iſt, dag man um diefe Zeit zwißchen dem Ch. und G. feinen fo 
genauen Unterſchied gemachet: deſto anflögiger ift das rudolfiſche Schliize- 
berg. Da ich aber in der 8 Anmerkung über den 13 $. des JHauptſt. 
Des II Theil mainer brandenburg. Nachricht Bo S. dargethan, wie ges 
woͤhnlich es ſey, daß Berg, und Burg miteinander vertaufchet werden, 
fo thut es zur Sache nicht3, wenn in ter LX und LXII Urkunde bey 
Ludwigen 277 und 281 S. Sinzzelburg fichet, eben fo werig, «als ver= 
mittels des nad) S. hinein gejeten Ch. bey Leibnizen 230 S. und Dien= 
fihlager 158 ©. Schliiffelberg. Daher it Burgunds in der baierijchen 
Geſch. J B.. 46 und 52. S. Scufenburgii und»Scufenbergii zu berich⸗ 
tigen, als von denen er meldet, daß zwey dieſes Geſchlechts mit in der 
Schlacht K. Ludwigs mit K. Friedrichen auf Seiten des erfien geſtan— 
den. Noch unkenntlicher iſt der Name, in Struvend Geſch. Deutſchl. 
IX Zeitr. 11 $. 538 S. geworden, ba gar Suffenburgii anzutreffen, 
da man doch bald merket, daß bie Worte nur angezogenem Burgunden 
abgehorget worden, und felbft in ber 47 Anmerkung aus dem ſtrasburgi⸗ 
ſchen Albreht 120 S. er Echlüffeburg ganz recht gefchrieben wird. 
Uebrigen dienet hier zur Erlaͤuterung, unfer nur angeführter Struve, Pfef- 
finger uber Vitriars Staatsredht 13. V it. 658 S. Herrn Hofrath 
von Dfenfchlager in der Staatsgeſch. des roͤmiſ. Kaiferth. in ber erfien 
Hälfte des XIV Jahrhunderts 42 $. 174 S. Unier Conrad beichloß 
fein Geſchlecht im Juhre 1346. 

m) So zeiget er fich auch in dreyen Briefen, in Qubwigd Weberbleibieln gez 
fchriedener Dinge IT Bande 277 und 279 und 281 ©. und bey Herrn 
Hofrath von Dfenfchlager in nur angezogenen Werfe 153 S. eben wie 
auch in gegenwärtiger Abhandlung $. XLII und im XLVI $. nur daß 
das m verdoppelt worden. Daher ift dns leibniziſche Symiel bey nur 
gelobten Hrn. Hofrath von Dlenfchlager 158 S. und das Gymce in 
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Nudelfs ſachſengothaiſchen Hiſtorieabeſchreibung V Theib 209 S. zu ven⸗ 
beſſern: dergleichen in den baieriſchen Schriftſt. I Bande 756 S. mit 
den Worten Nobili viro Alberto Huntoni de Leicktenberg vorzuneh⸗ 
men, ſtell ich deren gelehrren Herausgeber Hrn. Hofrath Oefelen anheim; 
weil tie daſelbſt befindliche Urkunde um eben dieſe Zeit, naͤmlich im 
Jahre 1352. gegeben wortene Vorhin angezeigter leibnigifcher Lebart 
nach der elenfchlagerifchen VFiderholung 158 S. ift de Linthelberg ange 
füget, dafür in einer andern feibnigijchen Urkunde eben daſelbſt 156 ©. 
de Lithelverg nur dag bie Humel gar weggeblieben. Es ſollte abe 
nach kurz vorher angeführten ludwigiſchen Ueberbleibſeln 277 S. wie des 
olenſchlageriſchen Abdruͤck auch übereinftimmet, und Rudolfs Werfe 209 6, 
Lichtenberg von dem das Lythenberg,, welches unten in bem XLVIIG. 
vorfommet, wenig unterfchieben, oder nach nur genannter Iubwigifchen Samm⸗ 
fung 279 S. und 281 &. Lichtenberg heißen. Diefer Benfag iſt unten im 
XL1 XLII und XLVIL $. wie in Burgunds baierif. Gef. IB. 99 ©. 
gänzlich weggeblieben. In J. 5. Echarfenfteind Ober und Wicbereifet 
45 €. wird er deutlich Albertus Humel von Lichtenberg gefehrieben, und 
zugleich gemeldet, daß ihn Kaifer Ludwig ald Landvogt iab Elſas ge- 
ſchicket, welches aber doch vor der Zeit, ald bie hie angezeigten Briefe 
auögefertiger worben, muß gefchehen ſeyn, weil ihm in benfelben eine 
andere Würde bengeleget wird. Mach des Laquille Geſch. von Eifat 
XXI 23. 269 S. muß er um dad Jahr 1325. tie Landvogtey erhalten 
haben, wo er Albert Humelion de Liechtenberg heißet. Daher aber 
veroffenbaret fih in der moferifchen Merbeutfchung Cruſens Schwaͤt. 
Chron. ILL Theil IV 3. V Kap. 892 E. auf der zmoten Columne 24 
Zeile, wo ein Hubelonger von Küchtenberg, aus der Preſſe ges 
kommen. Aber eben diejer Mann hat fi) in der leibnitziſchen Ausgabe 
von Adlzreiters baierifchen Jahrbuͤchern LI Theil IL B. 19 Abſchn. 33 ©. 
30 Zahfe hinter dem Albertus verſtecket, welcher Name. dem Fridericus 
Burgravius Norinbergenſis vorgeſetzet worden. Denn fo ift niemals 
ein Burggraf zu Nürnberg geweſen, welcher Albertus Fridericus ge⸗ 
heißen. Man ſchlage nur die Urkunde, auf welche ſich Adlzreiter beziehet, 
in obangezogener leibnitziſcher Sammlung von Urkunden, oder bey dem 
Herrn von Oleuſchlager 156 S. nach, fo wird man ſogleich gewahr, dag 
daß eine ganze zeile herausgejalen, nämlich de Lichtelberg Marejcal- 
u} 


en X Bm) 
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las, MPhricus Lanteravi us Alſutie, welche zwiſchen vorher angezeig- 
ten Albertus unb Fridericus einzufchieben. 


a) Mit welchem Amte bey dem kaiſerl. baieriſ. Hofe er ſich in allen Ste 


len, welche vorherige Anmerkung nahmhaft machet, zeiget , außer in der 
Nachricht von Elſas. 

0) Rudolf hat dieſen Namen in der ſachſengothaiſchen Beſchreibung V Theil 
209 ©. Weinfperch druden laſſen; ob ich zwar nicht. die Gewähr über 
mich neyme, daß es fo in der Urſchrift geſtanden, fo führet es doch auf 


den wahren Urfprung des Wortes, weiches Wein und Berg if. Wenn. 


aicht Herr Hofrath Hanffelmann in feiner Landeshoheit ded Haufe Ho⸗ 
henlohe 1 Bande 539 S. anderer Meynung; außer welchem doch fich 
Niemand fo viel Arbeit in hohenloifchen Sachen gemachet ; fo mügte er 
für einen Sohn Engelhards gehalten werden, den er mit Richza ei⸗ 
ner Gräfin von. Hohenlohe nach Spangenbergs Henneb. Chron. IIIB. 
VI Rap. 134 ©. erzeuget. 


PD) Sp wird er noch unten im LXI LXI LXVI um LXVIL $. eben wie 
auch in ber oft angegogenen ludwigiſchen Sammlung 277, 279 und 281 ©. 
und olenſchlageriſchen 153 S. angetroffen, daß ich mich jegt nicht auf 
andre alte Briefe in meinem Borrathe beziehe. Daher dann weter Tru- 
hendinguen noch Truchendingen , welches aus der leibnigifchen Samm⸗ 
fung in die ofenfchlagerifhe 156 und 158 S— eingefchlichen, am wenig: 
fien das rubolfinifche 209 S. Trehendiuge Veyfall finden wird. Es 
mag aber wohl ein Better des Wurggraf Friedrichs zu Nirnderg als 
ein Sohn der Agnes Burggraf Conrads Tochter gewejen feyn, den 
fie mit Graf Friedrichen von Truchendingen nad von Faltenfiein 


Nordg. Alterth. und Merkw. II Theil VI Kap. 3 und 4 9. 341 folg- 


©. erzeiget. 


4) Hiemit fimmen der LXI EXIT LXVI und LXVIT $. wie auch oft ges 
nannte Ludwig, Nudolf und Olenſchlager 153 S. überein. Die bende 
Brüder waren Soͤhne Gortfrids, welches man fih am beutlichften 
vorfichen kann, ſo man nur Hrn. Hofrath Hanffelman II Band N 
lobten Werft 309 S. aufichläget, da die Gefchlechrätafel befindlich. 
nun aber nach feldiger der Andreas vom Jahre 1327. an unter je 


Kedten oeꝛhlet wird, ſo wird ſein Leben durch ſo viel hieoben beyge⸗ 
brachte 


\ 
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brachte Zeugnige wenigftend noch um ein Jahr verlingent. Do nım au 
die Herren von Brunede oder Brauned eigen At bes begluͤckten ho⸗ 
henloifchen Stammens ausmachen, fo iſt ch wahrſcheinlich, daß bie 
duo Comites Hohenlois von denen Burgund in der baierif. Geſch. IR. 
46 und 25 &. meldet, daß fie in der oftgedachten Schlacht beyber Re 
fer auf Ludwigs Seiten geweſen, Eeine andre als obbemeldte ſeyn, uub 

fo auch des Adlzreiters in den baieriſ. Jahrbuͤchern LI Theil E Bash, 
XXXVLI Abflchn. 16 ©. 


5) Es flimmen mit dieſer Rechnung nicht nur ade bie vielen Briefe, welche 


in diefer Abhandlung befindlich, fondern auch die große Menge ber übris- 
gen, welche ih von dieſem wuͤrdigſten Kaiſer in ein beſonders Verzeich⸗ 
niß zufammen gebracht, woruntet noch viele ungedruckte, einmuͤthig 
überein. Daher fich ſchon hiedurch in Actis in Eachen Würzburg con- 
era Brandenburg die Abloͤſung der Pfandſchaft betreffend 22 S. de 
Brief verdächtig machet, welcher dad 1337 Jahre zu dem 25 Jahre vb 
Meichs und 12 ded Kaiſerthums Ludwigs des Baiern anfeßet, welde 
Berechnung auch der daſelbſt gegemüber 23 S. ſtehende XIII Briefe bey 
behalten, der doch im Yahre 1339 gegeben werden, wie es auch ber 1 
und XXXVIII $. allhie bewaͤhret. 


§. 17. 


Habe ich nun wohl ſchon einmal a) die bisher beygebrachten 


Zeugniſſe aus ihren Urſchriften in dem wohlverſehenen hochfuͤrſtlich 
brandenburgiſchen Archiven zur Blaſſenburg an das Licht geſtellet, 
fo iſt doch Damals eine andere Abſicht geweſen, deren Ausgabe auch 
feither fo felten worten, daß mid) gefchmerzt, daß ich ſo viele, die‘ 
fie von mir verlangt, müffen leer weggchen laſſen. Durch dern 
Dekantmachung erhalten erft diejenigen Zeugen b) Glaubwuͤrdigkeit, 
welche fi) um die Wette beftrebet, von Kind auf Kind das wohl 
verdiente Andenken zu erhaften, und immer wicder zu erneuern, wel⸗ 
ches oftbelobter Burggraf Durch Ausfegung Guts und Bluts für 
feinen geliebten Kaifer vor fo vielen Kriegshelden errungen. 


a) Unten 


ya 


\ 
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&) Unter der Ueberſchrift: Prolafio difpntationis de Curia. kegnitiam 
ſereniſſimorum Burgraviorum Norimbergenfium auguſtæ Hohen- 
zoleranz ſtirpis citius ac vulgo creditur urbe; Hof. 1746. drey und 
ein halben Bogen. 


») Eines ungenannten Erzählung von dem Treffen zwiſchen Kaiſer Friedri⸗ 
chen, und Ludwigen, in Petzens Schriftſtellern oͤſterreichiſcher Sachen IB. 
1003 S. aus der ſie von Baumann in ſein durch den Druck wiederhol⸗ 
tes Voluntar. Imp. Conſortium S. 4. eindrucken laſſen, in deſſen 15 
und folg. S. auch Lazens Zeugniß anzutreffen. Albrecht aus Strasburg 
im Zeitbuche 121 S. Aventin in ben baieriſchen Jahrbuͤchern VII 


Bande, AV Kapitel 33 und 38 Abſchnitt, Johann Ebran von Wil | 


denberg in der baierifchen Chronik in Herrn Hofrath Defeled Schrift- 
ſteller baierifcher Sachen I Bande 305 &. wie auch in dem II Bande 
552 S, aus Volkmars Chron. und 613 5. Jacob von Konigsloven 
in der Elſas Chron. II Bande 198 $. 127 S. Eufpinian im Zeitbuche 
301 561 ©. Gerhart von Roo in der Öfterreichifchen Hift. II B. gegen 
des Ende, Reineck in der Chron. des Chur und fuͤrſtliche Haus der 
Margaraf. zu Brandenburg unter Burggraf Friedrichen dem andern, 
29 ©. und in der Samml. Maͤrk. Schriftſteller II Theil II Kap. 2186. 
Sugger in dem Spiegel der Ehren, bed Erzhaufes Defterreih III 2. 
I Kap. 285 S. Peckenſtein in’der Beſchreib. des Haus. der Marggr. 
zu Brandenburg und Burggr. zu Nuͤrenberg. Burgund in der baierifchen 
Gefchichte nach der böhmerifchen Ausgabe IB. 46 S. Wölreiter in den 
Jahrbuͤchern U Theil IB. 42 Zahl 18 ©. Abel Pr. und Brandend. R. 
und Et. Hift- I Theil. 


— §. 18. 


Oben genannte einander entgegen ermwählte Oberhaͤupter 
Deutfchlands hatten von dem Tage ihrer Wahl nicht ftille gefeffen. 
Ein Theil hatte dem andern Abbrud) gethan: ganzer 8 Fahre waren . 
Rarüber verfloſſen, und noch kennte ſich keines verſprechen, vor 
dem andern in Ruhe zu ſeyn: den Streite nun endlich einmal ein 
Ende zu machen, atte fich jedes in befte Berfaflung gefeget. Sie 

Dritten Bands, 1 Theil, Bb kamen 
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kamen auf den Vechwieſen in den ampfingiſchen Feldern, a) un 

weit dem ſalzburgiſchen Staͤdtgen Mühldorf, b) einander fo nık 

Daß ein jedes wohl merkte, Daß es zu einen hisigen Treffen Toms 

men wuͤrde; ein jedes machte ſolche Veranſtaltung, daß es dıe Ober⸗ 

hand behalten, und der Gegentheil unterliegen möchte. 

a) Wo man allerhand Kriegegeräthichaften und Gewehr, eben wie auch Km⸗ 
chen zum Beweis der dafelbft gehaltenen Schlacht autgräbet, wie Ablye 
reiter in den baterifchen Jahrbüchern II Theil I 3. 38 Abfchn. 16 ©. 
und Ertel im churbaierifchen Atlas I Theil IV Abſchn. 45 &. bezeugen. 

b) Welches Wurfbain in feinen hiſtoriſchen Erzaͤhlungen 8 &. mit Gemeß 
in Muͤhlberg verwantelt, um nur feinen Sat zu beftirfen, daß fol 
cher Name etwas befonderd und gefährliches mit fich gebracht habe. 
Aber Enzelt in ber Altmark. Chron. XLI Kap. nennet ed auch (Mühle 
berg eben wie auch Lairiz von Brandend. Helden. Da wird aber Ries 
mand ben Neckar finden, ben Zerniz von ben X Churfürftien zu VBrane 
benburg zum Tummelplatze diefer beyder Parteyen angegebene. : 


G. 19 


Veber Tag und Jahr, da die entfcheidende Schlacht Horgegans 
gen, find die Sefchichtfchreiber nicht unter einen Hut zu bringen, 
Die dazu den dritten a) oder vierten b) Dctober angeben, fcheinen 
die Art des alten römifchen Kalenders nicht verftanden zu haben, 
nach dem fich ein und der andere, befonders Aventin , ausgedruckt. 
Die den heißen Tag in dem Geptember feßen, c) kommen dem 
rechten Tage am nächiten. Daraus nimmt der wenigfte Theil d) 
den 2often Tag, oder den Michaelstag. Der größere und ſicherſte 
Theil aber benennet den Tag vorher, wenn fie auch in Benennumg 
deffen von einander abgehen. Der eine Theil e) nennet ihn den 
Tag des Wenzels, oder Wenzeslaus, als mit deflen Namen er 
bezeichnet if. Andere geben ihm den Namen von dem Zefte, das 
auf dem folgenden. Tag füllt; und zwar dieſes wieder auf unterſchie⸗ 

dene 
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dene Weiſe, der eine £) fchreibet ihn den fanct Michaels Abend ;. ein 
anderer das Vorfeſt des Heiligen Michaels ; ein anderer g) aber die 
Bigilien des heiligen Michaels, oder den Tag vor Michaelish). Dies 
fes ift nach der Weiſe des alten römifchen Kalenders quartus Calendas 
Oklobrisi). Damit allem Zweifel vorgebeugt wurde, fo hat gar einer k) 
‚den Tag der Wochen benennt, an welchem die fo wichtige Beges 
benheit fich zugetragen. Nach feiner Landesart nennet er ihn den 
Ertag, oder den Dienftag. Vergleichen war nun des 28ſte Septem⸗ 
ber 1) fo man mit den ficherfien Schliftfiellern m) das Jahr 1322. 
annimmt , darinnen die blutige Schlacht den Ausſchlag gege⸗ 
ben. Uber n) fie aber um ein Jahr fpäter anfeset, und doch in 
dem eben feftgefegten Tage einftimmig ift, Der muß das in den kai⸗ 
ferlihen Urkunde oben S XII. befindliche Datum Vto Kalendas 
O&tobris anno domini millefimo trecentefimio vigefimo tertio det 
dächtig machen koͤnnen. Denn verfteht er den römifchen Kalender, 
fo wird er wiſſen, daß der Vtus Kalendas Oklohris Fein andrer 
als Der z7fte September ſey. Da nun fi Fein einiger auftreis 
ben laffen , der den ‘Tag des wohlbekannten Briefes früher als 
den 28ften September gefebet , fo müßte der Verfaſſer obungezeigs 
ten Eaiferlichen Briefes ein zwey und mehr Tage vorher eine Erfcheis 
nung von den Begebenheiten des bevorſtehenden Treffens gehabt has 
ben. Daß aber die Ausfertigung diefes Baiferlichen Önadenbriefes in 
feinen andern Sabre als dem taufend dreyhundert und drey 
und zwanzigftien Jahre vorgegangen, it um fo meniger im . 
Zweifel zu ziehen „ weil folches nicht etwann mit den Zahlen 1323. 
Die fich verkemen lichen, fondeen mit völlig ausgeichriebenen Wor⸗ 
. ten die Eurz vorher vorgelegt worden, geſchehen. Durch folche 
fihere , und mit aller Fuͤrſicht ausgefertigte Urkunde verlieren, fü» - 
"gleich alle die, welche die bewußte Schlucht gur an das 1324. Jahr 

fegen, ihr Auſchen. 


Bba i e) Nach 
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a) Nach Conrad Dierns won Weidenberg deutſchen Ueberſetzung Gerhau 


von Rov oͤſterreichiſ. Hiſtor. gegen das Ende des Il B. 


b) Nach eben angewieſener Stelle, wo bieſes Aventinen zugeſchrieben wii 
e) Dahin ſetzen ihn Nauckler in feiner Ehron. in ber XLV Erzeug. 248 Bl. 


und Meichelbeck in feiner Freyſing. Geſch. II Bande 137 S. 


d) Kortus von den Neuigkeiten Pabua und Lambarder im IIIB. VIII Kqj. 


in Muſſats Sammlung der Geſchichte Heinrichs des VI. Cuſpule 
371 S. und ber churbaieriſch. geiſtl. Kalender V Theil 123 &. ie 
aber dem Tage Vigilia Michaelis beygeſetzet ift, da doch folches ben 28 
September anzeiget: fernerd Albrecht aus Strasburg in der Chromf 
122 &. ‘Johann Ehran von Wildenberg in der baierife Chronik nach bes 
Öfelifchen Ausgabe I Bande 305 ©. 


e) Als der Fortfeger der Jahrbuͤcher Heinrich Sterons bey dem Jahre 1322. 


nach deren Ausgabe in Frehers Schriftſteller deutichen Sach I Bande 
396 &. Johann Staindel in ber Chronik bey dem Jahre 1382. in Hrn 
Hofrath Defeles Schriftflenern baierifcher Sachen I Bande 516 &. Aben⸗ 
tin in den baierifchen Jahrbuͤchern VII B. XV Kap. 38 Abſchn. Ber⸗ 
gund 1. B. ber baierifchen Geſch. 49 Kloſter neuburgifche Chronik in 
Pegens Schriftſteller öfter. Sach I Band 486 S. dem Hanfig im heiligen 
Deutichl. I Bande J Theil 456 ©. den 23 September beygeſetzet hat. 


f) Als ein unbefannter in Petzens Schriftſteller oͤſterr. Ss IB. 1000 G. 


und ein anderer eben daſelbſt 1141 ©. 


8) Deren die meiften von ben Alten find. So nennen ihn auch die mm 


vorher in der Anmerkung f) genannte pegifchen Schriftſteller, fo die faly 
burgiſ. Chronik in Petzens Schriftſteller oͤſterr. Sach I Bande 409 & 
Andreas aus Megensburg in der Chronik bey eben dem “fahre in eben 
biefer Sammlung 2096 S. Go bie wirzburgifche Chronik in Buders 
Eammlung allerhand Schriften in XXIII St. 463 ©. fo ein hiſtoriſcher 
Zufammentrag unter dem Jahre 1322. in Hrn. Hofr. Defeled Schriſt⸗ 
ſteller baierif. Sache Il Bande 507 ©. wie auch 552 S. in Bolkmard 
Chronik, und 718 S. in Veits von Ebersberg baterif. Chronif IV B. 
II sap. 


) A 
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5) An Heinrich auß Mebborf unter dem Yahre 1322. 422 &. unfer Fre⸗ 
hers Schriftfieger deurſchen Sachen I Bande 6x1 ©. u 
i) So heißet es ausbrädfich in alten Chroniken im Petzen Schriftfleier- Öiere 
reichiſ· Sachen I Bande 409 und 923 &. und in Brenners Geſch. den " 
Kortaufe Mauerbah in Petzens EI Bande 343 ©. fo wurde er von 
Aventinen in den .baierifchen Jahrbuͤchern VILB. XV Kap. 48 Abſchn. 
nach feiner fateinifchen Schreibart gegeben. 
k) Ben Petzen sfterreichifchen Sachen 1:3. 1003 ©. 
I) Welches gehörig zu berechnen Hrn. Rabens immerwährenden Kalender, 6 
mon deſſen 28 &. mit ber 84 &. vergleichen will, mich Üüberhebet. 
en) Deren And ſchon in den Anmerkungen über gegenwärtigen 6. hie und de 
em guter Theil angezogen, die ich dann, mich der Kürze zu baflsihinen - 
nur nennen barfe Heinrich Stero, Andreas aus Regensburg, Beit aus 
Cheröberg, Heinrich aus Mebdorf, Hermann, die wirzburgifche Chro⸗ 
nit Aventin, Kortus, Adlzreiter, Fugger, bie zwey Pegifche in ber An⸗ 
merfung f) angezogene Schriftfieler: mit bemfelben halten es auch die 
elwangif. Ehronif über das Jahr 1322. in Frehers Schriftſtel. deutſch. 
Sachen I Band 681 ©. 245 409, 536 727. | 
- a) Wie Jac. von Koͤnigshorn in der elfakifhen Chronit II Kap. 298 6. 
127 S. Albrecht von Straöburg in feiner Chronif 122 S. Martins 
des Polen fortgefetste Chronik unter dem Jahre NCCCXXIII. wo der 
Setzer aus eigenem Einfalle noch eine X. brein gegeben, ald er es in 
Ehkarbb Schrifrfielen mittler Zeit I Bande 1444 ©. gefeget, Hormann 
Korner in feiner Chronik in dem IE B. eben dieſer Sammlung 1006 ©. 
Zrithem in der hirſaug. Chron. II Bande 1565. Volkmar in der Chron. 
unter den oͤfeliſchen Schriftſtell. baierifchen Sachen EI Band 552 ©. 
and verfchiebene neuere. 


§. 20, 


Daß es hitzig zugehen würde, mar leicht zu erachten , jeder 
heit fuchte alfo Durch Eluge Anſtalten der Gefahr vorzubeugen. 
Auf baieriſcher Seite wurde befonders die Fürficht gebraucher, daß 
Surggraf Sriedrich zu — als ein verſuchter Feldherr 

b3 id 


ww  Butrauen Kaiſer Ludwigs bes Yulerh, 
ben dem Jahre 1360. nady ber freherifchen Ausgabe auf ber 643 ı 
des I Bandes übertrift, wo es heißet: Propter quod idem Imperator 
prediktos Comites (de Wirtenberg) ad fe vocavıt: quibus cum ni 
ni Comitiva armatorum illuc venientibus, Gc 


e) Nach dem ſtrasburgiſchen Albrecht in feiner Chronif 122 S. Wblzreh 
II heit 13. 18 &. Cuſpinian in feinem Zeitbuche 561 S. Menifd 
II Theil II Kap. 133 S. Herr Prof. Pauli in den allgem. Pr..« 
Geſch. Einkeit. 28 5 42 ©. von Baumann II Theil 77 $. 65 S. 


§. 23. 


Mit folder Mannfchaft nun rückte der Burggraf auf Daß aı 
dem baieriichen Kriegsheer gegebene und verabredete Zeichen aı 
dem Hinterhalt, in den Rucken der Defterreicher hervor. Es g 
ſchahe Diefes unter Begünftigung eines oͤſterreichiſchen Faͤhnleins. 
Oeſterreichiſcher Seite Ichöpfte man Daher fo wenig einen Argwoh 
daß man fi) des Gieges gegen das ſchon den Kürzern ziehen! 
baierifche Kriegsheer um fo mehr verfichert achtete, den, dem Anf 
hen nad}, der Bruder des Kaifer Friederichs Leopold mit feine: 
zugefagten Beyſtande vollends zu erringen fehiene. Deſto forglofe 
ja unter freudigem Zurufe ließe man den Burggrafen anrucken, un 
wurde den Irrthum nicht eher gewahr, als biß deffen bisher in di 
Scheide geſtecktes, und ausgeruhetes Schwerdt in dem Eingeweil 
der Öfterreichifchen Völker wuͤhlte. 


a) Nach dem Thomas Ebendorfer im V 3, in Petzens Schriftfieh. IT 2 
787 S. Gerh. von Roo IB. zu Ende Burgund in ber baierif. Geſq 
U B. 53 ©. Mölzreiter U Th. IB. 18 S. Reutſch 312 G. 


§. 24. 
Die Folge davon war ein vollkommener Sieg. Daß hie 
wohl Adyuior, wie Kaifer Ludwig den Burggrafen nennd 
| wenn 
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‚gedienet haben, als unter ihrem Lehensherrn, den der Ratfer felbft 
für einen klugen Anführer erklaͤret; Dieſes ift eben die in beyges 
brachten kaiſerlichen Briefen gerühmte Comitiva des Burgarafens. b) 
Denn, da fie von Begleiten feinen Damen hat, fo muß auch Je⸗ 
mand feyn, der begleitet wird. Iſt dieſes nicht die Pflicht der Lehn⸗ 
leute gegen ihre Lehnsherrn? Diefes kann nun zwar aud) nur zum 
State dienen. Daß e8 aber hie nicht Statt habe c) geben ſchon 
die Worte aus den Kaiferlichen "Briefen zu verftehen : im die dimica- 
Konis £3 beit zu welchen fich die actus belfici ſchicken. Daher hei⸗ 
fet es in einem derfelben: de milicia comitiva d). Es ift alfo hie die 
Rede von bewährter Mannſchaft deren Stärfe, Durd) Das bey⸗ 
gefügte multa zu verſtehen gegeben wird; aus derfelben befennte fi ch 
der zu ſeyn, e) welcher den Fridrichen gefangen nehmen wollen. J 


a) Wie Rentſch in brandenb. Zederhaime II Theil IL Kap. 312 G. Ludwig 
von Deutſchl. Fuͤrſten II B. I Rap. 9 $. Anmerkund e) Abel in der Pr. 
ud Br. R. und St. Hiſt. I Theil II Kap. 7 9. und Ara. Prof. Bauß 
in der allgemeinen Pr. St. Geſch. U Bande Einleitung 28 $. 41 &. 

wiſſen wollen. 


db) Sie ift aber mit Comitatı und Comecio nicht zu vermengen, wie ſchon 
in dem Regiſter uͤber die nuͤrnbergiſche diplomatiſche Geſchichte geſchehen. 
Zur Erlaͤuterung jenes dienet Herrn geheimen Raths von Jung Anwei⸗ 
fung, was bie Comecia Rurggraviæ in Nürnberg ſey. Man laſſe ſich 
alſo durch die von dem du Freine wegen Comiriva bengebrachten Stel: 
len nicht irre machen. 


. 9 Die doch Herr von Wölfer in angefährter diplom. Gefch. von Närnberg 
dad Wort in dem oben in dem XEV 6. vorgelegten Raiferlichen Briefe 
deutet; deſſen Zufammenhang ihn ganz ein anberd beichren Können, ſo es 
nicht ben Abſichten entgegen geweien wäre, die er durch das ganze Merk 
genugfam verräth. 

d) Daß aber das Wort Comitiva von bewehrter Mannſchaft zu ver: 
| fiehen fen, fehren einige in des’ da Freine Wörtergebräuche beygebrachte 
Stellen, welche alte des Heinrichs von Mebborf in feinen Jahrbuͤchern 

bey 


Rr\ teuer Kaiſer Ludwigs des Baiern, 
ua em mer des Kaifer Ludwigs fo vice Saadechs 
gear nen Tsrageaf Fridrichen rühren, 


:, Zen Ne terichchhfien Hr: Hefe. ven Olerichlager unter ten es 
funzen zu icxzet erläaterten Erasttgeickichre bei rimuchee Serien 
m der zrim Sälfte des wierzebenten Jahroucderts ra ber AVTIEE 
auf fe XCV Urfunte, bas iü von ter 56 S. bis 271 S. grücherte 
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So hefdenmäthig aber Kaifer Friederich gefochten, welches 
Zengniß ihm fo Feund als Freund einftimmig geben, fo gerieth 
derſelbe Doch endlich, wie leicht zu erachten, zu feiner und ter Scinis 
gen größter Beſtuͤrzung in die Gefangenſchaft. Wie lange fie ge 
dauert, find die Geſchichtſchreiber nicht einig. Kinige a) dehnen fe 
biß ins vierte Jahr. Diefes beffimmen einige noch genauer, 
mwelhe viertebalb Jahr b) oder ſechs Monathe Über drep 
Jahre c) angeben. Wenn fie nur ein Zahr weniger anfegten, 
fo träfe ihre Rechnung fo siemlich ein; denn, wenn man aud) den 
Monath Detober d) und befonders einen der legten Tage deffelben 
e) des Jahrs 1325. zu feiner Befreyung angeben wollte, fo machte 
es Doch nicht viel über drey Jahre aus, weil Die Gefüngennehmung 
den 28jten September des Zahrs 1322. gefchehen als K. Fridrich 
die Schlacht verloren. Von allen diefen aber ift fo wenig was Zu⸗ 
verläßiges anzugeben, daß vielmehr diejenigen f) noch cher Beyfall 
finden moͤgten, welche diefe Gefangenſchaft auf drey Jahre ein⸗ 
ſchrenken. Denn ſpaͤter als den 6. September des Jahrs 1325. 
hat die Entlaſſung aus derſelben wohl nicht Statt, weil an demſel⸗ 
ben vollends alles in Richtigkeit kam, was biß daher die widrigen 
Theile ruͤckſtaͤndig hattn. Von dem Tage an nun zuruͤck, biß 
auf den 28. September des Jahrs 1322. da, wie ſchon gedacht, 
die Schlacht mit Gefangennehmung Sriedrihs des Schönen 
ſich 


gegen Burggraf Fribreichen zu Nuͤrnberg.  aok 


Denn er von diefem Streite fihreibet. Daß aber damit des Burg, 
grafens Verdienſte um den Kaiſer in dieſem Geſchaͤfte noch nicht 
genug ausgedruckt ſeyn, giebt der Kaiſer oben S XVL in einem ans 
dern Briefe zu erkennen, welcher der dritte von der Sache iſt, und 
worinnen er dem Adjutor noch & Filter beyfüget. Zu mehrer Vers 
fiherung deſſen nennet eben derfelbe fogleich Darauf diefen Dienft 
ein meritum ſpeciale, dafür dem tapfern Burggrafen eine Bergels 
tung gerührt; und fo viel Urkunden von dem erfanntlichfien Kaifen- 
un:er unfern Augen find, a) fo machen doch Feine einzige fo viel 
Ruͤhmens, als die, welche oft angepriefenen Burggrafen betreffen : 
ein. unumftößficher Beweis, daß der Kaifer felbft erfannt habe, wie 
viel er feinen getreueften Burggrafen ſchuldig ſey, ohne deſſen Beys 
ſtand und Kriegstunft ihm eben das Schickſal treffen koͤnnen, wel⸗ 
bes wider feinen Widcrfadher ergangen. _ Daher fehreibet diefes 
durchlauch igſte Oberhaupt: „Penfatis fidelibus & devotis obſe- 
» quiis nobis .. - per Fridericum Burchgravium de Nurenberg - - 
„ hactenus impenfis - - maxime, quod in die dimicationis & 
„ belli pro - - noftris fummis honoribug per nos habiti cum Fri- 
‚„» derico Duce Aufrie ipfe miles ftrenuus ac adjutor excitit illo 
2 die ., Daſſelbige ſchreibt er an ihn ſelbſt: Pemium meruiſti fpe- 
„cialiter -- maxime quod in die dimicationis & belli pro noftris 
» '„ fummis honoribus per nos habiti cum Friderico Duce Auſtrie mi- 
„ les firenuus adjutor & victor illo die - - fuiſti., Darauf 
macht dieſer oberfte Nichter Die Folgerung: ,„, Tibi debetur retri- 
‚0 bucio meriti fpecialis. „ Er thut den gerechten Ausfpruch : „ Tua 
55 - - meruerunt fervicia quod ad tuos ampliandos honores & au- 
„ genda tibi bona benivolenti & liberali animo non immerito in- 
„’ tendere debeamus., Bey dem alten laͤßt er fich vernchmen ; 
5 Volentes ad ampliorem prediltorum affettum & efledtum gra- 
05 is noftris munificentiis te vocare & aliqualem tibi premifforuim 
> facere recompenfam. „ In Erwägung deffen wird nun leicht 
Dristen Bandes L Theil. Ex zu 


63 Zutrauen Kaiſer Ludwigs des Baier,—, 
zu begreifen fein, woher des Kaifer Ludwigs fo viele Gnadenbo 
jeugungen gegen Burggraf Fridrichen rühren. 


a) Davon bie beträchtlichften Hrn Hofr. von Dlenfchlager unter den Les 
Funden zu feiner erläuterten Staatögefchichte des römischen Kaiferthunß 
in ber erfien Hälfte des viergehenden Jahrhunderts von ber XVII WM 
auf die XCV Urkunde, dad iſt von der 56 S. bis 271 ©. geliefert. 
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Sdo' heldenmuthig aber Kaifer Sriedericdy gefochten, welches 
Zeugniß ihm ſo Feund als Freund einftimmig geben, fo geriefh 
derfelbe doch endlich, nie leicht zu erachten, zu feiner und der Schlis 
gen größter Beftürzung in die Gefangenſchaft. Wie lange fie ge 
dauert, find die Geſchichtſchreiber nicht einig. Einige a) dehnen fie 
biß ins vierte Jahr. Diefes beffimmen einige noch genauer, 
. welche viertebalb Jahr b) oder fehs Monathe Über drey 
Jahre c) angeben. Wenn fie nur ein Jahr weniger anfeßten, 
fo träfe ihre Rechnung fo siemlich ein; denn, wenn man auch den 
Monath October d) und befonders einen der legten Tage deſſelben 
©) des Jahrs 1325. zu feiner Befreyung angeben wollte, fo machte 
es Doch nicht viel über drey Jahre aus, weil Die Gefangennehmung 
den 28jten September des Jahrs 1322. gefchehen als KR. Sridrih 
die Schlacht verloren. Ron allen diefen aber ift fo wenig was Zus 
verläßiges anzugeben, daß vielmehr diejenigen £) noch cher Beyfall 
finden mögten , welche diefe Sefangenfchaft auf drey Jahre ein⸗ 
ſchrenken. Denn fpäter als den 6. September des Jahres 1327. 
‚bat die Entlaffung aus derfelben wohl nicht Statt, weil an demſel⸗ 
‚ben vollends alles in Richtigkeit kam, was biß daher die midrigen 
heile rüchftändig hatten. Don dem Tage an nun zuruͤck, biß 
‚auf den 28. September des Jahrs 1322. da, wie fhon gedacht; 
‘die Schlacht mit ; Oelangenuchmung Friedrichs des Schönen 
ſich 
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fi) endigter zu rechnen, fo fehlten nicht mehr dann zwey und - 
zwanzig Tage an drey Jahren. Allein, auch in dieſem völligen 
Abſchluſſe läßt ſich nicht Das Geringſte verfpüren, dab vorbhinges 
nannte Entlaffung durch felbigen ſey bervärket worden; g) vielmehr 
giebt diefelbe Die Vermuthung, daß hochgedachter Sefangener ſchon 
auf freyen Fuße gewefen, weil er. gegen eritern Vergleich viel ans 
ders lautet. Daher giebt e8 Zeugen, welche diefe Sefangenfchaft 
nicht länger als bis zu Oſtern des 1325. Jahres reichen laſſen, h) 
und die Entlaffung in die öfterfiche Zeit fegen. ?) Nun haben mir 
noch an K. Fridrichen einen Brief. k) des Papſts Johanns des 
XXII. darinnen er verfichert, Daß eine glaubwürdige Nachricht 
vor feine Ohren gebracht, daß jener aus dem Gefängnifle 
entlaffen worden. An der Richtigkeit Diefer Nachricht ift um fo 
weniger Bedenken zu nehmen, durch je mehrere es beſtaͤtigt wird. 
Jener Brief aber it VI. Non. Maj. daß iſt: den 4. May, im gten 
Jahre der Regierung diefes Papftes geſchrieben. Von eben diefer 
Eoslaflung find noch andere Schreiben Diefes Papfts ergangen, wel⸗ 
ches unterblieben wäre, fo fie nicht damals ſchon erfolgt geweſen, 
weil unterdeffen man eines beffern belehret werden koͤnnen. Einer 
1) ergieng untern VII. Kalendas Auguſti, das ift: den 26. Julii 
eben deffeiben Zahrs, an K. Friedrichs Heren Bruder, Herzogs 
Aeopolden von Defterreich , Darinnen gedachter Papft ſich ver 
nehmen läflet , Daß er vernommen , was nach der von dem 
Zerzog von deffen leiblihen Brüdern, welcher in den vergan, 
genen Tagen aus dem Gefängniffen befreyet worden, geſchehenen 
Erzaͤhlung zwiſchen ihm und ſeinem Befreyer geordnet 
worden. So war es nun nicht mehr ein fliegendes Gericht, ſon⸗ 
dern von dem Herzog ſelbſt an dem Papſt berichtet worden. Es 
heißet ja ausdruͤcklich: daß der vor einigen Tagen aus dem 
Gefaͤngniſſe befreyte, ſolches erzähle. Wer wollte nun länger 
rweiſeln— daß ſolche Befreyung . wuͤrklich erfolgt gewefen ? und 
von 
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von eben diefer Befteyung handeln zwey andere Schreiben , weiche 
oftgenannter Papſt an König Barln den Dierten in Frankreich 
ergehen laſſen, davon eines m) kurz nad) jenem, nämlich III. Ka- 
lend. Augufli, das ift: den 30. Julii, und das andere n) IX. Ka- 
lendas Septemb. das ift den 24. Auguſt ansgegangen , deren letzte⸗ 
res aber darinnen von dem vorigen abgehet, Daß es Das zehente 
Jahr der päpftlichen Regierung, eben wie ein anders 0) gleichen 
Innhalts an Bifchof Jobannen zu Etrafburg, IT. Non. Septembr. 
das iſt: den 3. September. Da fi) nun zwar unter feinem 
dieſer Fünf päpftlichen Schreiben das Jahr nach Chriſti Geburt, 
fondern nach der damaligen Art der päpftlichen Kanzley das Jahr 
der Regierung des Papſtes zeiget; Co ergiebt fi) doch, daß fie 
alle in dem Sahte 1325. ausgegangen find, p) weil obgenannter 
Papſt Johann der XXII. im Jahre 1316. den 7. Auguft auf den 
päpftlichen Thron gelanget, von welcher Zeit an gu rechnen, es das 
neunte Jahr feiner Regierung war , da er oben angeführte ‘Briefe 
abgehen laffen : fo gut als zwey feßtere, weil er fie nach dem 7. 
Aug. als dem Tage feiner Wahl gefchrieben, Das zehnte Jahr ſeiner 
Megierung ausdrucken. Aus dem mun veroffenbaret fi), daß die q) 
Recht haben, welche die oftgemeldete Gefangenfchaft fo befchreiben, 
daß fie in das dritte Jahr gedauert. Denn die Mittwoche vor 
dem Sonntage Fätare des Jahrs 1325. gefihahe die erfte Abhand⸗ 
füng zwifchen beyden Partheyen: da nun Lätare im Zahr 1325, 
den 17. Merz fiel, fo ift die Mittwoche vorher der ı3. May r). 
Biß dahin nun_ von dem 28, September an welhem K. Srieds 
rich von Defierreich in feines Feinde Hände gerieth , Fommt eine 
Zeit von 2. Fahren, s Monathen und 13. Tagen heraus. 
Wie man oft nur die größte Zahl der Zeit ausdruͤcket; fo ift Daher 
gekommen, daß einige ſolche Gefangenſchaft auch nur auf zwey 
Sabre anfesen. s) Diefe erlitte er zu Draunits oder Draumwefnit 
t) Drauſnits u) Drausnichts, Traysnicht. x) Trausnit y) 
Trau⸗ 
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Trauſenicht, 2) Trauſennicht, aa) Träunfeiniche, bb) Trau⸗ 
ſeinnicht, cc) Truonit, dd) Traußnicht, ee) unter welchen 
allen da3 letztere das ficheriie, als das ſich in den zwiſchen bey« 
den Kaifern errichteten Vergleiche zeige. Wenigſtens fpiegeln die 
Worte des- gefangenen Kaifers darauf an, als er dahin gelangte, 
und den Namen feines Gefängnißes vernahm, er mag nun ges 
fügt haben: ff) Es beift billig Drausnichts. Wenn ich fein 
nicht entraut harte, daß ich. in ſolcher Maaß follte bergeführer 
werden. Der gg) es heißer billig: Zraufenicht, wenn ich 
fein nicht ‚getraut hiet, daß ich in ſolcher Maaß follt hergeführe 
werden. Es bieße alfo der Ort Trausnicht, nicht. aber Traun⸗ 
furt hh) no. weniger Trinſeneck, ii) oder Trifened. kk) Es 
it auch nicht in Defterreich 11) fondern iin der obern Pfalz anzus 
treffen. Nun wird ſolches von einigen mm) eine Defte, von ans 
dern nn) eine Burg, und Diefe zeiget einen befeftigten Berg 
an, oo) wie von denen die fich in der Tateinifchen Schreibart bedies 
net, pp) Caflrum, womit ein mit Wall und Graben verfchangter 
Platz bezeichnet wird, qq) benennet. Solches wird von einigen rr) 
bey Nabburg, von andern ss) eine Meile davon geſtellet. Nun 
fieget auch nicht an der LTabe tt) fondern an der Pfreint oder 
Pfremitſch, welde bey der Stadt Pfeeimt in die Nabe ausfliefs 
fet, unterhalb dieſer Stadt und Nabburg, der Hofmark Trausnig 
im Thal zugenannt. uu) Da nun einen fo wichtigen Gefangenen 
u verwahren, wohl ein Schloß erforderlich, oben angegebene Be⸗ 
nennungen des Orts feines Aufenthalts auch zu jener Zeit ſolches 
anzeigten; als trage Bein Bedenken, e8 xx) Dafür auch auszugeben. 
Nun ftchet noch. dafelbit auf einer jähen Hoͤhe, unter welchem die 
oben angezeigte Pfreimt vorbey lauft, ein ftarker Thum. Daß K. 
Friedrich darauf gefeffen, thut man durch Vorzeigung hölzerner 
Mfeite, welche er vor langen Weil gefehniget , dar. Das Uebrige 
von dem Gebäude, weil es nicht bewohnet wird, gehet ein. Diele 
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Burg war zu diefer Zeit Vizdoms . Weiglins yy) von der @ 
auch gefchrieben wird zz). Neben dem- ift auch noch ein adelid- 
Sitz da, welcher eine gute Zeit Denen von Sparneck gehöre, ana), 
biß fie endlich den 3. März im Jahre 1744. in Sofeph Karin gängs 
lich ausgeftorben bbb). Hierauf gedieh es an Thomas Confksntin 
Joſephen Freyheren von Üuentel ccc) pfalzneuburgifchen geheimen 
Kath und Pflegern zu Schwandorf : aus deffen Verlaflenfchaft & 
Herr Johann Balthaſar Freyherr von Hohenkam Churbaieris 
ſcher Regierungsrath und Pfleger zu Freudenberg und Sirſchas 
an ſich gekauft hat. Ob es nun ſchon auch Dreswitz, Trauwiz, 
oder Trauswiz, genannt werden ſollte, ſo iſt es doch ſchon durch 
den Beyſatz im Thal von andern der Gegend unterſchieden. Zwar 
noch näher gegen Nabburg morgenwaͤrts ı 3 Stunde davon lieget 
Bohendreswiz oder Hohentrauswiz; aber auf einer fehr ausge 
breiteten Höhe , und nichts weniger .als ein feſtes Schloß hat, wol 
aber zwey Herrenhaͤuſer, deren Befiser Herr Siegmund Irieds 
rich Johann von Stedingk. Noch weniger, weil biß dahin von 
Nabburg, von welchen dach nach oben aufgetretenen Zeugen das Ges 
fängniß nicht über eine Meile entfernt geweſen, auf die fünf Stun⸗ 
den, Eann es das Tresniz ddd) oder von dafigen Schloffe benannte 
Burg Trausnig, wie auch Burg Trauswiz feyn, welches auf der 
homaͤnniſchen Karte FTeudresrwiz geitochen worden, auch Veutres⸗ 
wiz gefchrieben wird, Allhie if cin großes Dorf mit einem Schloffe, 
wo ein churbaierifches Pflegamt ift, 3 Stunden von Vohenſtraus 
an der Pfreimt hinunter. Am menigften unter allen Tann zu 
jenem Dienfte das 3 Stunde meiter hinab an der Pfreint befinds 
liche Alttreswiz, oder Altendreswig genuget haben, als welches nur 
ein Hammergut. 

a) Deren Borgänger jener Chronifenfchreiber in Petzens Scriftſten. öfter, 

Sach II Bande 421 ©. 


») Nach 


gegen Vurggraf Frihreichen zu Pe wy 


bVy Nehh dem churbaleriſchen Kalender V Theil 203 S. ob er wohl norken, 
4 auf der 124 S. eine kuͤrzere Zeit angegeben. 
0) Wie es Hermann unter Ekkards Schriftſtel. I Bande 1638 S. wie auch 
Aventin VII B. XV Kap. 42 Abſchn. angegeben. 

a N Mit Bikani. in feiner Gefchichtäbefchreitung unter: Niraters Sqriftſten. 
| wäliher Sachen XIII Bande 592 ©. 


eu e) Mit Kortufen in ben Neuigfeiten von Pabua IX B. CCCXV Sr. 


£) Als Bolkmair in feiner Chronik bey Hrn. Hofr. Oefels II Banbe 553 S. 
Baumann JTheil 8 $. 17 S. wie wohl eben derſelbe 18 &. geſchrieben, 
baß es nun big ins dritte Jahr gewähret; Mauckler in ri Zeit⸗ 
beſchteibung XLV Erzeugung 248 Bl. 

ge) Wie doch nur aufgeruffener Herr von Baumann III Cheil- 120 s. 119. 
folg. und überreden wit, dem fich Pohlmann in bem unter Wibeburge 
Vorſitze angeſtelten Examine Confortii Imperialis inter Ludovicum 

- IV. Bavaram &  Fridericum Auftriacum Augg. zu Halle 1752. in 4 
gebruct I Abſchuitt, 3 —. Anmerk. —* 15 “ machtulich wider⸗ 
ſttzet. 

h) Solcher Meynung iſt gehenn von Wintertur unter Etterde Säriffer. 
mittler Zeit [Bande 1791 ©. 

D Diefed findet ſich in der kloſterneuburgiſchen Chronik bey bem Jahre 1325. 

486 & und in Hanſitzens heiligen Deutichlande I Bande I heil 457 ©. 

k) Derſelbige findet fich in Nainolds fortgefegtem Baronius XV B. 297 ©. 
Baumanns III Theil 119 $. 115 folg. und Hrn. Hofr. von Olenſchla⸗ 
ger Staatögefchichte des roͤmiſ. Kaiſerth. der erften Hälfte deß XIV 

Jahrhunderts unter den Urkunden, unter dee ALV Zahl. 

I) Meinolden 297 ©. Baumannen 119 Ss und Dfenfchlager XLV Zahl 133 
folg. ©. 
m) Bey nur genännten Meinolden 208 ©. und Olenſchlagern —X Zahl 

135 folg. S. anzutreffen. 

n) Rainold 310 ©. Olenſchlager XLVIII zoht 136 folg. ©. 


0) Naineld V Zahl 298 ©. Dfenfchlager XLIX Zahl 137 ©. 


p) Baumann im IL Theil 19 116 fl... 5 
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2° wurbe? Wer daran Bebenfen nimmt, tem Fann es bad haftaufifche Woͤr⸗ 
—X terbuch ber deutſchen mittler Zeit ITheil 337 folg. S. benehmen. 
® Andreas von. Negenöburg ben dem Jahre 1322. freherif. Ausgabe 73 €. 

se) Nach eben nur angezogen baieriichen Shronit in Ekkards 13. 2097 ©. 
mit welchem übereinfommer, was in der baumannifchen Sammlung 4 $. 

8 S. befindlich ift. 

bh) In des ebersbergiſchen Prior Veits baieriſcher Chron. IV B. II Kap. 
unter Hrn. Hofr. Oefeles Schriſftſtell. baieriſ. Sad II B. 718 ©. 
ii) Naucklers Beitbefhreisung XLV Erzeug 248 Blatt und in Trithems 

hirſchauiſch. Chron. 15 

kk) Welches in Bruſchens Nnielben 77 Seite, und Frankens Chronik der 
Deutſchen, 197 Bl. 
0) Wohin es von nungenannten Bruſchen verſetzet worden. 


mm) Als in der baumanniſchen Sammlung I Theil 2 9. 5 S. und von Ja⸗ 
coben von Koͤnigshofen in der elſaßiſ. Chronik II Kap. 199 $. 127 ©. 
an) In einer alten Nachricht unter Petzens Öfterreich. Schriftfieß. I Bande 
1000 S. und in der oftgenannten baumannifchen Abhandlung I Theil 
| 1 6. 4 Seite. 
00) Wie der Herr von Knigge de Nat. & Indol. Caſtrorum in Germa- 
nia I Kap. 10 $. 15 folg. S. entdecket hat. 


pp) In angeführten Nauckler, beyden Stellen ber freherifchen Sammlung, 
Andreafen dem Megenöburger, Sunthemen, und von Baumann I Theil 
4 6. 8 Seite. 


gg) Wer nicht etwann nur gelobte kuiggiſche Schrift bey der Hand hat, der 
blaͤttere nur hier auf den XLIX $. wo die Worte anzutreffen: Caſtrum 
faciendi, confiruendi & edificandi, ipfumque muris, ſoſſatis, aut aliis 
quibuslibet muninientis, quibus alia caftra feu munitiones muniri 
funt folite, muniendi, fo erfahret er, was Caftrum zu bedeuten. 

er) Als Aventinen , Latzen, von Roo, Sunthemen, Fuggern , Erteln, 
Metzgern. 

83) Als Staindeln, Andreaſen dem Regensburger, Merianen und Bauman—⸗ 
nen I Theil 4 6. 8 ©. 


tt) Wie 
Dritten Bandes J. Theil. Dd 
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et) Wie bey Petzen I Bande 1000 S. und nur angezogenen von Baumann 
I Theil 1 $ 3 Seite fieher, noch. uͤbler ſiehet ed bey dem Hermann 
bey Ekkart U 3. 1638 ©. aus ber gar den Neckar nennet, biefer 
aber ift ganz in einer andern Ede von Deutfchland zu fuchen. 

wu) In des Poſtlexic. II Abtheil. 403 ©. habe es meinen Abfichten gemaͤt 
befchrieben. 

xx) Mit Tromöborfen in der Geogr. 83 S. Hübner in der vollſtaͤndigen 

Geogr. TI Theil i91 S. Hr. D. Buͤſching in ber Erbbefchreibung LIE 

Theil LI Bande 2386 S. dem dhurbaierif. geifll. Kalender V Th. 203 ©. 

Fy) Nach der alten Nachricht. bey Perend-I Bande 1000 ©. und in dem 
von Baumann I Theil 4 folg. S. daher gehet Joh. Ebranen von Wil⸗ 
denberg in feiner baierifchen Chronif unter den oͤfeliſchen Sariftfielern 
JBande 305 &, ein Licht auf. 

=) In nur gelobter öfelifchen Sammlung II Bande 254 &. aus einem 
Schreiben von dem Jahre 1326. Sollte wohl der in dem I Bande dies 
fer Eammlung 151 S. genannte Weignant von Trausnicht eben 
berfelbe feyn, da das Jahre auch eintrift ? 

ara) Wuͤrfbain in der Habsburg = Öfterreichifchen Erzählung V Theil 95 ©. 
Fugger in dem Spiegel der Ehren des Erzhauſes Defterreih III B. 
III Rap. 290 S. Duel von K. Friebrihen dem Schönen 69. 37S. 

bbb) Nach meinen brandend. Nachricht III Theil I Hauptit. 21 $. 7 Ans 
merfung 0 © | 

cec) Beſage bed churbaierifchen geiftl. Kalender V Theil 203 &. 

Add) So heißet es in der hüßnerifchen Geogr. 190 S. buͤſchingiſchen Erd⸗ 
beichreibung 2386 S. und hagerifchen Geogr. 2358 ©. 


§. 26. 


Fer nun aber diefen feltenen Fang gethan, darüber find die 
Geſchichtsſchreiber nicht einig. Einige a) find Damit zufrieden, daß 
fie überhaupt e8 einem aus Sriedrichs Burggrafen zu PTürnberg 
Kaiſer Ludwigen zu Dülfe geführten Nittern zufchreiben. Andere 
b) geben ihm den Namen Mloobad. c) Solches waͤre auch nicht 

ſegar 
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fogar unſchicklich. Die baierifchen Urkunden nennen viele aus dem 
Geſchlechte Mosbach, Mospah, Moßebach, Moſepach, fo 
teift man d) im Zahte 1090. einen Sriedrich an, welcher aber doch 
wohl von einem Andern diefes Namens unterfchieden, welcher im 
Jahre 1146. als Zeuge vorkommet, e) in den Sahren 1125. f) 
1130. 1135. 1140. II44 1146. 1158. 1159. 1160, kommet ein 
Erchanbert, Erchenbrecht, Erchinbert, Erkenbert, Erkin⸗ 
bert, Irchinbert, ſo verſchieden iſt er geſchrieben worden. Er 
kommt aber im Jahr 1150. nebſt ſeiner Mutter Liukart und juͤn⸗ 
gern Bruder Hartwich zum Vorſchein, g) welcher -tegtere fich auch - 
ſchon im Jahre ı 140. h) fehen laffen. In dem Jahre 1160. tritt 
auch ein Apert auf. 1) Im Jahre 1220, zeiget fich ein Ulrich. 
k) Eberharden wird im Jahre 1326. ein Gnadenzeichen geges 
ben.1) Unter dem Jahre 1350. ift eine ganze Geſellſchaft derſelben 
bevfammen, m) als Johann , der damals fehon verfiorben war, 
deſſen Ehewirthinn Jutte, und ihre zween Soͤhne Johann und 
Wernbard welchen man ſonſten Bernhard ſchreiben würde, 
Da nun mehr, als zu bekannt, daß ehedem der Adel ſich groͤßten⸗ 
theils von ihren Stammguͤtern ihren Geſchlechtsnamen zu Wege 
"gebracht, fo werden die bißher aufgeführten von dem baieriſchen 
Mosbach den Sefchlechtsnamen erhalten haben, als welches fich 
um die Zeit, als diefes Sefchlechte geblühet, antreffen läßt. n) 
Wollen nun einige o) ſichere Nachricht haben, Daß derjenige , wel 
hen das Schickſal die Gefangennehmung oft gerühmten oͤſterreichi⸗ 
fhen Heldens gegdnmet, mit dem Vornamen Eberhard geneifen, 
fo ift kurz vorher einer vorgekommen, welcher um diefe Zeit auf der 
Melt gewefen. Nun wurden zwar von 8. Ludwigen, Johan⸗ 
nen von Wambeim, und Eberharden von Maspach auf die 
gewöhnliche Steuer in Guilenhaufen 300. Pfund Hille zu Mur 
tini des 1326. gefällig angeroieſen: p) gleichwohl "äußert fich nichts 
Dabey, daß ſolches eine Belohnung für den geleiſteten großen Dienſt 
Dd 2 in 
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in Sefangennehmung des Segentheils , welchen doch der dankbate 
Kaifer nicht mit Stillſchweigen würde übergangen haben. Eben‘ 
dieſes Nornamens einer findet fi) unter dem fränkifhen Geſchlech⸗ 
te q) Mosbach, welches aud) Mosbach genannt gefunden wird, r) 
um die Zeit, ale die mohlbefannte Sache vorgefallen: s) daß aber 
deſſen Namen Sriedrich gemefen, t) und doch aus nur angezeigten 
Gefchlechte abgeftammet habe, will weiter Niemand wiffen. Wenn 
aber nichts im Wege ſtunde, Daß eg einer von dieſem Geſchlechte 
gethan, fo ftreitet deffen. Wappen, welches ein halbes Hirſchgeweihe 
im ‚blauen Felde führet, u) da doch jener ganz was anders blicken 
lies, der die That verrichtete. 


a) Ald Albrecht der Straßburger in Urflifens Il Bande ı22 S. Volkmar in 

feiner Chronik bey Herrn Hofr. Defele II Bande 552 S. wie auch eben in 

” diefer Sammlung 619 &. in Sunthemd Urlprunge bed Haus Brander. 
burg, Cuſpinian in der Kaiſer Chron. 61 & . * 


by) Als Gerh. von Roo in feiner oͤſterr. Gefchichte IT B. gegen das Ende, 

Reineck in ber Chron. des chur= und fuͤrſtl. Haufes der Marggraff- zu 

“ Brandenburg unter Burggraf Friebrihen dem andern, wie auch in ber 
Sammlung märfifher Schriftſtell. IL Theil des IIB. 218 197 BL. 


c) Nicht Roßbach, wie er in ber föhrifchen Abhandlung einiger Lebendun 
fände Burggraf Friedrichs des Vierten aus der Preffe gekommen. 
d) Mon. Boic, Tom. Il. pag. 289. 
e) Ibid. Tom, IV. pag. 134 
f) Mon. Boic, Tom. III. pag. 59. 314. Tom, IV, pag. 18. 10. 28 es 
&) In eben demſelben III Bande 445 und 449 ©. 
bh) Eben da 413 ©. 
1) Auch in dem III Bande 483 G. 
k) Deögleihen 222& | 
1) Nach den öfelifchen Schriftflett. I Bande 754 ©. ' 
in) Mon. Boic. IV Bande 503 ©. u 
n) Zn dem Öfelifhen LI Bande 179 und 183 ©. 
0) Als 
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o) Ald Gerhard von Roo, Reineck, Enzelt, Leutinger, Franke , beögleichen 
Hofmann in ben bambergifhen Jahrbuͤchern CXVI $. unter Ludwigs 
Schriftſtell. des Biſtthums Bamberg I heil 191 ©. 
p) Defele IB. 754 ©. 
3) In Hrn. Pf. Biedermanns Geſchlechtsregiſter ber Meichöften unmittel= 
baren Ritterſchaft Landes zu Franfen loͤblichen Orts Baunach CCXXXV 
. und folgenden Zafeln. 


. 2) In Schannats fuldifchen Lehnhofe 131 ©. ſtehen beyde Namen als einer⸗ 
ley nebeneinander. 
©) Auf nur angezeigter CCXXXV Tafel des biedermanniſchen Geſchlechts⸗ 
regiſters, welches wohl eben der von dem unter dem Jahr 1293. in den 
ſichr. Nachr. V Theil IL Hauptſt. unter Dreiſendorf 10 $. 131 An⸗ 
merk, 182 S. was vorgekommen. = 
t) Nach eben derſelben biedermanniſchen Tafel. 


2) Welches man in Fuggers Spiegel der Ehren des Erzhauſes Oeſterreich 
HI 3. III Kap. 291 S. Schannats fuldifchen Lehnhofe 129 S. und 
in dem bey Fürften an das Licht geſtellten erneuerten, und vermehrten 
Wappenbuche I Theil 102 S. gewahrt wird. 


$ 27. 


Hätte fi) die Sache neuerer Zeiten zugefragen, fo waͤre «8 
kit in einer ewigen Dunkelheit begraben geblieben. Wie hätte 
“ man es demfelben gleich anfehen koͤnnen, aus welchem Gefchlecht er 
9? Diefes aber fiel einem ehedem ſogleich in die-Augen, fobald 
man des Mitters anfichtig ward, a) Nach jener Art zu Briegen war 
das Schild eines der nöthigften und nügfichften Waffen. Daffels 
dige war in den Alteften Zeiten von einer folchen Größe, Daß es 
dm Mann größten Theils bedeckte, b) oder Doch den vornehnften 
Theil des Leibes in Sicherheit ftellte. c) Diefe beftrich man ent» 
weder nur in der Abficht, Damit fie defto beffer Regen und Ißetter 
mshalten mögten, oder auch, Damit ein jeder dag Seinige von ans 
DD 3 dern 
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dern unterfchiede. Daran erkannte man nun gleid) einen von dem 
andern. Die fehlechterte Figur d) war zu vorengezeigtem Endzwecke 
ulänglich, auch etwas von einem Thiere diente darzu. Sollte fidh 
‚dann nicht auch der Büffel oder Rind dazu geſchickt haben ? Einen 
Kopf davon muß der auf feinem Schilde geführet haben , welcher 
Friedrich den Schönen gefangen; denn, wie hätte der Gefangene 
ſonſt fügen können, daß er von einem Buͤffelskopf fey gefangen 
worden? e) Dadurch aber unterfchied fich vor fo vielen andern Hels 
den, die um ihn begierig herum waren, der, welchem das Schickfal 
fo günftig gewefen , Daß er einen Gefangenen gemacht , dergleichen 
ſich nicht viel werden rühmen koͤnnen. Und eben damit veroffenbas 
tet fi) Das Alterthum jenes Heſchlechts zu deflen Benennung Herren 
von Rindsmaul, der Bopf, oder Maul eines Büuffels oder Rins 
des f) das fich in feinen Wappen blicken lies, nach alter ungefüns 
ftelten Weife, Anlas gegeben, man mag es nun Rindmaul g) 
oder Rindesmaul h) oder Rundsmaul mit den meiften i) fchreis 
ben, nit aber Ruhmaul. k) Der in des Rinde Maule befind, 
fiche Ringl) hat einen und den andern veranlaflet, m) es gar 
Ringsmaul zu benennen. Diefes befchriebene Wappenbild hat fich 

auch nicht verdringen laſſen, da mehrere hinzu gefommen. n) Denn 
ſo iſt das Geſchlecht endlich gar zur gräflichen Würde erhoben 
‚worden. 0) 8 gereicht ihm aber zu feinen geringen Diuhme, Daß 
"einer unter deffen Ahnen fich fo ritterfich hervor gethan, welcher 
einen fo hohen Sefängenen gemacht. Sogar fein Borname wel 
cher Albrecht ift, hat fich biß in fo fpäte Zeiten erhalten. pP) Ders 
ſelbe aber it befonders dieſem Geſchlechte gewöhnlich gemefen. q) 
Er fand in anfehnlichen Bedienungen. Schon das war nichts ges 
"meines, Daß er cines Burggrafen zu Nürnberg, befonders eines weis 
fen Friedrichs Diener r) oder Waffentraͤger s ) dabey er doch ein 
‚guter Edelmamn ſeyn koͤnnen, t) eben wie auch herzoglich baierıfcher 
DM fleger zu Neuftadt an der Donau. u) Sa, was noch mehr, er 

| ftand 
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ſtand gar in der oftgenannten Schlacht dem rechten Flügel x) deg 
baierifchen Kriegsheeres vor , fo, daß feiner Elugen Anführung ein 
heil des gewuͤnſchten Ausgangs zu danken. Der Burggraf mogte 
von hinter in dem linken Flügel der öfterreichifchen Schlachtordnung 
einbauen. Diefes erleichterte dem rechten Fluͤgel der baierifchen 
Schlachtordnung das Einbrechen von fornen: ohne Zmeifel ftand 
Raifer Friedrich auf dem Tinten Flügel, denn bey welchen Krieges 
volte wird er wohl lieber geweſen ſeyn, als bey feinen getreuen Des 
fterreichern ? dieſe fanden auf dem Linken Flügel feines Kriegsheers. 
y) Nun war den baierifhen Voͤlkern fo befohlen, obgenannten 
Raifer ihre Augenmerk feyn zu laſſen. 2) So fließen Dann endfich 
der Durggraf und Rindsmaul mit ihren Leuten zufammen, denn 
wie hätte der Burggraf fogleich da fein koͤnnen, als K. Friedrich 
nad) ibm verlanget ?_ Der auch jene genauer Bennnen lernen, wird 
in den vorhin von Albrechten Rindsmaul mitgetheilten Nach⸗ 
zichten nichts Widerſprechendes antreffen. Fehlet e8 aber noch an 
Leuten, Die unterichiedenen Herren dienen? fo fie einander nicht zus 
wider ſeyn, gehet es gar gut an. Kaifer Ludwig und Burggraf 
Friedrich fanden nicht nur mit einander im beften Vernehmen, 
fondern fie fteitten Damals für einerley Sache. Wider Defterreich 
zu ſtehen, war dem Rindsmaul wohl auch nichts im Wege. Uns 
ter die Öfterreichifche Lehenieute gehörte er wohl auch Damals noch. 
nicht. Denn zählen einige aa) fein Gefchlecht unter den Öfterreichis 
ſchen Adel ; fo ift damit nod) lange nicht dargethan, daß es ſchon 
zu jener Zeit Darunter gehöre. Soll er aber, und muß er ſchon 
Damals in Defterreich anfüßig gemefen feyn, koͤnnte er nicht gar ein 
burggräflicher Lehenmann in folchem Lande geweſen feyn ? Jedoch 
nehme ich nicht über mich, ſolches darzuthun. Diefes Geſchlecht 
haste in Franken anfehnliche Lehen, welche noch bey den durchlauch⸗ 
tigen Nachkommen oft gelobten Burggrafen find. bb) ch felhfi 
Tann e8 aus meinem Vorrathe beträchtlich belegen, zu Dem ich mid 

ver⸗ 
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verbunden achte, da ich mid) auf Feinen befinne , der davon Ges 
brauch gemacht bitte, die do von Kaifer Karin dem Vierten im 
Jahre 1354. nebft vielen andern wiederholet, und durch Anhängung 
einer göldenen Bulle beftätiget worden iſt. 


Radolphus Dei gracia Römanorum Rex femper Auguftus, 
univerüs prefentem litteram infpelturis gractam fuam, & 
omne bonum, Ad univerütatis veftre noticam cupimus 

“ pervenire, quod nos’ bona infra fcripta, que ftrennuus vir 
Albertus quondam dietus Rynfmulus, de Werdenfels cc) a no- 
bis, & imperio nomine caftrenfis feodi tenuit ,„ & pofledit, 
videlicet duos manfos in villa Pettenhofen, dd) tria prata circa 
fluvium Swarczen ee) jacentia, inferius, quorum unum nota- 
tur; Fron alius Pruchilbach, tertius Fohterwys, item manfum 
fitum circa caftrum Tanne ff) dictum Riblingen, gg) & in 
villea Eezeldorf hh) unam curiam, nec non in villa Sivere- 
zenback ii) unam curiam & quecunque bona alia prediltus 
Albertus a nobis & imperio tenuit titulo caftrenfis feodi, no- 
bili viro Friderico Burggravio de Nurenberg & fuis heredibus 
in feodum caftrenfe duximus concedenda. datum Egre indi- 
&ione fecunda II. Kalendas Martii anno Domini millefimo 
ducentefino oltuagefimo nono, kk) Regui noftri anno fexto 
decimo. 


Das in vorigen Schreiben dem Albrecht Rindsmaul nachger 
feßte quondam giebt zu verftehen, daß er zur Zeit deflen Ausfertis 
gung fehon verftorben gewefen. Wenn ſolches gefchehen, ift zwar 
nicht angezeigt, man wird aber diefes ziemlidy treffen koͤnnen, fo 
man weis Daß er noch den ırten Februar im Jahre 1285. ein 
Schreiben von fidy geftellt, 11) feine zwey binteelaffenen Söhne aber 
Albrecht und Hermann, mm) ihn den a2ften Februar des folgenden 
Jahres bone Memorie patrem noftrum titulieren. nn) Ihre Muts 
ter 


gegen Burggraf Fridreichen zu Nürnberg. dr7 
ser hieß Adelheit 00) von ihr war nun der Albrecht, der wider 
Kaiſer Friedrich ſo gluͤcklich geweſen. 


a) Aut biefem Grunde widerlegt Fugger in dem Spiegel ber Ehren bei 
Erzhauſes Defterreich III B. TIL Kap. 289 folg. S. mit größten Fuge 
und Mechte diejenigen , welche bie Gefangennehmung K. Friedrichs 
von Defterreich einem von Moßbach angefchrieben haben. 

b) Wovon ich in meinem eröfneten Vorrathe von mancherley brauchbaren 
Sachen S. 9. ſelbſt einige Beyſpiele uralter deutfchen Schilder mitthei⸗ 
len werde. Bid dahin Kluver im alt. Deutſchl. IB. XLIV Kap. nach⸗ 
zulefen wäre. 

c) Georgi von dem Mechte der Ahnen bed Adels in Deutſchland 506.46 S. 
Sartor von Schilde 5 6. Wachter im Woͤrterbuche der deutſch. Sprach 
MI Theil 1412 folg. S. hofet gar daher die Benennung der Schilder, 
welches Hr. Prf. Hommel in der Abhandl. von dem Wörtgen von im 
IV Kap. 17 ©. wieberhofet. 

d) Daher ſelbſt Wachter 1413 ©. den Urfprung des Wortes ſchildern 
und deffen Gebrauch für malen herbolet. Hr. Geh. Juſtizrath Gebauert 
Abhandlung von dem Kriegsgerichte der alt. deutſch. 17 folg. ©. 

e) Nach Ciſners deutſchen Aventin VIII B. erſte Seiten des 393 BI. und 
Fugger Epiegel der Ehren III B. 290 ©. fol der Gefangene auf einen 
Büffelöfopf mit einem Ringe geklopfer, unb gefprochen haben. „Vor 
„ dem Tuhmaul habe ich mich heut nicht hüten Pünnen ‚bad hat mic) 
„ gefangen . Nach Ebran von Milbenberg ben dem Hm. von Defele - 
13. 305 &. lautet ed alſo. ;, Dad Kuemaul kundt ich heut weder 
„mit ſtechen noch mit flagen von mir bringen, ben hab ich geloft “. 

F) Die in Bucellins Deutſchl. III Theil 371 ©. zu fehen, und Hr. Hofr. 
Stieber in der Nachr. von Onolzbach VI Kap. 965 ©. verfügert. 

g) Mit Aventinen VILB. XV Kap. 38 folg. Abſchn. Burgunden J B. 52 
und 84 &. Adlzreiter II Theil LB. 18 @. | 

h) Mit Nenfchen im brandend. Zederhaime IE Theil 313 S. vorher aber 
noch Fugger in bem Spiegel der Ehren IIIB. 289 ©. 

i) Als Ebranen von Wildenderg in den öfelifchen Särifffien. I®. 305 G. 

ECruſen in der ſchwaͤbiſ. Chron. DIL Theil IV 3. V Kap, 
Dristen Bandes J. Theil, Ee k) Der 
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„M) Der Eazelt, der ihn zwar in ber altmaͤrk. Chron. XLI Kar. alfy ge⸗ 
nennet, mag vieleicht durch die Worte, welche kurz vorher in der An⸗ 
merfung e) vorgeleget, darauf fein gebracht worden. 

yn Fuggerd Spiegel der Ehren des Erzhauſes Deflerreih II 3. III Kap. 
291 S. Bucellins Deutfchl. ILL Theil von dem oͤſterreich. Adel 371 ©. 
and das von SFürften verlegte Wappenbuche IT Theil 42 S. Er fou aber 
nach Hrn. Hofratb Stiebers m ben Nachr. von Onolzbach VII Kap. 
9656, in ber Anmerkung Berichte, nach der hieoben gemeldten Begeben- 
beit dem Büffelöfopfe fein eingehangen worden. 
m) Gauhen des Heil. R. R. geneal. hiſt. Adelslexicon 1335 &. 

a) Welches obangezogenes Wappenbuch II Theil 42 &. lehren kann. 

©) Daraus einige in / des Freyherrn von Hoheneck Herren Ständen des Erz⸗ 
herzogthums Oeſterreich ob der Ens II Theil 196 565 5606 ©. vorkom⸗ 
men. Huͤbner aber in ſeinen genealog. Tabellen die ganze 983 Tafel 
damit angefuͤllet, welche aus bald folgenden zu berichtigen. Deſto ſiche⸗ 
‚rer find bie, welche Hr. Hofrath Stieber in der Nachr. von Onolzbach 

>. VIE Rep 964 folg. S. aufgeführet hat. 

pP) Bey vorher angezogenen Apentinen, Erufen, Wölzreitern, Burgunden, 
Mentfchen ꝛc. 

q) Wie aus Gauhen am angeführten Orte erhellet. 

‚ 8) Für den ihn Adlzreiter auögeben; wie dann noch in dem Wirsbergerhage 

ben Schauerheim unweit Neuſtadt an der Aiſch Ueberbleibſel des rinds⸗ 

mauliſchen Schloffee, welches im Jahre 1409. von den Nuͤrnbergern 
zerbrochen , der dabey befindliche hohe Thurn aber im Jahre 1708. ab: 
gefragen worden. | 

5) Wie ihn Hr. Prof Pauli nennet, weiches berfelbe vieleicht aus Albrechts 
bed Straßburgerd Chronif 122 ©. und aus dem Eufpinian genommen, 
ber, ohne doch dad Gefchlecht zu benennen, ben, welcher den Kaifer ge- 
fangen genommen, Armigerum nennet, welches deſſen Ueberſetzer, den 

Gewapneten gegeben. 


t) So man nur genauer erwägen wi, was Hr. Pf. Detter in den Wap⸗ 
penbeluftigungen V St. IL Theil I Abſchn. 3 folg. $. 3 rolg. ©. vor 
Augen geleget hat. 


u) Wie 
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cc) Wovon ihn auch hochbelobter Herr Hofrath Stieber geſchrieben gefun⸗ 
ben, wie er 965 S. in ber Anmerkung verſichert, nnd es ganz recht 
. von dem in dem ichftädtifchen x Meile von Spalt gegen Windsbach 
zu fliegenden Orte Wernfels erfläret. Es bezeuget aber von Falken⸗ 
ſtein in feinem Werke von Eichſtaͤdt I Theil 160 S. und VTheil 425 ©. 
dag Albrecht von Mindemaul mit Bewilligung des Burggrafen zu Nürn- 
berg als Lehenherrns folche Güter an nur genanntes Stift im Jahre 
1284. verfaufet habe, worvon der Kaufbeief in deffen Sammlung. Lm 
fo mehr ift Merianen in ber Beſchreibung Franfenlanded 11 S. zu trauen. 
Auf der 17 S. bafelbfi fann ich nichts finden, ob fich wohl Hönn in 
topogräph. Lexicon des fraͤnkiſ. Kreiß 221 S. darauf heziehet. . Wenig⸗ 
ſtens hat er nichtö, daß die Herren von Wallenfels ſich jegt auf We⸗ 
renfels fchreiben. Hoͤnn hat, welches ihm gar oft widerfahren, folches 
mit Wartenfels vermenget , welches auch andern walbenfelfchifchen Guͤ⸗ 
tern näher gelegen gemweien. Das Wartenfels nun eignet Merian 5ı ©. 
ben Eden von Waldenfeld, worinnen man beflärfet wird, fo man pur 
Hr. Prf. Biedermannd Gefchiechtöregifter der reichöfregunmittelbaren Nit⸗ 
terfchaft Landes zu Franken Löblihen Orts Gebürg CCLXV folg. Ta⸗ 
fein nachſchlſtgt. Aber auch dad Wartenfels ift von den Herrn von Wale 
benfeld abgefommen.“ 


' dd) Führer noch biefen Namen, fund fiegt nicht weit von Burkthan zur 
Rechten der Schwartzach. Der Marggraf hat noch daſelbſt dad, mas 
damals da erhalten worden. Siehe Hoͤnns topogr. Lexicon des fraͤnkiſ. 
Kreiſes 517 S. könnte es auch wohl das Perersbofen feyn, welches 
in der geographifchen Befchreibung der Reichsſtadt Nuͤrnberg III Theil 
I Kap. 4 $- 53 ©. befchrieben worden, das ich auf der dahin gehöri- 
gen Landkarten nicht entdecken koͤnnen; wohl aber Bettenhofen dafür 

- angetroffen, und fo wird es auch fehr oft, naͤmlich Bettenhofen in 
‘den Gravam. und angeſtellter Mevifionfuchen Burgermeifter und Raths 
der Stadt Nuͤrnberg wider Marggraf. Georgen Friedrich von 8. zum 
1585. Ruckſeits des 76 Blattels, und im. Abdrucke verfchiedener zwi⸗ 
ſchen Brandenburg und Mürnderg gemechfelten Schriften dad Zerrito- 
rium um Nürnberg betreffend vom Jahr 1691. 10. 17. 59. und 174 ©. 
gefunden. Eben wie ouch auf der Karte zu Baird Nachricht von Alt⸗ 
dorf Deitenboft- Dafür. zeiget fi in ber velterifchen größern ſo⸗ 

wohl, 








wen ze TR ı, 
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Zutrauen Kaiſer Ludwig des Baiern, 
Nos Ruddlfus dei grecia Romunorum Rex femper augnftwg 

Ad univerforuu facri bmperii fidelium noticiam tenore prefentium 
volemus pervenire, quod ftremuis viris Henriso de Tanne & Her- 


'manno fAilio fuo dileftis noftris fidelibus de confehfe heredum 


fuorum vendentibus villam Eczelsdorf cum agris cultis & incultis, 
decimis maioribus & minatis filvis, pratis, pafcuis , aquarum de- 
eurfibus, nee non cunr aliis juribus & pertinentiis univerlis, que- 
Atis, & inguirendis, nobili vwo Fridrico Burggravio de Nurem- 
berg dile&to noſtro fideli: nos eadem: bona ad: sefignacienem pre- 
diftorum Henrici, & Hermanni eidem Busggravio & ſuis heredi- 
bus in feodam duximus conferenda, dautes prefentes literas noftr# 
figilli munimine roboratas ia teflimonium fuper eo» Datum Mo- 
guncie III. nonas Junii anno Domini millefime ducenteſimo nona- 
gefimo primo Regmi vero noſtri anno decime octavo- 


Dieſer Brief befindet ſich wie der Obere von Kaiſer Karln dem 
Bierten im Jahr 1354. beſtaͤtiger; ich erinnere mich auch nicht, ihn 
ſchon wer gedruckt geſehen zu haber. Limndus ſchiene ihn in ſeinem 
Staatsrechte vom Deutſchland VB. VII Kap. 38 Abſchn. unter Ezel⸗ 
dorf vor Augen gehabt zu haben, fo nur nicht im dad Jahr 1273. dies 
fe Belehnung gefetzt wäre. 


5) So erfcheinet ed auch in der nuͤrnbergiſchen Schrift, welche in der An⸗ 


merfung dd) angezogen worden, Es iſt noch unter dieſem Namen oder 
wenig verändert Schwarzenbady, oder Schwerzebach unweit Burg- 
than vorhanden, Es gedenken auch feiner Hönn in dem topogr. Lericon 
des fränfif. Kreifed 529 S. und bie geograph. Befchreibung der Reichs⸗ 
ſtadt Nürnberg III Theil E Kap. 4 $. 53 S. So zeiget es ſich auch 
auf den großen und kleinen retteriſchen, wie auch knopfiſchen und baieri⸗ 
ſchen Karten. Uebrigens ſtehet dieſer Ort dem Pettenhofen in der be⸗ 
Fannten Fraisftreite zu Eciten. 


kk) Don diefer Belehnung mag Paſtorius m ber Beſchreibung des fraͤnkiſ. 


Kreiſes 437 S. einige Kaͤnntniß gehabt haben. Der Augenſchein aber 
lehret, daß ſie nicht richtig geweſen, denn es iſt da von keiner Beleh⸗ 
nung von Werenfelö, ſondern der Rindmaul wird nur darauf geſchrieben. 


M Faltenſtein von Eichludt Urkunden Sem. n. 91.85 ©.. 


r x sum) Das 
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in feine Hände gekommenen fo vielen Oeſterreichiſchen von Adel ges 
ſchenket, deren 1160. c) ja gar 1500. d) wenigftens Doc) eine bes 
trächtliche Anzahf ? e) verdiente Diefes nicht vielmehr eine Urkunde, 
da der Kaifer bey der Belehnung der Stadt Hof fo vielen Ruhm 
von des Burggrafen Dienfte in dieſer Schlacht gemacht? ) Nun 
haben die durchlauchtigſten Herrn Marggrafen von "Brandenburg: 
Kulmbach anfehnliche Lehnleute in Oeſterreich. Ich ſollte meinen, ſie 
verlöhren fo wenig dabey, daR ihre Gerechtfame nur defto gegruͤn⸗ 
deter, je älter fie find. Dieſe haben fie aber gehabt, ehe nod) ein 
Sterblicher dergleichen "Begebenheiten vermuthet? g) denn um wie 
viel eher find die "Briefe h) gegeben, welche ſich mit jenem nicht 
zufammen reimen? Die Schladht gieng viel fpäter vor, nämlich im 
Jahre 1322. i) Damit aber darüber weiter Fein Bedenken übrig 
bleibe, fo lege fie bier vor Augen. 


Nos Chunradus Dei gracia Frißngenfis k) Rpifcopns notum 
efle volumus, prefentium infpedtoribus univerfis, quod nos 
excellenti viro domino Friderico Purchgravio de Nuremberck 

. propter fidem & devocionem quam gerit, & geflit altenus 
nobis & ecclefie Frißngenfi, univerfia feoda fuper Ibecvelt fita 
circa Amfteten 1) que quondam vir difcretus Aaynrius de 
Sevelt m) a nobis in feodo tenuit & pofledit titulo con- 
tulimus feodali: exhibentes nos pro ipfo de eisdem feodis 
auctorem quod vulgo gwer n) dicitur. In cuius rei teſtimo- 
nium prefentem cedulam, o) prefato domino Friderico tradi- 
dimus'noftri figilli munimine, p) roboratam, Datum Vienne 
anno Domini millefimo ducentefimo LXX ſeptimo nono Ra- 
len. Marti, 


Um wenige Sabre ift folgendes jünger: 
Nos Rudolfus q) dei gracia Romanorum Rex femper augu- 
Aus ad univerlforum facri i imperü Romans fidelium noticiam 
cupi- 
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3) Joh. Ebram von Wildenderg in Hrn. Hofrath Defeled I Bande 305 &. 
und ein ungenannter im II 3. 623. ©. Thomas Ehmtorfer in Pe” 
gend IL Band 787 S. Fugger III Band 291 &. Aventin VII 3. XV... 
Kap. 41 Abſchnitt. Erufe in ber fchwäbif. Chron. III Theil III Band * 
V Kap. Limnaͤus im Staatsrechte VB. VII Kap. 94 Abſchn. Rextſch 
im brandenb. Zederhaime II Theil Il Kap. 313 S. Ludwig von Deuſſch. 
Churf. II B. J Kap. ro $. Anmerf. e) Pierfch von den Derdienften beb 
Hauſes Brandenburg um dad Neich II Kap. 3 $. Anmerf. a) von Fal⸗ 
Fenftein nordg. Altertb. und Merkwürbigk. LIE Theil XU Kap. 3 % 
134 ©. Groß in ber Burg und marggräfl. Land = md Regentenhiſt. 
119 folg. S. Herr Hofrath von Dlenfchlager in der Staatögefch. des 
Roͤmiſ. Kaiſerthums in der erften Hälfte bed XIV Japrgunderte 42 %. 
114 Seite. 

b) Diefe und andere Bedenklichkeiten hat Gottlieb Friedrich Hoͤflich in = 
ner unter Burkard Gotthelf Struven zu Jena im Jahre 1714. gehalte— 
nen Dilputation de Dominio directo in alieno Territorio II ae 

| geäußert. 
- c) Welches aber nach des von Falfenftein nachgehoften Merkwuͤrbigkeiten | 
Mordgau XII Nachlef. 497 folg. ©. das geringfte Bedenken madhet. 

d) Nach Aventinen VIL B. XV Kap. auch Laritz, Fugger, Erufe, un 
die neuere brandenburgifche Gefchichtichreiber. 

e) Nah Burgund baierif. Geh. IB. 54 ©. 

f) Daß auch wirklich daräber eine Urkunde fen ausgefertiget worben, folk © 
man nicht mehr zweifeln, da von Schuß in ber Gefchichte ded Haufe S 
Brandenburg I Theil II Abhandl. sı S. von einem Donationdbriefe vor? 
Fahre 1328. diefer Lehen wegen meldet, welcher in der IV Abbandlun B 
unter ber CLXXV Zahl anzutreffen. Hie trift man aber keine ander @ 
an, ald die unten im XLI $. anzutreffen. Leutinger in ber Beſchreibun 3 
der Marf. 93 $. da er fchreibet, dag Kaij. Friedrich im Fahre 13194 
diefe Lehen verflattet habe, will vieleicht auch dafür angefehen fenn, daS 
er deffen gefichert fey. 

5) Welches Struv in Deutſchl. Gefchichte IX Zeitraume 586 S. Dehmf 
Georgii in dem Furzen Audzuge der burggräflich. = närnbergifch.= und bran= 
denburgifchen Gefchichte I Theil 7 $. 19 S. und Hr. Hofrath Stieber in 

ber 
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IB. 1306, gehoͤret, wie auch in dem [B, 750 ©: der Ber 
von Sefeld dem dad Schloß Peytengau und die Stadt "Schi 
von K. Ludwigen im Jahre 1325+ verpfändet worden. Die oͤſte 
ſche Sefelden haben ihren. Gefehlechtönamen ohne Zweifel dem € 
zu danken, von welchem er unten in der Anmerkung r) Meldı 
ſchehen wird· 

n) ©. du Freſne in feinem —— unter Autor. 

0) Die bie angebrachte Erklaͤrung des Wortes Gwer, welches bollſi 
jetzt Gewär geſchrieben wird, beſtaͤtiget das, was ich in dem V 
35 Anmerkung 59 S. der ſichern Nachricht ausgefuͤhret habe. 

P) Um welches Siegel folgendes herum fland, Chunradus Dei gras 
cleſie Frifingenfis Epifcopus. 

D Das Datum dieſes Schreibens nußet dazu, dag man weiter nicht 4 
fen, daß der Biſchof, der ſolches ergehen laffen, zu der Zeit n 
lebet. Oben ’gelobter Meichelbeck zum Schluſſe der Lebensbeſch 
dieſes Biſchoſs 88 S. widerſpricht dem ihm auſgerichteten Leich 
daß derſelbe deu 18 April im Jahre 1278. geſtorben, da noch ve 
ſelben den ı März des folgenden Jahres ein Brief ausgegeben w 

x) Diefes Schloß lieget in Unteroͤſterreich im Viertel Untermannhai 
an ber Bulka, an der maͤhriſchen Grenze, 2 Stunden von Laha 4 
zu. Die Orafen von Hardeck beſitzen es nebſt der dazu gehörigen 
ſchaft. Wie anfehnlich dieſelbige ſey, ift aus der hoͤſſichiſchen 
II Theit 12 $. zu erſehen. Es muß alfo dieſes oͤſterreichiſche 

“von dem baierifchen Schloß und Herrfchaft gleichen Namens, 
Dperbaiern in dem Gerichte Weilheim liegt, und dem Hru. Grs 
Thring angehöret, wohl unterfihieden werben. Uebrigens Hat der 
des Orte Anlaß zu einen Fehler fiber ben andern gegeben. D 
fang dazu Hat Linndus gemachet, welcher in feinem Gtaatöre 
MD. R. V 2. VII Kap. ze Abſchn. Gevelden geliefert. 
fol nan nach Hönnd topogr. Lexicon des fränfifhen Kreif 250 | 
Gefell feyn, welches von Hof 4 Stunden liege. Dem iſt man 
neuen enropdif. Staats⸗ und Neifegeographie V Bande VI B. 
2114 S. gar zu ficher gefolget, aber auch, wie nur diefe Abh 

einigemal lehret, irre gegangen. Da nun darwider Erinnerung 


geführten Dit, und 


— —* 
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fehrer noch Feiner Betrachtung gemürdiget. Sollte wohl dad en auß 
der genauen Berwandtichaft der griechifchen und beutfchen Sprache her⸗ 
zuholen ſeyn, und dem in gleichen, damit anzuzeigen, daß man die Sa- 
che in feinen Händen babe? So Häflet fih im folgenden $. en⸗wol⸗ 
len jehen. 


g. 30. 


Dem allen ungeachtet wies HR. Ludwig dankbar g gegen dem 
um ihn fo hoch verdienten Burggrafen Sriedrich zu Nürnberg. 
Eiche Wochen nad) oft angegeigter Schlacht beliehe ee ihn mit 700. 
Pfund Häller von der Audenfteuer zu Würsburg von Martini des 
Jahrs 1322. an auf zwey Fahre zu erheben, das Zeugniß davon, 
welches auf unfere Zeiten gekommen, Tautet a) alfo: 

Item Nota, quod dominus Rex deputavit , Burgravio de 
Nurnberg feptingentas libras Flallenfes colligendas de Stewra 
Iudeorum Berbibolenf. debita a fefto Martini proxime venturo 
ad biennium, & quittat ipfos perinde per predictum biennium 
ab omni ſteura, & faltum eft in Chufftain anno Domini 
MCCCXXII. feria fexta ante Martini regni noftri anno oftavo, 

- Quas ipfe Burgrevius in debitis fibi per regem debitis de- 


falcabit, 


‚as auch der Burgaraf bey K. Cudwigen vermogt, das zeuget 
folgendes, welches aus einem Briefe, b) des datum Auguſte in 
vigilia beate Ratharine Auno Domini MCCCXXII. regni noſtri 
‚anno octavo, genommen, der die Juden zu Vuͤrnberg betrift, 
“daraus nur das anführen will, was den Burggrafen angehet. 


Wir Ludwig von Gotes Genaden Roͤmiſcher Chunig, 
ze allen Zeiten Merer des Riches, entpieten den Schulthaiz⸗ 
zen, dem Rat und der gemain der Burger ze KRuͤrnberg un 


... ſer Huld und alles. Wir thun euch) chunt, daz alle di Gnade, 
| die 


Rn 2 
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«) Er iſt auch bey Herrn von Schutzen in ber Geſchichte bet 5 
Brandenburg in der CLXVII und CLXVIII Urfunde 203. und folg. 
anzutreffen. Es moͤgen bie Abſchreiber zweymal über eben denfehh 
gekommen ſeyn. Da num dem einen ber Eritag unvekannt gewefe 
fo hat er dafür einen ihm befammten Freitag geſetzet. Lnb bamit i 
der Sammler diefer Urkunden irre geworben, und fich eimgebilber « 
wären zwey umterfchiedene, es iſt aber eine unrichtiger ald die andere 

db) Bon dem Worte Erzet handelt Wachter in feinem Wörterbuche d 
deutfchen Sprache I Theil 15 S. daher noch in ben baireutifchen J 
Aemtern das Staͤdtgen Arzberg feinen Namen erhalten. 

ec) Daß damit der Dienstag angegeben werde, Habe ich fchon in der " 
merfung m) über den X $. meiner Nachricht von einer vorgewefenen Her 

rath Herz. Sigmund mit der Prinzefina Margarethen in I Tqeil ig 
U Bandes 168 ©. diefer unferer Abhandlungen dargethan. 


$. 32. 


Das Jahr 1324. an dem Sonntage Reminifcere beliche K 
Ludwig oft genannten Burggrafen wieder mit Bergfreyheiten «) 
weldhe im Jahre 1328. zu Nom beftätiget worden. Wenige Wo— 
en trug es aus, daß dasjenige ergieng wovon folgendes b) be 
kannt geworden. 

Dominus Rex obligavit nobili viro Friderico Burchgravio 
in Nurenberck ofhicium Scultetatus in Nurenberck pro mille & 
centum libris Hallenfibus tenendum, quousque per ipfum vel 
fuos fucceflores in Imperio a predicto Burchgravio & pro 
predicta pecunia redimatur. Datum apud Fuldam feria fexta 
poft diem Pafche. Anno MCCCXXIV. regni vero noſti 
anno X, 


As 8. Lıdwig feinem Eidam Sriedrichen, Markgrafen u 
Meißen, Altenburg, Bemnitz, Zwickau und das Land zu Pleißen 
ſur 3000. Dart Silbers über die ſchon erhaltenen 2000. verpfän 

dete, 
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dete, fo wird unter andern Zeugen vornehmlich der Burggraf Fried⸗ 
rih zu Nürnberg angetroffen. c) Da nun diefes zu München 
Dienftags vor Laurenzen des Jahres 1324 vorgegangen, fo verftchet 
ſch von felbft, es müfle der Burggraf zu der Zeit um K. Ludwigen 
geweſen feyn. Diefer aber ſcheuete ſich nicht, ſich oft deſſen Raths zu 
bedienen. Daher nennet ex ihn feinen heimlichen d) nach dem latei⸗ 
uiſchen e) Secretarius, welches in jenem Weltalter denjenigen anzeis 
, der um Heimlichkeiten weiß. f) Ein folder war obgenannter 
Burggraf g) bey K. Ludwigen. Davon dußert fich felbft noch in 
dem Jahre 1324. etmas h). Es lautet alſo: 


. Dominus Rex obligavit Friderico Burchgravio de Nurnberch, . 
yillam ; in Hugelfpach cum hominibus & bonis ac omnibus fuis 
‚pertinentiis pro CCC. lıbris Hollenhbus, per ipfum & heredes 
fuos tenendam, & poflidendam, quo usque ab ipfo & heredibus 
fuis per ipfum Regem vel fuos fucceilores in imperio pro 


predicta pecunia redimantur. Datum Monaci feria fexta ante _ 


galli anno Domini MCCCXXIV. Regni vero noftri anno 
decimo. 


Nota quod Dominus Rex obligavit nobili viro Friderico 
Burchgravio in Nurnberch advocariam fuam & Imperii pro 
trecentis libris Hallenfbus fuper hubis infra fcriptis & bo- 
nis 1) feilicet quatuor hubis in Headrichesdorf k) & uno 
molendino ibidem pro media 1) Huba, una Huba in Au- 
gelfpach m) una Huba in Pabenshofen n) una Huba auf dem 
sigen 0) ocio Hubis in Chrumbach p) una Huba in Hagen- 
mul q) altera media Huba in Chunnenhof r) quinque Hubis 
in alten Sikkempach s) duabus Hubis in Sigardeshof t) per 
ipfum tenendam „ quo usque per nos vel fucceflores noftros 
in imperio ab ipfo pro predicta pecunia redimatur. Da- 


Dristen Bande, 1 Theil, G9 . tum 
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tum in Werdea ferıa quarta ante Martini anno Domini 
MCCCXXIV. Regni vero noftri anno decimo, 


a) Wovon auch Hr. Pf. Detter von den Vergwerken de; %. rftenthms des 
Burggrafthum Nürnberg oberhalb Gebuͤrges J Abfhn 33 folg. S. wo 
auch etliche Zeilen davon, Nachricht gehabt hat. 


b) Welches wir wieder dem Öfelifhen Schatze 747 ©. zu denken haben. 

e) Die ausgeſtellte Derichreibung ift in Tenzels Leben Ir edrichs Marggra⸗ 
fon zu Meißen mit dem gebiffenen Backen EV Abichn. 33 $. unter Men- 
kens Schriftſtell. deutſchen S. 11 Bande 986 ſolg. S. 

d) Unten im XLIII 6. 


e) Dben.in dem XVI $. und hernach in den XLI XLVII XLIXL Li 
Lit LIU LIV und LV . 


£) Zu deffen Ueberzeugung das du freßnifche Wörterbuch unter Secretarium 
und Seeretarius, wie auch dad haltanifche unter HeimlichFeit im L’Th. 
864 folg. ©. aufzufchlagen. 


" g) Zu deſſen Verſtaͤndlichkeit dienet, was Halbmeier zu Momingerd Genea- 
fogie des chur= und fürftl. Hauſes der Marggrafen zu Brandenburg bey 
Gelegenheit der oben m dem XVI $, vorgelegten Briefes beygetragen. 
Es lautet nach deffen Handfehrift alfo. ,, Secretarius wird er (der 
„Burggraf) in lateinifchen genannt, vor welhem Worte Naſenweiſe 
„zu Elhgeln Urfache genommen, und fich geluffen laſſen, von der burg⸗ 
„» gräflichen Scheit verfleinerlich zu reden, und zu fchreiten, als wenn 
„dieſer Burggraf Friedrich nur ein E chreiber g weſen, wie jeßiger Zeit 
„ die Lecretarii in hechfürftlichen Kanzleyen genennet werden, da fie 
„doch wohl wiffen können, oder ja wiffen folten, dar dieſes Wort zur 
„ſelben zeit viel in einem andern Derftande gebrauchet worden, naͤm— 
„ fid) won den gebeimften und fürnchmften Raͤthen. Denn alſo 
„ wird Johannes von Keuchtenberg, der ja ein Fürft des Reichs 
„geweſen, Kaifer Karls des IV, ſpectabilis Confiliarius familiaris 
» & Seoretarius genennet, wie der Hund in feinem baieriſchen Stam= 
„menduche die Worte geſetzet. leichergeflant der Marggraf Lud⸗ 
„ wig Churfuͤrſt zu Brandenburg, Kaifer Ludwigs des IV, Eohn 
u» dem Klofter Hailbrunn die Kirche zu Bernau ſchenket, da ſtehen dieſe 

5 Worte. 
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„» Worte. Deliberatione matura prehabita Secretariorumque no- 

„ ftrorum confilio previfo & prehabito honorabilibus viris & di- 

„ feretis Abbati, Priori & Conventui Monafterii H:ilsbronne Ci- 

„ ftercienfis Ordinis Diocefis Eyflettenfis dedimus, donavimus, 

„» & appropiamus prepofituram & Ecclefiam Parrochialem civita- 

„ tis noftre Bernau, allda ein jeder verfiändiger urtheilen kann, daß 

„ dad Wort Secretarius anderit nicht, dann für den fuͤrnehmſten und 

„» gebeimften Rärhen kann verftanten werden. Was aber jegiger 

a, Zeit Seeretsrii heißen, die find vor Zeiten Notarii und Scribe ge⸗ 

9; nennet worden, mie mit Exempeln, wo vonnöthen, auch Fünnte dar— 

2» gethan werden “. Dahin zwecket, was von Falkenſtein in dem nordg. 

Alterth. und Merkw. III Theil XII Kap. g 6. 137&. in der Anmer: 

fung b) und die diplomat. Hiſt. von Nürnberg ı Ber. 265 und 273. 

bengebracht, an deren letztern Orte eben diefer K. Ludwig in einem 

Briefe vom Jahre 1330. von Graf Bertolden zu Henneberg, der 

in obgewannten amd ander Failerlichen Briefen, noch darzu dem Burg⸗ 

grafen zu Nuͤrnberg vorgehet, fehreibet ,„, digna confideratio lauda- 

„ bilium meritorum fpe£tabilis viri Bertholdi Comitis de Henne- 

y„» berg Secretarii & fidelis noftri dileeti von eben demſelben lautet 

ed in einem andern Schreiben eben dieſes Kaiferd von dem 22 Jenner 

bed 1328 Jahres in Rubdolfs fachfengothaifcher Hiſtorienbeſchreibung V 

Theil im Anhange in der XV Urkunde 207 S. Nobili viro Bertkol- 

do Comiti de Heuneberg Secretario fuo dilecto. 

5b) Bey Hrn. Hofrath Defele im I Bande 749 ©. 

i) Aus einigen diefer Güter, welche ich entdecket, erhellet, daß fie um Hers⸗ 
bruck her gegen den Motenberg zugelegen. Wer weiß, unter welchen 
Namen die andern noch unbefannten verſteckt fiegen? vieleicht iſt auch 
etwann eines und das andere, welches Schickſal mehrere betroffen, gar 
veröbet. Bon den meiften ift befannt, daß fie jet nürnbergifch fint, 
einige aber gehören nach Ehurbaiern in die Herrichaft zum Notenberg. 

k) Diefes ift Hedersdorf ein und ein halbe Et. von Motenberg gegen Hil- 
poltſtein. 

h Medius galt bamals fo viel, als das deutſche Halb, welches ich in der 
fiihren Nachr. V Theil IL Hauptſt. unter Dreiſendorf in 10 9. 39 Ans 
merkung 136 &. bargethan habe. 

Ä Ög2 om) Wo 
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m) Wo diefes nicht etwann das Hütteubach in der churbaierifchen Herr⸗ 
Schaft Motenberg , zwifchen Motenberg und Hiltpoltſtein ift, fo Fonnte es 
auch wohl Duͤſſelbach oder Diſtelbach, Dieftenbady das in nürnber- 
gifhen Amte Hersbruck 2 Stunden von dieſem auf Velden zulieget feyn. 
Von diefem ift in der geogr. Befchreib. der R. St. Nürnberg III Th. 
Il Kap. 9 $. 60 &. und in Hoͤnns topogr · Lexicon des fraͤnkiſ. Kreiſes 
475 ©. einige Nachricht. 


n) Wer, Stat finden laͤſſet, was ich in den fihren Nachrichten I Theil III 
Hauptſt. 13 Anmerk. 239 folg. S. bewieſen, dad Babe, oder Dappe 
fo viel ehedem als Pfaffe, der wird Feinen Augenblick Anſtand nehmen, 
ben gegenwärtigen Ort in dem heutigen Pfaffenhofen zu finden, wel⸗ 
ched in dem niürnbergifchen Amte Velten 1 Stunde von Velden befind- 

lich, im hönnifhen Wörterbuhe 517 ©. ſtehet ed. 


0) Ob tiefes dad von vorigen ein und ein halbe Stunde entfernte Aichen⸗ 
ſtrut, oder das im Amte Hersbruck 2 Stunden bavon, gegen Amberg 
zu, gelegene Aicha, oder Aichach fen, getraue mir nicht gu beſtim⸗ 
men. Obangezogene Befchreib. von Nürnberg III Theil-V Kap. 2 6. 

‚85 ©. und II Kap. 17 % 65 ©. eben wie auch Hönn 467 ©. haben 
es befchrieben. 

p) Ohne Zweifel Krumbach im Amte Hersbruck gegen dem Mottenberg zu, 
davon in Hoͤnns Woͤrterbuche 514 und 5338 S. In ber nuͤrnbergiſ. Be= 
ſchreib. III Theil II Kap. 7% 58 ©. heißet es Gruͤnbach. 


q) Lieger gleich vor Hersbruck auf der Straße, nad Kirchfittendah. Die 
Befchreib. von Nürnberg II Theil II Kap. 8 $. 29 ©. und Hoͤnn 
484 ©. haben fie. | 

2) Heut zu Tage Rünhofen oder Rühnhofen ein Weiler, in dem nuͤrn⸗ 
bergifhen Amte Hersbruck ein und ein halbe St. davon gegen Motens 
berg. Solches befiätigen oftgenannte nürnbergifhe Beſchreib. 1I1 Theil 
I Kap. 8 $. 29 ©. und Hönn 493 ©. 

s) Welchen Namen noch ein Derf ın dem oftgenannten Amte Hersbruck ein 
und ein halbe St. davon an dem Fluß gen Sittenbach auf der Poſt⸗ 
ſtraße nach Lauf, wo ungefpmnt wird. Siehe die nuͤrnbergiſ. Beſchreib. 
AIIl Theil II Kap. 8 9. 59 S. und Können 468 ©. 

. 1) Die 
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") „» Worte. Deliberatione matura prehabita Secretariorumque no- 


ı 
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„ firorum confilio previfo & prehabito honorabilibus viris & di- 
— ” feretis Abbati, Priori & Conventui Monafterii H:ilsbronne Ci- 
„ ftercienfis Ordinis Diocefis Eyflettenfis dedimus, donavimus, 
» & appropiamus prepofituram & Ecclefiam Parrochialem civita- 
» tis noftre Bernau, allda ein jeber verfiändiger urtheilen fann, daß 
„das Wort Secretarius anderſt nicht, dann für den fuͤrnehmſten und 
n gebeimften Raͤthen kann verftanten werden. Was aber jegiger 
a, Zeit Secretarii heißen, die find vor Zeiten Motarii und Scribe ge= 


97 nennet worden, mie mit Erempeln, wo vonnöthen, auch koͤnnte dar= 


a» gethan werden “. Dahin zwecket, was von Falkenflein in dem nordg. 
Alterth. und Merkw. III Theil XII Kap. g 6. 137 &. in ber Anmer⸗ 


kung b) und die dipfomat. Hiſt. von Nürnberg ı Per. 265 und 273€. 


bengebracht, an deren letztern Orte eben dieſer K. Ludwig in einem 
Briefe vom Jahre 1330. von Graf Bertolden zu Henneberg, der 
in obgenannten amd ander Faiferlichen Briefen, noch darzu ben Burg⸗ 
grafen zu Nuͤrnberg vorgehet, fehreibet ,, digna confideratio lauda- 


- „ bilium meritorum fpe&tabilis viri Bertholdi Comitis de Henne- 


"9 berg Secretarii & fidelis noftri dilecti“ von eben demfelben lautet 


«8 in einem andern Schreiben eben diefes Kaiferd von dem 22 Jenner 


des 1328 Jahres in Rudolfs fachiengothaifcher Hiftorienbefchreibumg V 


Theil im Anhange in ber XV Urfunde 207 €. Nobili viro Berthol- 
do Comiti de Hennehberg Secretario fuo dilecto. 


H Bey Hrn. Hofrath Defele im I Bande 749 ©. 
3) Aus einigen diefer Güter, welche ich entdecket, erhellet, daß fie um Hers⸗ 


bruck her gegen den Motenberg zugelegen. Wer weiß, unter welchem 
Namen die andern noch unbefannten verſteckt liegen? vieleicht iſt auch 
etwann eined und das andere, welches Schickſal mehrere betroffen, gar 
veroͤdet. Don den meiften if befannt, daß fie jetzt nürnbergifch find, 
einige aber gehören nach Churbaiern in bie KHerrfchaft zum Notenberg. 


k) Diefed ift Hedersdorf ein und ein halbe Et. von Motenberg gegen Hil- 


goftflein. 


I) Medius galt bamals fo viel, ald das bentfhe Halb, welches ich in der 


merkung 136 &. bargethan babe. 


ſfichren Nachr. V Theil IL Hauptfl. unter Dreifendonf in 10$. 39 An⸗ 
=) Wo 
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8. Ludwigs Koften gehalten werden koͤnnen, erhielt der Burggraf 
das, was in folgenden befindfidy. g) 


Anno Domint MCCCXXV, in nativitate beate Marie Vir- 
ginis gloriofe Dominus Rex per rectam computationem con- 
cordavit cum Burchgravio de Nuremberckh, de omnibus, in 
quibus fibi tenebarur ex dampno & expenfis , que pertulic in 
bello cum duce Auftrie & in obfidione caſtri Burgowe inclu- 
fis quinque millibus quinzentis fexaginta librarum Aallenfum 
de quibus habent litteram Regis ficut fuperleriptum eft in 

regiſtro & mille ac quingfaginta librarum Hallenfum , quas 
habent fuper Windeshim h) per litteras Regis & ceteris 
omnibus debitis fuis usque in prefentem diem computationis 
finaliter factam Kine inde complanarionem receptorum & de- 
bitorum. Dominus Rex remanfit ſibi ın novem milibus & 
trecentis libris Hallenfbus, pro quibus obligavit fibi civita- 
tem Windeskeim cum fkeura & pertinentiis fuis pro .tribus mil- 
libus librarum Hallenfum in pignus, & fi abfolver oflicium 
fcultetatus addentur mille librarum Hallenfium: obligavit fibi 
fimiliter in pignus civitatem in MWeitzenburch 1) cum ſteura 
& Ammanatu ac aliis pertinentüs ficut littere fue dicunt. 
Item pro aliis tribus millibus & trecentis librarum Hullenfum 
habet litteras recognitionis & nudi promilli, & fic plana fune 
omnia inter eos. Datum Monaci anno & die ut fupra, Anno 
vero regni undecimo. 
a) Als Heinrich aus Mebborf in feinen Jahrbuͤchern bey Frehern I Bande 

612 ©. Erufe in der ſchwaͤbiſchen Ehronif LIE Theil IV B. VI Kap. 
b) Wie es doch gerhan Pfeffinger über Vitriars Staatsrecht 13. V Tit. 

11 $. 33 Abſchnitt 662. 

4) Durch Hrn. Hofrath Oefeles Entdeckung. in den J Bande feiner baierifchen 

Schriftſtel. 750 ©. 


8) Adlzreiters baieriſ. Jahrbuch LE Theil LEBE 55 ersfän. 23 G. ya 
0 | | e) I 
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e) Als die elwangiſche Chronif 458 S. Burgund in der baieriſ. Gefch. IIB. 
89 & von Schüg in ter Geſch. des Haufes Dranbenburg I heil LE 
Abhandlung 55 & 


£) Wie Volkmaiers Chronik in dem oͤfeliſchen II Bande 554 folg. S. Bur⸗ 
gund IB. 90 S. Möljreiter I Theil 13. 23 &. von Falkenſtein in 
dein nordgauiſ. Alterth. und Merkwuͤrdigk. III Theil 135 ©. von Schuͤtz 
in der Geh. des Haus Brandend. 1 Theil IE Athandl. 55 ©. 


) Daß ich wieder aus Hrn. Hofr. Tefeld 1 Bande 753 ©. entlehne. 
b) Welches die befannte freye Reichsſtadt in Franken an der Aiſch. 


i) Das befannte Weiffenburg am Nordgau. Dr Burggraf Friedridy 
"gab hierauf zu Martini eben dieſes 1325 Jahres der Stadt die Ber: 
ſicherung, ihnen ale die Mechte und Freyungen, wie auch alle gute Ges 
wohrheiten, -bie fie von Alters bisher gebracht Hätten, zu laſſen, fie zu 
fördern, zu fehirmen als feine eigene Leute. Dieſe Befldtigung haben 
von Falfenftein in dem Urfundenbuche zu den nordgauif. Alterth. CCIV 
Urf. 169 folg. S. und von Schuß in der Gefchichte des Hauſes Bran⸗ 
bdenb. I Theil 205 S. unter der CLXX Zahl eindrucken laffen, und Hr. 
Hofrath Stieber in der Hift. und topogr. Nachricht von dem SFürften- 
thum Brandenburg Onolzbach VI Kap. 99 S: Daß aber die Stadt 
ſelbſt dieſe Tfandihaft im Jahre 1360. abgelöjet habe, bezeuget ber 
barüber ausgeſtellte Brief: zu welcher Seit, nicht aber zur Zeit der Ber: 
pfäntung wie Falkenſtein irrig geglaubet, ziven Burggrafen zu Nuͤrnberg, 
Albrecht und Friedridy deren legterer des erſten Bruders Johanns 
Eotn war. Der Brief folget in der fhügif. Samml. gleich auf dem oben an⸗ 
gezeigten Schußbrief. Und Hr. Hofr. Stieber thut auch deſſen Erwähnung. 

| % 34 
Keime ich die vorher beygebrachten Nachrichten von der burs 
ganifchen Prelagerung zuſammen, ſo koͤnnte eg wohl ſeyn, daß fie 
Dad) vor Ausgang des Jenners 1325 Jahres fey aufgehoben wor⸗ 
den. So weit läßt fih fehon ein altee Schriftftellee a) heraus, daß 
8. Ludwig im Jahre 1325. am Tage George zu K. Sriedrichen 

in 
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in das Schloß, wo dieſer ſaß, unvermuthet gekomen woruͤber ſich 
ein jeder ſelbſt verwundert: darauf der gefangene fo gleich in Frei— 
heit gefeget worden, und beide Herrn vergnuͤgt beyfammen gewefen. 
er weis aber nidyt, daß der georgen Tag auf dan 23. April 
fällt? Nun heißet e8 in einer alten Nachricht: b) „Do entrann 
„der von Payern pey der Nacht, mit allen feinen Here und vers 
jr xenten fefteriich dus Wal (ver Burgau) do wolten fie zetal in 
„Paiern gezogt ſeyn, bedacht ſich der von Paiern und zogt gein 
„trawſenicht zu dem Chunig Fridrich, und vertaidingten ſich mit 
g einander nach ir baider Peichtiger rat, Prior von Maurpach, 
„ und eines Prior von. Auguftiner Orden, und ward Chunich 


„Fridrich ledig gelaſſen,/ Es ftehet auch nichts im Wege, daß 


nicht K. Ludwig über die andern mancherley Verdrießlichkeiten c) 
wegen mißrathener DBurgauifcher "Belagerung, fi) Ruhe zu ſchaffen 
auf Trausniche zugegangen, und die Ausföhnung mit feinem Ges 
gentheil Zu Stande gebracht. d) Diefes nun muß vor dem 13. 


Merz genannten Jahres gefhehen feyn. e) Denn derfelbe war die 
Mittwoche vor dem Sontage Lätare folchen Zahres , da ihre Vers 


gleich) zu Trausnicht gemacht, und gefchrieben worden. f) In dems 
felben nun läßt fich Burggraf Sriedrich (u Klürnberg an vier 


Orten fehen. Denn da fiehet: „Nach des Burggrafen von Nu⸗ 


„renberg Nat. Weiter, Etwas ss ss der Burggrane von Vu⸗ 
„ zermberg heißen: ferner: Swelcher Pünde und Verftindniß s = 
j wie der Burgraf von Piuremberg = = der aber findet ıc.,, Ends 
„lich Nach unfers »s des Burggrafen von Vuremberg heiße. 
er verkinner darinnen Das große Zutrauen, daß beyde Theile in 
den Burggrafen gefeget. Dieſes hatte fich bey Errichtung des zwey⸗ 
ten Vergleichs g) nicht vermindert, Daß er dDenfelben, als Zeuge 
beygewohnet: wie cr dann darinnen gleich wieder wie im Vorigen 
nach dem Grafen Bertold von Henneberg anzutreffen. Da nun 
ſelbiger Brief gegeben. iſt zu Münden an dem Pfinztage h) 
x vor 


a 


gegen Burggraf Bribreichen zu Nürnbeig. a40 


vor vnſer Drawen Tag als fie geborn wart: i) damit 
aber, weil Marie geburt auf den 8. September gefeßet iſt, Dies 
fer aber damals ein Sonabend war, k) der sfte Tag ſolchen Mo⸗ 
nats angezeiget wird, welcher in eben dDiefem 1325. Sahre auf den 
Donnerstag oder Pfinztag fiel : fo haben wir hiemit ein neuen Beweis, 
daß K. Ludwig den Burggrafen zu der Zeit um ſich gehabt, und 
gu den wichtigfien Angelegenheiten gezogen babe, deren wohl Beine 
wichtigere als gegenwärtige war. 

a) Naͤmlich der Abbt Peter in der Chronik des Fönigl. Hofes xv Kap. 
48 ©. Demſelben mag wohl Hr. Hofrath Roßmann in ber Fortſetzung 
ber hahnifchen D. St. R. und K. Hifl. V Theil 277 S. gefolget haben. 

d) In Petzens Schriſtſtell. Öfterr. Sad) I Bande 1000 ©. 

0) Deren die vornehmften Pohlmann, in ber Prüfung der Reichsgeſellſchaſt 
zwiſchen K. Ludwig dem IV aus Baiern, und K. Friedrichen aus Oeſter⸗ 
veich, I Abſchn. 2 $. 6 ſolg. S. und Klein in oftangeführter Abhandlung 
I Kay. 32 folg. ©. 

d) Daß ed aber K. Ludwig mit feinem Gegentheife ohne weitläuftige Uns 
terhandfung in der Kürze abgethan habe, iſt in der nur gelobten pohl⸗ 
mannifchen Prüfung 1 Abſchn. 3 $- 9 folg. S. mit tüchtigen Beweifen 
genugfam erhärtet worden. Siehe auch. nur gelobte roßmannifche Ara 
‚beit in der Anmerfung ss). 

e) Siehe oben XXIII $. vornen herein. 


£) Diefer Vergleich findet fich beutfch in Gewolds Ludwig dem IV. 89 ©. 
und in Hr. Hofr. von Ohlenfchlager Staatsgeſch. des römifchen Kaiſerth. 
unter den Urfunden, ald bie XLIV. 129 folg. ©. lateiniſch haben fie 
Kermart im vertheibigten K. Ludwig dem IV. 38 $. 328 ©. Duel in 
feinem unter den römifchen Kaifern noch flehenden Friedrich tem Schoͤnen 
19. 40 folg. ©. von Baumann in oft angezogener Abhandlung III heil 
118 $. 111 folg. S. und Pohlmann im Anhange J Urkunde 66 folg. S. 
g) Welcher in Eufpinians Oeſterreich Gerhard von Noo III B. 96 ©. Gol⸗ 
daſts Reichsſatzungen II Bande 147 S. Du Mont bipfomat. Samml. 
I Bande II. Theil 80 S. Pohlmanns vorhergenannten Probefchrift im 
Anhange II Urkunde 68 folg. S. und von Olenſchlager L Urk. 138 &- 
Dritten Bande, 1Theil. 9 in 


242 Zutrauen Kaiſer Ludwigs Des Baiern, 
in der duelliſchen Unterfuchung 9 $. 50 folg. S. wie auf) der Baumanne_ 
ſchen 110 $. 92 folg. S. desgleichen in der Diplom, Gef. von Ruͤrn⸗ 
berg 1 Per. LXXXII Hıf. 256 folg. ©. 

h) Daß damit der. Dopnerstag gemeint fen, Habe ich fchon in dem IT 3. 
Diefer afademifchen Abhandlungen I Theil 10 $. in der Anmerkung 1) 
169 ©. gewiefen. Seite aber diefe Bedeutung Glafeyen unbekannt gewe⸗ 
fen ſeyn, als der im dem Kerne der deutſch R. Geld. II B. VI xw. 
Il Gate 338 S. den Montag gefeget hat? 

d) Welches aber ganz mas anders ald Ehriſti Geburt ift, auf die doch nur⸗ 
genannter Glafey diefen Vorgang feßet. Zu dem, wer neunet den Ge⸗ 
bartstag unfers Heilandes, ſchlechthin Chrifti Geburt. 

x) Welches aus dern rabnerifchen immerwaͤhrenden Kalender ‚Buch Verglen 
dung der 28 und 84 ©. erhellet. 


5. 35. 

Aber auch Im Zahr 1326 fette K. Ludwig nicht aus, gegen 
dieſen feinen getreuen Burggrafın ſeine Erkaͤnntlichkeit zu Äufern. 
Hiemit liefere ich fünf Zeugniſſe: a) 

Dominus Rex Tudowicus quittat cives Nurembergenfes de 
ſteura per eos in B. Martini proxime affuturo danda; ſcilicet 
de duobus millibus librarum Hallenſium de quibus expedive- 
runt Regem in mille libris lallerfbus in expenſis ad curiam 
b) ſuam datis, & reſiduo mille libre ſunt deputate Burgravio 
in Nuremberch, Datam in Nuremberch feria ſexta ante 
aleenfionis Domini Anuo Domini MCCCXXVL Regui vero 
fui anno duodecimo, 


Item eodem anno Sabbatho proximo poft Martini. Cives 
Narembergenfes funt quittati de mille libris Yolknfbus ſupra- 
fcriptis & Burchzravio deputatis. 

Anno Domini MCCCXXVL feria fexta poft nativitatem 
beate Marie Virginis gloriofe, Dominus Rex deputavit no- 


‚gegen Burgaraf Sridreichen zu Nürnberg. 243 
bili viro Friderico Burchgravio in Nuremberck fteuram: confue- 
tam civium in Nurenberck fcilicet duo millia librarum Hal. 
kmfum quam tenentur dare a fefto Martini proxime' venturg 
poft unum Annum & tunc in fefto Martini: dant. 

Item deputavit eidem Burchgravio fteuram confuetam: cà 
vium in Nordlingen fcilicet trecenras libras Zialienfes, quas 
etiam tenentur dare a fefto Martini proxime venturo poſt 
anum annum, & dant tunc in feflo Mareini. Datum in Nu- 
sembesch annis Domini & die presotatis Regni vero predicti 
Regis anno duodecimo. , 

Nota : quod dominus Rex remanfit debitor in duobus mil- 
fbus librarum Hallenfum nobili viro Friderico Burchgravio in 
Nurtmberch pro expenfis, quas hucusque in- fervitio noftro 
veniendo, ftando' & redeundo fecit, de quibus fibi fatisfa- 

' eere infra annum tenemur, ubicumque fe facultas obtule- 
zit, quod & infra annum non fecerimus, tenemur fibi ad arbi- 
trium - - c) de Hennenberg & Weiglini de Trausmit d) aflignare 
obligationem pro eisdem. Darum in Augufta in vigilia apofto- 
lorum Symonis & Iude anno DominiMCCCXÄVE regni XII. 
a) In Here Hofrat Oefeles I Bande, 754 & | 
5) Do bamit auf R- Ludwigs. Hoflager gefehen werde‘, darf ich mid, 

nun auf eine befondere Abhandlung beziehen, drinnen ich: unterfuchet, 
warum unfer Hof im Lateinifchen Caria genennet werde 8 $. 
e) Welche Lucke fich auß dem vorigen $. ergänzen laͤßt, wo deſſen Bornamen 
Berſrold anzutreffen, eben wie auch XXXI. SG 
q Hiebey ziehe den XXIV. $. u Rathe. 


Ä $. 36, 
Op eben diefen 1326. Jahre a) ſoll K. Ludwig dem Burg⸗ 
Rufen für die Stadt Wunfidel, daß fie um ihre Bürger wie auch 
Bauern: auf dem Lande herum eben Diejenigen Freyheitep, als die 
Hh2 ESErliuadt 
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Zutrauen Kaiſer Ludwig des Baiern, 1. 


Stadt Eger, genießen ſollten, zuerkannt haben, b) aber es will ſich 
in keinem Archive oder Regiſtratur des durchlauchtigen Hauſes 
Brandenburg was davon auftreiben laſſen. c) Man bat alſo ent⸗ 
weder das gemeynet, was zwey Jahr ſpaͤter dieſer Stadt halber ergan⸗ 
gen, und beſſer unten $ so vorkommen wird: oder was deſſen Nach⸗ 
folger auf dem Baiferlichen Throne Karl der IV. im Jahre 1355. diß⸗ 
falls ausgehen Taflen, d) oder auch Die Freyheit, welche oftgenannter 
Burggraf im Jahre 1326. derfelben Stadt angedeyhen laffen. e) 

a) Welches von Schuͤtz in der Gefchichte des Haufed Brandenburg, I Theil, 


11 Abhandlung, p. 56 deutlich angeſetzet, welcher Meynung auch Herr D. 
Buͤſching mag geweſen ſeyn, das ſich unten in der erſten Unmerfung über 
den 50 $. mehr entwickeln wirb. 


b) Worinn ihnen Lairiz von dem Burggraft. Nürnberg, 29 S. und Ell⸗ 


rod von der Zuneigung K. Ludwigs des Baiern gegen die Burggrafen zu 
Nürnberg vorgegangen : nur daß erfterer Fein Jahr, letzterer aber diefes 
um zwey Jahr fpdter anſetzet, und dennoch fich anderd darüber aus» - 
drucket, ald fi) im so $. veroffenbaren wird. 


e) Wozu zwar der Herr von Schü 56 ©. Hofnung machet, ber fich auf bie 


Syllogen Diplomatum beziehet, wo unter der CXXXX Zahl diefes for 
anzutreffen feyn. Da doch daffelde von Wunſes handelt, von Wuns 
fiedel aber kein Buchſtab darinnen, auch noch dazu in einem ganz an⸗ 


- bern Jahre gegeben worden, wie der 51ſte $. zeigen wird. 


d) Welches in Pertſchens Urfprüngen bed Vogtlandes, I Theil, X Rapitel, 


61. folg. ©. anzutreffen. 


ı ©) Davon der Brief eben daſelbſt 60 S. zu finden, baher ihn von Falkenſtein 


wi“ 


in der Befchr. der N. St. Nürnberg, IIIB. V Kap. 8 $. 408 ©. übers 
getragen. , Daher widerleget ſich von felbft, was Hoͤnn im Topograph. 
Lericon bed fränfifchen Creißes 308 S. welches wieder getroft in bie 
neue europdifhe St. und Meifegeographie, V Bande, VI Buch 1270. S. 
übergebracht worden, vorgiebt, dag Burggraf Friedrich erfi im Jahre 
1328. bie Stadt erfaufet Habe: wie hätte er ihr zwey Jahre vorher Frey⸗ 
heiten ertheilen koͤnnen? 
Wie Sortfegung folge im vierten Band). 
egi⸗ 
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Kegifter 


der merkwuͤrdigſten Sachen im erften Theile 
Des Dritten Bands, 


A. 

Abenſperg, das Wappen dieſes Hauſes. 136. 

Adelheit, Tochter Graf Conrads von Meglingen, und der Irmengard, Ge⸗ 
mahlin Marquardens von Marquartſtein. 153. Iſt nach deſſen Tode an Ul⸗ 
rich von Paſſau, und zum drittenmale an Berengarius zu Sulzbach vermaͤhlet. 
Ebendaſ. Stiftet dad Kloſter Baumburg nach dem letzten Willen ihres erſten 
Gemahls. Ebendaſ. Ihr eigentl. Sterbjahr. 155. 

Adolf von Paſſau, deſſen Kriege und Tod. 57. Wenn er geboren worden. 85. 

Adolf, ein Sohn Rudolfs Pfalzgrafd bey Rhein. 83. Der ältefle. 84. Kann 
nicht zu feinen väterlichen Landen gelangen. 93. u. fe Hält die Parthey K. 
Ludwigs feines Berterd. 96. Megieret die Rheinpfalz ftatthalteräweife. 101. 
Sein Tod. 103. 

Agersheim ( Stadt) wird an K. Ludwig von bem Grafen v. Reimingen vers 
fauft. 96. 126. u. fi 

Albrecht I. von Defterreich (Kaifer) zerfänt mit den rheinifchen Churfürften we⸗ 
gen Einziehung der verpfändeten Neichögüter 57. Wird von felbigen vor da® 
Pfalzgrafengericht geladen. 58. Bekrieget Pfalzgrafen Rudolf am Rhein. 
Ebendaſ. 

Ampfing, Schlacht bey Ampfing zwiſchen K. Ludwig und K. Friderich. 93. 
An welchen Tage fie eigentl. vorgefallen. 194. Beſondere Nachrichten 
davon. 195. u. f. 

Arnolf, Herzog in Baiern wird K. Heinrichs I. Kriegsmann oder Vaſall. 41. 

Augoburger, ihre Ergebenheit an K. Ludwig von Baiern. 76. 

Auguſtiner Kloſter in Muͤnchen wird 1301. geſtiftet. 


9h3 B. 


9 Resgiſter. 
| B. 

Babe oder Dappe, ehmald ſoviel als Pfaffe. 236. 

Baieriſche Landestheilung, vom: Jahr 1156. wie ſie vor ſich gegangen. 36. Die 
dabey gebrauchten Belehnungsfahnen. 37. Was fuͤr Zeichen darinnen geweſen. 

Ebendaſ. Waren feine Reichsadler. 38. 

Baiern wird von K. Friedrich und Herzog Leopold graͤulich verheeret. 92. 
ſieh Ludwig. 

Baieriſcher hoher Adel, welche darzu gehoͤret haben. 134. 

Baieriſches Landwappen, Abhandhing davon. Ir. — 42. Ob dad Wappen 
der Grafen von Wittelsbach zum bajeriſchen Lantwappen geworden ſey. 141, 
wie ihr Wappen vor ihrer Erhebung. auf den herzogl. Thron ausgeſehen habe. 
141. woher die Wecken in den: baieriſchen Wappen kommen. 142. Alam. 

: fie Sarinnen zum erfienmale vorfommen. 145. Mappen Herzog Heinrichs 
des Löwen. Ebendaſ. Ob die blaue und weiße Zarbe allen abelihen Schil⸗ 
den in Baier gemeinfchaftl.. geweſen. 134. fieh Ortenburg, Abensberg, 
Burgbaufen, Dornberg, Neubarg, Haag, Mosburg, Tärring, 
Dlayn, Neuburg am Inn, Woferburg, Vobburg , Wadech, 
Eſchenloh, Werdenfels, Wittelsbach. 

Balduin, Erzbiſchoſ zu Trier bekrieget Pfalzgrafen Adolf, und die Grafen von 

Maſſau. 94- 

. Bammburg (Kloſter) wann und von wem ſelbiges geſtiſtet worben. 153. 

Berchtesgaden, Abhandlung von der Stifterinn dieſer Probſtey. 147. — 164. 

Boͤhmen, die Koͤnige in Boͤhmen ſollen die Herzogen von Polen zu den deut⸗ 
ſchen Reichstaͤgen geleiten. 11. | . 

Bojerr (alte) was fie für Kleidmigen getragem. 142. 

Koleslas Herzog in Polen huldiget Kaifer Heinrichen ır. 

Boleslas Il. Herzog im Polen maßet ſich des koͤnigl. Titel an. 9 

Boleslas IIT. Herzog in Polen mag Kaifer Heinrichen V. Tribut bezahlen, und 

wird von K. Letharn II. zu Abtragung des 12 jährigen Ruͤcſtands gezwun⸗ 
gen. 9. muß dem Kaiſer das Reichsſchwert vortragen. 10. 

Boleslas IV. Herzogen in Polen muß ſich Kaifer Friedrichen I. unterwerfen, 
und Tribut bezahlen. 10. 

Boleslas V. Herzog in Voten, führer das fächfifche Landrecht zu Krackau ein. 12. 

Brandenburg, Marggrafthum koͤmmt an Ludwig K. kudwige Sohn. * 

ran⸗ 


Regiſter. 


Breuberg, bie Herren von Breuberg bekommen von K. Ludwig die Hälfte der 
Burg Erpach. 91. 

Bue - Buwe oder Baugeding, Baugerichte. 28. 

Burgbaufen, Wappen der Grafen von Burghaufen. 136. 


C. 

Caſimir J. Herzog in Polen, deſſen Unterwuͤrſigkeit und Treue gegen die deut⸗ 
ſchen Kaiſer. 9. 

Caſimir ILL. König in Polen, verbiethet die Appellationen ſeiner Unterthanen an 
die ſaͤchſiſchen Schoͤppenſtuͤle, behält aber doch die deutſchen Rechte bey. 13. 

ſtiftet ein Oberhofgeriht. Ebeudaf. Deffen Geſetz vom Todſchlage. 17. 

Chunring (Heinrich won) Statthalter in Oeßerreich gteht durch den Misbrauch 

deös oͤſterreichiſ. Sigels zu deſſen Veraͤnderung Anlaß. 133. 

Collenberg (Burg) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen zu Nuͤrnberg Frie⸗ 
derichen verliehen. 169. wo ſie gelegen. 170. 

Comitiva, Erklaͤrung dieſes Worts. 199. 

Conrad , Biſchof von Freyſing uͤbernimunt die Vermittelimng zwiſchen K. Ludwig, 
und feinen Bruder Ridolf. 76. 

Conrad, Biſchof zu Megendburg , Graf von Megling und Frontenhaufen. 15% 

Conrad, Herzog von Maforien und Kujavien ift Kaiſer Friederichen IL unter: 
than, fchenft dem deutfchen Orden verfchietene Güter. 11. 

Conrad II. (Kailer) theilet Polen im drey Fürftenthämer. 8. 

Eonrad IIL (Kaifer) nimnd die geſamten Juden im Meiche in feinen Schuß. 20. 

Crollius , Beyträge zu der pfaͤlzgraͤflichen Gejchichte vom Fahr 1294. bis 1329. 

Culmiſche Handvefte, fieb Handveſte. 


D. 


Daun, (Wildgraf Johann) ein Anhänger Pfalzgraf Atolf. 94 

Deutſche Gefege haben in Polen Gewalt Rechtens. ız. 

Deutſchmeiſter Hermann von Salza, firb Hermann. 

Bieffen , folher Markt koͤmmt durch Schenkung ber Herzoginn Mechthild in 
Baiern an die Probſtey allda, melde Schenkung aber von ihrem Sohn Ru⸗ 
bolf zernichtet wird. 54. 

Rornberg, Wappen der Grafenvon Dornberg. 136. 


$. 


KResiftet 
E. 


Erbach, koͤmmt mittelſt Belehnung an die Herren von Breuberg.91. 
Eſchenloh, Wappen der Grafen v. Eſchenlohe. 138. 


F. 

Fahne, ein Ehrenzeichen im Altern Zeiten. 35. Kriegs- und Belchnungsfahnen 
find einerley. 37. WBelehnungsfahnen werden zum Zeichen ded zu Leben em— 
pfangenden Lande gegeben. 39. Sind Feine Geſchlechtswappenbilder, fondern 
ſymboliſche Zeichen der Ichenbaren Herzogthuͤmer und Graffchaften. Ebendaſ. 
Ob jeder Herzog eber Graf fein befonderd Panier geführet habe. 139 


Feria, nähere Erklärung diefed Worte. 178. 
Feſt der ı2 Tage, was es in Altern Zeiten gewefen. gr. 
Francornm Ducatus in Bavaria, iſt vermuthlich der baierif. Nordgau. 1160. 
Friederich Burggraf zu Nuͤrnberg, ob er ſich gleich anfangs auf hie Seite 
KR. Ludwigs des Baiern gefchlogen. 169. Bekoͤmmt die Burg Collenberg 
und den Markt Leuteröhaufen von K. Ludwig zu Lehen. Ebendaſ. Iſt 
diefem Kaifer vönig tren und ergeben. 171. Bekoͤmmt wegen feiner ten K. 
" Ludwig in der Schlacht bey Mühldorf geleiſteten Dienſte die Stadt Hof. 
179. Beflätigungdurfunden hieruͤber. 181. 183. Geraͤth bey ber Schlacht 


zu Ampfing in Gefangenſchaft. 202. Wie fange fie gedauret. 203. m f. 


Bekoͤmmt Ybs von Biſchof Conraden zu Freyſing. 224. Eefeld in Oeſter⸗ 
reich von Kaiſer Rudolf J. und Stolldorf von Ulrich von Chapelle. 225. 
Erſlangt von K. Ludmig einen Theil an der Judenſteuer zu Würzburg. 230- 
Und die Belehnung über die Erzwerfe auf feinen Gütern. 231. Jeboch auf 
Wieberlofung. 232. Erhaͤlt auch die Städte Windsheim und Weißenburg 
am Nordgau auf Wiederlofung. 238. Rathet K. Ludwigen, feinen Gegenfaie 
fer Frieberichen auf freyen Fuß zu ſtellen. 240. Wann diefe Loslaſſung er- 


folget. Ebendaſ. Kaiſer Ludwig ſchenkt dem Burggrafen die Steuren zu 


Nürnberg und NMörbliugen. 243. 


Friederich 1. (Kaifer) zwingt Herzog Boleslaen EV von Polen den Eyd der 
Treue abzuſchwoͤren. zo. und fchenft die polniſchen Reichsſteuren dem König 
Ladislas in Böhmen. Cbenbaf. 

Friederich Herzog von Defterreich verfänt wegen der niederbaierifchen Vormundſchaft 

mit Herzog Ludwig von Baiern in tödliche Feindſchaft. 69. Bekrieget benfelben auf 

bey⸗ 
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Regiſter. 


der merkwuͤrdigſten Sachen im erſten Theile 
des dritten Bands. 


A. 


| Wenſperg dad Wappen dieſes Hauſes. 136. 

Delheit, Tochter Graf Conrads von Meglingen, und der Irmengard, Ges 
mahlin Marquardend von Marquartſtein. 153. nach deffen Tode an Ul> 
rih von Paffau, und zum drittenmale an Berengarius zu Sulzbach vermähler. 
Ebendaſ. Stifter dad Kloſter Baumburg nach dem legten Willen ihres erften 
Gemahls. Ebendaſ. hr eigentl. Sterbjahr. 155. 

Adolf von Baffau , deffen Kriege und Tod. 57. Wenn er geboren worten. 85. 

Wolf, ein Sohn Rudolfs Pfalzgrafs bey Rhein. 83. Der ditefle. 84. Kann 
nicht zu feinen väterlichen Landen gelangen. 93. u. fe Hält die Parthey K. 
Ludwigs feines Vetters. 96. Megieret die Rheinpfalz fatthalteräweife. 101. 
Sein Tod. 103. 

Igersheim ( Stadt) wird an K. Ludwig von bem Grafen v. Leimingen vers 
fauft. 96. 126. u. f. 

Albrecht I. von Defterreich (Kaifer) zerfänt mit den vheinifhen Churfürften we⸗ 
gen Einziehung der verpfändeten Reichsguͤter 57. Wird von felbigen vor das 
Pfalzgrafengericht geladen. 58. Bekrieget Pfalzgrafen Rudolf am Mhein. 

Ebendaſ. 

Ampfing, Schlacht bey Ampfing zwiſchen K. Ludwig und K. Friderich. 93. 

An welchen Tage fie eigentl. vorgefallen. 194. Beſondere Nachrichten 
davon. 195. u. f. 

Arnolf, Herzog in Baiern wird K. Heinrichs J. Kriegsmann oder Vaſall. 41. 

Jugeburger , ihre Ergebenheit an K. Ludwig von Baiern. 76. 

Anguftiner Kloſter in Münden wird 1301. geſtiftet. 


9h3 B. 


— 


Regiſter. 
GbGrafen bon Meglingen und in zweyter Che an Berengarius v. Sulzbach ver⸗ 
maͤhlet geweſen. 158. Erzeuget mit dem erſten Gemahl eine Tochter Adels 
heit, die aa Grafen Marquard. von Marquardſtein verehlichet worden. 153. 
Zrmengard von Dettingen, Pfalzgraf Adolfß Wittib lebt heilig, und flirbt in 

-. einem hohen Alter. 106. 
Juden fichen in Polen unter dem Gerichtäbann ber Woywoden. 16. Wie 
der Todſchlag eines Juden in Polen beſtraft worden. 17. Warum dieſe 
Strafe ſchaͤrfer geweſen als in Anſehung der Chriſten. 18. Die Juden in 
Polen ſind leibeigene Knechte des Koͤniges. Ebendaſ. Doch nur in den 
koͤnigl. Domanialguͤtern. 26. Werden ir Deutſchland auch zuweilen Kam⸗ 
* mæerknechte der Stände genannt. 19. Urſprung ihrer Leibeigenſchaft. Eben⸗ 
: dal. Haben in den aͤltern Zeiten chriſtl. Sclaven. Ebendaſ. Werden von 
ben Creuzfahrern heftig verfolget. 20. Und flüchten ſich in bie kaiſerl. Erb⸗ 
Sande. Ebendaſ. Werden aus Franfreich vertrieben. 21. Sind Rammer- 
knechte des Kaifers. Ebendaſ. Ursprung diefer Knechtfchaft. Ebendaf. Wie 
, ' die Ermordung der “Juden von den Kaiferu befrafet worden. 22. Merben 
vielfältig verpfändet und perkaufet. 23. Kaiſer Wenzelt Geſetz wegen ber 
Juden. Ebendaf. 
Judenregol, Ob hie Stände des Meiche folches erſt aus der güldenen Bulle 
“erhalten haben. 25. Mur die Juden in den Faiferl. Domanialgätern gehö= 
ren unter den Faiferl. Schuß. .26. 

Indices terrefires, Bandrichter in Polen, kommen mit unfern Landgerichts⸗ 
verweſern überein. 29. Ä 


B. 


Raftel, Graf Hermann von Kaftel verkauft einen Theil feiner Graffchaft dem 
Burggrafen von Nürnberg. 188. 
Raftellanen in Polen, haben viel Aehnl. mit unfern Burggrafen. 27. Wo⸗ 
7 rinnen ehemald ihre Borrechte und DBerrichtungen beflanden. Ebendaſ. Ver⸗ 
lieren ihre oberrichterliche Gewalt. Ebendaſ. 
Tloͤſter find in den mittlern Jahrhunderten die einzigen Schulen. 15. 


X, 


Kandweppen, deſſen Beſchreibung. 35. Oetters Meynumg von den Wappen⸗ 
farben jeder Provinzen im Reiche. Ebendaſ⸗ 
| Lands 


Regiſter. 


Mreuberg, bie Herren von Breuberg bekommen von K. Tutoig hie Hälfte der 
Burg Erpach. 91. 

Zue - Buwe oder Baugeding , Baugerihte. 28. 

Murgbaufen, Wappen ber Grafen von Burghaufen. 136. 


C. 
Caſimir I. Herzog in Polen, deſſen Unterwuͤrfigkeit and Treue gegen die deut⸗ 
ſchen Kailer. 9. 
Ciſimir ILL. König in Polen, verbiethet die Appellationen ſeiner Unterthanen at 
die ſaͤchſiſchen Schoͤppenſtuͤle, behält aber dach die deutſchen Rechte bey. 13. 
ı Hiftet ein Dberhofgeriht. Ebeudaſ. Deffen Geſetz vom Todſchlage. 17. 
Qunring ( Heinrich son) Statthalter in Deßerreich giebt durch den Misbrauch 
.. des oͤſterreichiſ. Sigelß zu deſſen Veraͤnderung Anlaß. 133. 
Collenberg (Burg) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen zu Nuͤruberg Frie⸗ 
derichen verliehen. 169. wo fie gelegen. 170, 
Cmitiva , Erflärung dieſes Worts. 199. 
Conrad , Biſchof von Freyſing ibernimant die Vermitteking zwiſchen . Ludwig, 
and feinem Bruder Ribolf. 76. 
Conrad, Biſchof zu Regensburg, Graf von Megling und Frontenhaufen. 15% 
Conrad, Herzog von Maforien und Kujavien ift Kaifer Friederichen IL unter- 
than, ſchenkt dem deutichen Orden verfchiedene Güter. 11. 
. (Conrad IL (Kaijer) theifet Polen in drey Fürftenthämer. 8. 
. Conrad TIL (Kaiter) nimn4 die gefomten Juden im Meiche in feinen Schuß. 20. 
Crollius, Beytraͤge zu der pfäfzgräfichen Geſchichte vom Fahr 1294. bis 1329. 
Culmiſche Handveſte, ſieh Handveſte. 


D. 


| 

| Dean, (Wiſdgraf Johann) ein Anhänger Pfalzgraf Adolfo. 94 
| Deutſche Gefetze haben in Polen Gewalt Rechtens. 12. 
' 


- 1.7 - 


Dentſchmeiſter Hermann von Salze , ſieh Hermann. 
: Bieffen, folher Markt koͤmmt durch Schenkung der Herzoginn Mechthild in 
Baiern an bie Prodftey anda, welche Schenkung aber von ihrem Sohn Ru⸗ 
boif zernichtet wird. 54. 
Bornberg , Wappen ber Grafen von Dornberg. 136. 


E. 


KResiften 


£. 
Erbach , koͤmmt mittelſt Belehnung an die Herren von Breuberg. 91. 
Eſchenloh, Wappen ber Grafen v. Eſchenlohe. 138. 


g. 

Sahne, ein Ehrenzeichen m ditern Zeiten. 35. Kriegs- und Belchnungifeien 
find einerlen. 37. DBelchnungsfahnen werben zum Zeichen bed zu Lehen em 
yfangenden Landes gegeben. 39. Sind Feine Gefchlehtöwappenbifber , fordern 

ſymboliſche Zeichen der Ichenbaren Herzogthuͤmer und Graffchaften. Ebern 
Ob jeder Herzog eder Graf fein beſonders Panier geführet Habe, 139% | 

Feria , nähere Erklärung dieſes Worte. 178. 

Feſt der ı2 Tage, was es in Altern Zeiten geweien. gr. u 

Francornm Ducatus in Bavaria, iſt vermuthlich der baierif. Morbgeu. una | 

Friederich Burggraf zu Nürnberg, ob er fich gleich anfangs auf ie Get 
K. Ludwigs ded Baiern gefchlagen. 169. Bekoͤmmt die Burg Cole 
and den Markt Leuterähaufen von K. Ludwig zu Lehen. Ebendaſ. W 
diefem Kaifer völlig tren und ergeben. 171. Bekoͤmmt wegen feiner den 8. 
Ludwig in der Schlacht bey Mühldorf gefeifleten Dienfte die Stadt Hef. ' 

179. Beflätigungsurfunden hierüber. 181. 183. Geraͤth bey der Schlaht 
zu Ampfing in Gefangenfchaft. 202. Wie lange fie gedanret. 203. u f 
Bekoͤmmt Ybs von Biſchof Conraden zu Frenfing. 224. Seſeld in Oeſter⸗ 
reich von Kaifer Rudolf 1. und Stolldorf von Uli von Chapelle 225 
Erlangt von K. Ludmig einen Theil an ber Judenſteuer zu MWärzburg. 29% 
Und die Belehnmg über die Erzwerfe auf feinen Gütern. 231. Jebech ef 
Wiederloiung. 232. Erhaͤlt auch die Städte Windsheim und Weißenutg 
am Nordgau auf Wiederloſung. 238. Rathet K. Ludwigen, feinen Gegenkai⸗ 
fer Friederichen auf freyen Fuß gu ſtellen. 240. Wann dieſe Loslaſſung et⸗ 
folget. Ebendaſ. Kaiſer Ludwig ſchenkt dem Burggrafen bie Steuren n 
Nuͤrnberg und Roͤrdliugen. 243. 


Friederich J. (Kaiſer) zwingt Herzog Boleslaen EV von Polen den End be 


Treue abzufchwören. zo. und fehenft die polniſchen Reichsſteuren dem König 
Ladislas in Böhmen. Ebenbaſ. 


Friederich Herzog von Oeſterreich verfänt wegen ber niederbaieriichen Bormmmbfchaft 
mit Herz og Ludwig von Baiern in tödliche Feindſchaft. 69. Bekrieget benfelben auf 
bey 


Regiſtee. 


Mechthild, eine Tochter des Pfalzgrafen Rudolft. 83. Wird mit dem Ges 
fen Johann v. Spannheim vermaͤhlt. Ebendaſ. Stirbt. 1357. 84. 
eechthiſd, König Rudolfs I Tochter und Gemahl Ludwigs des Strengen 

Herzogs in Boaiern. 50. Ueberlebt ihren Gemahl, wann fi: geſtorben. 
Ebendaſ. Ob ſie nach ihres Gemahls Tode die baieriſchen Lande regieret 
habe. 53. Iſt nur Mitregentinn geweſen. 54. Erklaͤret ſich für die oͤſter⸗ 
reichiſche Parthey wider ihren Schwager K. Ludwig. 87. Stirbt. 89 
Zweifel wegen ihres Sterbjahrs. 97. 

Meglingen (Grafen von) find Stifter der Klbſter Not, An und Gars. 152. 

Minifterislen, wmöffen die Wappen unb Kleibungfarbe ihree Heren Wappen 
führen. 140. 

Mizislaus I, Herzog in Polen ift Kaifer Ottens I Fidelis ‚ und erfcheint auf 
dem Neichötag zu Queblingburg. 8. Huldiget Kaifer Otten III 

Mosbach, , ein adeliched Geſchlecht, befondere Nachrichten davon. 212, 
Mosburg Wappen ber Grafen von Mosburg. 137. 
Mumpar hieß in alten Zeiten foviel ald ein Vormund. 85. 


FM. 


Hoffen, Graf Johann von Naſſau, ein Vormund Ser hinterlaſſenen Kinder 
Pfalzgr. Rudolfs J. 85. 89. 

Yleuburg, Wappen der Grafen von Neuburg. 136. 

Neuburg am Inn, Wappen der Grafen dafelbfl. 137. | 

Niederbaiern, Buͤndniſſe derfelben Herzogen mit K. Lubwig. 1319. 82, Zu⸗ 
ftand deffelden nach dem Tode Ottens Könige von Ungarn und Herzogs won 
Miederbaiern. 66. Die Öfterreichifch. SHerzogen wollen fi der Bormunds 
fchaft über die unmuͤndigen Herzogen in Miederbaiern enmaßen. Ebendof. 

Niepozwalam , das liberum Yeto verwandelt bad polniſche Regim:ut in eine 
Anarchie. 16. 

Gibrnberg, Burggraf Friedrich empfängt von K. Ludwig den Markt Eule 9L. 


©, 


Geſterreich, Herzog Friedrich der Streitbare veraͤndert dab —* Maps 


pen. 133. | 
: Oettingen ( Graf Ludwig von). verläßt die Parthey K. kudwigt von Beiern, 
und ſchlaͤgt ſich auf Die oͤſterreichiſche Seite⸗ 89. Vermaͤhlt feine Tochter 


X Ji3 mit 


Resift'eer. 
mit run Abolfen, Rudolfs Sohn. Ebendaſ. Heurathet eme Schwe⸗ 
ſter der oͤſterreichiſ. Herzogen. Ebendaſ- 
Ortamünde,. Der letzte Graf dieſes Namens, nach welchem beifen Güter an 
das Haus Brandenburg Kulmbach gekommen. 188. 

Ortenburg, das Wappen dieſes Hauſes. 136. 
Otto Biſchof zu Freyſing ſtirbt. 1158. 
VOtto III Caiſer) ſaiſtet das Er zbißthum Gneſen in. Polen. 8. 
Otto König in Ungarn und Herzog in Miederbaiern hält einen Reichstag zu Mes 
> gemdburg, wegen ber Erbtheilung mis feines Bruders Söhnen. 64. Stirbt 

und verordnet die Herzogen in Oberbaiern zu Vormuͤndern feiner hinterlaſ⸗ 
fenen Erben. 66. | | 


Ti. 





| .... P. 
Dapfk, verfolget æ. kubwigen. 99. Schlaͤgt die Eintänfte bee Pfarrey Gerhös 
heim zu des Erzbiſchofs zu Maynz Zafelgeldern. 101. 
Pfalzgraͤflich baierifhes Wappen ſtimmt mit dem herzogl. Kaͤrnthiſch. übern. 
‚134. Deflen Farben. 135. | 
Pfalzgrafen (baieriſche) aus dem Hauſe Ortenburg llmmen von ben Hayes 
| gen in Kärnthen ab. 135. 
Pfeffels Erläuterung des beutfchen Staatsrechts aus der Geſetzen don Polen. 
5 — 30. Verſuche im Erkaͤuterung baieriſcher Siegeln. 129 — 146. 
Plato, Abhandlung don den baieriſchen Landwappen. 31 — 42. 
Playn, Wappen ber Grafen von Play. 237. 
' Polen , die Gefehe dieſes Königreichs dienen zur Erläuterung des beutſchen 
Staatsrechts. 3 — 30. Poiniſche Reichstaͤge Haben mit den deutſchen viel 
Aehnliches. 7. Die Lehenverbindung dieſes Meiche mit Deutſchland. Eben⸗ 
2 dafe Wird nach dem bauzner Frieden davon wmabhängig. 8. Geraͤth aber 
unter ben fraͤnkiſchen Kaiſern wiederum unter Ihre Bothmaͤßigkeit. Eben⸗ 
daſ. Wird von Keifer Conrad II in 3. Fuͤtſtenthuͤmer vertheilet. g. NMiß 
auch unter den fraͤnkiſchen Kaiſern Tribut bezahlen. 9. Bleibt unter ben 
ſchwaͤbiſchen Katfern dem Reich emterworfen. 10. Die Herzogen befuchen 
noch unter K. Ott EV und Friedrich EI die deutſchen Reichstage. 11. Po⸗ 
ben ift noch im 13. Szculo Deutfhland unterwerfen. 12. Richtet ſich 
nach „den deutſchen Geſetzen. Ebendaſ- Die Parthegen appelliren an bie 
Bahihen Schoͤppenſtule. 13, Darianen befinden fh "wiche beutihe Cola 
| aien. 


* 
Eu 
r 

| 


t ae. 5% Wird von feiner Mutter zu Wien . 
Steht Kaifr brechen gegen feinen Braber „Rudolf 








Kegifter 


In Stalin ziehen. 64. Berföhnet ſich mit feinem Bruder Mehelfen, ud fie 
errichten eine durchgängige Gemeinſchaft aller ihrer Lande. 67. Verfaͤllt mit 
dem Herzogen Friedrich von Defterreich und Leopold von Echwaben in eine 
tödtliche Feindfchaft. 69. Sieger über das öfterreich. Heer bey Mosburg. 
70. Macht mit demfelben einen fchlechten Frieden. 71. Will die angetra⸗ 
gene kaiſ. Würde anfänglich nicht annehmen, laͤßt ſich aber endlich doch dar⸗ 
zu bewegen. 73.. Sein Bruder Mubolf tritt auf die Seite Friedrichs. 
Ebendaſ. Weiterer Vergleich zwiſchen ihm und feinem Bruder Rubelf. 
77. Stifter mit: diefem einen neuen Dergleih. 80. Worinn biefer - 
letztere die ganze Megierung ber baierifchen und pfälzifchen Lande Lubs 
wigen allein Überläßt. gr. 121. Schließt mit den Herzogen in Wiberbaiern 
ein Kriegsbündnig. 82. Geht mit Gedanken um, bad Reich abzudanken. 
86. Verlieret feine erſte Gemahlinn Beatrix, vermählt fich mit der Orks. 
finn Margretha von Holland. 92. Weberwindet Kaifer Friebrichen, und bes 
koͤmmt ibn gefangen. 93. Wil die Nheinpfalz gegen Böhmen vertaufchen 
Ebendaſ. Ertheilet dem Kloſter Schönau bey Heydelberg verfchiebene Frey⸗ 
heiten. 96. Errichtet die Stadt Boppart. 98. Belagert Burgau gegen H. 
Reopold. Ebendaſ. Vertauſchet die Stadt Gundelfingen. einem Burger von 
Ulm auf Wicderlofung. Ebendaſ. Tritt den Roͤmerzug an, 112. Ueber 
läßt die Reichsverweſung Grafen Wilhelm von Holland. 103. 105. Wirh 
von dem Papſt der Kegeren befchuldiget und ercommuniciret-. 107. Behaup⸗ 
tet das kaiſerliche Anfehen in Italien. Ebendaſ. Wird zu Mom gefrönet, 
108. Belehnet feinen Sohn Ludwig mit dem Marggrafthum Brandenburg. 
Ebendaſ. Sein Glüd in Italien wird Erebögängig. 109. Theilet feine Lane - 
de mit feined Bruders Söhnen zu Pavia. 1329. 110. Diele erwählen bie 
Lande beym Rhein und der Dbernpfalz. Ebendaſ. SBerleihet der Geiſtlich⸗ 
keit anfehnliche Zrenheiten. 49. Deſſen beſonderes Zutrauen gegen den Burg⸗ 
grafen Friedrich von Nürnberg, und die demſelben erwiefenen häufigen One 
benbezeigungen. Sieh Friedrich Burggraf von Ylürnberg. 


Ar, 
Margretha von Holland K. Ludwigs zte Gemahfim. 92% Chepacten mit 
derielben. 96. 
Maynz Oberſter Jubenvogt im deutfchen Reiche. 19 | 
. . . - . Mecht⸗ 
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Resifteer. 


mit Pfalzgraf Abolfen, Rudolfs Sohn. Ebendaſ. Heurathet eine Ei 
fier der Öfterreichife Herzogen. Ebendaf. 

Orlaminde,. Der letzte Graf dieſes Namens, nach welchem beffen Obte.af 
das Haud Brandenburg Kulmbach) gekommen. 188. 

* Ortenburg, dad Wappen dieſes Haufed. 1366 Ä 

Otto Bifhof zu Freyſing flirbt. 1158. 

::Oero III (Kaifer) Riftet das Erzbißthum Gneſen in Polen. 8. 

Otto König in Ungarn und Herzog in Niederbaiern hält einen Meichötag zu Wer 
genöburg , wegen der Erbtheilung mis feines Bruders Söhnen. 64. Gh 
und verordnet die Herzogen in Oberbaiern zu Vormuͤndern ſeiner hint 
feuen Erben. 66. 





0 P. 
Dapſt, verfolget K. Lubwigen. 99. Schlägt die Einkuͤnfte ber Pfarrey € 
heim zu des Erzbiſchofs zu Maynz Tafelgeldern. 101. 
Pfalzgraͤflich baieriſches Wappen ſtimmt mit dem herzogl. Kaͤrnthiſch. überdk 
134. Deſſen Farben. 135. 

Pfalzgrafen (baieriſche) aus dem Haufe Ortenburg ſlammen von ben he 
| gen in Kaͤrnthen ab. 235. 
Dfeffels Erläuterung des deutfchen Staatsrechts aus den Geſetzen von Pole 

5 — 30 Verſuche in Ertäuterang baierifcher Siegeln. 129 — 146. 
Plato, Abhandlung don ben baterifchen Landwappen. 31 — 42. 

Playn, Wappen ver Grafen von Play. 237. 

“ Polen , die Geſetze dieſes Kömigreichd dienen zer Erläuterung des beutfike 
Staatsrechts. 3 — 30% Polniſche Neichötäge Haben mit den deutſchen vich 
Aehnliches. 7. Die Lehenverbindung dieſes Reichs mit Deutfchland. 

daſ. Wird nach dem bauzner Frieden davon wmabhängg. 8. Geraͤth am 
unter den fränfifchen Kaifern wiederum unter Ihre Bothindgigfeit. 
daſ. Wird vom Kaifer Conrad II M 3. Fuͤtſtenthuͤmer vertheilet. 8. { 
auch unter den fränfifchen Kaifern Tribut bezahlen. 9 Bleibt unter ig 
ſchwaͤbiſchen Kaifern dem Reich iMmterworfen. 10. Die Herzogen beſucher 
noch unter K. Ott EV und Friedrich EL die deutſchen Reichstage. 11. Pe⸗ 
ben iſt noch im 13. Szculo Deutſchland unterworfen. 12. Richtet fi 
nach „den deutſchen Geſetzen. Ebendaſ. Die Partheyen appelliren an bie 
ſachßſchen Schoͤppentule. 13. Darianen befinden ſich vicke dentſche Cole⸗ 
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Regiſter.“ 


« wien, umd geht zuruͤck in Deutſchland. 66. Stirbt. 1319. Seine hinker⸗ 
laſſenen Söhne. 83. Das übrige von dieſem Herzoge ſieh unter Ludwig. 
"Rudolf, ein Sohn Pfalzgraf Rudolfs I, wann er geboren worden. 85. 
Ruprecht, em Sohn Pfalzgraf Rudolſs I, wann er geboren worden. 85. 

Buprede , Pfalzgraf Adolfs Sohn. 106. 


S. 


Sayn, Graf v. Sanyn leiſtet K. Ludwigen wichtige Dienfte in Italien. 107. 
Schild, Waffenſchild, deſſen ehmalige Größe und Geſtalt. 213. 
Schlůuͤſſelburg, beſondere Nachrichten davon. 189. | 
Vecretarius, ehmalige Bedeutung dieſes Worts. 233. u f. 
Seveld, , ein Schloß in Unteröflerreih wird v. K. Rudolf dem Burger. Fried⸗ 
. rich von Nürnberg verliehen. 224. Wem eb jeht gehöre 228. 
Siegel (baieriſche) Abhandlung davon. 12 — 146. 
Speitabilis, was es in ben ditern Zliten bedeutet. 171. 
Speyer „ wird in der ziviefpaktigen Wahl Ludwigs von Baiern und Grichrige 
von Defferreich belagert und verheeret. 76. 
Staroſten in Bolen fommen mit unfern Zentgrafen überein. 29. Starofla bes - 
deutet einen Graukopf, und vergleicht fich mit unfern alten Graven ober Orenen, 
- Ependaf. Die vier Zene=ober Freysfälle gehören unter bie Gerichtbarkeit 
der Staroften. 29 
Gtettlendorf , jetzt Stolldorf wird dem Burger. von Nürnberg Friedrich 
vom Bifchoffen Conrad von Freyfing verfichen. 224. 
Steuer (Vieh oder Klofteuer) in Baiern. 78. 
Strenuns , biefe® Wortd Bedeutung in Altern Zeiten. 177. 
Stromburg (Burg) Urkunde darüber. 119. 123. u. fe 
Succamerarii , Landkaͤmmerer in Polen , ihr Amt und Verrichtungen. 27. Rome 
men mit den beutfchen Gränzrichtern überein. 28. Was zu der polnifchen 
Landkaͤmmerey Anlaß gegeben. Ebendaſ. 


T. 
Toͤrring, Wappen der Grafen von Loͤrring. 137. 
Todſchlaͤger in Polen werden bloß um Geld geftraft. 17. 
Trauonicht, verſchiedene Benennungen dieſes Orts, ſeine ee und befondere 
Nadeiten davon. 28 





V· 


yo. 


Regiſter. 


| V. 
Verjehen, Urſprung und Ableitung dieſes Worts. 177. 
Vohburg, Wappen der Grafen von Vohburg. 137. 


W. 


Wachenheim, eine Burg, wie ſie an Ludwig den Strengen Herzog in Baiern 
gekommen. 50. Belehnungsurkunde daruͤber. 115. 

Waldeck, Wappen der Grafen von Waldeck. 138. | 

Wappen, Erklärung davon wird. von Waffen hergeleitet, und befonders vom 
Schilde. 34. Der Minifterialen in Baiern, ſieh Minifterislen. Bes 
donde 143. Defterreichiiches altes, worinnen ed beflanden, wenn es ab= 


geleget worden, und was barzu Anlaß gegeben. 133. Sieh baierifche 
Eandwappen. 


Wappenbild, defien Benennung. 35. 

Wappenröde, haben gleiche Farbe mit den Wappen. 139. Wurden über den 
Harniſch angeleget und ausgeſchnitten, damit derfelbe durchicheinen konnte» 144. 

Wofferburg , Wappen der Grafen von Wafferburg. 

Weichbild Gaͤchſiſches) murde ehmals die culmifche Handveſte genannt. 12. 

Wenzels (Kaifer) Geſetz wegen der Juden. 23. 

Werdenfels, Wappen der Grafen von Merdenfeld. 138. 

: Wittelebady , Wappen der Grafen von Wittelsbach. 141. J 

Woywoden (polniſche) haben mit den alten deutſchen Herzogen viel Aehnlicheb. 


16. Ihre Verrichtungen. Ebendaſ. Ueben den Gerichtsbann über die Ju⸗ 
ben. Ebendaſ. 


9 | - | 3. 
Zentgrafen in Deutfchland, kommen mit den polnischen Staroften überein. 29% 
Ä Was für Faͤlle für das Zentgericht gehören. Ebendaſ. 
er 
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SHurbaiccifäen Akademie . 


Wiſſenfchaften 
Dritten Bandes 
II. Theil. 


welcher 
die philoſophiſchen Abhandlungen 
imn ſich begreift. | 
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Johann Albrecht Eulers 


Abhandlung 


,Von der 
Bewegungebener Flaͤchen, 


wenn fie vom Winde getrieben werden. 
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6 Bon der Bewegung ebener Flaͤchen x. 


*, Hiftoire de PAcademie Royale des Sciences & belles Lettres de Ber- 
lin. A. 1756. Tom. XII. pag. 322. des Cerfs volasts. 


1. Ich betrachte bier einen Körper, der, fo zu reden, gaͤnzlich 
in einer ebenen Fläche ausgebreitet iſt: ein dünnes Brett zum 
Exempel, oder ein Kartenblatt, in fo fern deſſen Dicke nicht in Bes , 
teachtung gezogen zu werden verdiene. Ich ftelle mir vor, daß eine ' 
dergleichen Fläche der Gewalt des Windes frey übergeben werde; 
und mein Endzweck ift, die Daher entftehende- Bewegung derfelben zu 
beftimmen. 


2. Es crbeilet aber fogleicdh, Daß diefe Bewegung, welche theils 
von der Kraft des Windes, theils auch von Der Schwere der Flaͤche, 
hervor gebracht wird ſehr verfchieden feyn Bünne ; je nachdem die 
Lage befchaffen ift, nad) welcher die Fläche dem Winde anfänglich 
ausgelegt worden. 


3. Damit ich aber die gegenwärtige Aufgabe noch näher eins 
ſchraͤnke, fo will ich bier annehmen, daß die ebene Flaͤche allenthgfs 
ben aus ciner gleichartigen Materie beftche, oder zum wenisfin 
alfo beſchaffen fen, daß die Direction der Kraft des Windes'genm 
durch das Mittelpunct der Schwere gehe, und folglich dieſes Mittel⸗ 
punct dee Schwere mit dem Mitrelpunete der GEH der Flaͤche doll⸗ 


kommen uͤbereinſtimme. Be rer FU 
wu dlö „DB 


4. Hierdurch erlange ich nämlich dieſen —— Daß. die 
beyden wuͤrkenden Kräfte keine herumdrehende Bewegung in der 
Flaͤche verurſachen koͤnnen, und dieſelbe folglich beſtaͤndi eing und 
eben diefefbe Page, m Anfehung der Richtling da {sch bephe⸗ 
halten muß. Denn wenn die Flaͤche gemeidi —— milht 
haͤtte; wenn das Mittelpunct der Schwere nit mit dem Mittels 
yuncte der Größe überein kaͤme: fo würde ſich dald eine herumdte⸗ 
hende Bewegung aͤußern, Die nicht nur die Auflöfung gu acid) 


X 








ı 
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Fuͤnfte Figur. | 

| 12. Es fen alſo erfitich bV cof6 > y.An d, damit die erfte Richtung 

der Bewegung unter der Flaͤche CB falle. Die Fläche wird ſich als⸗ 
dann jederzeit parallel verbleiben, und ihr Mittelpunct der Schwere 
C in einer gewiffen Brummen Linie CG: herab ſteigen, deſſen erſte 
Richtung in C mit der Fläche CB einen Winkel BCG macht, fo fol⸗ 
gender Geſtalt berechnet rolrd. Weil wir gefehen haben, daß zum Ans- 
fang der Bewegung die nach CB treibende Kraft = aab find, diejenige 
Kraft aber, mit welcher die Flaͤche nach einer Richtung, fo auf dere, 
felben ſenkelrecht iſt, getrieben wird =aubcofd— auc An 0? fey: 
weil ferner die erfte Bewegung fich, wie die treibenden Kräfte verhält, 
fo wird Die Tangens des verlangten Winkels 5 
bcofd — c.fn 6 = Kuofl—yya® 
| If . ce 
Hieraus erlernen wir zygleich , daß die Natur der Brummen Linie CG, ' 
die gefucht wird, am Allerbequemjien in Anfehung Der nad) R abwärte 
verlängerten geraden Linie CBR, als einer Arc, beſtimmt werden Bönne. 
Man ziche alfo auf derfelben aus einem in der krummen Linie nach 
Belieben angenommenen Puncte G den Perpendikel GR, und es 
feyn die coordinaten CR=x und RG=y. 








. BEG=—— 


Wir haben aber ſchon gefunden, daß ste zu Anfang der 
Bewegung, wo naͤmlich beydes x und y verſchwinden, fepn möfle \ 
y biyd— fand? = 66 cf — yy fintt 


„» .  bfud 6 fin 6 














13. Wan ftelle ſich nun vor, die Fläche wäre nach einer ver⸗ " 
firichenen Zeit s an den Drt:G der frummen Linie gekommen, fo 
scird fine Lage EGF daſelbſt der erfien Lage ACB parallel und 
folglich) auf die applicata RG ſenkelrecht ſtehen. Es fey ferner v die 
Höhe, fo derjenigen Geſchwindigkeit hmm, mit welcher die Fläche 

: 2 in - 
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Deister Sal, Wenn die Stäche AB auf die Richtung Des 
indes ab fenkelrecht ift und folglich der Neigungswinkel ACa= 
go°ift. Hier wird alfo die Kraft des Windes CA horizontal und von 
der Richtung des Windes nicht unterfchicden ſeyn. 


Dierter und legter al. Wenn die Flaͤche AB mit der 
Richtung des Windes a b einen ftumpfen Winkel ACa macht. Ya 
diefem Falle wird die Kraft des Windes die Fläche abwärts u 
der Richtung CA ziehen. 


7. Es wäre aber uberfluͤßig, jeden dieſer Fälle beſonders abi 
handeln. Denn der erfte Fall kann keicht aus dem zweyten herge⸗ 
leitet werden : man darf nur den Neigungswinkel ACa=o fegen, 
Eden fo wird auch aus eben diefem zweyten Fall der dritte heraus⸗ 

ebracht, wenn für den Neigungswinkel ACa ein rechter inte 
a8 iſt 90°) geſchrieben wird. 


8. Hingegen wird wiederum dieſer zweyte Fall, aus einem an⸗ 
dern Geſichtspunkte betrachtet ; in drey neue zertheilet, wenn man 
naͤmlich auf Die erſte Nichtung Ver Bewegung Acht bat. Denn 
woeil bier die Fläche von zweyen Kräften EP und CA getrieben wird, 
und fich folglich nach der Diagonalrichtung zu bewegen anfängt: ſo 
bat man infonderheit darauf zu fehen, ob diefe- Diegenalrichtung 
zwiſchen den geraden Linien CB und CP oder zwifchen CB und CA 
falle? Zroifchen diefen beyden Fällen aber wird noch ein Dritter das 
Mittel halten , wenn nämlich die Diagonalrichtung der bepden 
Kräfte mit der Richtung der Fläche überein koͤnmt. Es muß aber 
jeder diefer drey Fälle, welche, wie wir eben gefehen haben, ans 
dem zweyten der vorher erwähnten Hauptfaͤlle entſtanden find, befons 
ders abgehandelt werden. 


9. Der vierte der oben erwähnten Haupsfätle leidet Beine weis 
tere Eintheilung, fo verdiente angeführee zu werden. Es hat aber 
N * “ Bine 
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der Wind diefelbe ſenkelrecht va © GA mit einer Geſchwindigkeit 
VAn é - fin O anſtieße. 


Hieraus entſteht alſo eine Kraft die nach GA treibt, und 
durch oo (YAnb+wfinp)? abgemeflen wird, oder dem Gewichte eines 
gleich großen Luftraums gleich iſt. Nun enefpringen auch zwey⸗ 
tens aus der Kraft der Schwere GP=aab zwo Kräfte, deren eine 
nad GE zieht und —=aab.fnd ift, Die andere aber =aab co / diſt, und 
nad) einer der GA entgegen gefesten Richtung wirket. Wir wer⸗ 
Den alfo insgefamt folgende zwo Kräfte erlangen. Die erfte 
nad) der Richtung CRaab find und Die andere nach dee Richtung 
RGaab of — as (yfind+ufnd)*. 


Da aber die wirkenden Kräfte durch die zu bewegende Maffe, 
das iſt, durch das Gewicht von aab getheilet, Die Vergefchwinderuns 
gen nach eben denfelben Richtungen geben, nach welchen die Kräfte 
sieben, und wie vote dieſe Bergefchtoinderungen auch fihon oben (13) 
gefunden haben, fo werden wir folgende zwo Gleichungen erhaltens 

J. 2d. men = fu 
5 


1. 2400 0= ab — Cyfnb+ufnd)* 
dt 3 


Und die beyde integrabel ſind. 


Denn bie erſte giebt ſogleich w co t al md die andere 
verwandelt ſich in Die folgende: 
2bd.wfn® 
d “Sant GIBT EREO CLETT TI, deſſen Integrale iſt: | 

‘ ,Evofd VYſin d 4 o ſan 

—ä —— 

Die Confane muß bier alfo befchaffen m * wenn a=o gelegt 
wird, auch Die Zeit » verſchwinde. Es wird demnach 


(=. 
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Erfier Fall 


Wenn Die Släche mit der Richtung des Windes einen 
ſpitzigen Winkel macht. | 
11. Laßt uns alfo mit demjenigen Hauptfall den Anfang. mas 
hen, in welchem die Flaͤche ACB gegen die Richtung des Windes 
ab unter einem fpigigen Winkel ACa -ausgeiegt wird. Manfege 
diefen Winkel ACa=d und die Kraft des Windes wird in dem erften 
Augenblick, da die Flaͤche noch in Ruhe iſt, Durch auc fin 6? außs 
gedruckt werden, das ift,. fie wird gleich feyn Den "Gewichte ‚einer 
Menge Luft, defien Kaum = aac fin 9? if. Die Richtung Diefer 
. Kraft aber CQ wird auf der Flaͤche AB in ihrem Mittelpunct der 
Größe oder Schwere fenkelrecht feyn. Außerdem wird aber bie 
Flaͤche auch noch von ihrer eigenen Schwere P abwärts nad) CP 
getrieben, und wir haben eben diefe Kraft dem Gewichte ‚einer Maſſe 
Luft gleich gefeßt , deflen Raum Saab if.“ Da nun der Winkel 
BCP =902.8,, fo werde dieſe Kraft der Schwere aab in zwo andere 
zergliedert , deren erſte nach CB ziehet, und dem aob fin 6 gleich if, 
die leute aber der Ridytung TA entgegen gefegt , und durch 
‚aab.cof d ausgedruckt wird. Wenn alſo aab of d=aac fin 0°, oder 
beofd=cfn H?, oder C cofd=yfn, fo wird ſich die Fläche nad) 
ihrer eigenen Michtung CB zu bewegen anfangen. Wenn aber 
beofd > c ind? vder CV cofd>y find, fo wird die.allererfte Rich⸗ 
tung der Bewegung zwifchen dem Winkel BCP, und wenn b coofd < 
efin 92, oder bv.cofd <’y fin d, fo wird diefelbe zwifchen den Wins 
kel BCA fallen. Daher folglich die drey oben (8) erwähnten und 
unter gegenwärtigen Hauptfall gehörigen Fälle genommen werden 
muͤſſen. 


J. Wenn die erſte Richtung der Bewegung zwiſchen den Win⸗ 
kel BCP oder unter der Fläche CB fällt; und folglich b cofd > c fin 0? 


Bünfte 
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Sünfte Sigun 
ı2. Es fen alfo erſtlich BV. co/f8 > Yin d, damit die erſte Richtung 
der Bewegung unter der Fläche CB falle- Die Fläche wird ſich als⸗ 
dann jederzeit parallel. verbliben, und ihe Mittelpunct der Schwere 
C in einer gewiffen frummen Linie CG herab fleigen, deſſen erfte 
Richtung in C mit der Fläche CB einen Winkel BCG macht, fo fols 
gender Geſtalt berechnet wird. Weil mir gefehen haben, daß zum Aus 
fang der "Bewegung die nach CB treibende Kraft = aab An, diejenige 
Kraft aber, mit welcher die Fläche nach einer Richtung, fo auf der⸗ 
ſelden ſenkelrecht iſt, getrieben wird =aubcofd — aac find? fey: 
weil ferner die erſte Bewegung fich, wie die treibenden Kräfte verhält, 
fo wird Die Tungens des verlangten Winkels | 
buofd — c fin 8° = Es cf — yyfn 0° 1 
„ BCO= ⸗ bin . 07777 Vu 
Hieraus erlernen wir augleich , Daß die Natur der Brummen Linie CG, ' 
die gefucht wird, am allerbequemiten in Anfehung Der nach Rabwaͤrts 
verlängerten geraden Linie CBR, als einer Arc, beitimmt werden koͤnne. 
Man ziehe .alfo auf derfelben aus einem in der Frummen Finie nad) 
Belieben angenommenen Puncte G den Perpendikel GR, und es 
ſeyn die coordinaten CR=x und RG=y, 





ir haben aber fhon gefunden, daß gleich zu Anfang der. 
Bewegung, wo naͤmlich beydes x’ und y verſchwinden, feyn muͤſſe 
y_biofd— cfnd? = 66 cof - yYy find‘ 

= bfub CS fin 6 











13. Man ſtelle ſich nun vor, die Fläche wäre nach einer ver⸗ 
Arichenen Zeit s an den Drt-G der frummen Linie gekommen, fo 
wird feine Lage EGF daſelbſt der erften Lage ACB purulfel und 
folglich auf die applicata RG ſenkelrecht ſtehen. Es fey ferner u die 
Höhe, fo derjenigen Geſchwindigkeit zukoͤmmt, mit welcher Die Fläche 


2 | in 
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- in G ſich weiter nad) Gg beweget; und damit wir bier die Wurzel⸗ 
geichen vermeiden, fo laſſet uns feßen v=uw, alfo Daß da ſey Vvu=u. 
Hernach nenne man den Winkel FGg=d. Wenn wir nun den 
unendlich Heinen Theil der Erummen Linie Gg=ds fegen, fo werden 
wir haben ds=devv= wit und hieraus wiederum du=ds afd und 
dy=dsfin . Wenn wir demnach zu einer jeglichen Zeit 1, jo wohl 
die Geſchwindigkeit a=vu, als auch den Winkel ® werden beſtimmt 
baben, fo werden wir auch die beyden Eoordinaten x und und 
en ihnen zugleich die ganze Bewegung, anzuzeigen im Stande 
eyn. 


Laſſet uns aber nun die Bewegung Des Punets G dergeſtalt 
gergliedern, Daß wir erlangen die Geſchwindigkeit nad) der Richtung 
Ser Abſciſſe CR=e cof ®, und diejenige nad) Der Richtung der Apr 
plicate RG=ufsd. Wir erhalten hieraus die Vergeſchwin⸗ 
derung nach CR =2d.u fd, und die Beggefchtoinderung nad 

at 


RG =2d.of$. 
de 


24. Laſſet uns nun au) die wirkenden Kräfte betrachten 3 und 
Da erftlich dee Wind auf die Fläche EGF mit der Geſchwindigkeit 
vo=y und unter einem Winkel B anftößt, fo wird feine Wirkung 
eben fo groß feyn, als wenn die Fläche mit einer Geſchwindigkeit 
yfad von der Luft ſenkelrecht fort getrieben würde. 


Hernach weil ſich die Flaͤche fchon wirklich nach der Richtung 
.Gg mit einer. Geſchwindigkeit vu=w bewegt, fo wird hierdurch eine 
gleich große Wirkung entfichen, als wenn die Luft die Flaͤche ſen⸗ 
kelrecht wit der Geſchwindigkeit =upnd anftiefe. Da num dieſe 
beyden antreibenden Kräfte nach einerley Richtung ziehen, fo wird die 
Flaͤche von Denenfelben eben fo fort getrieben werden, nis wenn 





re er Aa 
fe Dunn 
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__8 ,(Cvo eofp—yfind) (CEvofd+yind+rofn®) 

| I=Veoofb (Evofb + yfnd) CEvofb—y inl—ufnd). 
Wenn nun aus Ddiefer Gleichheit der Werth von An ® beſtimmt, 
und derfelbe mit dem eben gefundenen Werth von woofP—=itfnk 
"verglichen wird, fo koͤnnen beyde Groͤßfen «a und A befondere berech⸗ 
net werden. 


1686. Weil aber dieſe Formuln ſehr weitlaͤuftig ſind, fo laſſet 

une der Kürze halben ſetzen: 
Ev.cfi+ yani=m, und vof— yhalzn. | 

ferner ſey auch ev of&=IT: alſo daß, wenn 4 die Zahl andeutet, 





ur 
deſſen natůrlichet Logarithmus = n iſt, da ſey 
tv cuf. 
72 — — 


Und weil folglich dieſe Groͤße T durch die gegebene Zeit ı befanst | 
iſt, fo wird die legte Gleichung Diefe Geftalt annehmen ; — 

——————— Und hieraus erhält man 

mn (T—ı) | 
ofn d= mTIrn oo 
Da wir nun vorhere gefunden haben ac d=1tfnl, fo wird 
amn(1—ı) _ mmnn( I—ı 

vang = Tann Zimt ZZ Te — ti ſat 
Und alſo haben wir zu, einer jeglichen Zeit t beydes —** der 
Bewegung Pr als auch die Geſchwindigkeit derſelben vu beftimmt. 


17. Was nun endlich die befchriebene krumme Finie CE ans 
langt, weil ds=wdt, ſo ethalten wir für die Eoordinaten derfelben 
dx wdt.cofd, und y=wdifn®, und folglich, wenn für und 
und wcof® die gefundenen Werthe geiest werden 


mndti(I—ı) 
Te 








Es 
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Es giebt alſo das Integrale des erſten 
s=tufnd 


c 
und die zweyte wird, weil t7 17 und 


“dT 
de= 7 —n in dieſe Geſtalt gebracht 


£mn 47T(T— 
dy= — T Tr Tr - oder Durch Die Zergliederung 
bm(mtn) dT Cm daT 


deflen Integrale giebt 

eim+n) mTr bm 
y= ya! min —- 757 
Weil nämlich, wenn ?So und folglich T=ı geſetzt wird, ung. 
verfchwinden muß. 


) 
Dann! T= vn fo w 


c m7 
<=iumd,ndy=—mi+ date, —_— 
Alſo daß hierdurch zu einer jeglichen Zeit die Coordinaten der 


beſchriebenen krummen Linie CG beſtimmt werden, 


18. Um aber bey Berechnung der gefundenen Formuln einen 
gewiſſen Maaßſtab feſt zu ſetzen, fo fen z diejenige Höhe, durch 
welche ein fehmerer Körper in einer Secunde fällt, und welche wie 
bekannt 153 eheinifchen Schuh if. Da nun ein Körper durd) dieſen 
all eine Geſchwindigkeit erhält, vermög welcher er alle Secunden 29, 
das ift 314 rheiniſchen Schuh durchlaufen kann; und die Geſchwin⸗ 
digkeiten felbften wie die Quadratwurzeln der ihnen zulommenden Hoͤ⸗ 
ben find: fo ift offenbar, Das der Wind vermöge feiner Gefchwindigs 
keit, fo wir durch die Höhe c abgemeffen haben, alle Sana den 

aum 


16. Won der Bewegung ebener Slächen x. 


Raum 2vceg=2yvg durchlaufe. Auf eine ähnliche Art wird 
die Geſchwindigkeit, fo die Fläche nach der Zeit £ erlangt hat, 
fo groß feyn , daß fie mit derfelben alle Secunden einen Raum 
=2vgu=wvg durchlaufen würde, wenn fie ſich gleichfoͤrmig 
bewegete. 


Ferner in Anſehung der Zeit, ſo wie wir dieſelbe hier qusge⸗ 
druckt haben, wenn da wäre = =2V8 fo würde e die Zeit 
einee Secunde andeuten, und folglich wie groß wir auch die Zeit 
annehmen; fo wird ihr Werth in Eecunden fepn un en 


wir demnach die Bewegung nad) Verfluß von A GSecunden berech⸗ 
nen wollen, fo möflen wir in unfern Formuln fehrabene=aAvg 
Hernach wenn der Wind vermöge feiner Geſchwindigkeit alle Se⸗ 
eunden einen Raum k durchſiteicht/ fit k=Z2vVeg=ayve 


und folglich muß man ſetzen * 7 — und Var 


ı9. Damit wir num die Gattung diefer Bewegung näher md 
deutlicher erkennen, fo laßt uns erftfich unterfuchen , wie Diefetbe im 
erſten Augenblick werde beihaffen ſeyn. Es fey alio & ſehr Bei 

und wir werden haben 
_ tvofb tteofd 
T=1+r 7 + Zee; folglich 

_IvVofb ticofh 

u ker u 7 und 





nTanmtn+m I) UL „tor 


—X 
Hernach weil 2 
— D mm T-ı)? 
Ce 


1m” rn (rn)? (mn)? - 


fü 
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wird | 
1 1 mit 
ln mn NT ze tr "ya 
und folglich 


_mn_ _Yıhd _ meld, yyun® 
ang DZ gen IT ET et 46) 
Es erhellet hieraus , daß der Winkel @, deſſen Tangens gleich zu 

Ä | mn  _  $6Ecfb— yyfnd? 
Anfang der Bewegung = find J | Cena 3 War 
nachmals Heiner werde. Man bekömmt Aber für die Geſchwin⸗ 
digkeit 

(48 yy cf} fun 6°+y* fin b').t 

wwzu— — — ri 
So daß die Sefchwindigkeit zur Anfang der Bewegung in Vers 
haͤliniß der Zeit zunimmt. 


20. Serner, weil X it ſind, ſo Siernen wir hieraus, daß Nie 
Abfeiffen nicht nur von Anfang, fordern auch in währender ennzen: 
Bewegung, wie die Quadrate der Zeiten zunchmen: alſo daß Die 
Bewegung der Fläche nach, der. Richtung CB eine gleichſoͤrmig⸗ ver⸗ 
mehrte Bewegung ilt- 





Diefe Bewegung hängt. übrigens nur’ noch von dem finus des 
Winkels ACa = ab; die Befchwindigkeit derſelben wird ſich naͤm⸗ 
fich zu der Geſchwindigkeit eines frey herunter fallenden Körpers: in 
gleichen Zeiten. wie der. finus des Winkels ACa=6d zu dem. Radio 
erhalten. 


— 


Die Applicate RG=y wird aber zu Anfang der Bewegung 





Gm 
fon ya nr I fett: 
am (T—ı)? 
y= m + (m(T—ı) — man) 


Dristen Bandes, U Theil, C Reiche 


\ 


I 
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Welche Formul ſich in diefe verwandelt: 





Voof$ WW coft 
" tn +” ef, ef das iſt: 





_mätt _ beofd— c find” 
TI ZT 


21. Laßt uns nunmehro auch fehen, wie ſich die Bewegung nad 
Verlauf einer unendlicd großen Zeit verhalten werde. Es fey alfo 
»= co und T wird eine unendlich große Zahl und zwar von einer 


T— 
unendlich größeren Art ſeyn, als e iſt. Ferner - 


1 
— *7 und 


2n 


‚sang d= 77, 7 — 77° Es erhellet hieraus daß die krumme Linie 


co. zuletzt der Axe CR varallel laufen, und folglich die Flaͤche ſich 
nach ihrer eigenen Richtung bewegen werde. Es wird naͤmlich der 
Winkel FGg = 9, deſſen Tangens zum Anfang der Bewegung 
beofd— 
= an war, beftändig Eleiner , bis derfelbe zuletzt gar 
verſchwindet. Ferner wird, nah Verlauf einer unendlich) grof- 
fen Zeit, die der Geſchwindigkeit der Fläche zufonmende Höhe 
v=nn+ztifnd?: und alfo auch die Geſchwindigkeit felbit uns 
endlich groß: daß ift, die Sefchreindigkeit der Fläche nimmt beftän, 


‚Dig zu bis zum Unendlichen. Endlich wird auch nad) Verlauf einer 


unendlich großen Belt die ofeife x—4tfnd unendlich groß; und 


T 
weil in diefem Tall 1* = 1 =IT— ı— und 





—— 





172 + fo wird die Applicate: 


_ & (m+m) — 286 vVcofd 
yznt+ (mm) t— 5 I—=—1266 — 


Die krumme Linie CGg alſo ins unenduiche verlaͤngert, bekoͤmmt 
zuletzt 
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quiegt den Zug einer ‘Parabel, deren Natur durch dieſe Gleichung 
augedruckt w wird: 


Es wird hier ſehr —*— ſeyn, wenn wir aus dieſer allgemeinen 
Beſtimmung der Bewegung , bey welcher naͤmlich der Winkel 
ACÆ fpißig, und noch überdag EV cofd>Yyfnd oder beofd > cfind? 
if, die Entwickelung einiger einzelen Fällen herleiten , welche insbes 
fondere verdienen angemerkt zu werden. | 


1. Wenn die Kraft des Windes verfchwinder. 


22. Laßt uns alfo erjilich fegen, der Wind babe Feine Ges 
ſchwindigkeit, damit derjenige Gall entftehe, in welchem eine Fläche 
ACB, fo mit der Horigontalläche ab einen fpisigen Winkel ACo=b 
macht , frey in der Luft herab fällt: und weil hier Y=o fo wird’ 


tv cof$ 
s=s=£.cof: folglid da —— ſo erhalten wir 
2.6 (T—ı) v:ofd 
ng 9 Tın)ifnd 
W (6(7- 1) co/t 2 
⏑ + 3 20 fin 


⸗ 


| T- 
z=ıufad und y=— tv ofd+266 — 


Es wird .alfo gleich) zu Anfang der "Bewegung 
| d t i 

LI ee: vi, x—=4ttfind: undy=4ttcofd 
Nach Verfluß aber ein unendlich großen Zeit wird der Winkel 
© verſchwinden, und 
v=c6Ccofd+41t find* werden. Es wird noͤmlich auch bey dieſem 
ſfreven Fall die Geſchwindigkeit bis ins Unendliche zunehmen: 
Die Coordinaten aber werden ſeyn: 
s=2ufnd: und y=eivoofd— 26612 

RE Be € 2 2. Wann 


. Nanı- 
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2. Wenn Der Winfel ACo=? verfchwindef. 

23. Man fee, die Flaͤche wäre nad) der Richtung des Wins 
Des ausgeſetzt, oder es wäre d=o alfo daß And=o und ofd=ı 
fy. Da nun der Wind in diefen Gall zu der Bewegung nichts 
mehr beyträgt, fo wird m=n=e und ungd=o. Die Richtung 
der Bewegung wird alfo beftländig auf der Fläd)e perpendiculaie ver⸗ 
bleiben und folglich fenkelrecht feyn. Die Flaͤche wird nämlid) fen, 
kelrecht herab fallen. Ferner bekoͤmmt man für Die Geſchwindig⸗ 


Woraus erhellet, daß die Geſchwindigkeit auch nach einer unendlich 
‚großen Zeit nicht über eine gewiſſe Graͤnze, welheitu=b, an 
wachſen koͤme; welches um fo viel mehr zu bewundern ſcheinet, 
Da auch nur bey der Eleinften Schiefe der Fläche in Anfehung des 
Windes, die Geſchwindigkeit derfelben bis ins Unendfiche zu, 
nimmt. 


Es ift ferner beftändig «= o und die Applicate g, fo ſenkelrecht 


U, wird die in der Zeitz durchgefallene Höhe andentenz es wird 
nämlich 





y- 


‘ 
z6t+26L 7 (ir1d 
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IH. Wenn die erfie Richtung der Bewegung zwiſchen 
vem Winkel BCA oder ber ter Fliche CB zit, ze) 
fölsuh Lofd <cefa5? if. 


Sechſte Figur. 

25. Da mir nunmehro auch Dieienire Gatteng der Bewegung 
entwickelt haben, in weicher 6coſ Vſn), ſo laſſet une jetz zu 
der legten ſchreiten; bey welcher EV eofI<yfn db oder boofd <c fm” 
if: der Wiukel ACo=b aber fen, wie bey beyden vorigen Gattun⸗ 
gen, ſpitzig. 

Es kann aber die Entwickelung dieſer dritten Gattung leicht 
aus der erften hergeleitet werden, wenn man nur eine Heine Veraͤn⸗ 
derung mit den Zeichen + und — unternimmt. Denn wenn bier 
erſtiich, wie oben, die verlängerte Richtung der Fläche CBR für die 
Are angenommen, und Die Abfciffe CR=x gefest wird, fo wird fo 
mohl die Applicate RG=y als aud der Winkel FGg auf der 
andern Seite, das ift zur rechten der Flaͤche, zu liegen kommen, da 
Diefelben vorhero zur Linken gelegen. Wenn demnady alle Benens 
nungen eben diefelben bleiben, wie fie vorhero gewefen, fo buben 
wir hier weiter nichts zu thun, als daß wir anftatt der Buchſtaben 
y und 9 die Negativen derfelben —y und — O fehreiben. Folglich 
wird ans der Gewalt der Winde und der Bewegung der Fläche, nad 
dee Richtung, Gg zuſammen genommen, eine Kraft entftchen, welche 
die Fläche nad) der Richtung GA treibt, und dem aa(YAnt— wind)“ 
gleich iſt. Es wird aber diefe Kraft nur in ſo fern ftatt finden, in 
wie fern die Größe wAn$ Bleiner ift als ‚YPnd: ‚denn wenn da 
wuͤrde ind>Yyfnd, fo. würde die Fläche wicht mehr nach der 
Nichtung GA, fondern nad) GR, mit der Kraft sa (And — fin)? 
getrieben werden. Und da diefer Umftand nicht in der Rechnung 
mit begriffen ift, fo muß man defto forgfältiger darauf Acht baben. 


Non u 26. Weil 
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€ nm) »I— 
v3 — 








Bi 
„=mt— 2651 
Folglich gleich im Anfang der Demesung, wenn lie Zus 5 She Deine 
geiegt wird, fo erdaͤlt man 
Yiıfnd 
tanz = mi (mg 
(+26 y’ofbfa+ fat) 


0 U — 2.6: 
ey —b: 

s=:tfal.undy ne 

Alſo if in dem Punct € felbflen un —— 


23. Wenn man fid) alſo vorftellt, die Bewegung wäre nad 
Ben benden Rid;tungen CR und Ru zergliedert, fo wird, wie bey der 
aften Gattung, die Bewegung nach ER eine gleichfürmig wermebete 
Bewegung ſeyn: und die Fläche wird ſich, vermöge der andetn Bewe⸗ 
gung, nad) RQ immer weiter von der geraden Linie CR entfernen, 
Da ferner nach Verlauf einer unendlid greßen Zeit tue ®=o 
wird, fo fehen wir hieraus, Daß der Winkel FGs=P beſtandig abneh⸗ 
men, und: zufeßt gar verfcehreinden, oder Daß die € Vewegrng alsdann 
der Are CR parallel werde. 


Die Geſchwindigkeit aber nimmt beftämdig zu, und-wird sufegt 
gar unendlich groß, Denn. wenn t=w fo erhaͤlt man Sn Ntt fin”, 
Endlich wird yantır 26% —— und die krumme Linie, wenn fie 


bis ins Unendliche verlängert wird, koͤmmt zuletzt mit einer Parabel 
überein, Deren Natur Durch diefe Gleichheit ausgedruckt wird: 
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33. Wenn wir für IT Eine Reyhe einführen wollen, deren 
Glieder ftärker ots die vorhergehenden abnehmen, fo Eönnen wir 


auch ſetzen T= tz, alſo daß da ſey: 


12 
ıil=zr+- 3 — —2 
Und wir werden alsdann dieſe Gleichung bekommen: 
—— (mn) + (min) z+ 4 ne +4 (mmz’ +: 
(m3r‘ + £de 
welche auch in folgende Geſtalt gebracht werden kann 
——— 2 A) 
ei a BIC; 
BB 2 
Man fege hier der Kürze halben — un! -Ä 
fo wird, wenn wir die Wurzel z durch Annäherung ausziehen : 
(mm)A?’ —— —— &9 








und dann ferner T= = —— = un nd 
(m—n) 2 





= or 2 (na gas Htat Ense 


GE) erhetet and) hieraus, daß, wenn nicht 00/9 > Xdie Tangen⸗ 
der krummen Einie nirgends horizontal feyn Fünne. 


Wecenn endlich die Zeit, welche vom Anfang big zur z ochften 
Höhe verfloffen ift, größer waͤre, als Daß die eben gegebenen For⸗ 
muln mit Vortheil gebraucht werden koͤnnten, fo muß der Werth 
von T andere Regeln der Annäherung alſo beftimmt werden 
daß da 
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Stoß anzunehmen, daß Dadurch der Werth des Nenners fin 8* cofl 
am größten werde, welches gefchieht, wenn I, 44" Oder 
fnl=v3, mdofl=v} 


Entwickelung desienigen Falles, in welchen Die Flaͤche 
über dem Horizonte in die Höhe fleigt- 


Siebente Figur. 


5 c 
30. Es ſey alſo e> Arofs de y> Alvafi und CGH 
Stelle ung denjenigen Theil der Frummen Linie vor, fo über dem 
Sorizonte CH liegt; die Höhe eines jeglichen Punkte G aber über 
dem Horizonte wird durch die fenkelrechte Linie GP angedeutet, 
Da nun der Winkel BCH=b, und CR=x : RG=y fo wird 


GP=yafd—xfad, und CP=yfab+xafb ; folglich werden wir 
bieraus erhalten : 


PG =mufd — 2686 cofd ı= — — Itt fin 9° 
Welche Höhe, außer wenn £=o, noch in einem andern Fall ver⸗ 


. 3 — 
ſchwindet, wenn nämlich, wie wir hier voraus fegen, Y> ug ze 


Und aus diefem Tall wird dasjenige Punct H beftimmet werden, 
wo die Prumme Linie die Horizontallinie CH wiederum durchſchnei⸗ 
det, und abwaͤrts ſteigt. 


*5 


Wir haben aber geſetzt T= e a ß folgfich weil 








X mn , 
Vz WET ZT ap ſo wird: 
2tcof® und T= 26c0/0 
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j Acdann aber verwandelt ſich die vorgeſchriebene Bedingung 
2 — in dieſe 


urn I+ eof® 
a > nbapl; folglich muß < I — 
eder > me ſeyn; und wir erlangen: für die Höhe eines 


jeglichen unbeftimmten Puncts G der Frummmen Linie folgenden Aus⸗ 
mT— | 
Po=wafl—i (mn) — It /m ſ⸗. 
31. Laßt ung hieraus denjenigen Ort ſuchen, wo die Höhe 
PG am größten iſt, und wir werden durch die Diffdrentiation der 
Sermul PG auf folgende Gleichung verfallen x 





—n)2mdT 

wall = 
BEE ku.) Gu-) 4T 
Da nun 7 ITwd=- Taf 


fo wird unfere Gleichung diefe Geſtalt befommen x 

(m — 4) fin 8? m(m—n) T of 
mafl— 4 cof 6 ıT= m T—n oder 

I— 6 

..( — 2 = al IT oder endlich 
7 mn ( (T-1) ee of 
⸗ (m) (m (mT—n) ini? 12” 
Nachdem aber aus diefer Gleichung der Werth von T berechnet 
worden, fo wird auch diejenige Zeit # bekannt feyn, im welcher die 
Flaͤche am hoͤchſten geftiegen 2 ift aber diefe Zeit bekannt, fo kann 
durch ihre Dälfe die groͤſte Döhe PG ſelbſt beftimme werden. 


D 2 Wenn 


t N ' mot 
Sn 
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Wenn mir fegen, daß diefes gleich vom Anfänge gefchehen, tus 
nämlich die Zeit e noch ſehr Elein ift, und fo T=ı und! T=T—y, 
ſo werden wir denjenigen Fall erhalten, in welchem die erſte Rich⸗ 
tung Der Bewegung horizontal iſt. 


32. Wenn zwar die Zeit, in welcher die Flaͤche zur größten 
Höhe gelangt, nicht unendlich Blein , aber dennoch Elein genng if. 
ſo daß die Groͤße T die Einheit mur um ein Weniges übertreffe; 
fo laßt uns fegen T—ı=# und weil 1 TZ=u— im" +30 td 
ſo wird diejenige —5 weiche wir bier aufloͤſen muͤſſen, ſeyn 
4m a cot 6? u uꝰ 

— =(1+ —) (1— +7 =7 + & 

welche in folgende Form gebtadt eich 

mm? —mn): _ (min)u (mrznu® _Cmrzm)us 


ale) * 24) — 





oder 
Amin)’ of? — (mn)! j 2,8 

— ha —Umtn) u—Ilm+2n)u tere 
Hieraus muß nun der Werth von w beftimmt werden , und wenn 
derſelbe gefunden, ſo erhält man T=ı+# um alsdann 


= za (13u3—£ft.) 


Wenn demnach « fo Mein ift, daß die Poteftäten deſſelben wicht 
in Betrachtung zu ziehen verdienen, fo wird 
| _ (mn) , 2(m—n) 
N pe co $ — mn) fin: und 
— (m+r) ar 9 Do 
—* J nor oft" 
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33. Wenn wir fir IT eine Reyhe einführen wollen, Deren 
Glieder ſtaͤrker au die vorhergehenden abnehmen, fo können wir 
aud) fegen T=- —— alſo daß da ſey: 

r’ r? 
iT=+3 + +7 +9. 
Und wir werden alsdann diefe Sfeichung befommen : 
4mncot dB" | 
——Z (mn) + (mn) (mr? + Hr 
(m—Iz' + 
welche auch in folgende Geſtalt gebracht werden kann 
Cum)" of 9. (m—n)* N 2,1 341 
— — Femme: RN; 
min — a 
Man fege bier der Kürze halben — C —— a -Ä 
fo wird, wenn wir die Wurzel z durch Annäherung ausziehen : 
(m—)A? (m’+-1onn+n?)AF 




















s=A— (mm) 9 (m+n)? 8 .; 
und dann ferner T: = — und | 
= — — — — — 


BE auch hieraus, daß, wenn nicht eofd> — die Tangens 
der krummen Linie nirgends horizontal ſeyn koͤnne. 


Weoecnn endlich die Zeit, welche vom Anfang bis zur größten 
Hoͤhe verfloffen ift, größer wäre, als daß die eben gegebenen For⸗ 
muln mit Bortheil gebraucht werden Eünnten, fo muß der Werth 
von T andere Regeln der Annäherung alfo beftimmt werden, 
dag da 
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_ ——— ———— 
TED a 
Und wenn diefer Werth von T gefunden, fo wird 
—n 2z un T—ı)cofb . j 
= ıIT= Ta > felshih, weit 


ncufi—ı t fin En EL (6: wird: die verlangk 


Hoͤhe 

mms( T—r) ( (zm—n) T) cofb? „Ts 
= - (mIn)? fin? — a 
Hernach, weil z cfin a fo wird man für die Ge 
ſchwindigkeit der Fläche am hoͤchſten Orte finder. 
v _an(lI—ı) _ 7: 4 

= (m T—n)finb —* rang 
und endlich H=b. 
Man hätte aber aus eben diefer Eigenſchaff P=B alle dieſ 
Vormuln für den höchften Ort der Fläche leicht finden koͤnnen. 





PG 


35. Ich habe ſchon oben $ 29 angemerkt, daß, wenn die Fläche 
von einem: fo ſchwachen Wind, als es nur fonften die übrigen Um⸗ 
Rände erlauben wollen „ in die. Höhe getrieben werden foll, noth⸗ 
wendiger Weiſe erfordert werde, daß da fen ISVY und file 
lich ofd>v3. Ks ift aber eine ganz andere Frage, wenn ver⸗ 
langt wird, unter welchem Winkel 5 die Fkäche dem Winde ausge 
fegt werden muß? damit diefelbe gleich zu Anfang ihre hoͤchſte Höhe 
über der Horizont erreiche „ oder daß. der Winkel HCG am: größe 
tn fey- | 


Dam weil mg BCG = ef — und der a 
BCH 
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and folglich y= 7 — mn” 


Nach Verlauf aber einer unendlich großen Zeit wird der Winkel 
P=o; daraus wir alfo ſchließen, daß die Stäche fidy alsdann nach 
ihrer eigenen Richtung bemegen, und folglich die Tangeng der krum⸗ 
men Linie fenkefrecht fen werde. Der Winkel d nimmt beftändig 
fe mehr und mehr ab, bis derfelbe endlich ganz und gar verſchwin⸗ 
det. Ferner wird nah Verlauf einer unendlich großen Zeit 
v=c+ztt, und alſo waͤchſt die Geſchwindigkeit der Fläche bis ing 
Unendlihe. Endlich, weil alsdam z=44; y=Yt, und folglich 
uy=40x: ſo fehen wir hieraus, daß die Frumme Linie CG bis ing 
Un:ndfiche verlängert, zufeht mit eine Parabel überein kommen 
muͤſſe, die auf der Are CR befchrieben, und einen Parameter 24⸗ 
hat. Am übrigen weil bier an ® allezeit kleiner ift als Yy, und nur 
in einer unendlidy großen Zeit aAn P=y wird, fo werden mie 
auch hier nicht ndthig haben , auf die oben erwähnte T ehutfamkeit 
S. 25. Achtung zu geben. Wir werden aber hingegen bey dem 
folgenden und legten Falle, in welchem der Winkel 8 jtumpf anges 
nommen wird, wohl Darauf zu fehen haben, ob naͤmlich w An O groͤſ⸗ 
fer over Fleiner als YAn dd ift. 


Dritter Fol, 


Nenn die Fläche mit der Richtung des Winfels einen 
ſtumpfen Winkel macht, 


Nennte Figur. 

40. Es ſey nun ACa ein ftumpfer Winkel, und da fein Cokmms 
wegativ ijt, fo liſſet uns an feiner Etatt das Complemenrum zu 
zweyen rehten Winkeln sEB in der Rechnung einführen, und fegen 
sCB—n: Die des Geſchwindigkeit des Windes zulommende Höbe 

| E3 ſey 
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Wenn man demnach diefe gefundenen Werthe in der Gleichung fer, 
welche für die größte Hoͤhe der Flaͤche aufgelöft werden maß, fü 
erhalten wir: 

(T— c, 26796) IT=ı, 3528ı (T— ı) 
Wo aber IT den natürlichen oder huperbotifchen Logarithmum der 
Größe: T andeutet, und folglich, wie bekannt, gefunden twird, wenn 
der gemeine Logarithmus von T mit 2, 3025851 vermehret wird, 


Wenn wir ung alſo der gemeinen Logarithmen bedienen mals 

ten, fo müffen wir folgende Gleichung auflöfen : 
L_ 2 

€T—0, 26796) Log. T= — (T-ı) = 58752 (T—ı) 
Einige werige Verſuche aber werden uns bier bald überführen, daß 
der Werth von T eriilich zwifchen 2 und 3, hernach zwifchen 2, 4 
und 2, 5; und endlich zwifchen 2,46 und 2,47 enthalten feyn muͤſſe. 
Daher man dann den wahren Werth von 7 durch die Interpola⸗ 
ton alfo findet: Z=2r 46435« 





Da nın. ferner e= ori IT= 2 75 +2,30258. Log. 7 
& wird = 2, 1669 daß macht 0, 2741 Secunden. 


Unfere Flaͤche wird folglich in diefem Exempel ſchon nach Ver⸗ 
lauf von 17 Tertien die groͤßte Höhe erreichen. 


Um nun weiters dieſe groͤßte Hoͤhe ſelbſt zu beſtimmen, fo 
koͤnnen wir bier ficher annehmen: x SItt And, nd yarıt coofh 
folslid PG= tt (2 00/6” — find?) = 0, 5174 Fuß. Und alfo wird 
unfere: Flaͤche um über einen halben Fuß in die Höhe fkeigen, 
Ws endlich die der Geſchwindigkeit der Flaͤche am höchften Orte 
zukommende Höhe betrift , fo wird diefelbe, wel OS, und affe 
w—;ttang 9’, gleich) feyn 1,2705 Fuß. Hier wird al;d Die Flaͤche 
wiederum. abwärts getrieben werden, mit einer befchleunigten Kraft, 

Ä ſo 


Don der Bewegung ebener Flächen ic, 23 


= 0,5086, und folglich Die halbe Schwere der Fläche kaum 
übertrift. 


Zweytes Erempel. 


37. Wenn wir c= 16 und b=ı annehmen, fo wird dee Wir 
tl 8=24°, 24’ und HCG=352°, 49. Es wird aber alsdunn 
durch eine der vorhergehenden Ähnliche Annäherung gefunden wers 
den, daß da ſey T= 1219, 375 und. dann ferner £==7, 4464 5 wel 
der Zahl aber 0,9419” oder 56 Tertien zukommen. Man Panıı 
bieraus abnehmen , daß die Fläche allemal ihre größte Höhe ſehr 
geſchwinde erreichen muͤſſe. Laßt uns alſo bier wiederum um diefe 
Höhe PG felbften zu finden annehinen, æ XItt fm d und y=tttcofß 
und wir werden erhaͤlten: 

PG=.:: (200/6®’— int?) = 20, 638 Fus. 


Henn alfo die Dberfläche der Fläche, die der Kraft des Wis 
des ausgeſetzt ift, einerley bleibt, fo erlernen wir hieraus, daß die 
Verminderung ihrer Schwere fehr viel beytrage, die größte Hoͤhe 
derfelben zu vermehren; Da in Dicfem Ichtern Exempel, in weichen 
das Gewicht der Fläche nur viermak feichter angenommen werden, 
Die Flaͤche über zo mal höher ſteigen müffe , ale in dem vorberges 
benden; die der Geſchwindigkeit der Fläche an Diefem Orte zukom⸗ 
mende Höhe wird aber feyn 2,8524 Fus. 


Zweyter Fall. 
Wenn Die Släche mit Der Richtung des Winkels einen 
rechten Winkel niacht, 
Achte Figur. 
38. Der zweyte Fall, zu deſſen Entwickelung uns die Aufloͤſung 


des erſten leicht Führen: wird, tſt, wenn die Fläche AB in einer ſen⸗ 
Dritten Bandes, I Theil. € kel⸗ 


N 
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kelrechten Lage dem Winde übergeben wird. Alſo ift hier der Win⸗ 

kel ACa=d ein rechter Winkel, und fo’glih Aad=ı und ofb=a, 

Es ift aber diefer Fall in fo fern merkwürdig, wel ein Theil der Bes 

rechnung deffelben algebraifch verrichtet werden kanı. Denn wir 

erhalten ſogleich wc f$=+t, und die zweyte Differentialgleichung 
2bd.o find 


bekoͤmmt folgende Geſtalt: de= (vußasje fo daß ihr Integrale 
b 

uns auf eine algebraifche Art giebt: e = —— — * 2 

2bufn® _ 

youth) 


Daraus wir dann ferner erhalten: 
ct , 8.0 
un dr und folglich ng 9= I 


und wumu=i —— +4. 
(2b+Yyt) 


abyd 
Hernach aber, weil da=itdt, ud ꝓ * 2y4 — —— 2 


ſo giebt die Mugauen: 
27 











Ve 
y=2Vıx—2bl (1+ —) 


welche legte Gleichung die Natur der befchriebenen krummen Einie 
CGg aus druͤckt. 


39. Es wird alſo gleich im Anfange der Bewegung 


——— —— ———— 


_ye_ — 
Ferner: si und y* ab: 12 # 1255 


.. . d ’ 5... und 
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md folglich „= — a 

Nach Verlauf aber einer unendlich großen Zeit wird der Winkel 
P=o ; daraus wir alfo fließen, daß die Stäche ſich alsdann nach 
ihrer eigenen Richtung bewegen, und folglich die Tungens der krum⸗ 
men Linie fenkelrecht feyn werde. Der Winkel d nimmt beftändig 
je mehr und mehr ab, bis derſelbe endlich ganz und gar verſchwin⸗ 
det. Berner wird nad Verlauf einer unendlich großen Zeit 
ver, und alſo waͤchſt die Geſchwindigkeit der Flaͤche bis ins 
Unendlihe. Endlich, weil alsdaın z=4+4; y=Yyt, und folglich 
yy=4ox:fo fehen wir hieraus, daß die Frumme Linie CG bis ins 
Un:ndfiche verlängert, zufegt mit eine Parabel überein konmen 
möffe, die auf der Are CR befchrieben, und einen Parameter =4 6 
bat. ZYm übrigen weil hier a fin ® allegeit Bleiner it als Yy, und nur 
in einee unendlich großen Zeit An = y wird, fo werden wie 
auch bier nicht nöthig haben , auf die oben erwähnte \ ehutfamkeit 
5 25. Achtung zu geben. Bir werden aber hingegen bey dem 
fütgenden und lebten Talle, in welchem der Winkel 8 ſtumpf anges 
nommen wird, wohl Darauf zu fehen haben, ob nämlicy win ® gröfs 
fee oder kleiner als Yan d if. 


Dritter Fall. 


Wenn die Släche mit der Richtung des Winfels einen 
flumpfen Winkel macht. 


Neunte Figur. 


40. Es fen nun ACa ein ſtumpfer Winkel, und da fein Cofmas 
wegatio iſt, fo f.flet uns am feiner Statt das Complementum zu 
zoomen rechten Winkeln sEB in der Rechnung einführen, und fegen 
CB n: Die des Geſchwindigkeit Des Windes zukommende Höhe 

€ 3 ſey 
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fen wie bishers Se und die Oserache mir Flaͤche Saa; IM 
Gewicht P=zas, ud ve=y;, C. Dos Mictelpunct der 
Schwere oder Groͤße C dir Flche deſchreibe nen die krumme 
Linie CG, und wide wir bier, in Anſehung der verlängerten gera⸗ 
den Linie CB, als eine Are befiimmen wollen. Nun fep Die Flaͤche 
nah Verlauf einer Zeit s an den Drt G gekommen, für welchen 
wis fegen CR =x; RG =y, und den Winkel FGg=9. Wenn mus 
olfo dafeibft die ſenkelrechte Linie GP zichet, fo wird FGP=90'—y 
Endlich fen die der Geſchwindigkeit der Fläche au dem Orte G uw 
Fommende Höhe =v und vu=u. Dieſes nun vorausgefegt, fe 
wird die Geſchwindigkeit des Windes mit dem Sinus der Neigung 
multipfieiret = Yu, und die Geſchwindigkeit der Fläche Durch den 
Sinus der Neigung vermehret =ofn$ feyn. Folglich wird aus die 
fen beyden Sefchwindigkeiten, zufammen genommen, eine Kraft ent⸗ 
ſtehen, fo die Flaͤche nad) Dee Richtung GA treibt, md = as 
(yfay—wfn®)* iſt; fo lange nämlih Yınn>wfnd und wer 
bes im Anfang der Bewegung, wenn o=o iſt, gewiß ſtatt findet 
Wenn aber hernach waͤhrender Bewegung irgendivo wfn P> yfıny 
voerden follte, fo würde die Fläche nach der entgegen geſetzten Rich⸗ 
tung GR durch eine Kraft getrieben werden, fo alsdenn = as 
(und — yfnu)* wäre Hernach entficht aber, von der Kraft 
der Schwere nah GP=P=aab, erſtlich eine Kraft nah GAaob afy 
- und dann zweytens eine Kraft nach) GF aab fin y, 


41. Nun werde auch die Bewegung nach den Richtungen GF 
und GA zergliedert, und die Gefchwindigkeit nach GF wird feya 
=uc/Yd; die Sefchwindigkeis na GA aber =afn®d, folglid 
ds =udwfd, und y=udfnd,. 


Wir werden aber durch die Wuͤrkung der Kräften folgende 
beyde Gleichheiten erbalten: Lad 
2 
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L 2A fa 4, und II. — 2d eu =of4+ —— 2 
Deren (eßtere aber nur fo lange Ant hat, fo lange nämlich 
vfay>wfnd. Sobald aber und >yfny werden folte, fo 
müßten wir an ihrer Stelle dieſe Gleichheit ſetzen: 
2d.ufnd _ (fa 9 — Yan)’ 

za mh Tg 
Eafe uns erftlich diejenige Bewegung entwickeln, welche die Flaͤche 
vom QAnfange an, bis zu dem Augenbſicke, wo wAnd= Yfny 
werfolgen wird. Es giebt aber die erfte Gleichung, nachdem fie inte 
griret worden, fd =rtfem und die andere erhält folgende Ge⸗ 

. 2664. v ad 
Rat: da ce apa + Crhnu —e fnh)" 
Deren Sntegrale iſt: 
_-2€ — 26 vfny 

= of Ang. wong. Evofy "vopyı bang. cafe 








an 26 








aa. Es ſey der guͤeze halben T=tong - oder —55 var 
Ang. tang T. 

| Yim—ufnd _ Yfan 
Damit wir baben Ang. Lang, | vo Ans-tong- vom 


vAny— TVeofn 

ober = Ang. tang Lang. CS cofur Y+Y v Tfny y folglich: 
u) _ yhny—& Iv.cofu 

Vom  £veoofy+y — und alfe 

_ (kbofuryynm)T 
md= Evcofury If 

Dieſer Ausdruck aber wird nur fo fange gelten, bis aAnd=yfnn 
wird, oder fo lange noch „And<yAm iſt. Es geſchieht dieſes, wenn 

| € 3 


* 
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X 26 fi 
T= F 7 folglich nach einer Zeit Top 6 ang 2 und 


wenn diefelbe Zeit verfloffen, fo wird man die andere Formul 
264. vſnꝙ | 

— CEcofy Aufn p—yfiuy)® 
gebrauchen muͤſſen. 





43. Alfo wird vom anfang der Bewegung an, bis nach Ver⸗ 


lauf der Zeit = u Ang. tang yet of außer dem gefundenen 


Werth von ao f®=ztfnu noch diefe Gleichung flatt finden : 
(Cecofa rc vn) tung 


ufnd= ———— 
EV eofn + Yfın ntang ve, 
Nach dieſer Zeit aber wird die andere —** zur Huͤlfe genom⸗ 
men werden, deſſen Integral alſo gefunden wird: | 
26  Kveofu—ylmy+ofn® 
ıi— veofy ev vofa+ yiar—ufınd 
Diefe beftändige Größe C aber muß dergeſtalt beftimmt werden, daß 
der eben gefundene Werth von e mit dem Vorhergehenden vollkom⸗ 
men übereinfomme, wenn ofind = yPny gemacht wird; in wel⸗ 
chem Augenblicke ſich nämlich Die beyden verſchiedenen Bervegungen 
abwechfeln. mas ꝓud alſo ſetzen muͤſſen: 
Ylmu 
= Fr Ang. tang 7 EV cofy 
Menn folglich die verfleffene Zeit &: größer als 


26€ San — 
Ang. tong wird, fo muß man ſich diefer Gleich— 


Vcofu 
. Evo Yl'ny+afı nd xVcoſ 
heit bedienen: 327 fr yfimm—afung T ze — ns tom 


ya 





+C, 
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49. Da nun ferne d=2Ydriangyco&, fo wird y= 
aytang ycot EX wdrfnd, folglich wird für die erite Bewegung, wo 

2’yy Änytangw cof (Er) 

145y TE, fnE tang E (r fnE— of El of E _—) , 
Und in dem Augenblic, da ſich die Bewegung ändert, und =E 
_ 2yyfnntang u I ü 
u Ernge (BE WE arg | 

Und endlich für die legtere "Bewegung wo T>E » 


2 yyAnntangy 
y= fnEtungE | (EfnE— u/f$ I nje*+ (ing —ufE) (8) 


er 








+20fE|- 


Nachdem nämlich bey der Antegration eine beftändige Gräfe hi 

Jugethan worden, die alſo beſtimmt wird, damit in dem Fall, mo 

TE, der vorige Werth für y heraus komme. Folglich werden wir 

erftlich für die ganze Bewegung erhalten die Abfeiffe: 

= yyrrfinytangy? cot&°, 

und dann zweytens für die erftere Bewegung, fü fange naͤmlich 
ayyfnntangy cof 

s>&,die Applicate ya AnEtang gen fngE—cofE I er 2, 

für Die letztere Bewegung aber, wenn T>E iſt: 

die Applicate —— (EufE+Hr (fnE—ufE), 


ar—5rnvVorg 
2 





+2ofE I 


so. Folglich wird im Anfang der Bewegung, wenn die Zeit s 
und alſo auch der Bogen r noch fehr Elein ift, ſeyn: 
uf, E—T) =ufE (1ı—itT) rfn& (T— 47T): ferner 


— EN) —————— tang 5), oder durch die 
sa | > Pe 
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as. Es war aber im Anfang der Bewegung : 
Cecofy+yyfan tVoofa ee fur Yylam, 
vſn Zee 277° cher 7 Ber T 7 Te 
und folglich, weil wo fd = Zi fm, | 
eScofy+ yylan _ cf Be 22, n”\ 
.9= SC finy — fAiny 66 cofy ) 


Nun ſage ich, daß damals, nämlich im Anfang, der Winkel 

& größer gervefen, als bey der Verwechslung der Bewegung; denn 
yyfon® _yloa yfın 
£ofn 2 Voofy' Ang. tang Coop: 


Um dieſes deutfich . won fo feße man Ang. tang Pi even = 5: 











alſo daß da fen I = tang € und e8 fol bewicfen werde, 


daß 14 tang & t oder Ef E?> ang. Es folgt aber bieraus 


daß da wäre E>fmEcof&, das iſt: 2aE>fn2&, welches von fh 
ſelbſt erbeifet, da ein jeglicher Bogen allemal größer ift, ats fm 
Sinus. 


Es nimmt alſo der Winkel q vom Anfang an bis zur Ber 
wechslung der Bewegung ab. Nach dieſer Zeit aber fährt dieſer 
Winkel fort, je laͤnger je ſtaͤrker abzunehmen, bis Derfelbe endlich 
nad) Verlauf eines unendlich großen Zeit gar verſchwindet. 


Denn went =: fo wid und =evV fur yfa 2, und 
wcfP= ec; folglich tang P= or und wu . 


46. Damit wir aber diefe befondere Bewegung nad) genauer 
entreicheln, fo laßt uns der Kürze bafben fegen: on 
fa y 
æx. e gr daR eva met eva 


ATIS- “I Woann 
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Annaͤherung: ac u) zringeE — m + — 














of zcofea 20/62 
folglich die Applicate 
2 Yyfinytangy ır r! r* tangE vyrrfnutangy 
ET GnErang 5 (auf — zer )= nei uff 


(1 — 4 7 taug N. 
Bey der letzten Bewegung aber, und nach Verlauf einer unendlich 
großen Zeit, weil alsdenn 4 (1 5, )=r—E, fo wirddie Ay 
F _2yyknutang u 
| plicate y_ — AnEtange" (fnE +u/E) 
Die befchriebene krumme Linie wird alfo zufegt mit einee Parabel 
überein kommen, die auf der Arc CR befchrieben worden, und deren 
Parameter = * Zi — —— iſt 


51. Weil ſich die Bewegung nach einer verfloſſenen Zeit 
6=cYyEtangycot& Ändert, und tang E= wer gefegt worden, ſo 
erhellet, daß in demienigen Fall, wo der Winkel «CB=y ein rechter 
Winkel ift, fenn müffe tang E= co und folglich auch E ein rechter 


Ä € v 
Winkel, Weil aber in diefem Falle tong — a re =” r 
⸗5* x, ſo wird hier die Veraͤnderung erſt nach Verlauf 


einer unendlich großen Zeit Statt finden. Die ganze Bewegung 
der Flaͤche wird nämlich nur allein zur erften Gattung gehören, wo 

«<E Die Gröffe r aber wird während Der ganzen Bewegung 
== o ſeyn. 





Und unfere Sormuln werden volllommen eben diejenige Bewe⸗ 
sung anzeigen, fo wir oben für diefen nämlichen Fall beftimmet has 
ben, . 38. 

Wenn 


46 u )ol FM 


an 


BENENNEN 
Eben diefes Autors 


Abhandlung 


Von der 
Abbildung der Gegenſtaͤnde 


durch 


ſphaͤriſche Spiegel. 








enn die Strahlen eines Gegenſtandes auf einen ſphaͤri⸗ 
ſchen Spiegel fallen, fo prellen fie dergeſtalt zuruͤck, daß 
ſie ſich an einem Orte wiederum verſammeln, und daſelbſt 


ein Bild vorſtellen, das mehr oder minder verzogen, daß iſt, dem 
Gegenftande mehr oder minder aͤhnlich iſt. 


Die Verſuche beiehren ung weiter, daß die Gegenſtaͤnde durch 
dergleichen Spiegel entweder vergrößert vder verkleinert , entweder 
aufrecht oder verkehrt, entmeder vor dem Epiegel in der Luft, oder 
in und gleichfam hinter dem Spiegel erfcheinen; und endlich, daß 
diefelben dfters nur an wenig Dertern gefehen werden Fünnen. 


Die erhabenen Spiegel fielen nämlich alle Gegenſtaͤnde verfleis 
nert, aufrecht und hinter oder in dem Spiegel vor; und die hohlen 
Epiegel haben diefen Vorzug vor den erbabenen, daß fie die Ges 
genſtaͤnde fo wohl vergrößern als verkleinern, und ſowohl vor ale 

| 5 hinter 
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Erſte Aufgabe. 


Wenn ein leuchtender Punkt feine Strahlen auf die Mitte 
eines ſphaͤriſchen Spiegels wirft, fo fol man den Dre beitimmen, 
wo dieſe Strahlen , nachdem fie von dem Epiegel zurück geworfen 

mworder, wiederum zufammen Fommen, und dus eigentliche Bild des 
leuchtenden oder ſtrahlenden Punkts vorftellen. 


. Aufloͤſung. (1. Fig. N.ı.) 
MAN ſtelle uns den Durchſchnitt eines ſphaͤriſchen Hohifpies 
gels vor, und C fey der Mittelpunkt feiner Krümmung. Ferner fey 
O der Ort des firahlenden Punkte, und J der Drt des Bildes, 


Man fege die Entfernung des ftrahlenden Punkte O von der 
Mitte A des Sig d — . — — —  0OA=u 


Den halben Durchmeffer feiner fphirifchen Krümmung OC=c. 


Und den Winkel, welchen die gerade Linie OA mit der Ape 
AC des Spiegel macht: — — — OAC=E, 


Und es erhellt aus dem bekannten Geſetze der Etrahlenprellung 
Daß der Einfallungswinkel dem WReflerionswinfel gleich ſey, oder 
daß der auffallende Etrahl OA von dem Spiegel, nad) der Rich⸗ 
tung AJ, dergeftalt zuruͤck geworſen werde, daß der Winkel CAJ= 
CAO und folglich) auch der Winkel CAJ=E ſey: das Bild 
muß ſich alſo nothwendig irgendwo in Diefer geraden Linie AJ bes 
finden, 


Um jetzt diefen Ort J zu finden, fo betrachte man noch einen 
zweyten Punkt des Spiegels a, welcher dem Mittelpunkt A 
fehr nahe ſey; weil wir nämlich hier nur diejenigen Strahlen zu 
erwaͤgen haben, welche auf die Mitte des Spiegels fallen. 


Dristen Bandes, U Theil. G Man 
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nach einer beliebigen Derbaltniß vergrößert oder verBich \ 
nert abgebilder werde, 


Die Beantwortung diefer Trage fcheint mir um fo viel meh | 
von einer Erheblichkeit zu feyn, weil von derfelben der nüßliche Ges 
brauch, den man von den fphärifchen Spiegeln noch unftreitig 
hoffen Bann, gaͤnzlich abhängt, und diefer Gebrauch meines Wiſ 
fens noch von feinem Mathematiker vollſtaͤndig auseinander ae 
und gelehrt worden if. 


Ich werde demnach in den folgenden Aufgaben die Beantwor⸗ 
tung gegenwoͤrtiger Frage abfuflen, und diefelbe aus den erften 
Gründen und ganz bekannten Geſetzen der Zurückprellung der Strah⸗ 
len herleiten. Ich werde nämlich für einen jeden vorgelegten Fall 
diejenige Lage des Gegenftandes zu beftimmen tradhten, Damit ders 
ſelbe durch din Epiegel nicht nur deutlich, fondern aud) nach einer 
beliebigen Verhaͤltniß vergrößert oder verBleinert abgebildet erfcheine, 


Da man ferner durch die Verſuche ſchon befehret worden, 
daß die durch die fphärifchen Spiegel hervorgebrachten Vorſtellun⸗ 
gen nur an wenigen und gemwiffen Orten fichtbar find, fo wir: es 
auch zu meinem gegenwärtigen Endzweck gehörigen, in einem jeden 
Fall diefe Derter anzuzeigen , und aus Ddenfelben denjenigen zu 
bejtimmen , in welchem das Aug das ganze Bild anfchauen 
kann. 


Schließlich werde ich die gefundenen allgemeinen Beſtimmungen 
und Vorſchriften auf einige beſondere Faͤlle anwenden und zeigen, wie 
durch Huͤlfe ſphaͤriſcher Spiegel eine Gattung von Inſtrumenten 
angegeben werden koͤnne, dadurch man Gemaͤhlde oder ſonſt 
andere Gegenſtaͤnde betrachten kann, und welche dem Auge als weit 
entfernte Landſchaften eine nicht unangenehme Empfindung verur⸗ 


ſachen wuͤrden. 
Erſte 







—** rn OR 


er — rs ; 


— — — .D0AC=& 


dem beko den Strahlenprellung 

—8* dem Reflexionswinkel gleich fey, oder 

—— von — Spiegel; nad) der Rich⸗ 
daß der Winkel CA J= 


much der inte CAJ=E i: I 
en "Linie AJ be 





go Don Abbildung fphärifcher Epiegel. 


Man ziehe den halben Durchmefler Ca und feße den fehr klei⸗ 
ven Winkel ACo=uw, 


Da nun ebenfalls der in a auffallende Strahl Oo alfo nadya] 
zuruͤck geworfen wırd, daß der Winkel Co] =CsO werde, und 
fid) folglih das Bild J auch in dieſer geraden Liniea) befinden muf; 
fo wird notwendig derjenige Punkt J, in welchem ſich dieſe beyden 
geraden Linien AJ und =] durchſchneiden, der gefuchte Ort der Ab» 
bildung des frrahlenden Punkts O ſeyn. Man fege demnach den 
Winkel CcO=LC# J =u und weil AKo=y+a=E+J , ſo wind 
der fehe Beine Winkel by J=u—E+w ſeyn. Hernach da Als 
=E+W=y4+D fo wird Der fihr Heine Winkel bey O=E—y+ru 
ſeyn, folglich J+O = 20, 


Man ziehe aus a Die gerade Linie ap auf AO 
and aus A die gerade Linie Ag auf oJ fenkelrecht. 
Und weil der fehr Beine Zirkelbogen Aa=cu 
und die Winkel AO =90° —E; Aa]=90° — 4 find, 
ſo wird ap=cwu/fE: Agzcwoofy. 


Der ziemlich genau Ag=cwcofE , weil nämlich Die Winkel 
E und u einander faft gleich find. 


cofE 


Danınap=0sx0=20=cvoft, p wird 0 F 


folglich I= 20 TE u. 





, 


Und da auf eine ahnliche At Ag=AIxJ]J=caufE, 


_acu/fE 
fo erhält man AJ= * 7 


Daraus alſo der Ort des Bildes J auf den zurück geworfenen 
Strahl AJ erkannt wird, 


N | Wo 
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Wo alſo auch immer der ſtrahlende Punkt O befindlich iſt, ſo 
wird allemal der Ort ſeines Bildes J auf folgende Art bes 
dimmet: 

Man zieht die gerade Linie 04, und macht auf der 
inbern Seite, und in cben derfelben Flaͤche des Winkels 
046, einen Winkel CAT jenem 04C glei; auf dieſem 
Schenkel Aj wird nadhmals eine Entfernung Aj, fo 


den gefüchten Orr des Bildes giebt. 


Zuſaͤtze und Folgen. 

1. Da 2 0A. JA=AC. (OAFAD uf OAC, 

.„ OA.AF _ Fur Irnar: 
folglich OA+AJ =, AC cof OAC iſt, 
fo erhellet ganz deutlich, Daß die beyden Derter O und J, der 
leuchtende Punkt nämlich und ſein ‘Bild, mit einander dergeſtalt ver 
wechfelt werden Finnen, daß, wenn in J hinwiederum ein ſtrahlen⸗ 
der Punkt gefegt würde, in O alsdann. das Bild deſſelben fallen 
würde. 


2. Wenn der Epiegel hohl gefchliffen: iff, fo wie wir es hier 
In der Auflöfung und der darzu gehrigen Figur voraus gelegt 
baten; fo wird das Bild eines jeglichen leuchtenden Punkts allezeit 
Bor den Spizgel Fallen, fo lange a>y c vofE ijt, und 2a—coofE eine 
gofitive Groͤße bleibt. 


Henn ader a< ift als ze cofE, fo wird diefes Bild nothwen⸗ 
Dig hinter dem Spiegel erfeheinen muͤſſen, weil nämlich in dieſem 
Fall die für die Entfernung AJ gefumdene Formul negativ wird. 


G 4 3. Da 


52 Won Abbildung fphärifcher Spiegel, 


3. Da nun bey den erhabenen Spiegeln der halbe Durchmeſ⸗ 
fer ihrer Krümmungen c als eine negative Größe betrachtet werden 


muß; fo wird auch der für die Entfernung AJ heraus gebrachte 


Ausdruck beftändig negativ bleiben : und das "Bild eines jeglichen 


leuchtenden Punkts wird folglich hinter den erhabenen Sri 
ericheinen. . 


4. Wenn dee Winkel J dem Winkel O gleich ware, und die 
Strahlen durch die Reflexion feinen Abgang litten, Das it: wenn 
diefelben gar alle zurück prellten, fo würde das Bild in J eben * 
hell erſcheinen, als der leuchtende Punkt O ſelbſten. 


Je mehr aber dee Winkel J den Winkel O der Größe nad 
—uͤbertrift, deſto fchroächer wird das Licht des Bildes, alſo daß diefe 
Verminderung der Helligkeit wie die Quadrate der Winkel iu 
nimmt. 


Da nun ziemlich genau Ag — ap iſt, und ſich alfo die Win - 


Tel O und J umgekehrt verhalten,roie die Entfernungen OA und JA; 
fo wird die Helligkeit eines jeglichen leuchtenden Punktes in O zw 
Helligkeit deſſelben Bildes in J feyn, wie OA* zu AJ*, das ifl, 
diefe Helligkeiten werden fich verhalten wie Die Quadrate Der Ent 
fernungen von dem Mittelpunete des Spiegels. 


Anmerfung. 


Wenn alle von dem Spiegel zurück geworfene Strahlen wie 
derum genau in einem einzigen ‘Punkt J zufammen kaͤmen, fo wuͤrde 
‚dafelft der leuchtende Punkt O auf das allerdeutlichfte abgebildet 
werden, eben fo, wie wir es bey den gemeinen ebenen Spiegeln wahr, 
nehmen. Da fich aber dieſe zurüch gemorfenen Strahlen wegen der 
ſphaͤriſchen Kruͤmmung des Spiegels nicht in einem einzigen Punkt 

Ders 


% 
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Folglich fließen gar alle von dem ganzen Spiegel zuruͤckge⸗ 
greilte Strahlen in unendlich viele Punkten zufammen, welche aber 
-alle an einander bangen, und die zwilihen den beyden aͤußerſten 
Punkten P und @ enthaltene grade Linie PA ausfüllen; alſo daß 
es nunmehro ſehr leicht iſt, Die Richtung eines jeden zuruͤckgewor⸗ 
fenen Strahls in beftimmen- 


Sufäße und Solgen, - 


1. Alle von der ganzen Oberfläche des Spiegels zuruͤck ges 
worfene Strahlen laufen folglich nach ihrer Bereinigung in PA 
wiederum von einander, nicht aber, als wenn fie aus einem einzis 
gen Punkte auslicfen, und in welchem Punkte fi das Bild des 
Teuchtenden Punkts befände, ſondern vielmehr eben fü, als wenn 
in PQ unendliche viele Bilder zerſtreuet waͤren, Die durch) die Zufams 
menfließung jeglicher neben einander laufenden Strahlen entſtan⸗ 
den find, 


2. Die Zerſtreuung aller dieſer Bilder wird deſto betraͤchtli⸗ 
her , je größer der Spiegel in Anfehung feines halben Durchmeſ⸗ 
fers iſt. Denn wenn dieſer halbe Durchmefler CA, fo wir ⸗ ges 
nannt haben, gar unendlich groß iſt, und folglich der Spiegel felbs 
len unter Die ebenen Spiegel gezählet werden Bann, fo verſchwin⸗ 
idet die Weite der Zerſtreuung PA gänzlich, und alle Strahlen kom⸗ 
“men nad) der Zurüchprellung ‚genau in dem einigen Punkt B zuſam⸗ 
“men, wo folglich cine vollkommene deutliche Boritellung des ſtrah⸗ 
Ienden Punkte geichehen muß , fo wie wir es auch wirklich bey den 
gemeinen Epiegeln wahrnehmen, | 

3. Der Ort B wird aber fehr lecht aus dem halben Duck 
meffer des Spiegels CA =c, dir Entfernung des leuchtenden ˖ Punkts 
O von der Mitte des Spiegels OA=a, und dem Einfallunges 

Dritten Bandes, I Theil, 9 winkel 
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Da wir aber gefunden ben: — — AJ=- — Ye 

fo fieht man deutlich, daß dieſer Ausdruck von jenem um fo wid 
weniger verſchieden ift je Heiner der Winkel E angenomma 
wird. 


Es muß alfo nothwendig eine allzugroße Defnuna des Win 
Jels CAO=E vermieden werden , wenn die Vorſtellung durdy die 
in den verfähiedenen Flächen fi) ausbreitenden Strahlen nit 
undeutlich gemacht werden foll. 


Zweyte Aufgabe. 


Wenn ein leuchtender Punkt die ganze Oberflaͤche eines ſphaͤ⸗ 
riſchen Spiegels beſtrahlet, fo ſoll man. die Richtungen aller zuruͤck⸗ 
geworfenen Strahlen beſtimmen. 


Auflöſung. (IL Fig) 


Laßt ung wiederum einen Hohlfpiegel betrachten: der Mittel⸗ 
punet feiner fphärifchen Krümmung fey in C, und diefer ihr halber 
Durchmeſſer CA= ec, A fen die Mitte des: Spiegels, und in O de 
firahlende Punkt: man fege die Entfernung OA=a und den Win 
fl OAC=E. 


Mam betrachte diejenige ebene Fläche, welche zwifchen den drey 
Punkten O, C und A begriffen. ifts und da der Hohlſpiegel dirfe 
Ebene nady einem Zirkelbogen MAN ſenkelrecht durchſchneidet; fo 
laſſet ung hier erftlicdy Die Richtungen der von Diefem Bogen MAN 
zurückgeprellten. Strahlen beftinnmen.. 


Man zicher um die Unterſuchung zu erleichtern , die gerade 
£inie OC, welche nämlich durch den Dre des firahlenden Punkts O 
und den Mittelpunkt C des Spiegels gibt. m 

Man 
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Anmerfung. 


Die fphärifchen Spiegel, wenn diefelben nur ſorgfaͤltig aufs 
oder in der Oberfläche einer Kugel gefchliffen werden , find zwar 
von dieſem Fehler der gemeinen Spiegel frey, hingegen find dies 
felben andern Unvollkommeuheiten unterworfen, welche infonderheit 
Daher rühren, weil ihre Figur felbften es nicht zuläßt, daß alle von 
einem Punkte ausgefloffene Strahlen nad) der Zurückprellung wies 
der in einem einigen Punkte zuſammen kommen. 


Wir haben gezeiget, daB diefer Fehler defto unleidlicher wird, 
je fehiefer der Gegenftand dem Spiegel ausgefeßet worden, und je 
größer man den Durchmefler der Fläche des Spiegels in Anfehung 
des Durchmeflers feiner Kruͤmmung annimmt, oder je ein größerer 


Theil der Oberfläche der ganzen Kugel die Fläche des Spiegels ift. 
Weiche Sorge man aber auch anmenden wollte, um diefen Fehler 


dee fphärifchen Spiegel zu verringern, fo wuͤrde derſelbe dennoch 
unleidlich bleiben, wenn es die fehr Pleine Defnung unferer Pupille 
zuließe , daß gar alle zuruͤckgeprellte Strahlen in unfere Augen eins 
fallen koͤnnten. Da die Pupille aber nur ſehr wenige Strahlen 
Durchläßt „ fo erhalten wir diefen fehr großen Vortheil, daß alle 
übrige Strahlen, fo fehr diefelben auch von der Richtung jener 
wenigen abweichen, dee Vorſtellung Dennoch nicht ſchaden: zumal 
wenn wir das Auge irgendwo in der verlängerten geraden Linie AB 
zum Exempel in SL halten , daſelbſt wir nämlich unter allen zurück 
geprellten Strahlen nur Diejenigen auffangen Fünnen, deren Rich⸗ 
tungen dieſer geraden Linie ABLL am naͤchſten find. 


Unter diefen Strahlen werden uns aber diejenigen, ſo von dem 
Bogen aAx zurück prellen, ein Bild B vorftellen, deflen Entfernung 
von des Mitte des Gpiegels ABS, ze, iſt, und ob uns 

D 2 gleich 


— 
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de de 
fr = er—a)re 
heraus‘ bringen ; alfo daß ſich alle von dem ganzen Bogen MAN 
zurückgeworfenen Etrahlen durch die Entfernung ra⸗ CP—CQ 
ausbreiten, 


Um nun aud) zweytens die Richtungen der übrigen Strahlen 
zu beftimmen , welche nämlich von den Übrigen Punkten des Epie 
gels zurück geworfen werden, ſo wird hierzu Feine weitere Unterfus 
dung vonnöthen ſeyn: denn ich fage, und man wird es fogleich eins 
fehen, daß alle diefe Strahlen die Flähe AOC nach der eben 
beitimmten Entfernung PQ dDurchfehneiden müffen. 


Um ſich hiervon auf das deutlichfte zu Überzeugen, fo flelle man 
fi) vor, der halbe Durchmeſſer des Spiegels CA drehe fi) um die | 
gerade Linie ACD, als um eine unbewegliche Are, Dergeftalt, daß der 
Winkel DCA= 8 beftändig einerley Werth bepbehafte fü wir 
der Punkt A auf der Oberfläche des Epiegels einen Zirkeibogen 
sAx befchreiben, und alle von diefem Zirkelbogen «Az zuruͤckprel⸗ 
lende Strahlen werden mit dem zuruͤckgeworfenen Strahl. AB in 
dem einigen Punkt B der Are OD zufammen fließen, und dafelft 
eine Gattung von einem ‘Bilde vorftellen, 


Imgleichen wenn wir auch einen jeglichen andern Punkt m 
des Bogens MAN auf der Fläche des Spiegel um die gerade 
Linie OD herum fübren, fo wird derſelbe gleichfalls einen Zirkel⸗ 
bogen beſchreiben, und alle von dieſem Zirkelbogen zuruͤckgeworfenen 
Strahlen werden mit dem in dem Punkte m zuruͤckgeworfenen Strahl 
in einem gemeinfchaftlichen Punkt p zufammen kommen, melcher, 
wie wir eben gefehen haben, zwiſchen den beyden ‘Punkten P unda 
und auf der geraden Linie PQ liegt, 


Folg⸗ 
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winkel OAC = E erfannt 3 denn, da auh der Winkel CAB=E iſt, 


fo wird die Entfernung diejes Orts B von der Mitte des Spiegel 
_ ac 
AB= 7 fe: 

Wenn alſo der halbe Durchmeffer der ſphaͤriſchen Krümmung 
des Spiegels , Das ift c, unendlich mal größer ift, als die Entfer⸗ 
nung des ftrablenden Punkts OA=a, fo wird, wie bey Den ebenen 
gemeinen Spiegeln, AB=— a feyn. 


Menn aber gleich diefer halbe Durchmeffer c fehe groß IR, 
der ſtrahlende Punkt O wäre aber gleichfalls fehr weit entfernt, 


ſo wuͤrde der Ort des “Bildes B nichts deftomeniger ſehr ungewiß 


ſeyn, je nachdem nämlid) 20 cofE größer oder Heiner if als C. 
Diefes ift auch die wahre Urfache, warum die ebenen Solegel, 
wenn diefelben auch noch fo vollkommen eben feheinen, Die ſehr zei 
entfernten Gegenftände dennoch fehr undeutlich abbilden, alfo daß 
man zum öÖftern nicht den geringften Anſchein einer Aehnichlen 
bemerken kann. 


4. Wenn man demnach von der Guͤte eines ebenen Spiege⸗ 
urtheilen will, ſo darf man denſelben nur gegen fehr weit entlegene 
Gegenſtaͤnde richten, und wenn dieſe Gegenſtaͤnde in demſelben 
Spiegel, ihrer Entfernung ungeachtet, deutlich, das iſt ohne Zer⸗ 
ſtreuung und Verdrehung, erſcheinen, welches dennoch ſehr ſelten 
geſchehen wird, ſo iſt der Spiegel unſtreitig der beſte, das iſt nach 
einer vollkommen ebenen Flaͤche polieret. Auf dieſe Weiſe werden 
folglich alle Fehler eines Spiegels am leichteſten erkannt, ob mas 
gleich durch Die Betrachtung näherer Gegenftände Beinen derſelben 
wahrnehmen kann. 


N > BE oo Anmer⸗ 


Von Abbildung fphärifcher Spiel. 6 


Und ein jeglicher Theil PA der ſtrahlenden Kugelflaͤche AQPE 
wird durch einen Ähnlichen Theil pg der abgebildeten Kugelfläche 
Agpe vorgefiellet werden. 


* | Zufäge und Folgen. 


ı. Wenn alfo ein Gegenftand durch einen ſphaͤriſchen Hohl⸗ 
fpiegel deutlich, Das iſt, fich felber ähnlich, vorgeftellt werden foll, 
fo muß derfelbe nothwendig einen Theil einer Kugelflaͤche ausmas 
hen, welche die Mitte des Spiegels berühret. Alsdann wird abe 
das. Bild diefes Gegenftandes ebenfalls ein ähnlicher Theil einer 
auf eine äbnliche Art befchtiebenen Kugelfläche Tenn , Deren 
Durchmeſſer fih zu jenes Durchmeſſer verhält, wien: ı das ift 
wie ce ofd: 2r—c uf, 
oder wenn wir d=o fegen, und den Durchmeffer erfterer Kugel 
flaͤche z= 4 nennen, wie : 24 2. 


2. Es erhellet auch, daß dieſe beyden Fiagen— der Gegenſtand 
70 nämlich und das Bild pgq, dergeftalt mit einander verwechfelt 
werden Bönnen, Daß wenn hinwiederum der Segenftand Die Fläche 
pg einnimmt , deſſelben Bild die erſtere Slaͤche PQ einnehmen 
‚würde, 


| 3. Die Größen des Gegenftandes und des Bildes verhalten 
ſich wie Die Durchmeſſer der Kugelflaͤchen, davon dieſelben Theile 
“find. 

AE a 





4 Da * = nf wid „+1 = 1 folglich: 


JA=7 a „und Ae. AE= 1 e(AE+Ar). 
Wenn Br der Durchmefler AE der einen ſphaͤriſchen Fläche PQ 
geges 


⸗ 
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gleich Die anderen Strahlen, melde von dem Bogen MAN u 
ruͤck geworfen werden, ein weiteres Bild J in dee Entfernung: 
AJ= ne: zugleich vorfteflen, fo wird unfer Geficht dennoch 
dieſen Unterſchied kaum merken, theils weil dieſe beyden Bilder nach 
einerley Richtung in unſre Augen fallen, theils auch, weil dieſelben 
nicht ſehr weit von einander entfernt find, zumalen wenn & ein 
nicht allzugroßer Winkel ift. 


Auf eine Ähnliche Art erhellet auch, dag wir ebenfalls Teint 
beträchtliche Umdentiichkeit in der Vorſtellung werden zu befürchten 
haben, wenn wir auch das Auge an einem jeglichen andern Orte, 
sum Exempel in der verlängerten Linie Mp halten: denn wir wer 
Den hier gleichfalls den leuchtenden Punkt erblicken, theild als wenn 
fi) derfeibe in p, theit auch, als wenn ſich derfelbe an einem mehr 
entfernten Orte dieſer Linie mp befände, wo nämlich der im einem 
dem m fehr nahen Punkte zuräck geworfene Strahl diefelbe durch⸗ 
fhneide. Da aber dieſer zweyte Ort von dem Punkt J kaum ver⸗ 
f&ieden feyn Bann, der Spiegel müßte denn eim fehr beträchtliche 
heil einer Kugel feyn, fo wird auch diefe Doppelte Abbildung 
Die Vorſtellung Des Seuchtenden Punks nicht hindern. 


Wir werden folglich nicht viel von der Wahrheit abweichen, 
wenn wir aus allem dem vorbergchenden diefen Schluß ziehen, daß 
wir allemalden ſtrahlenden Punkt O durch den Epiegel an demjenigen 
Orte J erbtichen werden, welchen wir in der Aufldfung Der vorher 
gehenden Aufgabe beftimmet haben ; wie mögen naͤmlich Das Auge 
halten wo wir wollen, wenn wie nur zmifchen den beyden verlänger 
ten Außerfien Strahlen MP und NQ bleiben: 


Der Grad der Undentlichkeit aber, mit welcher dieſe Worfkels 
fung in J verbunden ift, hängt; wie gezeiget voorden, von der Bew 
hält 


en rt; 
* 
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wenn eine jede Entfernung AJ] zu einer jeden Entfernung AO be 
fändig eine und eben dieſelbe Verhaͤltniß beybehaͤlt. 


Es ſey alfo N. 1. dieſe beſtaͤndige Verhaͤltniß oder 
AJ: AO=En + Ih 


ecof ® 
folglid) 7, 27 —t cofd 


Und diefe daher entftandene Gleichheit zwiſchen x und o 

(n+1) ecofd=2nz 
wird uns die Lage aller Punkte der verlangten Fläche aujeigen 
das ift, davon die Durch den gegebenen Hohlſpiegel vorgeſtellte 4 
bildung der geſuchten Flaͤche vollkommen aͤhnlich iſt. 





Dritte gigur. | 

Die gefundene Gleichheit zeigt uns aber an, daf alle Paula 
der verlangten Fläche in der Oberfläche einer Kugel liegen, weiche 
durch die Mitte A des Spiegels geht, und deſſen Mittelpunkt in 

der Are des Spiegels liegt. 

Diefe Kugel wird nämlich durch die Umwendnng einer halbe 
Zirkellinie AQPE um ihren Durchmeſſer AE, welcher = * und 
von der Mitte des Spiegels am gerechnet, auf der Are deſſelben ge⸗ 
nommen worden iſt, erzeuget. 

Das Bild diefer Kugelflaͤche wird nachmals wiederum eine 
Kugelflaͤche ſeyn, welche durch eine aͤhnliche Deunderhung | ber hal⸗ 
ben Zirkellinie Agpe um ihren Dushmeiier Ae, ſo =; ® 
entſteht. 


Und 
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Man nenne den Winkel EAO=E, fo wird die Entfernung 
ADO=4;e.cofE ſeyn: und weil auch der Winkel POE=E it, fo 
erhellet hieraus, welchergeftalt die ebene Figur POA geleget werden 
müfle, damit fie einen Theil der Rugellähe EOA ausmache: es 
muß nämlich der Winkel POE= E genommen werden. - 


| Nun mache man auf der andern Seite des Winkels EAO= £, 

und in eben derſelben Fläche einen Winkel EAN, der jenem-EAO 
gleich) ift; und Da das Auge, wie gezeiget worden, in Diefer geraden 
Linie AN gehalten werden muß, fo fen SA der Drt des Auges, und 
AN=F die Entfernung diefes Orts von der Mitte des Spiegels; 
das Auge wird aber an Diefem Drte den Punkt O in einer unend⸗ 
lich großen Entfernung nach der Richtung NA in o erbficken. 


Damit wir nun einen deutlichen Begriff von der ganzen Vor⸗ 
fiellung erlangen, fo fehlet uns noch zu beffimmen, erftlich was für 
einen großen Theil der Kugelfläche EOA das Auge an diefem 
Orte Ib überfchauen wird, um hernach Diefen Theil mit der Größe ' 
der vorgelegten Figur vergleichen zu Eünnens und dann 3weptens, 
unter welchem Winkel dieſer Theil der Kugelfläche gefehen wird, 
um von der Pergrößerung-der Figur urtheilen zu koͤnnen. 


Da nun bierbey die Größe des Spiegels in Betrachtung koͤmmt, 
fo wollen wir den Winkel ACM =ACN=e fegen, alfo daß der 
Pogen AM=AN= ca ſey: man erinnere fi) aber, Daß Ddiefeg 
Mintel w allemal fehr Bein zu ſeyn pfleget. 


Dan ziehe die geraden Linien MA und NN, welche naͤmlich 
diejenigen Nichtunaen find, nad) welchen die äußerften Punkten des 
fichtbaren Theile der Kugelflädhe gefehen werden. Wenn man dems 
nach die geraden Finien MA und NP dergeftalt zichet, daß der Win⸗ 
KILEMA=CHN und des Winkel rn CNN ſey, fo wird POQ 

a del⸗ 


Ar unendlich groß, alſo dah das Bid unendlich weit entfernet, und 
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gegeben iſt, fo wird des Durchmeſſer der andern fphärifchen Flaͤch⸗ 
eg ſeyn: 

d=- n und die Vergrößerung .=r— 


Die Zahl w wird mämlid) anzeigen, um wie viel das Bid größe 
ift, als der Gegenſtand. 


J. Wenn AE=+ s angenommen wird, fo wird die Entfernung 











folglich auch unendlich groß ſey⸗ 





Wenn AFEJe iſt, ſo wird Ae= — E mba—— 
feyn 5 das ift das Bild wird hinter dem Spiege aufrecht vorgehrik 
werden. 


en aber AE>Fe iſt, fo Diet Arm m 


=; nämlich Das Bild wird dor dem Spiegel und u 
kehrt ericheinen. 


6. Hernach wenn AE ift, ſo wird au Ace nd s=% 
die Größe des Bildes wird nämlich in diefem Fall mit Der Größe 
des Gegenftandes genau uͤbereinkommen. 


Hingegen wird der Gegenftand durch den Spiegel verkleinert 
Horgeftellt werden, wenn AE>e ift; und vergrößert, wenn AB<ı 
if. 


7. Alles diefes gilt nur won den Hohlſpiegeln; mir den erha⸗ 
benen Epiegeln bat es aber folgende Beſchaffenheit: Weil mn 
für Diefen den halben Durchmeſſer AC = e negativ, das ift AC=—ı 
fegen muß, ſo wird; 








As 








66 Won Abbilbung ſphaͤriſcher Spiegel 


Dierte Aufgabe 


Man fol eine ebene Figur durch einen Hohlſpiegel Deutlih 
Borftellen: und den Drt des Auges beſtimmen, wo dieſe Figur gay ' 
ju fehen iſt. | 

| Yuflöfung. 

Es fielle uns AC die Are des Hohlſpiegels MAN der 
Man theile den halben Durchmefler deſſelben Hohlipiegeis AC=e 


in E in wwey gleiche Theile, und befchreibe auf der Hälfte AE=ie 
Die halbe Zirketlinie EOA. 


So wird diejenige gugelflaͤche, welche durch die Herumdrehe 
Biefer halben Zirkellinie EOA um ihren Durchmeſſer AE entſtan⸗ 
den ift, durch den Spiegel gleichfalls als eine Kugelfläche erſchei⸗ 
nen, deſſen Durchmeſſer aber unendlicd) groß ift, und deſſen jegliche 
Punkte folglich von dem Spiegel unendlich weit entfernet find. 


Die vorgelegte ebene Figur muß demnach dergeſtalt ausges 
breitet werden, damit fie fo viel als möglich mit einem Theil der 
Kugelflähe EOA überein komme: folglich muß auch die Figw 
felbften in Anfehung des Durchmeſſers der Kugelfläche klein genug 
feyn, damit der Theil der Kugelfläche PA, den fie einnimmt, von 
einer ebenen Fläche wenig unterſchieden fey. 


Es ſtelle nun POQ diefe vorgelegte ebene Figur vor, welche oe 
Durch den Spiegel MAN .gefehen werden fol, und deren Ort auf 
der Rugelfläche nach Belieben angenommen werden kann. 


Man merke ſich infonderheit die Mitte O der Figur, und mau 
ziehe aus derfelben gegen die Mitte bes Spiegeie A die gerade 
Linie OA, 


Mas 


Bon Abbildung ſphaͤriſcher Spieget.  yı 
Das iſt, die Haͤlfte des ſichtbaren Feldes wird ſeyn: 
OP oder = | 


Mas fihtbare Feld wird alfo deſto größer fen, oder man wird 
eine deſto größere Figur feben koͤnnen, 


Erſtlich: je größer der Halbe Durchmeſſer des Spiegels iſt: 
und zwar wird das ſichtbare Feld wie das Quadrat dieſes Durch⸗ 
meſſers cc zunehmen. 


Sroeytens; je kleiner ber Winkel EAO, oder ie naher der Se 
genſtand der Arc AE des Spiegels ift. Endlich 


Drittens: je kleiner die Entferuung des Auges von der Mitte 
des Spiegels A ft 


Anmerkung. 


2. Aus dem Borhergebenden erheilet, daß bie Vorſtellung der 
Figur POQ deſto deutlicher ſey, je näher diefelbe dem Punkte K 
geleget worden, oder je kleiner der Winkel EAO=E If. Es find 
maͤmlich in diefem Galle die beyden oben für deu Dit des Bildes 
gefundenen Ausdruͤcke: 

accofe 

AJ=; 20—ıc «fe und AB=, er 
ſehr wenig von einander unterſchieden; folglich würde &8 wohl am 
allerbeften fepn, wenn man. diefen Winkel E gar=o machen Eönnte: 
da Diefe Lage aber der wirklichen Ausuͤbung zuwider ift, weil 
alsdann Fein Dre für das Auge übrig bfiebe: fo iſt man genoͤthiget, 
Die Figur POQ allemal fo weit von dem Drte E zu entfernen, bis. 
der gedoppelte Winkel OAN einen hinlänglihen Raum zwiſchen 
dem Auge und der Figur übrig läßt, damit die Strahlen der Figur 
ungehindert auf den Spiegel fallen, und von Demfelben wieder nuruck 
nad dena Auge prellen Finnen. u 





P Dan 
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derjenige Theil der Kugelflädhe ſeyn, welcher dem Auge in [2 unter 


dem Winkel MON fihtbar ift, und folglich) mit der Größe da | 


vorgelegten Figur verglichen werden muß ; daraus Dann gar leid 
die Entfernung des Auges ANL=Ff beſtimmt werden kann, alfe daf 
das Auge die ganze vorgelegte Figur zu fehen im Etande ſey. 


Wenn wir nım die Hälfte des Winkel MIN, das if: 


ANM=ANN=O fegen, und den Bogen AM=AN als ſehe 


Hein betrachten, fo wird 0 * = und dann ferner OQ=OP 


=1:c06,*) alfo daß au der Winkel OAP=O0OAQA=H fo; der 
Theil PA wird folglich Durdy den Epiegel von dem Auge in A 


unter einem eben fo großen Winkel gefehen werden, als wenn 


das Auge in der Mitte des Spiegels gehalten würde, und die 
.  Gigur PA unmittelbar anſaͤhe. | 2 


I) Da OA=OP=::$ ſey, mir folgender Geftalt gu | 


eiget: 
Ar der Winkel AGM=CAN+ANG=E+O. 
fo wird CMG =AGM— ACM=E+p— eo. 
alfo ud) CMA=E+d— m. 
Es it aber AHM=CAH+ACM=E+u.. 

Weil nun der Bogen AM ſehr klein ift, fo wird es erlaus 
bet ſeyn, denfelben auch als einen Theil der Zirkellinie AOE 
zu betrachten: wenn man alfo aus dem Mittelpunkt Diefes 
Kreifes Y die gerade Finie y M ziebet, fo wird dieſt 

—=yA=iefeyn. Ferner, da der Bogen AM =ca il, 
fo wird der W 


kel an der Peripherie AOM= 2 w und der Winkel HOM= 
E+o—20u=E— wow Der Winkel HOM aber von jenem 
HMQ=CMQ= E+9— 0 abgezogen, giebt den Winkel 
OMQA=9; welcher ein Winkel an der Peripherie ift, und 


auf dem “Bogen OA fteht; fein Centralwinkel ift folglich 


Qa=29. Da nun endlich der halbe Durchmeffer 
=z. ift, fo wird der Bogen OQ felbfien=4+ c® feyn, web 
chem der andere Bogen OP gleich iſt. 


intel AyM = 40 feyn; folglich der Wins 


— 
des gen muß aber die Fläche nad) der —— 


am feafetseht bus — 355 J * 
ac — Ba vn =, 3 ps 
vrird many wo man auch. 


den Linie AN bit, ai cum, 
ten an — ——— —— Be se 
man dae Age nach 


Spiegels ne m ——— 


— — — 


ee — | 
ee er 


des oder das Gemaͤhlde PA gegeben iſt. 
Zweyte Angabe eiues katoptriſchen Bilderkaſtens. 





ac 
Man mache ferner yOo=yAd=yA, md ſche in dem 
Punkt O die Mitte desjenigen Gemaͤhldes, welches durch den 
Spiegel betzachtet werden foll. } 
Dripte D Theil. 8 
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Zuſaͤtze und Folgen. 

1. Bey dieſer Vorſtellung find vornehmlich 2 Stuͤcke zu bw 
obachten, die Vergroͤßerung des Gegenſtandes oder der Figw. 
welche durch den Spiegel betrachtet wird; und das ſichtbare Feid 
(campus apparens) oder die Größe desjenigen Theils des Fig 
welchen das Auge Dusch den Spiegel ſieht. 








ER Die erſtere, naͤmlich die Vergrößerung wird, wie bey den Mi 
croſcopien, durch die Formal =" beurtheilet. Wenn alfo der halbe 


Durchmeſſer des Spiegels e fehr Hein ift, fo koͤnnte derſelbe Spie⸗⸗ 
gel gar fuͤglich die Stelle eines Vergroͤßerungsglaſes vertreten; 
wenn fonften in diefem Fall ein Ort für das Auge übrig blicke; 
Wenn aber diefee halbe Durchmefler c viele Zolle oder gar etliche 
Schuhe lang ift, fo koͤnnen dem Auge durch den Spiegel allerieg 
Gegenſtaͤnde von ferne gleichſam als Gemaͤhlde ubgebildet werden; 
und diefelben werden dem Geſichte eine nicht unangenehme Empfin 
dung verurſachen; wenn man Die Gegenftände nur alfo dem Spie⸗ 
gel entgegen feget, wie in der gegentwartigen Aufgabe gezeigt 
worden. 








3. Was aber zweytens das ſichtbare Feld anbetrift , fi haben 
wir Die Größe derjenigen Figur, weldye das Auge in der Entfernung 
NA=f vom Spiegel ficht , durch diefe Formul ausgcdrüdt: 


Pa=Fwf&; weihe, da AM=ea, und AD= jearfE ifß I 
folgende verwandelt wird: 
_ 3AM.AO 
Fa = —* 
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2. Man nehme (V Fig.) den Winkel E=30" an, uud fa 
wie bisher AC=c den halben Durchmeſſer des Hohlfpiegels MAN, 
fo wird AE=4%c ; AD=icv3;5 fene OE=DE=:4 fig 
ih au CD=i: md DO=-AQ=;:V 2 
Alſo der Winkel ADO = 30° , und der Winkel ABO =60°., 


Die Figur oder dasjenige Gemählde , welches wir durch tea 
Spiegel MAN befehen wollen, muß demnad) auf der geraden Link 
BD in o fenkelrecht aufgefpannt werden , alfo daß die Entfernung“ 
* DOo=zcv3{fe; wenn wir hernach durch die Mitte- des Spie 
gel A die gerade Linie ANL jener BC parallel ziehen, fo wird man, 
mo man nur auch limmer das Auge in diefer Linie AN hält, einen 
Theil des vorgefegten Gemaͤhldes fehen, deſſen Größe PA durch dick 


Kormul Ppa=77. MN erkannt wird. Die Vergrößerung dieſet 
Gemaͤhldes wird aber in Anfehung einer beftimmten Entfernung &. 
durch den Bruch — X angedeutet. Hieraus fließt folgende. Der 
ſchrift um ein dergleichen entoptrifches Inſtrument gu verfertigen. 


Angabe eines Fafopfrifchen Bilderkaſtens. 
uͤnfte Figur. 
Es ſey Fuͤnfte Fig 


A ter Ort und die Mitte eines gegebenen: Hohlſpiegels MAN, 
AC die Are, und der halbe Durchmeſſer feiner fohärifchen Kruͤm⸗ | 
mung. Man made; 


Erſtlich CD gleich dem vierten Theil diefes halben Durchmeſ⸗ 
fers AC. 


Ziveytens, die Winkel ADB. und OAD glei) 30. Graden; fo | 
wird; : * | 





7a Bon Abbildung ſphaͤriſcher Spiegel 


Das Gemähfde felbften werde aber auf einer Fläche gefbannt, 
welche die Fläche QAO ſenkeltecht nach der geraden Linie PQ 
durchſchneidet; (dijeſe gerade Linie PA ſtehet auf NO perpendir 
kulaͤr.) 


Endlich ſtelle man das Auge irgendwo in der geraden Linie Ally 
da man dann die Figur PA durch den Spiegel entweder ganz oder 
wur zum Theil erblichen wird, je nachdem man das Auge von dem 
Spiegel mehr oder minder entfernet. 


Schließlich iſt noch anzumerken, daß, wenn man das Auge 
genau in dem Punkte N hält, man alsdann ein. Gemaͤhlde wird 
betrachten koͤnnen, das juſt fo groß ift, als die Fläche des Spie⸗ 
gels; nämlich PA wird in diefem Sall=MN feyn können. 


Ze weiter man aber das Auge von diefem Punkt 2 entfernt, 


deſto kleiner muß dasjenige Gemaͤhlde ſeyn, welches durch da 
Spiegel ganz geſehen werden ſoll. 
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Abhandlung 


ax u 
28 8 ie genauer Kauntniß der Fuft.und ührer ‚befon Ein "' 
+ ® ſchoften fängt ſich von dem bekaunten Zufchian, da 
AT dem Torricelli Anlaß gab, den Abſcheu von dem Emm” 
als ein Hiengefpinft zu erfenmen, die Wirkungen, fo 'man ihm IR! 
dahin zugefchrieben, von dem Drucke der Luft herzuleiten, uud 
Höhen des Bloweters zum allgemeines Dänfftabs:diefes Deus 
gu machen. 


%. 2. Pafcal und Perrier giengen anf diefem Grunde einig 
Schritte weiter , und bmidten bey der terricellifchen Theorie de 
Srundfäge der Hydroftatif an. Die Folgen daraus waren, daßde 
Druck der Luft mit zunchmender Höhe abnehmen, und das Bas 
meter auf den Bergen niedriger ſtehen muͤſſe. Man kann dich 
Schluͤſſe unter die richtigften rechnen, die in Abficht auf Die Auf 
find gemacht worden. Allein der fcharffinnige Pafcal, weihe 
die Nothwendigkeit der wirklichen Verſuche einfah, ließ es niche 
dabey bewenden. Es ſchien ihm der Beyfall der Erfahrung, bie 
bewährtefie Prüfung, und das reineſte Vergnuͤgen über richtige 
Vernunftſchluͤſſe, zu fehlen. Perrier veifete auf Den Pay de Dog, 

u 
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‚om die Verfuche unzuftellen, und vornehmlich die Abnahme des 
DODruckes, und ihre Verhältniß zu der Höhe des Ortes, zu beſtim⸗ 
nien. Die Erfahrung unterfehrieb ihre Schlüffe, und Die Abnahme: 
des Druckes wurde in fo ferne beftimmt, ale man Damals die Bes 
ſchaffenheit der Luft kannte, Man wußte, wie viel das Queckſilber 
in einer beſtimmten Höbe gefallen , allein die Schlüffe, ‚fo man. 
‚Daraus auf die ganze Höhe der Luft zog, waren noch zu unreif. 
Roc kannte man die Schnellkraft Der Luft nicht, dadurch die 
untere von dem Gewichte der obern Dichter gemacht wir. Man 
‚(ab fie. noch als. einen aller Orten gleich dichten flüßigen Körper 
an, und aus diefer Betrachtung: wurde angenommen, Daß das 
Queckſilber bey gleiches Zunahme. der Hoͤhe gleich viel fallen 
follte. e 


| $. 3. Perriers Berfuche Hätten Diefen Sag von felbften wis 
Derlegt, wenn fie. waͤren weiter fortgefegt worden: und Der geringſte 
‚Zweifel an der Richtigkeit Des Schluſſes würde dieſe Fortſetzung 
‚uothwendig’genncht haben. Allein, dieſen Zweifel Tonute mag 
- Damals weder vermuthen noch: fordern ;- und Paſeals gezeicht esß 
‚immer zur Ehre, den zweyten Schritt gethan zu haben. * 
| $.4. Die Ehre diefer wichtigen Entdeckung war Orten von 
‚Bueriße vorbehalten. , Der; Begriff des .Iuftleeren Raumeg Über‘ 
dem Queckfilber in der torricelliſchen Roͤhre brachte ihn auf das 
Einfall, einen Iuftleeren Raum. oben in einem mit Waſſer gefüll« 
ten Fafle durch bloßes Auspumpen des Waſſers zu erhalten. Allein 
Die-Aufere.Euß Praus:2unch:Bap al... Er,5G0F Das. Faß in dj 
größeres ein, und füllte auch diefes mit Waſſer an, um der Außer 
«Luft den Zugang: zu verwchren. Hier aber drang: das Waſſer 
durch das Holz Bisher glaubte er, die Luft muͤſſe vermittelſt des 
Waſſers, oder einer andern flüßigen Materie, ausgeleert: werben, 


Miein es: fnb-baluuragube Adp.ahlein qusleeren liebe. Doch ver⸗ 
6 83 muthete 
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muthete er noch, daß es Durch das bloße Gewicht gefchehe, wi 
welchen ſie druckte. Er brachte daher die Pumpe ordentlich unse 
an dem Gefaͤße an, damit die Luft ungefähr eben fo wie das ZBaf 
fer Darein herabfließen koͤnnte. Dieſe Meyuung , welche er wicht 
anderft baben konnte, fiel von felbften weg, als er bedadhte, daß ik 
Luft fich durch die Wärme ausdehnte , und ex felbften Mittel fach, 
dieſelbe zufammen zu preflen. Hieraus feßte er feine Begriffe d 
der Schnellkraft der Luft fefte, beitätigte fie Durch eine Siem 
finnreicher Verſuche, und ſchloß daraus mit gutem Grunde, Die 
"Atmosphäre muͤſſe bey der Erdfläche dichter zufammen gepreßt fee, 
als auf den Bergen. Er bemerkte die veränderliche Höhe des Qued. 
filbers im Barometer, und ihre Uebereinftimmung mit den Abweqe⸗ 
lungen des Wetters, 


gs. Die Verhätmiß zwiſchen der druckenden Kraft ud dm 
Raume der sufammengepreßten Luft ließ er unbeſtimmt. Mariech 
War der erfie, der fie durch Erfahrung fuchte,, und fand, daß du 
wufliegende Gewicht in umgekehrter Verhaͤltniß des Raumes fy, 
nd daß dieſe Verhättniß ohne merklichen Fehler könne angenemmm 

‚werden, fo lange die Luft nicht viermal Dichter iſt, als fie im enb 
aatuͤrlichen Zuftande zu ſeyn pflegt. 


$ 6. Er machte Anwendungen davon auf die mit der Höhe ia 
Ortes abnehmende Dichtigkeit und Schwere der Luft, wie 
Höhen des Queckſilders im Barometer. Nach diefen Gründen is 
ven die Barometerhoͤhen in geometrifcher “Progrefion abmelmien 
wenn die Döhe des Ortes in arithmetifher Progreßion zuninumt. 


S 7. Caßint, Maraldi und de La Zire maßen verſchichen 
Berge, und beobachteren auf denfelben den Fall des Barometers 
Mariottens Regel wellte damit nicht übereinkiummen. Sie neh 
wen Daher willkuͤhrliche Progreßiouen any: :und: richteten feibige 

| — ſe 























































Bon Barometerhöhen und Veränderungen, u 
p ein, daß ſie ihren Ausmeſſungen eben nicht merklich wider⸗ 
ſyrachen 


F 8. Das willkuͤhrliche in dieſen Beſtimmungen ließ Andern 
die Freyheit, noch andere Regeln zu ſuchen. Scheuchzer maß 
etliche Berge in der Schweitz, und machte eine neue Tabelle. 
Bouguer, Condamine und die uͤbrigen Mitglieder der pariſiſchen 
Akademie, fo nach America gegangen, fanden eine andere Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den Höhen der Peruvianiſchen Berge und des Baro⸗ 
meters, und Bougmes faun eine neue Regel aus. 


"9. Man kann ohne Bedenken fagen, daß von Mariotten 
an die Theorie nicht volftändig, und die Verſuche, befonders aber 
Die Ausmeflung der "Berge, untichtig find. Die Regel des Ma⸗ 
eiotte wurde zu ‚frühe verworfen. Man hätte fie nur verbeffern 
und volftändiger machen follen. Ueber dieſes ſuchte man etwas, 
ohne vorher auszumachen « ob und in wie ferne es koͤnne gefunden 
werden. 


S 10. So hart diefe Vorwuͤrfe fcheinen , fo ausführlich laſſen 
fie ſich beweiſen. Wir wollen von der Ausmeſſung der Berge 
anfangen. Caßini, welcher die pyeendifche Gebürge ausgemeflen, 
als er durch ganz Frankreich eine Mittagslinie zog, Tannte die 
Wirkung der Strahlenbrechung nicht, wodurch alle Berge und ent 
fernte Gegenſtaͤnde höher fcheinen, als fie ohne die Strabfenbrechung 
fcheinen würden. Und diefes entfchuldigt ihn volllommen. Unge⸗ 
achtet diefe Wirkung bey nahen Segenftänden in der That unmerk⸗ 
lich it, und füglich Fann weggelaſſen werden, fo wird fie fehr wi h⸗ 
tig, wenn die Höhe des "Berges aus einer größern Entfernung ge⸗ 
meffen wird. Die Entfernungen, aus weichen CaBini feine Berge 
maß, maren mehrentheils von 10, 20, 30 bis 40 Stund Weges, 
wie aus feinem "Buche von der Sigur der Erde zu fehen. Weber 

dieß 
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diß erforderte die Lage dieſer Gebuͤrge, Daß die gemeſſene Höhe 
derer, fo näber bey Dem mitteländifchen Meere lagen, zum Grunde 
der Ausmeflung derjenigen gelegt wurde, welche tiefer im Lande fi 
bis in Yuvergne erſtreckten. Hierdurch wurde bald zu viel baß M 
‚wenig addirt und abgezogen, und Die ſaͤmmtlichen Sehe unie 
einander vermengt, 


Kr. Das Gluͤck dabey war, daß diefe Fehler die einig 
son Erheblichkeit find. Die Entfernung der Berge wrde dung‘ 
eben die Triangel beſtimmt, welche zur-Zichung und Aucnaſſug 
der Mittagslinie gebraucht wurden, und folglich ſo genau als, man 
fie zur Ausmeſſung der Höhe der Berge verlangen Fonnt ? 3m 
Beſtimmung der fcheinbaren Erhoͤhung der Berge über den Hotheit 
gebsauchte er Quadranten, wodurch die Winkel bis anf. wenig 
Secunden gefunden wurden. Caßini giebt in erſtbemẽidtem Sa 
alle diefe Data umſtaͤndlich an, Und man wird dadurch in den St 
geſetzt, den Fehler, den bie Strahlenbrechung verurſacht, vnahn 
echnen, und die Höhe dieſer Berge genauer zu beſtimmen. -"” 


















.S 12. Ich habe dieſe Verbeſſerung in dem Traetat Le m 
gyietis remarquables de la route de la Lumiere por les airs Er, vorge⸗ 
nommen, und die Rechnung, fo dabey nöthig war, ausfuͤhrlich aus 
einander gefeßt. Folgende Exempel mögen zeigen, was Die 
lenbrechung und die vorermähnte Vermiſchung der Fehler (5. s0,) 
betsageit. 

Berge Nach. Caßini vetbeſſert unterſchied 
Conigow «00. 1441,5. Toiſen.. 14245 0. .. — 1770 Teiſu 
Mogrin... 470....... 157,7.... . 807 
Puy Laurent 9ο.. 177,2.... + 80,2 
Rodeæ. .... 318,5. 3678. ... rer 

Lo Cofe, oo... 859,0 m... 807,4 » ww oo—— 61,6 





— 
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Berge Nach. Eapini: verbeſſert Unterſchied 
La Cowrlande ......846/9 » vo... · 2J0,,33.. — 447 
LeMontdor..c.o. I048,0 u 0.0 0 0 +» 1001,3 ve e = A677 
Le Puy de Dome... 817,0 PL 0 789,1 00 279 | 
LeSt.Partelems, „.. 1189,52 0 0 . * . 1225,4... - + 36,2 

: & | 


d 13. Es ift Teiche zu erachten, daß die auf verfchiebenen diefer 
Berge beobachteten Barometerhoͤhen mit dee Hoͤhe der Berge, ſo 
Caßini angegeben, nothwendig nicht übereinitimmen fonnten. Se 
3. €. ift Roder um 435 Klafter zu niedrig, Lo Cofe um sı3 Kl. zu 
hoch angeſetzt, der Unterfchied beträgt 95 KL. und folglich über einen 
halben Zoll Barometerhöbe. 


HS. 14. Da des Herrn Caßini Fehler allein von der Strahlenbre⸗ 
chung herruͤhren, fo ließen fie ſich verbeſſern. Allein, fuͤr die peru⸗ 
vianiſchen Gebuͤrge ſcheinen die Fehler wirklich in der Ausmeſſung 
der Winkel zu liegen, und folglich keine genaue und zuverlaͤßige 
Verbeſſerung zu leyden. Bey aller Muͤhe, die ich mir gegeben, 
über die Beobachtungen, ſo die beyden Spanier D. George Juan 
und Antonio de Ullao in Druck gegeben, dieſe Ausbeſſerung vorzu⸗ 
nehmen, habe ich nichts finden koͤnnen, als eine vermiſchte Menge 
von kleinen und theils betraͤchtlichern Fehlern, welche die ganze Sache 
ungewiß machen, und Feine Beſtimmung zulaſſen. D. Juan ſah 
es ſelbſten ein, und unter andern Gründen wendet er vor, daß die 
ungeſtuͤmmen Sturmwinde das Senkbley an dem Quadranten nicht 
ruhen ließen, wodurch man die Stellung des Quadranten haͤtte veri⸗ 
ſiciren muͤſſen. Deſſen ungeacht giebt er die Winkel big auf halbe 
Secunden an, eben fo, als wenn die Lage des ſenkelrechten Fadens 
auch bis auf eine halbe Seeunde richtig beftimme wäre. Ein einzi⸗ 
ges Erempel mag genug feyn, um zu zeigen „ Daß es bier um etliche 
Minuten fehlte, | 

Drissen Bandes, U Theil & 5. 150 
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15. Es fey C (Fig. 1.) der Mittelpunkt der Erde, AD ihre Oben, 
flähe, A und B zwey Derter, BD die Höhe des letztern über dem 
erfteen.- Der Bogen AB ftelle den Weg vor, den das Licht von 
einem zu dem andern nimmt; AG und GB feyen zwey Tangenten: 
fo wird der Ort A in B nad) der Linie BG, und Bin A nad) de 
ginie GA gefenen. GAB und GBA find die beyden Mefractionen, 
and HGA=FGB ihre Summe. Weis man nun den horizontalen 
Abftand beyder Derter AD oder den Winkel ACB, und die zween 
Winkel GAE, 'GBF, welche die Tangenten AG, GA mit den Hori⸗ 
zontallinien AE, FB machen : fo kann die Summe der Mefractios 
nen oder der Winkel HGA gefunden werden. Und dieſer muf 
wegen der Natur der Strahlenbrechung allezeit pofitiv ſeyn. 


S 16. Die vier Winkel CAG+ AGB+GBC+BCA miha 
sufammen 360 gr. Dun ift: 
CAG =90° + GAE 
. GBC = 90° — GBF 
AGB= 280° — HGA 
folglich: 


QAE - GBF— HGA+BCA=o 
und ' 


HGA = GAE—GBF + BCA, 


S 57. Es ſey nun A Pucaguaica, B Milin, fo giebt D. Juu 
folgende Beobachtungen an: 
AD ift 17648 Toiſen, folgli ACB= 0° 18: 387" 
GAE = 1? 23’ 35" 
GBF=ı1° 9 14 
Daher 
HGA = — 0° 7 02", 


Sollie 
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Sollte diefes feyn , fo müßte AG unterhalb B, und BG unterhalb 
A fallen, und alfo der Bogen AB eine Krümmung baben, die der 
Natur der Strahlenbrechung ganz entgegen gefest iſt. 


$ 18. Es iſt aber aus der Theorie der Mefractionen HGA 
beynabe 3 ACB ſolglich = + 0° 2’ 20". Daher der Fehler 


=0° 7" 5 + 0° a’ "= 0°: 9’ 205”, und alfo über 9 Mic 


nuten. 


$ 19. Fiele diefer Fehler allein auf den IBinkel FBG, fo müßte 
derfelbe um fo viel Meiner feun, und hiedurch fände man AD= 
4343 T. Fiele er aber allein auf den Winkel GAE, fo müßte dies 
fer Winkel um 94 Minute größer feyn, und hieraus würde BD= 
4934 T. gefunden werden. Der Unterfchied zwiſchen beyden Hoͤ⸗ 
ben ift 49 Toifen, und folglich ungefehr der gte Theil von der klei⸗ 
nern Höhe, 


$ 20. Diefer Fehler von 95 Minuten findet fi nur in dem 
Unterſchiede der beyden Winkel GAE— GBF ; und diefer Unter, 
ſchied Eünnte endlich aus dem genauer beftimmtn Winkel ACD 
und der Theorie der Strahlenbrechung genau gefunden werden, 
Allein zu Beſtimmung der Höhe BD gebraucht man nicht ben Unter 
fchied, fondern die Summe beyder Winkel, weil BAD=+ (GAE 
+FBG) if. Es kann alfo ohne Abficht auf den Fehler don 9% 
Min. um welche der Unterfchied beyder Winkel zu Fein ift, noch 
ein weit größerer Sehler in ihrer Summe ſeyn, welcher fich, ohne 
die Höhe BD, fo erft daraus follte gefunden werden, aus anders 
Gründen zu wiffen, unmoͤglich ausfündig machen laͤßt. 


S 21. Die Höhen der perunianifchen Gebürge find eben fo 


wie die Pyrenaͤiſchen (S. so.) von dem Mar del Zur ſtuffenweiſe 

gemeflen » und daher alle einzele Fehler unter einander gemengt 

worden. Faſt durchgehende ift dee Refractionswinkel HGA u 
| t 2 klein 
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Bein, und in verfchiedenen Fällen gar negativ, welches D. Juan ſelb⸗ 
ften anmerkt, und als einen Grund angiebt, daß die Refraction vid 
zu unmerklich fey, als daß man Darauf zu achten hättes welches man 
ihm in folchen Fällen, wo die Fehler, fo aus den Obfervationes 
entftehen, drey und mehrmal größer find, leicht zugeben wird. 


& 22. Uebrigens muß man ihm die Gerechtigfeit roiederfahren 
Kaflen, daß das Mittel, fo er aus diefen Fehlern nimmt, eben dat 
jenige iſt, welches man wegen der Strahlenbrechung hätte nehmen 
möffen, wenn auch Die Winkel GAE und GBF volllommen richtig 
wären gemeflen worden. Denn er macht GBF um die Hälfte des 
Fehlers Eleiner , und GAE um die Hälfte deffelben größer, weiches 
ihm BAD= + (GAE+GBF) giebt, wie es feyn fol. Man ſieht 
aber leicht, daß dieſe Berbefferung unter vier möglichen Fällen um 
in einem derfelben dee Wahrheit nahe koͤmmt, weil bey gleichem 
Fehler des Unterfchiedes, beyde Winkel eben fo leicht zu geoß ode 
zu Bein ſeyn koͤnnen, als der eine derfelben allein zu groß und der 
andere zu Mein ſeyn Tann. Daß aber alle vier Fälle ſich müffen ereig⸗ 
net haben, erhellet aus dem, Daß die anter fich verglichenen Höhen 
der Berge, wenn man fie durch verfchiedene Reyhen von Zriangeln 
fucht, fehr merklich verichieden find, wie es D. Juan felbft anmerkt. 


$ 23. Die Ausmeſſung des Pico di Teneriffa war noch minde 
genau. Feuillte giebt fie 13158 Schuhe, und Bougwer nur 12318 
Schuhe an. Der Unterfehied ift 840 Sch. und beträgt folglich 
faft einen ganzen Zoll Barometerhoͤhe. Die erſte ift unftreitig m 
groß. Fewillte bediente ſich zweyer hinter einander liegenden Stände, 
um daraus den Abfland des "Berges, und zugleich feine Hoͤhe u 
finden. Weber diß Fannte er die Wirkung der Refraction nicht, 
welche bey dieſer Meffungsart den Fehler verdoppelt. Bouguers 
Reftimmung koͤmmt der Wahrheit näher, ungeachtet fie wegen des 
Refraction annoch zu groß if. < 

24 
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d. 24. Diefe Benfpiele von Ausmeflung dee Berge, die aus 
vielen Gründen alles Anfehen der Glaubwürdigkeit hatten, werden 
genug feyn, um zu zeigen, wie ferne man ſich auf andere Ausmeſ⸗ 
fungen verlaffen Tann, wobey weder fo gute Inſtrumente noch fo 
viele Behutſamkeit bey Ausmeſſung der Winkel, und befonders des 
Abftandes Der Berge, find gebraucht worden. Man fieht zugleich 
auch den Grund ein, warum alle Tabellen , fo man für die Baro⸗ 
meterhöhen gerechnet , mit diefen Ausmeſſungen nicht übereintreffen 
Fonnten, wenn fie aud) übrigens vollfommen richtig geweſen wären, 
und daß man eben fo viel Urfach hat, an der Nichtigkeit der Berge . 
böhen, als an den Tabellen zu zweifeln. 


S 25. Die Höhen des Barometers haben noch ihre eigenen Gehe 
ker und Abweichungen, davon wir die wichtigften in dem folgenden 
unterfuchen werden. Da man fi) aber biebey ohne vieles Nach⸗ 
finnen die Luft, die oben in dem Barometer bleibt, die beftändigen 
Veraͤnderungen deffelben, die verfchiedene Dichtigkeit der Luft u. ſ. w. 
leicht vorftellen ann ; fo wird man, wenn man nod) bedenkt, daß 
jede Linie an dem Barometer in 70, 8o und mehr Schuhe nrüffe 
vertheilt werden, zum voraus vorftellen koͤnnen, Daß es bey Beftims 
mung der Höhe der Berge durch den Barometer auf 10 und mehe 
Klafter nicht ankommen koͤnne, und folglich ein Fehler von diefer 
Art faft nothwendig müffe zugelaffen werden. “Ben fehr hohen Ges 
bürgen ift diefer Fehler wirklich unmerklich , und wenn man die 
Alpen von der Meeresfläche an geometrifch ausmeffen follte , fo ift 
aus vorigen Beyſpielen Teicht zu fehen, daß man noch merklich 
größere zu befahren hätte. 


d. 26. Laßt uns nun die Theorie unterfuchen Mariotte 
nahm zu Beſtimmung der ‘Barometerhöhen auf den Bergen ein 
einziges Geſetz an, welches er aus feinen Berfuchen hergeleitet, 
Er füllte (Fig, 2.) eine gebogene Röhre ABCE, die in A gefchloffen, 

e 83 and 
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und in AB mit Luft gefüllt war, nach und nad) mit Qucdfilbe 
an. Das Queckfilber , welches in dem’ gebogenen Theile BECD 
war, druckte nebft der dußern Luft in DE die, foin AB einge 
fehloffen war, zufammen. Die Höhe AB war dem Raume de 
Luft proportionirt, und die Höhe CD nebft der Höhe des "Bates 
meters der druckenden Kraft gleich. Verdoppelte er diefe Kraft, ſo 
wurde der Raum AB doppelt Eleiner, und überhaupt um eben fs 
viel Meiner, als der Druck größer wurde. Doc da er Denfelben 
viermal enger zufammen druckte, fo fieng Die VBerhältniß an, etwas 
merflicher von dieſer Kegel abzuweichen.: In verdünnerter Luft af 





fie beffer zu, und die Akademie zw Paris ließ in verfchiedene 


Weltgegenden Verfuche darüber anftellen. Es ift diefe Werhätmif 
als ein Gefes der Natur allgemein angenommen werden, und new 
lich hat Here Prof. Sulzer gefucht, durch genauere Verſuche die 
noch ruͤckſtaͤndige kleine Abweichung bey ſehr verdickerter Luft gu bes 
ſtimmen. 


827. Dieſes Geſetz als Das einzige angenommen, nad) eh 
chem fid) die Verduͤnnerung der Luft richtet, find Mariottens 
Schluͤſſe richtig. Es fey (Fig. 3.) AB die Erdfläche AC eine Luft 
fäule, AP eine vorgegebene Höhe. AB ftelle die Dichtigkeit dar 
Luft bey der Erdfliche und PM eben diefelbe in der Hoͤhe P per; 
Man ziehe pm mit PM parallel und unendlich nahe. Da man um 
die Dichtigkeit als Das Gewicht der Luft in einem beſtimmten Ra— 
me, den wir =ı feßen wollen, anfchen Fann, fo ift das Gewict 


der Luft in dem Naume Pp dem Raume PMmp gleich, und folgiid 


das. Gewicht der ganzen LZuftfäule PC in Verhaͤltniß Des ganz 
Raumes CPMD. Nun aber it nad) Mariottens Gefeg dick 
auf P druckende Laft der Dichtigkeit der Luft in P proportional; 
folglich) muß au) der Raum CPMD in Verhaͤltniß der Drdinakt 
PM ſeyn. Die Analytit lehrt, daß dieſe Eigenſchaft allein da 
Loga⸗ 
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& 30. Außer diefen Urfachen kann man ſich noch zwo vorſtel⸗ 
ten, weiche die Dichtigkeit Der Luft ändern Finnen. Einmal Fans 
.c8 aus vielen Urfachen, und befonders durch die Fermentation ge 
ſchehen, daß neue Luft erzeugt wird: und hinwiederum laſſen ſich Ur 
fachen angeben, wodurdy die Luft einen Theil ihrer Elaſticitaͤt ver 
feet , oder wodurch Diefelbe verftärkt wird. Ob die ungemein 
ſtarke Elaftieität , fo man den Dünften zufchreibt, und durch new 
ſchiedene Verſuche darthut, ſich auch in freyer Luft aͤußere, und 
wenn es gefchteht, in derfelben fortdaure, if eine Stage, die fh 
nicht ſo leicht durch Verſuche beftimmen läßt, als fie vom vielen 
bejahet wird, 


& 31. Dan Fanır aber alle diefe Urſachen in zwo allgemein 
Elaſſen dringen, wenn man das, was in der Luft elaſtiſch ii 
zuſammen nimmt, und es von dem Uebrigen, fo man als eine todte 
Caſt anfehen Fann, unterfcheidet ; ohne ſich an den befondern Re 
men aufzuhalten , die dDiefe Theile haben mögen. Wenn wir Die | 
erftern überhaupt reine Luft, die andern aber ſchlechthin Dünſte 
nennen, fa find fie zu unferm Vorhaben zureichend von einander 
unterſchieden. 






$ 32. Ueberdieß kann man, in Abſicht auf die ganze Maſſe der 
Luft, etwas Beſtaͤndiges annehmen, fo verworren die Abaͤnderungen 
ihrer Schwere und Dichtigkeit von Tag zu Tag feym mögen. © 
wenn man aus den Barometerhöhen von einem oder mehreren Jah⸗ 
gen das Mittel nimmer, fo ist daſſelbe am gleichen Orte immer np fi 
ſelbſt gleich , und eben dieſes findet fich bey den mwnathfichen Ver⸗ 
änderungen des Barometers, wenn man viele Jahre zuſammen 
nimmt. Die Efafticität der zufanmen gepreßten Luft laͤßt füch vick 
Sabre ohne merklichen Abgang erhalten, 
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533: Ferner ift leicht einzuſehen, daß, wenn Mariottens 
Regel vollſtaͤndiger gemacht werden ſoll, man nothwendig dabey 
voraus ſetzen muͤſſe, daß die ganze Luft in Ruhe, oder ſtatu per- 
manentiz ſey. Hebt man dieſes Gleichgewicht auf, fo ſetzt man 
eine Unrichtigkeit, welche die Luft ſelbſt nicht leydet; weil ſie ſich 
immer beſtrebt, wiederum in ihren Beharrungsſtand zu kommen. 
Eben dieſes muß auch in Abſicht auf die Obſervationen der Baro⸗ 
meterhoͤhen auf den Bergen in Acht genommen werden; wenn man 
dieſe Unrichtigkeit dabey vermeyden, die. Theorie mit der Erfahrung 
vergleichen, und die Höhe des Ortes daraus finden will, 


S 34. Da e8, vermoͤg obiger Betrachtungen, ſeht vetmuthlich 
iſt, daß Mariottens Geſetz die Oberhand behalte, und hoͤchſtens 
nur mäßige Einſchraͤnkungen leyde, fo lohnt es ſich Der Mühe, day 
ſelbe genaͤuͤer zu’ unterſuchen. Wir, wollen dieſes auf. folgende Aut 
thun. Erſtlich werden wir die Elafticität, worauf ſich diefes Ges 
feg gründet, nach ihren beyden Veränderungen betrachten, und dies 
felben deutlich & von ‚einander unterfheiden. Sodann werden wir 
annehmen, Die Luft fen vollkommen fo befchaffen, wie fie Mariotte 
annimmt. Hieraus werden ſich die Geſetze des Barometerhoͤhen 
und ihrer Veränderungen beftimmen laflen: und es wird fi) zeigen 
worinn diefe Schlüffe von den Erfahrungen abweichen; ynd mie. viel 
man diefen näher koͤmmt, wenn man nach und nach die Wirkungen 
der Waͤrme und der Dünfte mit in die Rechnung zieht. 


8 35. Die Schnellkraft der Luft Andere fich durch die Waͤrme 
und durch Die aufliegende Lafl. - Dan kann Diefe beyden Veraͤnde⸗ 
zungen füglich ven einander untetfcheiden, wenn man fagt? daf die 
Schnellkraft Durch die Wärme verfkärte, und durch die auflie⸗ 
gende Laſt vergroͤßert werde. Die Groͤße derſelben kann man 
ſich durch Die Menge der Lufttheilchen im einem beſtimmten Raum 
Die. Stärke aber durchedie Dbhnkraft einer ven Theilchens Di) 

Briten Bandes, U The, M fielen. 
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ſtellen. Und auf dieſe Art iſt Mar, daß ſie durch den Druck größe, 
Durch Die Wärme aber ftärker wird. Diefe Vorftellungsart, welcht 
wir hier dee Kürze und Deutlichkeit halber annehmen, wird vo 
kommen richtig, wenn man, was bisher nur vermuthet wird, beweiſt: 
daß die Lufttheilchen für ſich nicht elaftifch find, daß Die Elafticitkt 
fchlechterdings den Feuertheilchen eigen fey, und der Luft nur Darum 
mitgetheilt werde, weil fie den Druck der Feuertheilchen leicht 
annimmt und fortpflanzt. Meines Erachtens wären völlig aufge 
sößte einzele Waſſertheilchen hiezu hinreichend tüchtig, weil fie ahne 
das Eeinem Drucke nachgeben , hingegen von der Waͤrme aufge 
Et, und durch das unaufhoͤrliche Auffteigen der Waͤrme von 
der Erde in einer gewiffen Höhe aufgehalten, in derſelben ſich 
wieder zuſammen ballen, und zu Dünften werden Finnen, im Wiss 
fer wegen geringerer Wärme minder in die Höhe getrieben werden 
und im Sommer in groͤßerer Hoͤhe ſchweben. 


S 36. Indem Mariotte fein Geſetz auf die ganze Luſt au 
dehnet, nimmt er dabey an, daß fie in allen Höhen eben fo befchafr 
fen fey, wie fie in der gläfernen Röhre bey feinem Verſuche war. 
Daadurch aber fegt er, die Waͤrme fey in allen Höhen einerlep, und 
die Dünfte in eben der Verhaͤltniß ausgebreitet, in welcher die 
Dichtigkeit der&uft abnimmt. Wäre die Luft beftändig, und dur 
ihre ganze Höhe mit fo vielen Duͤnſten angefüllt als fie ertragen 
koͤnnte, fo wuͤrde man ihm die lebte Vorausfegung zu geben. S 
fcheint aber, die untere Luft, welche an die Erdfläche ſtoͤßt, fep mit 
ſchwerern und mehreren Dünften erfüllet, als es nad) Maaße ibn | 
Dichtigkeit die obere Luft ift, oder, welches einerley ift, die Dice | 
tigkeit der Dünfte nimmt, von unten an gerechnet, fchneller ab 
als die Dichtigkeit der Luft. Mean ficht aber leicht ein, daß mas 
biebey Mariottens Geſetz noch merklich beybehalten Eünne, wenn 
man die Menge des Dünfe in jeder Höhe in zweeu u. ver⸗ 
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theilt, davon der erſte mit der Luft gleiche Proportion behält, der 
andere aber der Weberfchuß iſt, um welchen die Dünfte in der untern 
Luft gebäufter find, als in der oben. - 


8 37. Die Wärme, fo Mariotte in allen Höhen beftändig 
feßt, ift es allerdings nicht. Sie ift unten größer als oben, doch 
nimmt fie nicht ſo ab, daß in der Oberfläche der Luft eine abfolute 
Kälte herrſchen folte. Die Feuertheilchen, die von der Erdflaͤche 
unaufhörlich auffteigen, dringen nothwendig durch die game Luſthoͤhe 
bindurch ; und müflen folglich auch die Oberfläche der Luft noch’ 
erwärmen. Man kann ohne Bedenken annehmen, daß dfe Luft in’ 
einer abſoluten Kälte zufammen fallen müßte, welches allerdings 
in der obern Luft nicht geſchieht. Hoͤchſtens werden der Luft Das. 
durch nur gewifle Schranken geſetzt. 


F 38. Zieht man diefen Grad der Wärme, fo die obere Luft 


- od) hat, von dem untern ab, fo wird diefelbe wieder in zween Theile 


vertheilt, Davon der erfte beftändig ift, und folglich zu Mlariortene 
Kegel gehört ; des andere, welcher allem Vermuthen nad) der ges 
tingere Theil iſt, nimmt von oben herab gerechnet, beftändig zu; 
und macht von diefer Regel eine Abweichung , welche derjenigen, fo 
der vorbemeldte Weberfchuß der Dünfte macht, entgegen defept ift, 
und folglich Diefelbige wenigftens zum Theil aufhebt. Man begreift 
biebey leicht, daß Mariottens Regel volllommen richtig bleiben 
würde, wenn der Ueberſchuß der Waͤrme die untere Luft gerade um 


ſo viel dünner machte, als fie von Dem Ueberſchuſſe der Dünfte 


durch ihe Gewicht dichter gemacht wird. Allein diefes laͤßt ſich 
micht beweiſen. So viel iſt wenigfieng gewiß , daß die Regel aus 
Diefen beyden Urſachen weniger von dee Wahrheit abweicht, als 


wenn nur eine derielben allein waͤre. 
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S 39. Aus diefen Betrachtungen erhellet,, wie weit man Ma⸗ 
riottens Regel ausdehnen kann. Laßt ung Diefelbe nun alleis 
betrachten, und die Gefege der Abänderungen der£uft Daraus he 
keiten. Wir ſchicken Daher folgende Saͤtze zum voraus. 


8 40. Bep gleicher Maſſe der Luft, und bep gleidyem 
Drucde, wählt die Wärme in gerader Derbältniß des 
Raumes, durch welchen fie die Zuft ausdehnt, oder in 
umgekehrter Derhältniß der Dichtigkeit. Man drucke die Luft 
wieder in den vorigen Kaum zufammen, fo nimmt das druͤckende Ges. 
wicht umgefehrt zu, voie der Raum. Da nun dus Gewicht wegen 
der nunmehr größern Dehnkraft der Waͤrme muß verftärkt werden; 
fo ift Mar, daß dieſe Kraft um eben fo viel zugenommen. Folglich 
waͤchſt fie bey gleichem Raume in Verhaͤltniß des Gewichtes, bey 
gleichem Gerichte in Verhaͤltniß des Raumes, oder umgebebet ı wie 
die Dichtigkeit. 


& a1. Wiederum, da die Wärme die Schnellkraft eines jeden 
Lufttheilchens verftärkt, fo haben bey größerer Wärme weniger Luft 
theilchen eben die Größe der Schnellkraft, als vorhin mehrere Lufts 
theilgen hatten. Es ift aber die Größe der Schnellkraft Die Dienge 
der Lufttheilchen in einem beftimmten Raume, (5 25.) folglich muͤſ⸗ 
(en fich diefelben bey gleichem Drucke in eben der Verhaͤltniß aus⸗ 
dehnen, in welcher die Waͤrme zunimmt. 


S 42. Da man hiedurch ein genaues Maaß von der Kraft de 
Waͤrme hat, und die Waͤrme fi) ung durch nichts anders als dieſe 
Kraft und ihre Folgen zu erfennen giebt; fo Faun man diefes Maaf 
als dus Maaß der Wärme anfehen, und wir werden im Folgenden 
durch die Wärme und diefe Kraft, in fo ferne es die Wirkungen ders 
felben.in der Luft betrift, einerley verfieben. Das Luftthermomete 
giebt uns diefe Kraft an, und fine Epradye ift vergändfich. 
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$ 43. Es iſt alfo die Dichtigkeit der Luft in gerader 
Derbältniß des Druces, und in umgelehrter Verhaͤltniß 
der Wärme. Diefer Sag beftimmt die Abnahme der Dichtigs 
Leit und Schwere der Luft in jeden Höhen vollfommen. Und man 
fieht von felbften, daß man zu der drückenden Kraft nicht nur die 
aufliegende reine Luft, fondern auch die Dünfte mitrechnen müffe 
($ 31.) 


S 44. Die Dünfte,, fo zugleich mit der Luft zuſammengepreßt 
werden, vermehren ihre Schnellkraft auf eine Doppelte Art. Eins 
mal in fo ferne fie einen Raum einnehmen, und dadurch die Lufts 
. tbeilen noch enger zufammen preffen. Diefe Wirkung fcheint aber 
our bey vielfach Dichterer Luft, als die natürliche ift, merklich 
zu werden. (S 26.) Go lange die Dünfte in den Zwifchenräums. 
chen der reinen Luft bangen bleiben, fo hindern fie die Zufammenprefs 
fung merklicher, und von dem Raum, welchen die Luft dem Anfchein 
nach einnimmt, muß ein gewifleer Theil abgezogen werden, wenn 
man Mariortens Gefe bey fehr verdichter Luft beybehalten will. 
Nimmt man an, die Schnellfraft der Luft komme fchlechterdigs von- 
der Wärme her, fo muß man nicht nur den Raum, den die gröbern 
Dünfte einnehmen, fondern auch den Kaum aller einzeln und reinen 
Lufttheilchen abziehen. 


S 45. Ziehen fid aber die gröbern Dünfte in gepreßter Luft 
zufammen, und werden durch Das Zufammenpreflen an die Seiten 
des Gefaͤßes angefchlagen, daß fie zufammen rinnen: fo nehmen fie, 
da fie nicht mehr mit ungleich artigen Theilchen vermengt find, we⸗ 
niger Raum ein: und In diefem Tall Bann es gefchehen, daß fie die 
Luft enger zufammen preßt, als es nad) Mariottens Geſetze ſeyn 
follte. Eben diefes gefchieht auch, wenn fi in Mariottens Ders 
ſuch ein Theil der. veinen Luft: in Das Queckſilber hinein driugt. 

M3 Denn 
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Denn dadurch nimmt die Mafle der Luft ab, und fie fällt enge 
zufummen. | 


S 46. Da diefe Abweichung von Mariottens Regel in duͤn⸗ 
werer Luft unmerklich wird , fo bat fie Dabey nichts zu fagen, und 
Bann füglich weggelaffen werden. Hingegen ift die andere Art, 
wodurch die Dünfte die Schnellfraft der Luft vermehren, Defto ber 
traͤchtlicher. Denn da fie als eine todte Laft anzufehen find, ($ 31.) 
fo vermehren fie Das Gericht der ganzen Luft, und helfen folglich 
die untere noch enger zufammen drücken, ohne daß fie felbft etwas 
hätten, das fich dem Drucke widerfegte. Sie geben Demfelben nad, 

und find zu ſchwer, um ihn fortzupflangen. 


S 47. Wir betrachten hier die Dichtigkeit der Luft und der 
Dünfte in Abficht auf ihr Gewicht, und koͤnnen daher Kürze halder 
die Dichtigkeit das Gewicht derfelben in einem beſtimmten 
Raume nennen. Den Raum werden wir durch J ausdrüden, 
und das Gewicht durch die Höhen des Dueckfilbers im Baromeier 
andeuten. Es fiellen alfo (Fig. 3.) die Ordinaten AB, PM fo weht 
das Gewicht der aufliegenden Luft, als die Höhen des Barometers 
nor, welche derfelben das Gleichgewicht hält. Sodann if AC 
eine Luftfäule von gleicher Grundfläche , wie das Queckſilber im 
Darometer , und AP, AC ftellen den Raum derfelben vor: Da 
wir im Folgenden das Gewicht der reinen Luft und der Duͤnſte von 
einander trennen werden, fo ift Mar, daß fi) die Ordinaten AB, 
PM in ähnliche Theile zerfällen muͤſſen. Dermalen betrachten wi 
fie noch ungertrennt. 


$ 48. Bep gleicher Wärme find die Ordinaten PM das 
Maaß der Größe der Schnellkraft. Denn fie fiellen das 
Gericht der aufliegenden Laſt vor. ($ 47.) Ye größer diefes Ge⸗ 
wicht iſt, deſto enger druͤckt es die Luft in Pp zufammen ($ 26.43.) 
| und 
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wie dag Gewicht verkleinert. Da nun hier Mr beftändig iſt, und 
das Product PM. mm auch, fo ift auch PT beftändig. : 


S 52. Bep gleichem Drucke pm und gleicher Wärme in 
Pp nimmt Die Subtangente TP ab, wenn fih in Pp die . 
Dünfte häufen , und die Abnahme ift umgekehrt, wie das 
Gewicht der Luft und Dünfte in Pp. Denn in diefem Falle 
nimmt das Gewicht in Pp zu, und Mr wird in gleicher Verdaum 
groͤßer. Nun aber iſt Se Jr - 

M. MN “ 

PT=77 Mn ' 
folglich, da PM und mm beftändig bleiben, 
PT=ı; Mn = 


S 53. Hat man alfo die Subtangente PT für reine fe 
ſtimmt, fo iſt es. leicht, Diefelbe für jeden Zuwachs Der. Duͤnſte zu 
beftimmen, weil fie umgekehrt zunimmt, wie das ganze Sewigt der 
Luft und Dünfte in Pp. 


S 54. Heberhaupt werden durch diefe vier gehe (Ss 4. 49. 
11.52.) alle Beränderungen beftimmt, welche die krumme FinieBMD 
keidet, wenn Wärme, Luft und Duͤnſte fich ändern. 


S ss. Nah Mariottens Regel iff diefe Linie logarithmiſch 
und folglich die Subtangente PT von beftändiger Größe. Solle 
alſo diefe Regel Statt haben, fo find dabey folgende Faͤlle moͤglich 
Einmal bey ganz reiner Luft muß die Waͤrme durch Die ganze Eupb 
hoͤhe beitändig feyn. Denn in diefem Falle if} die Subtangente | 
das Maaß der Wärme ($ 49). Sodann hat diefe Regel and 
Statt; wenn bey gleicher Wärme die Dichtigfeit Der Luft und der 
Dünfte in einerley Verhaͤltniß abnehmen. (S 50.) Endlich geht fie 
noch an, wenn die Waͤrme in. Pp die Luft um eben: ſo viel Dünng 


macht, 
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499). Die unterſte Ordinute AB oder die Barometerhoͤhe an der 
Mieceresfläche bleibt unverändert. Hingegen wird im erften Fall 
jede andere Barometerhöhe PM, bon- A an gerechnet, in eben der 
Berhältniß weiter hinauf gerückt, in welcher die Waͤrme und die 
Subtangente PT zugenommen , weil in diefem Falle alle Abſciſſen, 
fo zwiſchen proportionalen Drdinaten liegen, zugleich mit der Sub» 
tangente größer werden. Daher werden zwar an jedem Ort, de 
über A liegt, alle "Barometerhöhen größer oder kleiner, allein die 
Veraͤnderung ift den mittlern Höhen im geringften nicht proportio⸗ 
nal, wie fie es in dem vorigen Falle war (d 57.58.) Sie iſt aber 
da am größten, mo fich die Höhe des Barometers in eben de 
Verhaͤltniß wie die Waͤrme oder die Subtangente verändert hats 
und man finder die Höhe des Drtes, wo fie am größten ift, wenn 
man die Differenz der Logarithmen der beyden Subtangenten durch 
das Product der Subtangenten ‚multiplicirt , und was herauskoͤmmt 
durch die Differenz der Subtangenten dividir. Es müſſen aber 
die hyperboliſchen Logarithmen genommen werden. Nimmt man 
Die Gemeinen, fo muß Der legte Quotient nod) durch 2, 424294 
dividirt, oder Durch 2, 3025857 multiplicirt werden, 





$ 60. Man ſieht Teiht, daß, wenn Mariottens Regel in 
Abſicht auf diefen Gall folle unterfucht werden, es nicht fo wohl 
Durch Die Veränderungen des Barometers, als durch Die mittlere 
Hoͤhe deffelben gefchehen müfle. Denn da fich in dem europäifchen 
Elima die Wärme vom Winter zum Sommer fehr merklid) ändert; 
fo muß dieſe mittlere Höhe des Barometers im Sommer gröfe 
fenn als im Winter. Laßt uns fegen, die Wärme verändere ſich 
wie 8 zu 9, und die Subtangente PT fey im Winter 4000, Toiſen, 
fo ift fie im Sommer 4500 Toiſen. Nun find die hyperbolifhe 
Logarithmen: 


von 
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= 148 _. 1200. 269 _ 5— 269 = 8 Einien. _ | 
Diefe Regel wird der Wahrheit annoch nahe kommen , wenn man 
annimmt, daß ſich zwar die größere Wärme, die im Somme 
«ben der Erdfläche iſt, micht Durch die ganze Lufthoͤhe gleich verſtaͤ⸗ 
Fe, aber Dagegen defto mehr ſchwerere Dünfte in die Hoͤhe treibe. 
Denn es ift Mar, dag die mittleren Barometerhöhen in P deßwe⸗ 
gen zunehmen, weil die untere Luft von der Wärme in Die Höhe 
getrieben, und folglich die auf P liegende Laft Dadurch vergeäfes 
wird. Dieb gefchicht nun ebenfalls, wenn an ſtatt der Luft Düne 
über P kommen. | 








8 63. Eben diefes geht nod) an, wenn gleich die Waͤrme ie 
Den verfchienen Lufthöhen verfchieden ift, Dagegen aber Des Sem 
mers in gleicher Verbältniß zunimmt. Denn in diefem Falle wer 
den zwar die Subtangenten ungleidy , dagegen aber werden fie auf 
eine gleichfärmige Art größer, und alle Drdinaten PM werden e 
einerley Derhältniß höher hinauf gerücket. 


5 64. Wir haben hiebey gefegt, daß die Barometerhöhe In A . 
unverändert bleibe, wenn fich gleich Kälte und Waͤrme ändert. Und 
Diefes findet auch Statt, wenn die Veränderung der Wärme ade 
Drten zugleich gefchteht, und wenn man annimmt, die Erdfläche key 
ganz eben. Denn dadie Wärme das Gewicht der ganzen Maſſe der 
Luft nicht vermehrt, fo ift Mar, daß das Barsıneter an der Dice 
zesfläche müfle unverändert bfeiben, ungeachtet es fich in allen höhe 
sen Drten ändert. Iſt aber die Veränderung der Wärme nicht 
allgemein , fo ift klar, daß die Luft nur da aufgefchmellt wird, we 
fich Die Waͤrme vermehre hat, und daher wird in der obern Luft das 
Gleichgewicht gehoben, weil die aufgehäufte Luft ſeitwaͤrts abfließen 
Bann. 


” | 5 61: 
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8 6x. Diefe Aufhebung des Bleihgewidhres verurfache 
eine Circulasion der Luft, wenn die Waͤrme durch einen 
größern Strich Landes vermehrt wird. Denn indem fie oben 
aus dem wärmern Drte in die angränzenden Pältern herüber dringt, 
fo wird in diefer der Druck vermehrt, und folglich das Gleichge⸗ 
wicht an den untern Dertern gehoben , wodurch wiederum die Luft 
unten gegen den waͤrmern Ort zufließt. Man Bann diefe Circula⸗ 
ion der Luft als eine der vornehmften Urſachen anfehen, welche oͤfters 
machen, daß die Binde in der obern und untern Luft eine entgegen 
geſetzte Richtung haben. Sie iſt defte ſtaͤrker und anhaltender, je 
größer der Unterfchied der Waͤrme iſt, je fehneller fie abmechfelt, und 
je größer der Streich Landes ift, in welchem fie ih aͤußert. Es if 
für ſich klar, daß fie ebenfalls entftehen muͤſſe, wenn die Erde und 
daher auch die Luft irgendwo Falter wird. 


8 66. Die Abänderungen dee Wärme und Kälte find überhaupt 
ben den Polen größer als bey dem Aequator, und auf dem feften 
Lande größer als auf dem Meere. Es entfichen demnach Daher 
zweyerley allgemeine Richtungen diefer Eirculationen, Davon die 
erfien von Norden gegen Süden, die andere aber von dem Waſſer 
gegen Das Land geht, Man fieht leicht, Daß es unter beyden und 
befonders unter den erſtern folche geben müfle , die halbe Jahre 
dauren, und daß fi) hieraus diejenigen Winde überhaupt angeben 
laſſen, die in einem Lande die hänfigiten find. 


S 67. Aendert fich die Wärme in einem kleinern Striche Lan⸗ 
des, fo hört auch die Eirculatton geſchwinder auf, und der Erfolg 
davon ift, daß das Barometer in A höher fteht, wenn die Waͤrme 
zugenommen hat, und hingegen niedriger, wenn es Fälter geworden. 
Denn die Luft fest fi) fo ins Gleichgewicht, daß nunmehr an dem 
waͤrmern Orte eine duͤnnere Luft der dDichtern am kaͤltern Orte, wegen 

Rz bes 


202 Bon Barometerhöhen und Veränderungen, 


Ber verftärkten Schnellkraft twiederfiehn Tann, indem ein Theil 

Davon feitwärts ausgewichen, und folglich den Druck der Tältern 

Euft verftärkt hat. Diefes geht aber nur alsdann an, wenn Die obere 
Luft an beyden Orten kalt ift; weil fie fich über dem waͤrmern Orte 
mehr häufen, und folglich der Durch Die Wärme verftärkten Feder⸗ 
kraft der untern Luft, durch einen größern Druck, das Gleichgewicht 
haften muß. Und diefer. Umftand kann bey kleinern Strichen Lan 
bes Statt finden „ weil ſich die Wärme nicht nur in die Hoͤhe ſon⸗ 
dern auch gegen die kaͤltern Derter zicht. Iſt aber die Veraͤnde⸗ 
sung dee Wärme allgemeiner, fo währt die Eirculation länger, und 
mehrentheils fo lang, biß eine entgegen gefehte Veraͤnderung der 
Wärme erfolgt. ($ 66.) 


S 68. Das andere Stauck, fo wir zum voraus gefeßt haben, 
ift, daß die Erdfläche eben fe. Da fie es aber nicht it, fo bleibt 
noch zu unterfüchen ,: was die Berge beytragen koͤnnen, die Hoͤhe 
des Barometers an der Erdfläche zu ändern , wenn ſich bey dem 
mariottifehen Geſetze Die Wärme veränder. Wir werden bier die 
Berge betrachten , nicht in fo ferne fie die Wärme und Kälte pet 
ändern koͤnnen, ſondern nur in fo ferne fie einen Raum in de 
Luft einnehmen, und die £uftfäulen abfürgen und ungleich machen, 


$ 69: Es fiche alfo (Fig. 4.) Die Euftfäufe HACG auf der Ed 
flähe, GDEF auf einer Höhe DEE Man fege, beyde feyen in 
DG von einander abgefondert , daß fie keine Gemeinſchaft mit 
einander haben. Wird nun die Wärme in beyden größer, fo dehut 
ſich die Luft in jeder in die Höhe aus. Die Baromererhöhen in 
AC und DE bleiben unverändert, wie fie vorher maren, hingegen in 
jeder andern Höhe H werden fie größer ($ 59.) Folglich ſteht nun 
mehr das Barometer in JD höher als in DE, da vorhin beyde 
gleich Hoch kunden, Man nehme nun die Scheidwand CG hinweg, 
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folglich: 
sr.) =# re | 


md daher u 
ssı= Gau au ——— 
Setzt man nun &> ſo if: 
| fI<c£tl * 
| srl’ u> bres ff 
folglich | 
—X 
Nun iſt ⸗ und = die Höhe des Barometers in bepben Faͤllen das 
IR ſie den junchmender Wärme Feiner. | 


Yrı. Laßt uns 3. E. ſetzen, Sfey 35, und die Warme do 
mehre ſich ebenfalls um; iv Theil, fo wird F=3r. d, und folglich 


sta (b+oe = Zu (+08 1, 


oder | | | 
are = (b+0,9535. ec): (b+0, 951% €) 
Setzt man b=cr fo wird: | 
0,0 = 19535: 19512 = 336" 5 3393”, 
und folglich der Fall des Barometers in AC faſt eine Yale 
inie. 


S 72. Wir haben hiebey f=+,F md folglich ED ungefehr 20 
Toiſen angenommen , welche Höhe | ſehr mittelmäßig iſt. Sodau 
haben wis . 0 20: 23 geſetzt, welche Veraͤnderung der Waͤrm 
deſonders in Thaͤlern, in einem: Vormittage vorgeben kann, wel 
Feiner it als C.- Man fieht hieraus, Daß die unebene Erdflaͤche 
zureichend iſt, das Barometer von. Morgen bis Rachmiues um 
eine halbe Linie und mehr fallen -zu machen, 
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$ 77. Da wir bier ſolche Derter zufammen nehmen, die untet 
verfchiedenen Mittagszirkeln der Erde liegen, fo gefchieht Diefes aus 
Mangel mehrerer DObfervationen, und meil man. annehmen Bann, 
daß fih die Veränderungen nad) den Polhoͤhen richten. Iſt die 
fes nicht, fo leyden die Schlüffe, die wir Daraus ziehen werden, 
eine Veränderung, welche aber dem folgenden feinen Abbruch thun 
wird. 


S 78. Da das wahre Gefäg dieſer krummen Linie noch unbe 
Bannt ift , fo laͤßt ſich diefeibe nicht genau beſtimmen. Man fickt 
aber leicht, daß wenn die Veränderungen der Barometerhöhen 
ſchlechthin von der “Breite des Drtes abhängen, die Zunahme ders 
felben auf eine einförmige Art wachſen muͤſſe. Daher muß di 
durch die Punkte D, F, G, H, I, E gehende Linie eine ſolche Wen⸗ 


dung haben, die der Natur der Sache, und der Lage Der gegebenen ' 


Puncten gemäß if. So z. E. fieht man von felbften, daß fie inD mit 
der Are AB parallel wird, und zwifchen G und H einen Wendungs⸗ 
punet bat. Diefes erhellet Daraus, weil die DOrdinaten vor und nad 


den beyden Puncten fangfamer zunehmen, und jenes läßt fih and 


Dem fchließen, weil die Drdinaten auf beyden Seiten des Aequators 
wieder größer werden, und die Linie CHD in einem fortgeht. Da 
Diefes ebenfalls bey den Polen Statt findet, fo muß fie auch inC 
der Are parallel werden. Nach diefen Sägen habe ic) dieſebe 
gezogen , wie fic Die Figur vorftellt, und die Grade anf AB nebfl 
den Linien auf BC mögen ftatt einer Tabelle dienen, Die größten 
Beränderungen für andere Polhoͤhen zu finden. 


87. Die andere Art der barometrifchen Veränderungen, die 
ſich nad) der Höhe des Drtes richtet, habe ich nur für zwey Län 
der finden Fünnen. Einmal für die peruvianiſchen Gebirge giebt fü 
D. Jaan folgender maßen an 
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daß die größte Veranderung 17% Linien war, Die mittlere Höhe 
ift 26 Zoll. , 


$ 82. Die Obfervationen zu Chur, mit Denen verglichen, die ge 
gleicher Zeit zu Baſel und zu Ferriere im Erguel gehalten woorden, 
saben auf vorbemeldte Art, die mittlere Höhe zu Bafel 27” 04”, 
zu Terriere 24” 84”, die größten Veraͤnderungen 20 Linien zu 
Baſel, und ı5 Linien zu Ferriere. Setzt man hiegu noch die mitte 
lern Höhen und Beränderungen zu Paris und an der Zläche des 
Meeres, fo ergiebt ſich folgende Tabelle : 


Drt Mittlere Höhe Größte Beränderung 
Am Mere a 0 000000 28" 0" rennen 28 
ZuPuis oo. code 000027 Bone ere. 24 
Daolllo sv 00. 2.27 Oo...» 20 
ZU) + co Ho 00 00 .+ 26 650000 0%... 18, 
Ehur.- 2000 000226 Oro co eere.e 17 
Ea Forure . 2. 2 020024 Bi... 10. T5 
Aufdem Gotthard ..occr0e 21 7. 2: 2 0 0 0. 2 


$ 83. Da diefe Obfervationen ftuffenweife auf einander folgen, 
fo laſſen ſich daraus für das ſchweizeriſche Clima, und für diejenis 
gen Derter, wo Die mittlere Barometerhöhe nicht unter 213 Zoll if, 
die größten Veraͤnderungen deffelben durch den fogenannten Propet 
tionaltheil beftimmen. Allein, wir müffen die Verhaͤltniß zuoifches 
beyden etwas deutlicher vor Augen ſtellen. 


5 84. Bu dem Ende habe ich die 28 Zoll Barometerhähen auf 
die Einie CA getragen, (Fig. 6.) und felbige von oben berunte 
gezählt. Ferner trug ich die mittleren Barometerhöhen aus vorke 
hender Tabelle darauf, und richtete auf die Dadurch gefundenen 
Puncten Ordinaten darauf, welche ich nach dem auf AB angenom- 

menen 
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S 88. So viel diefe Aenderung beträgt , fo viel muß man ben 
Minden, der Wärme und vornehmlich den gröbern Dünften zu 
fehreiben , die bey der Erdfläche häufiger find, und Daher Das Ges 
wicht der untern Luft, darauf fie Drücken, merklicher ändern. Diefe 
Urfachen zufammen genommen, machen die Reränderungen des Bas 
zometers bey der Meeresfläche um das doppelte größer, als fie bey 
Mariottens Geſetze ſeyn koͤnnte. Denn fie Finnte nur AT ſeyn, 
da fe bingegen AB iſt. | 


5 89. Die Höhe M, wo die Veränderungen anfangen merk, 
cher von Mariottens Regel abzumeichen, ift ungefehr Die Haͤlfte ven 
der mittlern-Barometerhöhe in A, und wird fi) Daher nicht viel 
über eine deutfche Meile erftreden. Da die Wolken felten diek 
Höhe erreichen , fo ift leicht zu erachten, daß die Dünfte an de 
Krümmung der Linie CMB unterhalb M einen merBlichen Anthel 
baben. Man kann aus gleichem Grunde und aus häufigen Erfah 
gungen fehließen, daß fid) Die Beränderungen der Wärme und Kaͤlte, 
welche unten ſehr groß find, ſich ebenfalls nicht viel höher als M 
erſtrecken, oder wenigftens Dafelbft merklich geringer werden. 


$ 90. Deffen unerachtet muß die obere Euft dennoch von div 
fen beyden Urfachen Veränderungen Ieyden. Dünfte und Kaͤlte 
druͤcken die Luft zwiſchen M und B herunter, und die, fo über M 
ift, muß fich ebenfalls herunter fenten. Das mariottifche Geſch 
wird dabey allein Statt haben, fobald man diefe Borausiegun 
annehmen darf. 


$ 91. Ehe wir aber die fernern Folgen aus dieſen Erfahrun⸗ 
gen ziehen, müflen wir nod) andere anbringen. Wir haben oben 
($ 60. ſeqq.) gefehen, daß die mittlern Barometerhöhen auf den 
Bergen in verſchiedenen Jahrszeiten ungleich ſeyn muͤſſen, weil die 
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Sommerwaͤrme die Luft in die Höhe treibt, und daher das Gewicht 
der obern Luft vermehrt, ohne daß die Hoͤhe des Barometers an der 
Meeresflüche dadurch merklich geändert wird. Da aufer der 
Waͤrme die Dünfte noch etwas dazu heytragen, fo muß der Unter 
ſchied durch Erfahrungen beftimmt werden. 


S 92. Scheuchzer hat uns auch bierinn einen merkwürdigen 
Vorrath hinterlaffen. Er ließ vom Auguftimonat 1728 bis in den Sep⸗ 
tember 1731 taͤglich die Höhe des Barometers auf dem Gotthard 
bey den P. Eapucinern beobachten, und eben diefes that er zu 
Zuͤrch. Er zog die, ſo zu gleicher Zeit gemacht worden, von einan⸗ 
der ab, um den Unterfchied der Barometerhöhen an beyden Orten 
zu finden. Da fich diefer Unterfepied von Tag zu Tag änderte, fo 
theilte er denfelben von halben zu halben Linien in Claſſen ein, und 
zählte ab, wie vielmal ein Jeder in jedem Donate vorgekommen. 
Dieſes brachte er in eine Tabelle, und ließ fie in Kupfer ftechen, 
am fie unter feine Freunde auszutheilen. Sie wurde feiner Werts 
terbefchreibung Anno 1731. oder Calum ini ad Calendat Julia⸗ 
angehenkt. 


F 93. So ;. €. A. 1728. im October kam 
der Unterſchied 
4 Tieren. 5 mal 
843....2842 
> EEE re 
> rer —1 
IO so rer... 
105 + 00... }3 
Io cocoo.+ 13 
Uleooeo++7 
u. KEWEWEREN } 


a»2s»>»> 
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59 | 

| Se Er er 1IL 
| U Sue: 7 Er 
vor. Der Herr Prof. Daniel Bernoulli bat aus diefer ſcheuchzeri⸗ 
ſchen Tabelle bereits in dem aten Bande der Adtorum Helveticorum 
merkwürdige Folgen gezogen, welche man Dafelbften nachleſen Tann. 


% 04 Ron den Barsmeterhöhen auf dem Gottharde felbften 
habe ich nur die Monate Sept. Odt. Nov. Dec. von 1728. bekom- 
men koͤnnen, welche mir nebft der vorgemefdten Tafel von Herm 
Prof. und Chorherr Besner zu Zuͤrch nebft ande fheuchzerifchen 
Dbfervationen mitgetheilt worden. Aus DVergleichung Diefer Dies 
nate mit eben denfelben in der Tabelle, habe id finden koͤnnen, 
daß die Außerften Abänderungen diefer Unterfchiede merklich nähe 
hätten koͤnnen zuſammen gezogen werden, wenn Scheuchjer Die Dbs 
fervationen, fo nicht in gleicher Stunde des Tages an.beyden Dr 
ten gemacht worden , entweder weggelaffen, oder durch eine hiebey 
zuläßige Pergleichung mit mehrerer Beurtheilung vereinigt Di 
Da diefe Abweichungen aber in Abficht auf den Gebraudy, 
wir davon machen werden, nichts Ändern, fo werde ich Die — 
rung, Die ich ohnedas nicht für alle drey Jahre machen koͤnnie, 
bier ganz weglaſſen, und zum Gebrauche ſchreiten. 


$ 95. Ich habe demnach für jeden Monat, einen jeden Unter 
fehied mit derjenigen Zahl multipfieist, weldde angab, wie vwielmal 
derfelbe vorgefommen, und Die Produste zuſammen addirt. Die 
Summe theilte ich Durch die gefammte Anzahl aller Obfervationen, 
jo in dem Monate waren angezeichnet worden, und hieducch fand 
ich das Mittel zwiſchon allen Unterfchieden.e Man ſieht leicht, daß 
a Diefes 
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diefes eben fo viel iſt, als wenn man die wirklichen Barometer⸗ 
höhen an jedem Orte zufammen addiert , Das Mittel Davon genoms 
men, und die gefundenen mittleen Höhen von einander abgezogen 
hätte, um den mittlern unterſchied su nehmen. 


% 96. Diefen Unterfchied der mittlern Barometerhohen ſtellet 
nun für jeden Monat vorerwaͤhnter drey Jahre folgende Tabelle 
vor: 





1728 1729 | 1730 1731 |} das Mittel 
„m m „m mw... nm ım . 
enner 15 14 5 —* 5 14 5153 
ornung 504 910 5 04 5 0 
Mu | 6404 
April 4 114 |4 104 11 4 11 
May 4 105 |4 St 148 4 24 
Brachm. 4% |49:_)|4 I || 4 Sr 
geum: 4% 4786 |47 4 73 
ugu nn mn]| 4 8: „14 62 4 87 4 73 
Herbftm. 4 10 |4% 14% Ä a 
Weinm. 4113148 149 4 9 
Wintem | 4 1155| 4 10% }4 Ilie 4 107% 
Chriſtm. 4113 |4 134215 014 50 


597. Aus der letzten Columne, welche das Mittel von den 
drey Jahren enthält, fieht man, daß der Unterfchied zwifchen den 
mittleren Barometerhoͤhen vom Zenner bis in. den Deumonat auf eine 
fehr einförmige Art abnimmt, bingegen auf eine eben fo ordentliche 
Art vom Heumonat biß zum Jenner wiederum waͤchſt. Die Vers 
änderung ift im Frühling und Herbfte am größten, hingegen im 
Somme und Winter geringer. In allem belauft fie ſich auf 54 
Linien, und um fo viel ift der Unterfchied der mittleren Höhe zu 
Zuͤrch und auf dem Botthard im Jenner größer, als im’ Deus 
monat. 


Dritten Banden, LH, BO’. 5 
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F 98. Um aber dieſe Veränderung und ihre kleinere Abwe—⸗ 
&ungen augenfcheinlicher vorzuftellen, babe ich auf die Linie MS 
(Fig. 7-) die Monate getragen , und nad) der in SB angebrachten 
Scale die Drdinaten aufgerichtet, welche den mittleren LUnterfchie 
der Barometerböhen, von 4” 7” an gerechnet, vorſtellen. Durch die 
änßerfien Puncten dieſer Ordinaten ift eine punctirte Linie gezogen, 
und neben derſelben eine andere, welche etwas einfoͤrmiger gekruͤmm 
iſt. Die punctirte ſtellt Die wirklich obſervirten Unterfchiede vor 
und weicht von der andern in den Monaten Februar Merz und 
May am färkfien ab. Vermuthlich ift Diefe Abweichung theis 
der geringeren Anzahl von Jahren, vornehmlich aber der hellen un) 
wärmern Tage zuzufchreiben, die man in der Schweiß in diefer 
Monaten und befonders im Hornung und Märzen hat. Denn mas 
fieht aus der ganzen Figur, daß diefe Veränderung in dem Unter 
fchiede der Barometerhoͤhen ſich nad) der Waͤrme richtes. 


$ 99. Aus barometrifchen Dbfervationen von 18 Zahren, dk 
zu Petersburg, und folglich an der Meeresfläche find gemacht wer 
den, babe ich in den Adtis Helveticis gezeigt, daß Die mitten 
Höhen des Barometers dafelbften alle Monate des: Jahres gleiq 
find, Da fi nun zwifchen Zücch und dem Gotthard ein Unter 
fhied von 54 Linien zeiget, fo iſt leicht zu erachten, Daß auch zwi 
ſchen Zuͤrch und dem Meere ein Unterſchied ſeyn muͤſſe. Aus der 
oben gegebenen Regel ($ 62.) läßt fich ziemlich genau beftimmen, 
wie groß dieſer Unterfchied fg. Denn er nimmt beynahe zu wie 
das Product aus der Höhe des Drtes über dein Meer und der dar 
rometerhoͤhe. Mun ift die Barometerhöhe zu Zürdy 26” &2'”, af 
dem Gotthard 21” 72””, die Höhe von Zürd, Über dem “Meer 220 
Toiſen, von dem Gotthard 1100 Toifen, ferner der Unterſchied wis 
fehen Zuͤrch und dem Gotthard 53 Linien. Man fese nun den In 
lerſchied zwiſchen Zuͤrch und dem Merre=x", fo iſt der Unten 


ſchied 
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Jenner "26 3,00 See 6 s76. 
Hornung 26 6,90 | Ausuft - 26 6,21r 
Maͤrz 26 6,58 Herbſtm. 26 6,60. 
April 26 $,75 Weinm. 26 6,62. 
May 26 583 ' : Wintern. 26 6,64 
Bram 26 620 Chriſtm. 26 6,96, 


Folglich wäre die mittlere Höhe im Jenner um 25 Linie sehfer alt 
im Heumonat, da fie doch hätte um ı3 Linie Heiner ſeyn ſollen, 
(G 99.) Diefe zwo Erfahrungen gehen alſo um 4. Linien von einen 
der ab. Man kann ohne Bedenken den Fehler dem Barometa 
zufchreiben. Wenn oben etwas Luft darinn geblieben, fo. ifk dieſe 
zureichend, denfelben hervor zu bringen. Das Queckſilber muf 
dabey im Winter höher ftchen ,“ weil fich die Euft mehr zufammen 
sieht. 





% 103. Wie das Barometer , ‚welches‘ Scheuchzer auf den 
Gottharde gelaſſen, beſchaffen geweſen, laͤßt ſich nicht leicht bes 
theilen, weil er die wirklichen Barometerhoͤhen nicht angegeben. Aus 
den vier Monaten die ich davon habe, laͤßt ſich ſchließen, Daß es fh 
mühfamer veränderte, weil es faft alle Veränderungen auf Dem Gott 
hard um einen Tag fpäter anzeigte, als das zu Zuͤrch. Man kam 
zwar einen Theil der Urfache der leichteren Luft auf dem Gottharde 
zufchreiben, weil fie ſich länger aufhäufen muß, biß Das Weberge 
wicht vermögend ift, Das Anreiben des Queckſilbers an der Röhre 
zu überwinden: allein es ſcheint zugleich, daß diefe Friction eben 
nicht die Eleinfte müffe gewefen feyn. Ueber dieß wechfelt Waͤrme und 
Kälte dafelbften Das Jahr durch weniger ab, weil der Dre fehr heqh 
ift, und aud) in den Hundstagen den Schnee in der Nähe hat. Es 
iſt alfo fehr vermuthlich, Daß, wenn auch oben etwas Luft in dem 
Varometer geweſen, der Fehler davon Hiel geritiger fen, als in dem, 
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257, SO | 261, 21 258, 96 259, 22 
258, 77 | 2571 74 | 2570 94 11 258, 15 
259, 33 _| 256, S1_| 260, 09 278, 64 
257, 75 | 258, 60 | 2571 93 258, 09 
258, 34 | 259, 81 | 259, 38 279, 18 
259 89 __| 259 SS__| 261, 61 260, 35 
259, 95 | 260, 89 | 260, 49 260, Sf 
260, 79 | 261, 52 | 260, I2 260; 81 
257 03 7 | 261, 10 Il 259, 27 
257, 49 260, 17 259, 44 
259, 38 259, 62 258, 56 
256, 71 259, 36 258, 26 


$ 106. Aus der legten Columne, welche das Mittel aus dar 
drey Fahren iſt, fieht man, daß die Abänderungen Der mittlere 
DBarometerhöhen auf dem Gottharde fange nicht fo groß find, als 
wir fie vorhin aus dem Unterfchiede der Höhen von Zuͤrch und dem 
Gotthard gefchloffen haben. (S 100.) Hier ift die kleineſte im Hot 
nung = 258, ı5 Linien, die größte im Auguft = 260, 81, und 
daher der Unterfchied = 23 Linien, da er hingegen nad) Der abi 
gen Rechnung 75 £. war. Bepyde hätten follen überein treffen, 
wenn die Barometer gut geweſen wären. Wir haben fchon ger 
zeigt, Daß das Zürcherifche von Winter zu Sommer um 4 finie 
fehlte, ($ 02) und hingegen das auf dem Gottharde aus gedoppel⸗ 
tem Grunde weniger fehlen müffe. (S 103.) Daher wird ſich die 
jährliche DBeränderung der mittlern Höhe auf dem Gottharde nicht 
leicht über 3 Linien erſtrecken. 


S 107. Wenn man die größten Veränderungen des Barom⸗⸗ 
ter aus Obfervationen von vielen Zahren für jeden Monat befom 
ders heraus nimmt, fo find fie unter fich wiederum ſehr verfchieden. 
Die Heinften fallen in die Sommermonater und die größten in den 
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Märde + «+ 7 66 v ..10,6 
April ...... 7 6I x. co 4 97 
“ May ......6, 6er re 01 1 ch 7 
Jun....... fr 12:00 20000 1 3 
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$ 108. Da die mittlere Höhe an dem Meere durch alle Me 
nate beftändig ift ($ 99.); und die Veränderungen der Waͤrme die 
felbe nicht ändert ($ 59.); fo folgt Daraus, daß die Veränderungen 
des Darsmeters des Aufbäufung der Luft und Duͤnſte allein zuge 
ſchrieben werden mäffen. Die veine Luft dehnt ſich nothwendiz 
durch die ganze Lufthöhe aus, weil fie elaſtiſch iſt. Daher muß is 
diefer Abficht das Barometer in jeder Höhe des Ortes auf eim 
proportional Art fteigen, und in fo ferne würde das mariottiſche 
Gefeg noch immer ftatt haben, und CMB (Fig, 6.) eine gerade Link 
bleiben: ($ 58.) Da fie es aber nicht iſt, und ſich beſonders bey de 
Erdfläche ſehr merBlich Erümmers fo muß ein großer Theil der Bas 
änderungen des Barometers in A von den Dünften herruͤhren. 





$ 109. Da fich aber dieſe nicht über M erheben, ($ 89.) f 
wird dadurch die untere Luft zufammen gedruckt, und Die obere peh 
ich herunter. 


$ 110. Ferner ereignen fich die größten Veränderungen Is 

DBarometers in den Wintermonaten ($ 107.)5 mo folglich die Waͤrme 

bey der Erdfläche geringer, und von der Kälte der höherer Luft weni⸗ 
# 
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8 113. Diefe wunderbare Vermiichung der Urfachen, die eine 
der andern Schranken fegen, beflimmt allerdings Die oben aus deu 
Erfahrungen bergeleiteten Veränderungen des Barometers nah 
Maaße der geograpbifchen ‘Breite und der Höhe des Ortes, um 
der Jahrszeit. Sie werden überhaupt mit zunehmender Wärme 
und mit der Höhe des Drtes Heiner. Es feheinet daß ſich Die Auf 
bäufung dee Dünfte fchlechterdings nach der Dichtigkeit Der Luft 
richtet, weil die Luft defto mehrere Dünfte tragen kann, je Dichte ' 
fie if. Die Dichtigkeit wird aber durch die Wärme eben fo wohl 
als wegen der Höhe des Drtes Heiner. Dan weis, Daß die Luft 
deſto mehr damit angefüllt ift, je näher man gegen die Pole koͤmm, 
wo fo wohl die Kälte als auch ihre Abdänderungen größer ſin 
Die Ausdünftung des Waſſers richtet fid) nach den Abwechslunge 
der Kälte und Wärme , und ift Daher gegen die Pole Färke, 
Wegen der Kälte ijt die Luft dichter, und kann folglich mehren 
Dünfte tragen. Beydes muß die Veränderungen des Barometen 
unter den Polen größer machen. (S 75. ſeqq.) Wir haben abe 
bereits gefehen, daß die Dünfte die vornehmfte Urfache der bareme 
triſchen Veränderungen find, 















S 114. Da oberhalb M, wo die Athmofphäre nur noch die 
Hälfte von ihrem Gewichte hat, das mariottifhe Geſetz anfängt 
allein Statt zu haben, (S 87.) fo haben wir fchon oben Daran gb 
ſchloſſen, daß fich die gröbern Dünfte nicht bis dahin erheben. A 
gleichen Umftänden fallen fie auch in der Luftpumpe zu Boden. 
Die Dichtigkeit der Luft muß alfo einen gewiffen Grad habay 
wenn fie anfangen foll, die Dünfte zu halten: und je mehr fie übe 
dieien Grad Dichter ift, defto mehrere und ſchwerere Duͤnſte kam 
fie trugen. Dieſe find alfo durch die Luft fo ausgetheilt, Daß ihre 
Dichtigkeit in jeder Höhe eine Function: der Dichtigkeit de 

Luft iſt. 





6 119. 


B ee 
tch die Schwere der Luft zugleich anfängt, ſich ftärker 
- ($ 107.) Die dichtere Luft kann die Dünfte länger x 
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$ 117. Erftlid) haben wir oben gewiefen , daß wenn Mariot⸗ 
‚tens Geſetz allein ſtatt fände, die Linie CMB eine gerade Linie 
feyn müßte, nnd daß fie von C biß in M in der That von ihres 
Zungente CT nicht merklich abweicht. (S 87.) Mariotte ſetzt die 
Waͤrme feye durch AC beftändig, k die Luft rein, oder wenigftens 
fo mit Dünften befchwehrt, daß ihre Dichtigkeit in jeden Höhen 
der Dichtigkeit der Luft proportional feye. Dieſe letzte Voraus⸗ 
fegung mag in Abſicht auf die feinern Dünfte ,- die ſich biß in C 
erheben Eünnen, nod) angehen, befonders wenn man annimmt, die 
Luft ſey ein vollkommen aufgelößtes Waſſer. ($ 35.) Allein die 
gröbern und ſchwerern Dienfte müflen in der untern Luft nothwen⸗ 
dig eine merflihe Ausnahme machen , weil die Linie CMB daſelbſi 
fo.jtark von der Tangente CT abweicht. Die Wärme ändert die 
unterfte Ordinate AB nur in fo ferne fie die Mafle der Düne 
ändert, weil. fie die Luft nur ausdehnt und in die Höhe treibt, ik 
Gewicht aber nicht vermehrt noch vermindert. Die übrigen Orr 
naten mögen dadurch in etwas geändert werden: "wir haben abe 
ſchon gefehen , daß der Unterfchied von Sommer zu Winter auf 
dem Gottharde höchftens 3 Linien feyn Fünne, ($ 106.) um weice 
die mittlere Hoͤhe daſelbſt veraͤndert wird. 








$ 118. Wenn wir demnach jede Ordinate DE in zween Theile 
gerfällen, und den erften DN dem mariottifchen Sefege, den andern 
NE aber den gröbern Dünften zufchreaiben, fo wird Die gänzlice 
Beränderung. des Barometers in D, welche DN ift, fo getbeilt, daf 
DN die Zunahme des Gewichtes ift, fo von der Aufbäufung der 
reinen Luft herkommt, NE ift die Zunahme, die von der abweq⸗ 
lenden Laſt der Duͤnſte herruͤhrt. 





S 119. Da die reine Luft ſich wegen ihrer Federkraft durch die 
ganze Lufthoͤhe austheilt, Die Duͤnſte aber in der untern Luft haͤuf⸗ 


ger 


— 
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länger zugeht. Weber dieß wird es ſchwehr feyn zu beftimmen, 
warum Dünfte und Luft in gleicher Maffe und Gewicht in die ihe 
fteigen, und wieder herunter fallen, | . 


S 121. Die Maffe und Dichtigkeit der Dünfte find eine 
Sunction von der Dichtigkeit der Luft: Diefe läßt ſich auf eine 
gedoppelte Art ausdräcen. Einmal bey gleicher Wärme ift fie in 
Verhaͤltniß der aufliegenden Laſt. [5 47.) Da fich die größten 
Veränderungen des Barometers in dem fchroeizerifchen Elima im 
Jenner eräugnen, (5 107.) wo die Wärme durch die Lufthöhe am 
wenigften verichieden ift, fo koͤnnen wir die ſechſte Figur zu einer 
Scale der Dichtigkeit und größsen Veränderungen der Luft machen. 
Denn CD ftellet das mittlere Gericht der Luft, und folglich bey der 
Winterkaͤlte ihre Dichtigkeit, DN die Abänderung der reinen Luft 

und NE die Abänderung de Duͤnſte vor. 

S 122. Die Abänderung der Dünfte, ift wie ihre Dichtigkeit, 
eine Function von der Dichtigfeit der Luft, und folglich bey glei⸗ 
cher Wärme von der mittlern Barometerhoͤhe. Hingegen hängt die 
Abänderung der reinen Luft DN von der Barometerhoͤhe in A, von 
ihrem Unterfchiede in D, und von den Duͤnſten TB ab. Denn in 
A ift fie der Aenderung der Dünfte gleich, und in D nimmt fie im 
Derhältniß der Barometerhöhen CA; CD ab, 





$ 123. Die andere Art die Dichtigkeit der Luft auszumeſſen, 
ift allgemeiner , weil fie fich zugleich nach dem Linterfchiede der 
Wärme, nach dem verfchiedenen Drucke der obern Luft, und nad 
‚ dee Summe von reiner Luft und Dünfte richtet. Sie ift in umge 
kehrter Verhaͤltniß der Höhe, durch die man fleigen muß, biß das 
Barometer um einen beftimmten Theil, . E. um eine Linie fälk. 
Und überhaupt finder man Die mittlere Dichtigfeit , wenn man den 

Fall 
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daß, wenn dieſe Veraͤnderung an dem Meere geſchieht, dieſelbe der⸗ 
jenigen gleich ſey, welche von der Aufhaͤufung der reinen Luft her⸗ 
koͤmmt und folglich, daß die ganze Veraͤnderung doppelt fo groß 
ſeyn müffe, als NE, welche den Dünften allein gebührt. Ich habe 
zum voraus erinnert, daß fich dieſe Saͤtze noch nicht zureichend noch 
allgemein erweifen laſſen. Man fieht aber leicht, Daß fie verdienen 
durch mehrere und: fehr genaue Erfahrungen geprüft zu werben. 
Da ich von diefen Erfahrungen nur eine einige noch habe, ſe won 
ich Damit die Unterfuchung anftellen. 





& 126. Unter den mittleren Höhen des Barometers auf den 
Gottharde iſt. ($ 106) 
die Heinfte im Winter = 258,15 Linien, J 
die groͤßte im Sommer = 260,81 Linien. 
Da nun die mittlere Höhe an dee Meeresflaͤche durch alle Monate 
beftändig = 336 Linien ift, ($ 99.) fo ift der Unterfchied auf dem 
Sotthard : 
im Winter = 336 — 258,15 = 77,85 
im Sommer = 336 — 260,81 = 75119. 
Nach diefen Zahlen ändert ſich die mittlere Dichtigkeit der Luft 
vom Winter zum Sommer. ($ 123.) 


. $ 127. ft alſo die Dichtigkeit im Winter = 28 Zoll = AG | 


„ „ m 
Y ift fie im Eommer = 28. 7519: 7775 = 27 043= AP, folglich 
die Berändernng fo den Dünften zukͤmmt = AT, Wird AT auf 
der Scale AB gemeſſen, fo beträgt fie 7 Linien. Das gedoppeite 
davon 14 Linien iſt Die Deränderung des Barsmeters im Somme 
an der Meeresfläche, und folglich nur die Hälfte von der Veraͤn⸗ 
derung deflelben im Winters Und diefes foll auch feyn. ($ 107.) 
Sir wuͤrde noch genauer zutreffen, wenn wir anſtatt des Unterſchie⸗ 
des 
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die Verhaͤltniß 1019: 981 = 27226 iſt, welches von der erſtge⸗ 
fundenen 26 : 25 faſt gar nicht unterſchieden iſt. Wäre aber die 
Abänderung der Wärme größer, fo müßte auch die Ausdehnung der 
‚Luft dadurch merBlicher zu und abnehmen. Da fie aber dennoch 
Nur wie 26 zu 25 ift, fo müßten in diefem Falle die Duͤnſte das 
übrige erfegen, und daher die untere Luft im Sommer mehr damit 
beſchwert ſeyn: weiches man aber nicht wohi annehmen kann, weil 
die Dünnere Luft ohnehin weniger Dünfte tragt, und alle obige 
Erfahrungen lehren, Daß mit zunehmender Waͤrme die Dünfte abs 
nehmen. 


$ 130. Es verhält fi aber ganz anders, wenn wir die Luft 
unter dem Aequator mit der Luft des fchweizerifchen Clima vergfeis 


chen. Die Wärme an dem Meere in Peru mag böchftens 1oße 


Sr. des Luftthermometers ſeyn; die mittlere Winterkaͤlte in de 
Schweitz wollen wir 985 fegen, um auch hierinn etwas zuzugeben. 
Die Verhaͤltniß iſt = 10802985 = 13: 12. Und in dieſer Beau 
haͤltniß follte die Dichtigkeit der Luft verfchieden feyn. Wir haben 
‚aber gefehen, daß fie wie 9 zu 7 if. (d 124.) Cie rührt alfo nick 
blos von der Wärme ber, fondern Die Luft unter dem Aequater 
muß um ein Merkliches weniger mit Dünften beladen ſeyn. 


S 131. Laßt uns, um dieſes zu beflimmen fegen, daß man ba 
Der Meeresfläche in dem ſchweitzeriſchen Elima das Barometer in 
die Döhe trage, bis es um 9 Finien gefallen. Man trage es in 
Deru in eben die Höhe über das Meer, fo ift offenbar, daß es nu 
um 7 £inien fallen werde. Daher wird eine Columne Luft, die im 
erſten Fall 9 Linien Queckſilber gleich if, unter dem Aequator, von 
gleicher Höhe genommen, nur 7 £inien gleich feyn. Wäre die Luft 
unter dem Aequator nicht wärmer als der 985 Gr. fo würde fie in 
der Verhaͤltniß = ua : 13 Dichter fepn, und folglich müßte fe 

KB 
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e 7, Linien. Alſo wirden die Däufte in Peru kaum dem cafea 
Theil des Gewichts der Luft ausmachen. Hingegen wirden in dem 
ſchweiteriſchen Clima in 9 Linien Luft, 84 * +1 — 15 Ginie 
Dünfte feon, und f--Iglic) den sten Theil des Gewichtes Der unten 
Luft bereagen. Es find diefes aber hoͤchſtens nur die gröbern Daͤnſſe: 
denn die reineen haben wir bereits zu Dem mariottifchen Geſete 
gerechnet. (5 118.) Sodann betrift diefes nur die Luft Die bey de 
Meerestähe if. Aus dem Tall des Barometers auf den peruniz 
niſchen Anhöhen und Bergen zeigt fih, Daß die Dichtigkeit Der Luß 
in den erften 1000 Toiſen über dem Mecre ſehr wenig abmimm, 
welches fo wohl der ſtaͤrkern Wärme, die unten in Des Luft ii 
als auch den wenigen Dünften muß zugefchrieben werden. „Sierand 
aber folgt, daß auch die Dichtigkeit der Dünfte wenig abnebms 
müfle. Es ift vielmehr zu vermuthen, Daß die Dichtigkeit derſelbe 
in größerer Höhe, wegen zunehmender Kälte größer fey: hingegen 
in dem europäifchen Clima verhält es fich ander. Man kam au 
der Krümmung der Linie CEB fehen, Daß diefe Dichtigkeit fee 
merklich abnehmen möffe. 



































$ 135. Es iſt leicht zu erachten, daß man aus dieſen Säge 
wichtige Folgen herleiten Tünnte, wenn fie durch mehrere Erfah 
gungen unterfucht und allgemeiner gemacht würden. Wenn ma 
von den ſchwediſchen Gebürgen ähnliche aber genauere Erfahrunge 
hätte, als uns Scheuchzer von den ſchweitzeriſchen geliefert bat: ſe 
koͤnnte man dadurch die barometriſchen Veraͤnderungen von ſehr ents 
legenen Erdſtrichen mit einander vergleichen, und die hier verlangte 
Unterfuchung anjtellen. Da mir aber dergleichen noch nicht vorge 
kommen, fo werde ich die vorigen Betrachtungen auf folgende Art 
gebrauchen. Einmal werde ich zeigen, welche von diefen Saͤtzen 
vorzüglich muͤſſen und leichter koͤnnen unterſucht werden. Sodam 


werde 








bis auf 3 Zeil anmädl. Sodann wärte nad) obigen 
tungen ($ 120. 125; ie Tangame CT ungefe’in Die Bein: we 

AB fallen, werm fidh aller Orten die veine Left Mn nn 
mit den Duͤnften aufräuft. Diefer Satz würde felsidh Dal) 
snterfucht reerden können. Endlich, da Ach die Luft, ſo im de 
Schreitz zwifchen dem Meere und dem Gotthard if, des 
mn 3 Linien ticfer herumter ſenkt, ($ 126.) und die Rerdiänter med 
längere und kaͤltere Winter haben; fo nimmt dabey die Wichtigkeit 
der Euft fehneller ab, und die gröbern Dünfte meuflen daher wenige 
hoch fleigen. Folglich kͤmmt der ‘Punkt M tiefer herunter. ($ 89.) 





















6 138. Wären die vorigen Betrachtungen allgemein ($ 116 
fegg.) fo ließe ſich die krumme Linie CMB für Schweden aus des 
fenigen, fo wir für die Schweitz gerogen haben, beflinmen, fo ba 
man die mittlere Dichtigkeit weiche die Luft dafelbften im ZBinte 
bat, und die größte Veränderung Des Barometers weis. Dem 
Dadurch hätte man AC, AB, AT, CT. Ferners würde AC dieſe 
Dichtigkeit vorftellen, welche, mit der Dichtigkeit der Luft im de 
Schweitz und in Peru verglihen, auf AC verfchiedene Abjcifien 
geben würde. 3. E. AD für Peru, und NE müßte die halbe Ba 
Anderung oder 13 Linien feyn, welche in Peru gefunden wird. 








9 139. Unter eben der Vorausſetzung läßt ſich vermittefft de 
eften Figur die Dichtigkeit der Luft an dem Meere aus der größten 
Deränderung des Barometers für jeden Monat finden. Es fg 
4. E. die größte Derduderung bey dem Vorgebirge der guten Hof 
nung 10 Linien ($75.) fo gebührt Die Hälfte Davon oder 5 Linien 
den Dünften. ($ 125.) Man nehme alſo auf AB < Pinien, und 
trage fie als eine Ordinate des krummen Linie CMB, jmifchen da 

| Tan 
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men, fo muß man wenigſtens trachten, daß man finden Tonne, wie 
viel es von einer Zeit zur andern fich verändert. Kann diefes Mit 
tel gefunden werden, ſo wird fich aus einer Reihe von Dbiervatie 
nen beitimmen laſſen, was die verfehiedenen Zahrszeiten, die Winde, 
und befonders die Abwechslungen dee Wärme und Kälte, zur Auf 
bäufung und Derminderung der Dünfte, und daher auch dieſe zu 
den barometrifchen Veränderungen beytragen. 


5 142. Die Veränderungen der Dichtigkeit und des Gewich⸗ 
tes der Duͤnſte muͤſſen befonders bey der Meeresflüche in dem eures 
päifchen Erdſtriche und in den Nordländern fehr merklich feyn. Die 
größten Veränderungen des Barometers an diefen Meeren find 2 bif 
3 Zoll, und nad ebigen Saͤtzen würde die Aufhäufung der reinen 
Luft nur die Hälfte dazu bevtragen. Die andere Hälfte waͤre des 
Dünften zuzuſchreiben, und diefe erheben ſich nicht einmal merklich 
in die Höhe. ($ 115.) Wir haben bisher nur die mittlere Dice 
tigkeit derielben unterfucht, und gefunden, Daß in dem ſchweitzeriſche 
Clima am Meere in einem Eubiefhub Luft der fechfte Theil feines 
Gewichtes mehr Duͤnſte feyn müflen, als an den peruvianifchen 
Ufern in einem Cubicſchuhe find. ($ 130. fegy.) 


6 143. Um diefes zu beflimmen haben wir uns des Barome 
vers und Luftthermometers bedient, und diefe beyden Inſtrumenten 
koͤnnen ebenfalls zu unferm dermaligen Vorhaben dienen. Man 
nehme zwey übereinftimmende "Barometer, und hänge das eine oben 
anf einen Thurm oder ‘Berg , fü daß es zwo drey oder mehr Linien 
ti.fer ftehe, als an dem Fuß: Das andere laffe man unten an dem 
Fuß; fo ift offenbar, Daß der Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Bas 
rometerhoͤhen derjenigen Columne Luft Das Gleichgewicht hält, wel 
che zwiſchen beyden liegt. Bleiben die beyden Barometer an ihrem 
Orte, fo int Die Höhe diefer Eolumne einerley. Ihr Gewicht abe 
ändert fi) auf eine dreyfache Art, 





$ 144 





158 Won Barometerhöhen und Veränderungen, 


Grad der Wärme bringe man jeden andern, welcher wirklich obſer⸗ 
Hirt wird. Dadurch wird man das Gewicht der Eolumne finden, 
welches Statt hätte, wenn ihre Waͤrme temperirt, und dee Druck 
der auffiegenden Luft von 28 Zollen wäre. 


$ 149. Diefes gefchieht, wenn der gefundene Unterſchied bey 
der Parometerhöben mit 28” und das Product mit dem Grad des 
Thermometers multipliciet , und dieſes zweyte Produet Durch die 
obſervirte Höhe des obern Barometers und Durch 1000 Dividin 
wird. 


5 150. Der zweyte Quotient wuͤrde immer einerley Größe 
oder Anzahl von Linien haben, wenn die Maſſe von Duͤnſten in 
der Columne oder in ihrer Höhe Über der Eröfläche beftindig 
wäre. (S 43. ſeqq.) Da fie ſich aber ſehr merklich ändert, (& 142.) 
fo wird auch diefe Anzahl von Linien faft beftändig verfchieden ſeyn, 
md ihre Zu⸗ und Abnahme ift in Verhaͤltniß des Obgendri 
Bewichtes der Duͤnſte. 





$ ı51. Da man auf dieſe Art ein richtigeres Hogrometer bat 
als die gemeinen find, woelche weder Maaß nod) Gewicht von des 
Duͤnſten angeben ; fo wird es nöthig feyn, Die Umftände zu beſtin⸗ 
men, welche deflen Richtigkeit und das Maaf der Dünfte, fo dw 
durch beftimmt wird, größer. und zuverläßiger machen koͤnnen. 


& 152. Erſtlich ift für ſich Elar, daß die beyden Derter nit 
weit von einander entlegen, hingegen das eine merklich höher fega 
müffe, als das andere. Denn da die Abwechslungen in dem Um 
terfchiede beyder Barometerhoͤhen Diejenigen find, welche Die Veraͤn⸗ 
derungen des Gewichtes der Dünfte beftimmen follen; fo werden ſe 
nicht nur merklicher werden, wenn Diefer Unterſchied ſich auf 8, ı0 
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Luft, deren Raum die Kugel einnimmt, Er iſt daber defto größer, 
je dichter die Luft und die Dünfte darinn find. Nimmt dieſe Dich⸗ 
tigkeit zu, fo wird die Kugel um eben fo viel leichter. Laßt ung 
Kürze und mehrerer Deutlichkeit halber f.gen , der Raum der Rus 
gel ſey ein Cubicſchuh; fo ift Mar, daß man auf diefe Art alle 
Beränderungen, die in dem Gewichte eines cubifchen Schuhes 
Luft vorgehen koͤnnen, genau beftimmen kann. Diefes Gewicht 
befauft fi) auf vie 600 Gran: und da es große Veränderungen 
leidet , fo ift leicht zu erachten, daß man dieſelben bey eine 
Mage, die noch einen Gran Ausfchlag giebt, ſehr genau beſtim⸗ 
m.n fann, 


S 158. Das Gewicht der Luft, deren Raum die Kugel ein⸗ 
nimmt, muß man in einem Tall dur Verſuche beffimmen. Und 
Daffelbe in ein anders verwandeln ,» welches Statt haben würde 
wenn die Luft temperirt, und das Barometer 28 Zoll hoch wär. 
Das befte Mittel ift, wenn man die Kugel im fuftleeren Raum 
und in der freyen Luft abwiegt. Iſt diefes einmal geſchehen, fo 
Darf man jederzeit nur auf die Zus und Abnahme Des Gewichts der 
Kugel in freyer Luft fehen, um jederzeit Das Gewicht eines cubifchen 
Schuhes Luft daraus zu finden. 





$ 159. Da diefes Gewicht wiederum die dreyfache Abänderung 
bat, die wir bey dem vorigen Verſuche angemerkt haben, ($ 14% 
145. 146.) ſo wird jedesmal eben Die Nechnung damit vorgenommen, 
Die wir vorhin angegeben haben. ($ 148. 149.) Man multiplicit 
es nämlich mit 28” und mit dem obfervirten Grad des Thermome 
ters, und das zweyte Product wird durch 1000, und durch die 
obfervirte Barometerhöhe dividirt. So ift der zweyte Quotient das 
Gewicht eines cubiſchen Schuhes von Luft, welches fie Haben wuͤrde, 
wenn die Wärme temperirt und das Barometer 28301 hoch wäre, 


5 160, 
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werden. Man’ theile den Raum, den die Luft darinn bey temperiw 
tee Wärme und bey dem Außern Drucke von 28 Zoll eingehmen 
würde, in 1000 Theile, und nad) diefen graduire man das Manes 
meter; fo ift es zu dieſer Abficht fertig, und anftatt der vorigen Rech⸗ 
nung (8 159.) darf man nur das gefundene Gewicht eines cubifchen 
Schuhes Luft durch den obfervirten Grad des mwolfifhen Manomes 
ters multipliciren, und dus Product durch 1000 dipidiren, um dag 
Gewicht zu haben, welches ein Cubicſchuh von derfelben Luft in 
temperirtee Wärme und bey dem Drucke von 28 Zollen haben 
würde, 


8 163. Man fieht hieraus , DaB das mwolfiihe Manometer die 
Dichtigkeit der reinen Luft, Das Guerickiſche aber die Dichtigkeit 
der reinen Luft und der Dünfte zugleich anzeigt. 

® 


% 164. Um die bißherigen Betrachtungen über die veraͤnderliche 
Maſſe dee Dünfte in der untern Luft durch einige Erfahrungen zu 
erläutern, und zugleich einen Vorrath für das Folgende zu fans 
mein, werde ich aus denen Actis Helveticis die zu Baſel und le 
Ferriere en Erguel zu gleicher Zeit obſervirten Barometerhoͤhen für 
den Jenner 1756 berfegen, und ihren Unterfchied, wie aud) des 
Stand des Luftthermometers und des Witterung bepfügen; 


| 1756. 


N 
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1756. Jan. 
Kes | Stund | Barom. wu Unters | ‚er. su | Mittes 
' Bafel. 


Barom. gu 
rl ſchied. 2 rung. 


Berriere 














7 













325,0 275 | 9 ® 
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"| 32375 _ 9 |% 






















321,7 97 | D 
320 2 94 | D . 
318,2 7 | DR 
32175 27,0 | 960 3 
322,5 965 

32275 as | 967 | RR 
321,7 267 | 96: | © 
322,2 „9 |® 

32212 28,2 | 962 | 
31712 2912| 972 | D 
31915 9 12 
321,9 | 25 2714 | 968 ı D 
325,0 28,0 | 961 






28,1 
26,5 














320 12975 1 270 | 972 ID 
323,7 22 | 969 
323,0 974 
323,5 2715 |_974 R 











326,5 28,0 | 970 

32713 97 

32777 27,7 \_974 | 
327,7 282 | 972 0 
33717 nt]. 978 8: 
32718- Tazıs 1 968 
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324.4 
324,0 
324/4 
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Bu.| Bten. 
31 | M, 
A. 
2| M. 
MM. 
4. 
2333| M. 
N. M. 
— 
24M. 
— — 
25 M. 
N. M. 
| 3% 
26 M. 
— 4 _ 
27 | M 
N. M. 
__ | _| 3297 
238 | M. 
N. M. 
— —— 
29 Din 





N.M. 





1756. Ian 
Barsm. zu | Barom. ıu | Unter 
WBaſe l. Ferriere. ſchied. 
32715 | 2995 | 28,0 
32715 
327,7 _|_3090 _| 277 
327,17 300,0 | 2717 
32714 . 
_3279_ 129395 _| 875 _ 
326,0 299,0 | 27,0 
32547 
_32$,5_|_2985_) 2710| 
326,3 299,90 | 2713 
32715 
_328,3 _ 3009 _ 28, _28,3_ 
328,7 | 30015 | 28,2 
329,0 
329,0 | 301,5_| 2713 
3280 | 300,5 | 2715 
328,0 
329,0 | 301,0 | 280 
329,3 | 3010 | 28,3 
329,5 
329,7 | 301,0 | 28,7_ 
330,3 | 301,5 | 28,8 
330,7 
330,7 | 302,0 | 28,7 
339,5 301,5 | 29,9 
330,5 
_33914 _ — 
330,4 | 301,5 | 28,9 
330,4 
330,3 | 3020 | 28,3 
329,5 | 301,5 | 28,0 
329,0 
328,6 | 301,0 | 27,6 
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S 165. Die Tabelle bedarf einer Erläuterung ‚, ‚befonders wenn 
man fie mit den Adtis Helveticis , daraus id) fie in-die Kürze ges 
zogen, und zu gegenwärtiger Abficht bequemer: gemacht habe, vers 
gleichen will. Einmal habe ic) die Barometerhöhen, welche daſelbſt 
in franzöfifchen Zollen , Linien und Bruͤchen angegeben waren, 
ſchlechthin in Linien und Deren Decimaltheile verwandelt, und 
in eben folhen Theilen ihren Unterfchied beygefüg. Sodann 
waren dafelbft die Grade vom Du Ereftifhen Thermometer 
angefest ; und Diefe habe ich in Grade des Luftthermometers 
verwandelt , indem ich den Grad der temperitten Luft 1000 

feste, oder ihren Raum in taufend Theile getbeilt annahm, 

und für jeden Du Ereftifchen Grad vier Grade des Luftthermome⸗ 
ters vechnete: wodurch ehender zu viei als zu wenig gefcheben ; weil 
für die Veränderung, fo die Diünfte in der Dichtigkeit verurſachen, 
noch immer genug herausfommen wird, um zu jeigen, wie merklich 
lich fie ſeyn. Endlich habe ich die Witterung Kürze halber durd 
eben die Zeichen ausgedrückt, deren ich mich in den Actis Helvew 
cis bedient. Es bedeutet nämlich : 

O ganz helles Vetter, 

2 GSonnenichein mit orten 

3 verinderlich, 

Z trüb und neblicht 

(& PBleiner Regen 

D florker Degen, 

% Schnee. 


Endlich habe ich mit Vorbedachte aus dem ganzen Jahrgange ben 
Senner erwählt, weil in diefem Monate die Veraͤnderungen des 
Baromerers am färkften , und Wolken und Dünfte am nicdrigften 
find. ($ 107. 105. 137.) 


S 166, 
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reduciren, und fie Kütze halber die -codquirte Dichtigkeit dey ruft 
nennen. So iſt demnach Diefelbe 
25,2. 336.967 


den zten Jenner Abends = — 1000 = 2794 Linien. 
| 28,2.336 . 962 
den sten Fenner Abends = 1008 = 31,00 Linien. 
25,2.336.972 
den sten Kenner Morgens = teten = 28,19 £inien, 
| __ 29,0 + 336. 944 __ 
‚den 29ften$enner Morgens = ns. 1000 30,51 Linien, 


6 168. Es war alfo die größte Dichtigkeit 31 & Die kleinſte 
27,94 2. Daher der Unterfihied 3,06 L. welches ungefähr Den zehnten 
Theil der größern Dichtigkeit-ausmadıt. Man kann alſo fagen, 
daß die Luft zwiſchen Ferriere und Bafel den ızten Jenner um den 
oten Theil ihres Gewichtes mehr mit Dünften beladen geweſes 
als fie es den aten Jenner war. 


S 169. Fallen die Dünfte im Negen herunter, fo wird die Luft 
dadurch nothwendig reiner, und dahero leichte. So war z. © 
die coaͤquitirte Dichtigkeit den aten Jenner Abende = 31 Linien. 
Des folgenden Morgens, da der Regen fiel, war fie nur noch 28,19 
Linien. Der Unterfchied iſt 2,81 Linien oder der 11te Theil der 
groͤßern Dichtigkeit, alſo bat fich Die Luft zwifchen der Höhe von 
Baſel und La Ferriere an einem Morgen um den eilften Theil ihres 
Gewichtes von Dünften gereiniget. Einen ähnlichen Fall finde 
man auch in der Nacht vom 6ten auf den 7ten, vom rzten auf’ den 
saten und ısten, vom ı7zten auf den 18ten, und vom ıyten Mor 
sans big Abends. 


S 170. Dran kann aus diefen Erfahrungen ebenfalls eigen, daß 


ich die groͤbern Duͤnſte gar nicht hoch erheben, und ihre Dichtig⸗ 


keit 
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Bodens, auf den er fälle. Er ift mehrentheils kaͤlter. Man Tann 
annehmen, daß der Regen in der obern Luft Schnee ſey, welches 
nur alsdann ſchmelzt, wenn die untere Luft warn genug dazu ifl, 
ihn in feinem fangfamen Falle aufzuloͤſen. Dazu muß die untere 
Luft und folglid) auc) der Boden nothwendig waͤrmer ſeyn. In 
Sommer ift er es unftreitig merklich, und im Winter fo oft es reg⸗ 
nen mag, oder Feine warme Winde helfen den Schnee zu ſchmeljen. 
Da fi alfo der Regen fo wohl im Fallen als auf dem Boden 
eroärmt , und den "Boden Fälter macht, fo geht hiebey eine Abs 
wechslung von Külte und Wärme vor, welche ſehr ſchnell if. 
Diefe Abwechslung aber befördert die neue Ausdünftung am mel 
ften. (S 115.) Man fieht daher in der Schweig, Daß fich auch 
während dem es regnet, neue Dünfte an den Bergen erheben, 
Dadurch wird nun Die Luft wieder ſchwerer, und madyt, daß das 
Darometer anftatt zu fallen , öfters im Regen wieder fteigt, weiches 
befonders des Sommers bey den Abendregen gefchieht. 





$ 173. Die andere Urfach ift diefe. Da der Regen nur aus der 
untern Luft fällt, indem fich die Dünfte nicht höher erheben, fo nimmt 
die Dichtigkeit derfelben, und die Größe ihrer Schnellfraft ab. Es bat 


folglich nicht nur die obere Luft mehrern Druck, Dadurch fie fh | 


nieder ſenken muß: fondern auch die Luft, die in der Erde und im 
Waſſer ift, hat eine größere Elafticität ; weil fie nun nicht mehr fo 
ſtark gedruckt wird. Daher ift es hier eben fo viel, als wenn ma 
aus der Glocke, worunter man ein Gefäß mit Waſſer geſtellt bat, 
anfängt die Luft auszupumpen. Kaum hat man den erftun Zw 
gethan , fo dringen ſich die Luftbläßgen reihenmweife aus dem Waſſe 
empor. Dieſe Urfache ift um deſto Eräftiger da man bemeift, daß 
der Degen im Fallen nicht mehr auf die Luft drückt. Denn um 
defto mehr muß ſich die untere Luft in die Höhe, und die aus dem 
Waſſer und aus dem Boden in die freye £nft dringen. 


$ 17% 
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$ 177. Hievon haben wir in unferm Jennermonat⸗ zwey Bey⸗ 
ſpiele. Vom 21 bis zum 24, und vom 28 bis in Hornung waren 
heile Tage. Das Barometer fing den 19 an zu fleigen bie zum 22, 
wo es mieder anfieng zu fallen, und auf eben die Art nahm die 
Dichtigkeit der Dünfte zu und wiederum ab. Die codquirte Dich⸗ 
tigkeit mar den 19 Morgens = 29, 85 2. da es aber des Abends 
zegnete, fo fiel fle auf 29,42 8. und folglich um den 70 Theil. Den 
folgenden Morgen oder am 20 war fie fchon wieder auf 29, 82 & 
und daher fo groß, als fie vor dem Regen war. ie wuchs bi 
den 21 Morgens auf 30,64 £. von da an fieng fie wieder an abıws 
nehmen, bis auf den Abend des 23, da fie nur noch 29,23 way, 
ungeachtet fih das Wetter nicht geändert hatte. Diefe Abnahme 
ift 1,41 2. oder der 21 Theil Der größern Dichtigkeit, und alle 
hatte die Luft zwiſchen der Höhe von Baſel und Ferriere innerhalb 3 
Tagen um 13 Linien oder um den 21 Theil ihres Gewichtes ag 
Dünften bey beftändig fehönem Wetter abgenommen. 


S 178. Eine Ähnliche Veränderung findet fi) auch vom 29 
bis zum 31 diefes Monais. Man ficht aber hieraus, daß wenn 
dDiefe Abnahme nur bey hellem Wetter vorgeht, dieſelbe ungleich 
langſamer ift, als wenn ein Degen einfällt. Den 5 war fie in cd 
nem Vormittage 2,81 Linien (5 169.) weil ein ſtarker Megen, und 
zu Ferriere und zu Chur ein häufiger Schnee die Dünfte herunte 
riß. Hingegen gebraudhte e8 vom zı bis zum 23, Desgfeicen 
vom 29 bis zum 31, Drey helle Tage, ehe die Dichtigkeit dee Dim 
fie um ı3 Linie, und ſolglich kaum um die Hälfte abnahm. Ned 
dem vorigen Lehrbegriffe CS 176.) wuͤrde man fchließen, daß e 
mit der völligen Auflöfung der Dönfte fehr langſam zugehe, © 
war die codquirte Dichrigkeit 


Morgens = 62. 
an o Jortgen — FAN | der Unterſchied = 2,31, | 
| Den 
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abnimmt, als die Wärme. Denn dadurch wird Die untere Luft 
merklich mehr zufammen gedrückt, und die Höhe, dadurch man ſtei⸗ 
gen muß, biß das ‘Barometer eine Linie gefallen, wird geringer, als 
wenn die Luft reiner wäre. 


8217 Macht mgn y=ı, fo muß x=o werden, und dadurqh 
wird die beftändige Größe, welche zu den Antegralien koͤmmt, ber 
ſtimmt. Es nimmt alfo die Größe 

sdxs 


Confl. — —— + lade 


von unten herauf gerechnet, zu. Und man kann zum voraus fehen, 


daß fie ſich einer beftändigen Größe immermehr nähert, ie größer x 
wird. Denn. in der höhern Luft hören die gröbern Dünfte volmds 
auf, und die Wärme wird befkändiger. 


§ 218. Aus diefer Betrachtung habe ich für diefe Größe eine 
Hyperbel angenommen, und diefelbe fo beftimmt, daß die ganze Tor 
mel den richtigften Obfervationen , die ic) habe finden koͤnnen, ein 
zureichendes Genuͤgen thäte, und gleichfam zwifchen den kleinern 
Srregularitäten, denen die Obſervationen ſelbſt unterworfen find, 
das Mittel hielte. (S 24. 25.) Denn es ift leicht zu erachten, daf 
dieſes alles ift, was man in dieſer Sache erhalten Tann, wenn me 
nur auf die Fehler denkt, denen fowohl die Ausmeffung der Hoͤhe 


der Berge, als die Dbfervationen des Barometers felbften unter 


werfen find, 


| s 219. Die gemeflenen Höhen der Berge, die ich dabey zum 
Grunde legte, find Diejenigen, die ich in dem Tractat Les propruus | 


remargwables de la Route de Ia Lumiere por les airs £Jc. von der 


Sehlern befreyt habe, welche die Strahlenbrechung verurſacht. Af 
verſchiedene derfelben hat der aͤltere Caßini das Barometer ge⸗ 
bracht, 


| 





170 Won Barometerhoͤhen und Veranderungen. 


trachtung keinen Grund zur Traͤgheit abgeben, und es wird immer 
nuͤtzlich ey, wenn anftatt der Formel, die ich bioß nad) ben Erfah 
gungen eineichten werde, Die wahre gefunden werden kann. 


5 221. Die Obfervationen felbften, die ich in angezogenen 
Tractate in einer Tabelle vorgeftellt babe, find folgende s 


E Namen bed Octes. | J 5 Höhe. | au bed Deteb 





Rodes.. .. | 25 8 * 
Maflanne .. ..... 254 40, 3 
Rupeyroux....| 25 ır 446, 3 
Bugarac........ 24 Ir 628, 4 
Puy deDome.. ...| 23 25 789, 1 
LaC Co fte.. oo 23 2 807, 4 
La Courlande .. .| 23 2 801, 3 
St. Barthelemi . Zu 21 04 12275, 4 
Mouller....... J 20 10% 1228, 0 
| 


Le Cau’'gou.....| 20 04 1424 $ 

5 222. Diefe Barometerhoͤhen babe ich in Linien verwandek, 
und Davon die £ogarichinen genommen , und fie ſaͤmmtlich von dew 
Logarithmo Yon 336 Linien, als der mittlern Barometerhoͤhe an 
Meere, abgezogen. Da ich nun von den Veberreften Die drey letzten 
Zahlen weg lies, fo fah ich , daß die übrigen beynahe Die Hoͤhe de 
Ortes in Toifen vorflellten, daß aber dennoch) der Unterfchied ba 
den größern Höhen merklich wurde , und bey dem Canigou biß af 
28 Toifen anwuchs. Da id aljo fah, Duß es einer Heinen Ver 
minderung bedurfte, (S 216.) fo beitimmte ich dadurch Die angenow 


mene Hyperbel, ($ 218.) und die ganze Formul wurde endlich fo ein⸗ 
gerichtet. 


$ 223. Es fen Die Hoͤhe des Barometers am Meere = a Linien 


In der Höhe Sy Einien, und die Höhe x werde in Toifen ausge 
druͤckt: ſo iſt 


r 20000 
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| S 191. Eden diefes muß noch Statt haben, wenn gleich das Dis 

rometer von’ dem Aequator biß zum Pole am n tiefſten ſteht. Die 
kleinſten Hoͤhen ſind: 





Polhoͤ)he kleinſte Site: ve 
7 ag" sr 

DO 0 000. 26 6 
6. 0 0 0 0. 26 7 
SO so.» . 26 10 
AO. ev 000.0. 27 37 


30 2. ee, 000... 27 8 
20 4 [2 ® o “ 27 Io 
OO... 0... 27 JO 


S 192. Das Vebergewicht nimmt alfo von Grad zu Grad m 
und die Zunahme ift, wie vorhin, von dem soften biß zum zofes 
„Grade der Breite am größten. Iſt die Luft in den waͤrmern Er 
ſtrichen ſchwerer als ihr kleinſtes Gewicht; ſo muß der Sudwind 
nothwendig noch ſtaͤrker werden. 


$ 193. Durch den Sudwind koͤmmt waͤrmere Luft an kaͤltere 
Derter. Ihre Schnellkraft muß Daher ſchwaͤcher werden, und das 
Barometer noh tiefer fallen. Man fieht hieraus wieder , warum 
die tieferen Barometerhöhen und die ſuͤdlichen Winde gewoͤhnlich m | 
fammen treffen. 


$ 193. In fo weit haben diefe beyden Winde eine Aehnlichkeit. 

Sie. gehen ader in verfchiedenen Stücken von einander ab. Denn 

ungeachtet der Grund davon beyde malen in den Nordiändern u 

ſuchen ift; fo ift er darinn verfchieden, daß der Nordivind der Aufs 

haͤufung, der Suͤdwind aber dem Fall der Dünfte folgt. Die 

Aufhaͤufung iſt langſamer u und haͤlt laͤnger an. Hingegen koͤnnen 
die 
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Bodens, auf den er fällt. Er ift mehrentheils kaͤlter. Man Tann 
annehmen, daß der Regen in der obern Luft Schnee ſey, welcher 
nur alsdann ſchmelzt, wenn die untere Luft warm genug Dazu if, 
ihn in feinem langſamen Talfe aufzuldfen. Dazu muß Die untere 
Luft und folglidy aud) der Boden nothiwendig wärmer feyn. Im 
Sommer ift er e8 unftreitig merklich, und im Winter fo vft es vegs 
nen mag, oder Feine warme Winde heifen den Schnee zu fehmelzen. 


Da ſich alfo der Regen fo wohl im allen als auf dem Boden 


erwärmt , und den Doden Fälter macht, fo geht hiebey eine Abs 
wechslung von Kälte und Wärme vor, welche ſehr ſchnell iſt. 
Diefe Abwerhslung aber befördert die neue Ausdünftung am meh 
ften. (S 115.) Man fieht daher in der Schweiß, daß ſich and 
während dem es regnet, neue Dünfte an den Bergen erbeben 
Dadurch wird nun die Luft wieder fehwerer , und madyt, daß das 
Barometer anftatt zu fallen , öfters im Regen wieder fteigt, welche⸗ 
befonders des Sommers bey den Abendregen gefchieht. 


$ 173. Die andere Urſach ift diefe. Da der Regen nur aus der 
untern Luft fällt, indem ſich die Dünfte nicht höher erheben, fo nimmt 
die Dichtigkeit Derfelben, und die Größe ihrer Schnellfraft ab. Es bat 
folglich nicht nur die obere Luft mehrern Druck, dadurch fie fih 
nieder fenfen muß: fondern auch die Luft, die in der Erde und im 
Waſſer ift, hat eine größere Elaſticitaͤt; weil fie nun nicht mehr fo 
ſtark gedruckt wird. Daher ift es hier eben fo viel, als wenn man 
aus der Glocke, morunter man ein Gefäß mit Waſſer geſtellt hat, 
anfängt die Luft auszupumpen. Kaum bat man den erſten Im 
gethan, fo dringen fich Die Euftbläßgen reihenmweife aus dem ABaffe 
empor. Diefe Urfache ift um deſto Fräftiger da man beweiſt, daf 
der Degen im Fallen nicht mehr auf die Luft drückt. Denn um 
deſto mehr muß ſich die untere £uft in die Höhe, und die aus dem 
Waller und aus dem Boden in die freye Luft dringen, 


S 174 
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5 234. Da endlich die Dichtialeit der Dänfte in der unten 
Luft in verſchiedenen Erdſtrichen verfchieden if, und vom WVegualee 
gegen Die Pole merklich zunimums (5 133.) fo leidet wnfre Formel 
auch dadurch eine Aenderung, welche aber vornehmlich nur den lep 
tern Theil Davon betrift, den wir dem erſten, fo son dem mariotti⸗ 
fihen Gelege abhängt, birgefüg: haben. Der Bouguer hat fir 
Die perupianiſche Luft eine Tabelle gcgeben, welche Herr D. Bew 
sculli in die Adta Helverica einrücken laſſen, und tieflinnige De 
trachtungen darüber angeftellt hat. Wenn man eine ſolche Tabel⸗ 
auch für die ſchwediſchen Gebirge hätte, fo ließe ſich ans deren Ber 
sleihung etmas allgemeines daraus ſchließen. Da fie aber ned 
feblet, fo werden wir unfere Formel ſchlechthin auf Die Berge cin 
ſchraͤnken, für welche fie gemadht ift, Die naͤmlich in den Erdſtrichen 
liegen, welche vom Aequator und Dem Nordpoie gleich weit entfernt 
find. 














$ 235. Nach diefen vorläufigen Anmerkungen werde ich mu 
Die aus obiger Formel berechnete Tabelle hieher fegen, wie ich fie is 
den Proprietes remarquables :de la Route de la Lumiere &c. 
gegeben , und umftändlicher zu erläutern verfnrochen dabe. Sie 
ſtellte Die mittlern Döhen des Barometers im Winter, und die en⸗ 
ſprechende Döhe des Ortes in Toiſen vor, bepdes Parifer Mach 
wie es in Diefer ganzen Abhandlung gebraucht worden. Vergleicht 
mon dieſe Tabelle mit des Herrn Bouguer feiner, fo wird mas 
leicht fanden, daß fie in größern Höhen Damit ziemlich überein teift, 
and Daher neuerdings den Schluß machen, daß alle Irregularitaͤten 
fo von —— und den Duͤnſten herruͤhren, nur in der unten 
‚Luft merklich find, wie wir dieſes oben aus andern’ 
gefunden haben, | ertadruna 
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S 205. Wird die Luft irgendwo merklich leichter; fo entfteht em 
Zufluß der Luft aus den umliegenden Dertern , weil das Gleichge⸗ 
wicht gehoben iſt. Allein, dieſer Zufluß waͤhrt nicht bloß fo lang, 
biß das Gleichgewicht wieder bergeftellt ift, fondern es haͤuft ſich 
Dafelbft gemeiniglidy die Luft nod) mehr auf, biß die Geſchwindig⸗ 
Beit, die die zufließende Luft einmal erlangt hat, wieder vernichtet iſt. 
Man Eann dıefes bey jeder Aufhebung des Gleichgewichtes ſehen. 
Es entficht Daher eine Art von Oſcillation, welche nur nach und 
nad) abnimmt. Da alfo an eben dem Orte, wo erſt zu wenig £uft 
war, nunmehr zu viel ift, fo ift Elar, daß der Ueberſchuß wieder 
weg fließen muß, und aud) in diefem Fall fließt gewöhnfich zu vid 
weg. Man Bann hieraus einen Grund angeben, warum das "Dar 
meter, zumal des Winters, aus der größten Tiefe fo bald wieder 
zur größten Höhe koͤmmt, und d ſich von dieſer auch bald wieder 
herunter ſenkt. 


$ 206. Dieſe Abwechslung der groͤßern und kleinern Barom⸗⸗ 
terhoͤhen, iſt defto ſtaͤrker nnd fehneller , je ftärker und fehneller de 
erfte Fall iſt. Oefters kommen fie ‚innerhalb acht Tagen wieder. 
Geht es aber damit langſamer zu, fo kann es drey bi vier We⸗ 
hen anftichen. Am Hornung 1756 hatten wir vier folche Abwech⸗⸗ 
lungen , und einige waren fehon im Zenner. An diefen Me 
nate hatte ſich Die Luft merklich aufgehäuft, und es brauchte den 
ganzen Hornung dazu, um ſich durch verfchiedene ſtarke Undufaties 
nen dem Sfeichgewichte zu nähern, und die Luft_in den Stand 1 


ſetzen, in welchem fie im Frühlinge anfängt, kleinere Veränderungen 
zu leiden. 


$ 207. Nach diefer allgemeinen Betrachtung werden wir nun 

das mariottiſche Gefeg nieder vornehmen und unterfuchen, wie ferne 

fich die Abweichungen, fo Duͤnſte und Waͤrme dabey verurſachen, 
beſtim⸗ 


— 
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$ 211. Die Dichtigkeit dee Dünfte würde eben dieſem Geſetze 
folgen, wenn diefelben in gleicher Verhaͤltniß mie die Luft ausge 
theilt wären. Da fie es aber nicht if, fo werden wir die Ordino 
ten PA anfangs unbeſtimmt laſſen. Man ſetze nun: 

AC=AB= AD=Al=ı, AP=s; PM=y, 

PN=z, Pa=r, PR=r. 
ſo ift dy das Gewicht der Luft und Dünfte in dem Raumchen dz, 
Kerner ift vdx Das Gewicht der Dünfte , und zdx das Gewicht 
der reinen Luft in de. Daher — Idy=zdr +rdx. Wir gebraw 
sm T hiebey um dy in einen Raum zu verwandeln. 


S 212. Da die Dichtigkeit der reinen Luft abnimmt, tie Der 
Druck, und umgekehrt wie die Waͤrme, ſo iſt 


2292 y 
fofgtich 7 
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S 191. Eben dieſes muß noch Statt haben, wenn gleich Das Ba⸗ 
rometer von dem Aequator biß zum Pole am tiefſten ſteht. Die 


kleinſten Hoͤhen ſind: 


Polhoͤhe kleinſte Hohe des 2 
80°... r en 26 gr 
° 709 ‘ “ © “ 0 ® 26 " 6 
60 . vo oe | ” ® 26 77 
so 0 ee. 0 “ 26 Io 


AO 2 oe 0... 27 37 
30 2:00.00. 27 8 
20 2 00... 27 10 
Os... 0... . 27 10% 


S 192. Das Uebergewicht nimmt alfo von Grad zu Grad ımy 
und die Zunahme ift, wie vorhin, von dent soften biß zum zoſte 
‚ Grade der Breite am größten. Iſt die Luft in den waͤrmern Ex 
ſtrichen ſchwerer als ihr kleinſtes Gewicht; ſo muß der Sudwird 
nothwendig noch ſtaͤrker werden. 





$ 193. Durch den Sudwind koͤmmt waͤrmere Luft an kaͤltere 
Oerter. Ihre Schnellkraft muß daher ſchwaͤcher werden, und das 
Barometer noch tiefer fallen. Man ficht hieraus wieder , warın: 
die tieferen Barometerhoͤhen und die füdlichen Winde gewöhnlich p⸗ 
fammen treffen. 


$ 193. In fo weit haben diefe beyden Winde eine Aehnlichkei 
Sie gehen aber in verfchiedenen Stücken von einander ab. Dem 
ungeachtet der Grund Davon beyde malen. in den Nordlaͤndern u 
ſuchen if; fo ift er darinn verfchieden, daß der Nordiwind der Ab | 
haͤufung, der Suͤdwind aber den Fall der Dünfte folge. Di 
Aufhäufung iſt langſamer und hält länger an. Hingegen Fünna 
die 
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der Duͤnſte, oder ihre Verminderung nicht ſo lang bleiben, biß 
ſich die Luft aller Orten ins Gleichgewicht geſetzt hat. 


S 197. Um dieſes zu beweiſen, laßt uns feßen: das Barometer 
fiehe aller Orten am hoͤchſten, (S 188.) und die Maſſe von Luft und 
Dünfte, die fih) aufgehäuft hat, bieibe fo lange, biß fie aller Drten 
im Gleichgewichte ift: fo ift Die Trage, wie viel fodann Das Bares 
meter höher ſtehen müffe als 28 Zolle? Die Flächen des warmen, 
gemäßigten und Falten Erdgürtels find wie die Zahlen 20, 25, un) 
+ Der Ueberfhuß über DE mittleren Höhe if 13, 8 md ıl 
"Linien, wenn man für jede Zone das Mittel nimmt. FRird diefe 
Ueberſchuß mit der Fläche jeder Zone multiplieirt, und Die Summe 
der Producte Durch Die Summe der Ftächen dividirt, fo bat men 











2.132 = 35 Ä 
25.8 = 200 
4.18= 72 


49 307 
folglich 307 2 49 = 64 Linien : und.um fo viel müßte das Barom⸗⸗ 
ter aller Orten über 28 Zolle ftehen. Da es nun unter dem Aequa⸗ 
tor niemal über 28” 12’ ftcht; fo gehen von diefen 6: Linien 440. 
Woraus man leicht ſieht, Daß die größten Barometerhöhen weg 
fo allgemein noch fo anhaltend find, als wir hier gefeßt haben. 


5 198. Nimmt man nur den gemäßigten und Talten Erdsänd, 
fo bat man 
25.8 = 200 
4.18= 72 
29 272 


| 


folglich der Ueberſchuß über 28 Zoll = 272: 29 = 94 Linien: worau 


man ſieht, daß die Groͤße des warmen Erdguͤrtels zur Verminderung 
der nördlichen Barometerveraͤnderungen ſehr viel beytraͤgt. Ders 
| u Die 


-— 
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Barometer unter dem soften Grad der “Breite in ganz Europa 14 
Linien über der mittlern Höhe ftehen , und dieſes Uebergewicht vers 
mag dennoch nicht fü viel, Daß das Barometer unter dem 4often 
Grad der Breite mehr als 8; Einien über die mittlere Höhe hinauf 
komme. 


S 201. Da ſich aber dennoch ein Theil von der im ndedfichen 
Clima aufgehäuften Luft und Dünfte in das Suͤdlichere zieht, ſi 
wird in diefem die Höhe des Barometers größer, in jenem aber 
wächft fie minder. Will man alfo fegen, daß die 14 Linien in dem 
Nördlichen nur anfangs Statt haben, und Das Barometer nad) und 
nach wieder falle, meil es in dem Südlihen um 83 Linien 
fteigt ; fo erhält man allerdings dadurch ein Gleichgewicht ⁊ allein 
es folgt zugleich Daraus, daß die Urfachen der barometriſchen Bew 
änderungen in den Nordiändern faft allein. zu fuchen find, Daß fe 
dafelbft anfangen, und ein großer Theil derjenigen, die an füdfichern 
Dertern find, mittheilungsmweife von den nördlichen herruͤhren. 
‚Man müßte alfo die Polarländer als eine reiche und unerſchoͤpfliche 
Quelle derſelben anſehen. 


$ 202. Hieraus laͤßt ſich vermuthen, daß die Veränderungen det 
Barometers in den Polarlaͤndern mit den Veränderungen der Waͤrm 
‚und Kälte, als der vornehmften Urfache der Dünfte, eine viel kennt⸗ 
lichere Bermandtfchaft haben, als in denen Eröftrichen, die nähe 
bey dem Aequator find ; weil fich jene unter diefe einmengen, und ſie 
Daher unordentlicher machen, welches bey dem Pole viel woenige 
geichieht. 


j S 203, Diefe To merklichen Abänderungen in dem Gewicht 
der Luft dringen nicht biß in den warmen Erdgürtel, wo die Aufı 
hebung des Sradormihnes höchftens 2 Linien iſt. Die Abwechs⸗ 
lungen 
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von der Hofnung neuzuentdeckenden Nutzens erſchoͤpfet iſt, und da 
es fo vorraͤthig iſt, noch immer weiter unterſucht zu werden ver⸗ 
dienet. Ich handle aber auch nicht von allem Flußſand insgemeim 
fondern nur von jenem, den der nahe Inn an unfer Ufer feget: weil 
ich mich eher befümmsre, den Heller, den ich in dem Haus habe, ja 
nutzen, als viele Schaͤtze, die noch jenfeits des Meers liegen. 36 
erde von diefen nur einige Verſuche und Schtüffe anführen, weil 
ich noch nicht viele gemacht habe. Ach werde fie auch nicht in dee 
gelehrten phyſikal⸗ und mathematischen Ordnung vortragen; weil id 
- keine Zeit zu ſtudieren habe. Doch fehmeichle ich mir gewiß des 
Gluͤcks, was Neues zu erzählen, und wäre es aud Anderen fer 
bekannt, fo ift e8 Doch mir etwas neues, und eine Frucht nicht mis 
ner Nelefenheit, foudern meiner Beobachtung und Bemuͤhung: und 
kurz, ein Beweis, Daß, fo wenig ich geſchickt bin, fo eifrig ich Doc) fen 
dem Baterlande in natuͤrlichen Unterfuchungen zu dienen, umd wie 
fehr ih mid) begluͤckt ſchaͤtzen würde, wenn Diele meine wenigen 
Dienfte auch einigen Bepfall finden dörften, 





$ 1. Der Flußfand, (Arena Auviatilis) ijt Allen, auch die nic 
bey Fluͤſſen wohnen , allzubekannt, als daß man viele Beſchrei⸗ 
bung davon begehren ſollte; deflen ungeachtet wi ich ihn nod 
vorher betrachten, ehe ic) deſſen Gebrauch vornehne, und zwat 
toollen wir indeffen nur eine Hand vol nehmen, und diefe in der Naͤhe, 
und zwar Durch ein Vergroͤßerungsglas befehen ; denn ein bälfofes 
Aug wird bald nichts mehr unterſcheiden Fönnen, fo Bein find deſſen 
Theile. Und was fehen wir dann ? einen Haufen weißer halb durch⸗ 
fihtiger Steine, worunter viele Cryſtallſtuͤcke, viele, Die wie gefaͤrb⸗ 
tes Glas fehen, viele Stuͤcke Eijen, auch einige andere Metallſtuͤcke 
und endlich etwas weniges braune Erde Air wollen auch jet 
Gattung infonderheit betrachten. 


ry 


62: 
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kann; Silberartiges zeiget ſich ſogar in manchen Steinen: ich habe 
. aber noch nichts verfucher: weil ich zweifle, ob es die Mühe fobny 
ſo wenig dergleichen Theile kann ich bierunter beobachten. 


S 6. Endlich haben wir die Erde noch übrig. Es iſt Diefes ge⸗ 
wiß der weniafte Theil an unferm Sandhaufen, und fcheinet nm 
zufälligee Weiſe Darunter gefommen zu ſeyn. Ich konnte fie auch 
durch Das Vergroͤſſerungsglas faft gar nicht entdecden, außer, mens 
ic) den Sa, den ich vom Waller abgeſchwemmt, betrachtete, und 
auch Da fehienen fehr viele Steine Darunter zu feyn. 


$ 7. Nun haben wir die Theile gefehen, aus denen unfer Stuß 
fand beſteht. inter was für eine Abtheilung des Mineralreicht 
follen wir ihn nun feßen? Wenn die Benennung von den meiften 
Theiten gefcheben fol, fo wird man ihn wohl nicht mehr unter die 
Erdarten, fondern mit beſſerm Recht unter die Steinarten zählen 
möffen, und einen kalkartigen eifenhaltenden Steinſand nennen 
koͤnnen. . 





S 8. Don dem Eifengehalt wollen wir was mehrere betrach⸗ 
ten. Es ift leicht zu muthmaßen, daß, was ich bier Eifenftüche nemy 
nur durch das Vergrößerungsgias fo groß heraus kommts an fid 
ſelbſt find dieſe Eifentheile nicht größer, als der kleinſte Eifenkaud 
von gefeilten Stüden: an Farbe Kohlſchwarz. Ich weis nid 
aus was für Vertrauen ich mit einem gekünftelten Magnet in de 
Sand langte, zu erfahren, ob ich nicht Eifen heraus sieben konnte! 
und wie erfreuet war id), da ich ihn von ſolchem ganz rauch zurkd 
sog! Ich machte dieſen Verſuch hernach fehr oft, und an verfhie 
denen Drten unfers Ufers, allenthalben mit gleicher Wirkung, allent 
halben wurde der Magnet rauch von dem ſich anhangenden Eifen: 
wenn aux der Sand recht trocken war; Denn nafler, oder auch mu 
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‚das Eifen herab kehren. Iſt es aber auch der Mühe werth? Ea 
it wahr, der Magnet koͤmmt niemals leer burüch, aber es ſind halt 
gar kleine Eiſentheilchen. 





6 11. Es wäre freylich was Vortheilhaftes, wenn man ſolches 
Eiſen in ergiebiger Menge finden koͤnnte; denn wir haͤtten ein Eiſen, 
das nicht roſtet. Gewiß, wenn die mineraliſche Saͤure des Schei⸗ 
dewaſſers, das noch darzu in kein Metall ſo ſchr, und ſo ſchnell, als in 
das Eiſen wirket, das unſrige nicht angreifen kann, was wird es dann 
von einer andern geringern Gewalt zu befoͤrchten haben? Wird «4 
aber auch diefe Probe aushalten, wenn es gefhmeljt, und in größere 
Stuͤcke gebracht worden? Ich weis es nicht, Da ich bisher weder 
Zeit noch Gelegenheit gehabt, ein fo ſtrengfluͤßiges Metall in den 
Fluß zu bringen. Schließen Fünnte ih zwar: wenn dic Auflds 
fungsmirtel jederzeit mehr in die getheilte, als ganze Maſſa vermoͤ⸗ 
gen, das Scheidwaſſer aber in fo Elcine Theile diefes Eifens nit 
Tann, was wird es dann in größere Stücke Finnen? Endlich koͤmmt 
noch der Hauptzweifel: werden wohl dieſe Verſuche auch) im Groß 
fen fih zeigen? Das weis ich noch minder; id) ſelbſt habe fie nu 
im Kleinen gemacht; weil mir gu Großen nebft andern auch die Ow 
fchichlichkeit mangelt; nur das weis ich aus der Erfahrung, Daß oft die 
befte Probe im Kleinen nicht allemal im Großen glücke, 


$ 12. Nun follte ich auch unterſuchen, woher fo viel Eife 
unter unfern Sand komme, das ſchon gediegnes Eifen feyn folk, 
weil es der Magnet zieht? Zufälliger Weiſe glaub ich wohl nick, 
daß diefe Milhung gefchehen könne; es ift zu viel und von andern 
Eifen zu ſehr unterfchieden Wir müflen cs alfo für einen Raub 
unfers Innfluſſes anfehen, den er von den Steinen, über und neben 
welchen er flieht, abſchwemmet. Aber woher koͤmmt denn dus 
gediegene Eifen? Giebt es vieleicht wirklich) dergleichen Eifengänge, 


und 
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fo fange fie dauret, alles in ſtaͤter Bewegung erhaͤlt? Ein zwerlaͤßi⸗ 
ges Zeichen hiervon giebt uns der anhaltende fette Schaum, de 
fich ben ſolcher Ergießung fo viel, und fo ordentligh einſindet, daß 
wir fo gar von deflen Zus und Abnahme auch auf das Steigen oder 
Bullen des Waſſers fchließen Fönnen. Und cine natürliche Urſache 
deffen Bann das fcharfe falzigte Schneewafler, welches eben, vos 
es bey großer Sonnenhige auf denen Tyrol und Salzburgifchen 
Bergen gäb zu fließen anfängt, die ſchaͤdlichſten Waſſerguͤſſe ver 
ſachet. Wie natürlicdy kann dieſes bey fo großer Bewegung mit 
dem Kalchſtaube, oder fonft leicht aufzuldfenden Kalchtheilchen 
 (& 2. 21.) einige Gährung verurfachen. Laſſen wir nun Diefe zu, 
fo werden ſich auch noch mehr neue Schluͤſſe geben. Ich halte die 
bisher gemachten zurück, bis ich meine Betrachtungen von Dem Ziuf 
und deffen Eigenfchaften erzählen werde. 


5 14. Ich muß aber bier meinem Sand Gerechtigkeit wieden 
fahren laſſen. Ungeachtet er bey Ueberſchwemmungen Durd daB 
ganze Waſſer ungemein vertheilt befunden wird: ungeachtet @ 
auch einen Stoff zur Gaͤhrung geben follte, (F 13.) fo bat er durch 
ſich ſelbſt noch Fein Waſſer trüb gemacht. Nein, nur Die Erdtheil⸗ 
den (H 6.) find es, dte dem Fluß feine Klarheit benehmen , und 
die Kothfarbe geben. Wie kothig ift wohl das Waffer, Das man 
von dem noch unrcinen Sand abſchwemmet? und wie viel Waffe 
braucht man wohl, biß «6 rein abflicht ? Wenn aber ver Sad. 
von-diefem Erditaub gereiniget worden, wie rein und heil flieht es 
wohl davon? Freylich find dieſe Erdtheilgen der wenigfte Theil un 
feree Sandmafla; ($ 6.) man muß aber auch ihre faft unendliche 
Theilbarkeit betrachten, und daß fie bey großen Waſſerguͤſſen weit 
mehr, als gewöhnlich, unten Das Waſſer kommen; denn da ein 
anwachſender Strom fo weite Fläche, und Felder uͤbergießt, wie vid 
Staub , Erden und Koch muß er wohl mit fich nehmen, und bey fo 
großer Bewegung mit einander vermifchen } S 15. 
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zometer Dep der mittlern Döhe, und einige Tage in Ruhe geftume 
den. Diefen Umftand muß man fich vorzüglich merken, wenn man 
die Gelegenheit nicht hat, viele Obſervatiouen nach einander anzn⸗ 


ſtellen. 


S 231. Endlich iſt unfere Formel nach ſolchen Obſervatlones 
eingerichtet, weiche ſaͤmmtlich in den Wintermonaten gemacht wor⸗ 
den. Sie bedarf folglich für die Sommermonate cinige Verbeſſe⸗ 
zung , die wir folgender Geſtalt vornehmen wollen. Wir daben 
oben gefehen , Daß die mittlere Barometerhoͤhe an der Mecresflädk 
durch alle Monate beftändig iſt. ($ 99.) Hingegen Ändert fich dies 
felbe auf den Bergen , und aufdem Gottharde iſt fie (6 106.) des 
Winters um 3 Linien geringer als des Sommers. Und folglich 

im Winter 21” 6" 
im Sommer 21 9 
In den übrigen Monaten waͤchſt fie nad) den Ordinaten der krum⸗ 
men Linie in der ten Figur. Den Grund von dieſer Veränderung 
baben wir oben CS 59.) aus dem muriottifchen Geſetze und der 
nehmenden Waͤrme hergeleitet, und gefunden, Daß dadurd jede 
arameterhöbe in dem Sommer an einem hoͤhern Drte Statt das 
ben muß, als im Winter; und daß diefe Hihe des Drtes von de 
Meeresfläche an gerechnet, um einen proportionafen Theil zunimmt, 
Nun iſt die mittlere Höhe des 3 auf dem Gotthard im Winter 
ar" 6". Daher vermög unferer Formel die Höhe des Gotthards 
felbften 1119,7 oder 1120 Toifen. Hingegen ift Die mittlere Hoͤhe 
des Sommers 21” 9”. Wenn wir demnacd) die Höhe des Dr 
durch unfere Formel fuchen, an weichem das Barometer im in 
ger bey 21”' 9" feine mittlere Höhe hat, fo finden wır 1069,9 ode 
3070 Tpifen, und daher um so Toifen geringer als die vorige. 
Man ſieht alſo leicht, daß wenn man nad) unferer Formel Die Hoͤhe 
des Gotthards. aus der mittlern Sommerhoͤhe des Barometers haͤtte 


ſchließen 
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8 234 Da endlich die Dichtigkeit der Dünfte in der unten 
Luft in verfchiedenen Erdſtrichen verſchieden ift, und vom Aequatot 
gegen Die Pole merklich zunimmt (3 133.) fo leidet unfre Formel 
auch dadurch eine Aenderung, welche aber vornehmlich nur den Ic 
teen Theil Davon besrift, den wir dem erften, fo von Dem mariotti⸗ 
fchen Geſetze abhängt , bengefägt haben. Herr Bouguer hat für 
“ die. perupianifche Luft eine Tabelle gegeben, welche Herr D. Bers 
»oulli in die Adta Helvetiea einrücken laſſen, und tieffinnige Be⸗ 
trachtungen darüber angeftellt hat» Wenn man eine foldye Tabelle 
auch für die fehwedifchen Gebirge hätte, fo ließe fih aus deren Ber 
‚gleichung. etwas allgemeines daraus fihließen. Da fie aber nod 
fehlet, fo werden wir unfere Formel fchlechthin auf Die "Berge cin 
- Schränken, für welche fie gemacht ift, die nämlich in den Erdſtrichen 
liegen, welche vom Aequator und dem Nordyole gleich weit entfernt 
find. 


S 235. Nach dieſen vorläufigen Anmerkungen werde ich nun 
Die aus obiger Formel berechnete Tabelle hieher fegen, wie ich fie in | 
. den Proprietes remarquables :de la Route ‘de la Lumiere &c. 
gegeben , und umftändlicher zu erläutern verfurochen habe. Sie 
fette die mittlern Höhen des Barometers im Winter, und die ent 
ſprechende Höhe des Ortes in Toifen vor, beydes Parifer Maaf, 
wie es in Diefer ganzen Abhandlung gebraucht worden. Vergleicht 
‚man diefe Tabelle mit des Herrn Bouguer feiner, fo wird man 
leicht Anden, daß fie in größern Höhen damit ziemlich überein trift, 
und daher neuerdings den Schluß machen, daß alle Irregularitaͤten, 
fo von der Wärme und den Dünften herruͤhren, nur in der unter 
Luft merklich. find,- wie wir Diefes oben aus andern’ Erfahrungen 
gefunden haben. 


N " ⸗⸗ 
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8 246. Nimmt man an, daß die. Feuertheilchen deßwegen aufs 
fteigen, weil fie feichter find ats die Luft, fo wird fich Daraus feicht 
erweiſen laſſen, daß ihre Gefchwindigfeit eben jo zunehmen müffe, 
als die van einer Luftbla:e, die aus dem Waſſer in die Höhe fleigt. 
Der Unterfchied wäre, daß die Luftblaſe von der Ruhe anfängt, 
hingegen die Feuertheil ben ſchon bey dem Auffteigen aus der Erds 
fläche einen Grad der Geſchwindigkeit haben, zu welchem in der . 
Euft noch mehrere hinzu fonnnen, 


S 247. Nimmt man ferner any die Elafticität der Fenertheil— 
chen nehme mit ihrer Dichtigkeit ab, ſo iſt ſie unten ſtaͤrker als oben, 
und jedes Feuertheilchen wird von den untern ſtaͤrker in die Hoͤhe 
gedruͤckt, als die obern wiederſtehen. Daher muß auch aus dieſem 
Grunde die Geſchwindigkeit im Heraufſteigen zunehmen, und ihre 
Dichtigkeit oben geringer werden. 


§ 248. Ueber dieß aͤndert auch die verſchiedene Dichtigkeit der 
Luft hierinn etwas. Haben die Feuertheilchen Mühe, durch die Luft 
durchzudringen, fo halten ſie ſich in der untern Luft deſto laͤnger auf, 
und ihre Dichtigkeit wird Dadurch vermehrt: hingegen wird fie ver⸗ 
mindert, wenn man annehmen kann, daß ihre Bemuͤhung, ſich in 
die Höhe zu ziehen; deſto größer ıft, je ſchwerer und folglich je Dich- 
ser die Luft if. 

5249. Man wird auf aͤhnliche Saͤtze verfallen, wenn man feßt, 
daß die Waͤrme nicht in ciner befondern Bewewegung der Feuer 
theilchen beſtehe, die wirklich ihren Ort ändern, fondern nur in einer 
zitternden Bewegung einer fluͤßigen Materie, die ſich aller Orten 
befindet. 

8 250. Da ſich ader bierirn nichts Zuverlaͤßiges beftimmen 
laͤßt, ſo wollen wir anſtatt eines Crempels annehmen, Daß die Ges 
fchwindigfeit der aufjteigenden Feuertheilchen nach eben Dem Geſetze 
zunchme, nach welchen der Fall der Körper befchleunigt wird, und 

33 folglich 
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folglich in Verhaͤltniß der Quadratwurzel des durchlaufenen Raus 
mes von der Ruhe an gerechnet. Da die Sewertheilchen bey dem 


u Aufiteigen aus der Erdfläche fhon einen Grad der Gefchtwindigkeit 


baben, fo laßt uns unter derfelben eine gewiſſe Tiefe annehmen, von 
metcher Das Teuertheifchen hätte herauf fteigen müffen, um dieſe Ge 
ſchwindigkeit zu erlangen. Und diefe Tiefe ſey =o. Man fege fer 
ner jede Höhe Über der Erdflähe = x, fo find die Geſchwindigkeiten 
in Verhättnig der Quadratwurzeln Va: V (a-+x), und Diefe find 
umgekehrt wie Die Waͤrme. ($ 244. 243.) | 


S 251. Man rechne die Grade der Wärme nach dem Luftther⸗ 
mometer. Dieſer ſey unter dem Aequator am Meer bey 1080, in 
der Höhe von 2000 Toiſen bey 900 Y fo iſt 

x = 20C09, 
Va: vV(a+x) =900: 100 2 5 26 
= 4545 


$ 252. Es fey in Europa die Wärme am Deere temperirt, 

‚der = 1000. Und man folle die Höhe x finden, wo die Waͤrme 
uur noch 900 iſt: ſo hat man 

a= 4545 

Va: vV(a+x) =900: 1000 

x = 1066. 
Daher waͤre e8 in Europa bey temperirter Wärme in der Höhe 
von 1066 Toifen über dem Meere eben fo Ealt, als e8 unter dem 
Aequator in der Höhe von 2000 Toifen iſt. 


S 273. Eben fo wenn im Winter das Luftthermometer bey 950 
Graden ficht, findet man 
BZ 4545 
‚ Va: V (a+x) = 900:956 
x=s13 Toiſen. 
In diefer bohe wuͤrde alſo das Luftthermometer bey 900 Sr. ſeyn. 


P. Cla⸗ 
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fo fange fie dauret, alles in ftäter Bewegung erhäft? Ein zwerlaͤßi⸗ 
ges Zeichen hiervon giebt uns der anhaltende fette Schaum , Des 
ſich bey folcher Ergießung fo viel, und ſo ordentlich einfindet , daß 
‚wir fo gar von deſſen Zus und Abnahme auch auf das Steigen oder 
Ballen des Waflers ſchließen koͤnnen. Und cine natürliche Urſache 
deffen ann das fcharfe falzigte Schneewaſſer, welches eben, wens 
es bey großer Sonnenhige auf denen Tyrol nnd Salzburgiſchen 
Bergen gaͤh zu fließen anfängt, die fchädlichften Waſſerguͤſſe verun 
ſachet. Wie natürlicy, Bann diefes bey fo großer Bewegung mi 
dem Kalchftaube „ oder fonft leicht aufzuldfenden Kalchtheilchen, 
($ 2. 21.) einige Gährung verurfachen. Laſſen wir nun Diefe 1m, 
fo werden fid) auch noch) mebe neue Schlüffe geben. Ich halte die 
bisher gemachten zurück, bis ich meine Betrachtungen von dem Ziuf 
und deflen Eigenfchaften erzählen werde. 


8 14. Ich muß aber hier meinem Sand Gerechtigkeit wieder 
fahren laſſen. Ungeachtet er bey Ueberſchwemmungen Durch dad 
ganze Waſſer ungemein vertheilt befunden wird: ungeachtet er 
aud) einen Stoff zur Gaͤhrung geben follte, ($ 13.) fo hat er durch 
ſich ſelbſt noch Fein Waſſer trüb gemacht. Nein, nur die Erdtheil⸗ 
den ($ 6.) find es, die dem Fluß feine Klarheit benehmen, und 
die Kothfarbe geben. Wie kothig iſt wohl das Waſſer, das man 
von dem noch unreinen Sand abſchwemmet? und wie viel Waſſer 
braucht man wohl, biß es rein abflicht ? Wenn aber der Sand 
von dieſem Erditaub gereiniget worden, wie rein und hei fließt es 
wohl davon? Freylich find dieſe Erdtheilgen der wenigfte Theil uns 
feree Sandmafla; (5 6.) man muß aber auch ihre faft unendliche 
Theilbarkeit betrachten, und daß fie bey großen Waſſerguͤſſen weit | 
mehr, als gewöhnlich , unter Das Waſſer kommen; denn da ein 
anwachſender Strom fo weite Fläche, und Felder äbergieft, wie vie 
Staub , Erden und Koth muß er wohl mit ſich nehmen, und bey fo 
großer Bewegung mit einander vermifchen $ 15. 
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Yon der Hofnung neuzuentdeckenden Nutzens erſchoͤpfet iſt, und da 
es fo vorraͤthig iſt, noch immer weiter unterſucht zu werden ver⸗ 
dienet. Ich handle aber auch nicht von allem Flußſand insgemein, 
ſondern nur von jenem, den der nahe Inn an unſer Ufer leget: weil 
ich mich cher befümmere, Den Heller, den ich in dem Haus habe, g 
Fr nusen, als viele Schaͤtze, die noch jenfcits des Meers liegen. ” 
‚werde von diefen nur einige Verſuche und Schluͤſſe anführen, weil 
(ch noch nicht viele gemacht habe. Sch werde fie auch nicht in det 
gelehrten phyſikal- und matbematifchen Ordnung vortragen; weilid 
keine Zeit zu ſtudieren habe. Doch ſchmeichle ich mir gewiß dei 
Stücks, was Neues zu erzählen, und wäre e8 auch Anderen ches 
bekannt, fo ift e8 Doch mir etmas neues, und eine Frucht nicht miis 
ner Beleſenheit, foudern meiner Beobachtung und Bemuͤhung: md 
kurz, ein Beweis, daß, fo wenig ic) geſchickt bin, fo eifrig ich doch — 
dem Baterlande in natuͤrlichen Unterſuchungen zu dienen, und wie 
ſehr ich mich begluͤckt ſchaͤtzen würde, wenn diefe meine wenigen 
Dienfte auch einigen Beyfall finden doͤrften. 


S 1. Der Flußfand, (Arena Auviatilis) iſt Allen, auch die nicht 
bey Ttöffen wohnen , alzubefannt , als daß man viele Beſchrei⸗ 
bung Davon begehren ſollte; deflen ungeachtet will ich ihn nod 
vorher betrachten , ehe ic) deſſen Gebrauch vornehne, und zwar 
wollen wir indeflen nur eine Hand voll nehmen, und diefe in der Naͤhe, 
und zwar durch ein Vergroͤßerungsglas befehen; denn ein huͤlſloſet 
Aug wird bald nichts mehr unterſcheiden koͤnnen, fo Hein find deſſen 
Theile. Und was fehen wir dann? einen Haufen weißer halb durch⸗ 
fühtiger Steine, worunter viele Cryſtallſtuͤcke, viele, Die wie grefaͤrb⸗ 
tes Glas fehen, viele Stuͤcke Eiſen, auch einige andere Metallſtuͤckt 
und endlich etwas weniges braune Erde Dr wollen auch jet 
Gattung infonderbeit betrachten, 


# 
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Bann; Silberartiges zeiget ſich fogae in manchen Steinen: tch habe 
. aber noch nichts verfucher: weil ich zmeifle, ob es Die Mühe lobny 
-fa. wenig dergleichen Theile Bann ich bierunter beobachten. 


S 6. Endlich haben wir die Erde noch übrig. Es iſt Diefes ges 
wiß der wenigfte Theil an unferm Sandhaufen, und fcheinet nur 
qufälligee Weiſe darunter gefommen zu ſeyn. Ich konnte fie auf 
durch Das PVergröfferungsglas faft gar nicht entdecken, außer, mens 
ich den Satz, den ih vom Waſſer abgeſchwemmt, betrachtete, un 
auch da fehienen fehr viele Steine Darunter zu feyn. 


$ 7. Run haben wir die Theile gefehen, aus denen unfer Stuß 
fand beſteht. inter was für eine Abtheilung Des Mineralreicht 
follen wir ihn nun fegen? Wenn die Benennung von den mein 
Theiten gefcheben foll, fo wird man ihn wohl nicht mehr unter die 
Erdarten, fondern mit beſſerm echt unter die Steinarten zählen 
möffen , und einen kalkartigen eifenbaltenden Steinfand nennen 
koͤnnen. . | 


F 8. Don dem Eifengehaft wollen wie was mehrere betrach⸗ 
ten. Es ift leicht zu muthmaßen, daß, was ich bier Eiſenſtuͤcke nemy 
nur Durch das Vergroͤßerungsglas fo groß heraus kommts an fid 
ſelbſt find dieſe Eifentheife nicht größer, als der Heinfte Eiſenſtaub 
von gefeilten Städen: an Farbe Kohlſchwarz. Ich weis nick 
aus was für Vertrauen ic) mit einem gefünftelten Magnet in des 
Sand langte, zu erfahren, ob ich nicht Eifen heraus ziehen koͤnnte! 
und wie erfreuet war ich, da ic) ihn von foldhem ganz rauch zurkd 
sog! Ich machte diefen Verſuch hernach ſehr oft, und an verſchie⸗ 
denen Drten unfers Ufers, allenthalben mit gleiher Wirkung, allent 
halben wurde der Magnet rauch von dem ſich anhangenden Eifen: 
wenn nur des Sand recht trocken war; Denn nafler, oder auch nız 

fench⸗ 
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das Eifen herab kehren. Iſt es aber auch der. Mühe wersh ? Sa 
ift wahr, der Magnet koͤmmt niemals leer zuruͤck, aber es ind halt 
gar Eleine Eifentheilchen- - 


& 11. Es wäre freulich was PVortheilhaftes, wenn man folches 
Eifen in ergiebiger Menge finden koͤnnte; denn wir hätten ein Eifen, 
dag nicht roſtet. Gewiß, wenn die mineralifde Säure des Schei⸗ 
dewaſſers, das noch darzu in Fein Metall fo ſehr, und jo ſchnell, als in 
das Eifen wirket, das unfrige nicht angreifen ann, was wird es Dann 
von einer andern geringern Gewalt zu befbrchten haben? Wird «9 
aher auch diefe Probe aushalten, wenn es geſchmelzt, und in größere 
Stuͤcke gebracht worden ? Ich weis es nicht, da ich bisher were 
Zeit noch Gelegenheit gehabt, ein fo ſtrengfluͤßiges Metall in den 
Fluß zu bringen. Schließen Fünnte ich zwar: wenn die Auflds 
ſungsmittel jederzeit mehr in die getheilte, als ganze Maſſa vermis 
gen, das Scheidwaſſer aber in fo Beine Theile dieſes Eiſens nit 
kann, was wird es Dann in geößere Stücke Finnen? Endlich koͤmmt 
noch der Hauptzweifel: werden wohl diefe Verſuche auch im Groſ⸗ 
fen ſich zeigen? Das weis ich noch minder; ich ſelbſt habe fie nu 
im Kleinen gemacht; weil mir zu Großen nebft andern auch die Ow 
ſchicklichkeit mangelt; nur das weis ich aus der Erfahrung, daß oft die 
beſte Probe im Kieinen nicht allemal im Großen glücfe, 


$ 12. Nun follte ich auch unterſuchen, woher ſo viel Eifer 
unter unfern Sand komme, Das fon gediegnes Eifen feyn folk, 
weil es der Magnet zieht? Zufälliger Weife glaub ich wohl nicht, 
daß dieſe Milhung gefchehen koͤnne; es ijt zu dich und von andern 
Eifen zu ſehr unterſchieden. Wir müffen cs alfo für einen Raub 
unfers Innfluſſes anfchen, den ex von den Steinen, über und neben 
welchen er fließt, abſchwemmet. Aber woher koͤmmt denn das 
gediegene Eifen? Giebt es wieleicht wirklich Dergleichen Eifengänge, 


und 
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And Steine In unferm Inn, von denen ſich gedieanes Eiſen abſchlem⸗ 
men laͤßt? Oder werden vieleicht die rohen Eifenſtuͤcke Durch Die gar 
ſo viele Bewegung, und reiben, welches fie in und mit den and 
ausſtehen müffen , eben fo gereiniget, als fonft Dur) das Aus⸗ 
glüben ? Ich weis nicht, ob ich recht habe, wenn ich glaube, Eifen und 
alle Metalle erhalten durch Das Ansglähen und Ecdymelzen nur das, 
daß fie von andern Mineralien gefchieden und gereiniget werden: 
follte aber etwann Diefes nicht auch durch fo viele Bewegung und 
Reiben gefcheben Eönnen ? 


S 13. Doch genug von dem Eifen. Laffet uns unferm 
Sand auch nicht nur Füchweife , fondern in ganzen Haufen 
betrachten : wie er wirklich den größten Theil unſers Ufers bedeckt. 
Er biethet aud) allhier gewiß betrachtungsmärdige Gegenflände Dur : 
nur follen wir uns mit nichts Gemeinem aufbulten. Es ift allım 
Stußfand gemein, daß er eine Gabe Äberlaufends und ſich ausgiefs 
fender Stroͤme it, mit denen er ſich alfo vermifchet, Daß er fogar in 
wöährendem Ausgießen dem Fluß eine fo unterfcheidende Farbe giebty 
daß wir auch nur aus diefer erkennen, ob der Inn oder die darein 
fließende Salza, oder die Landbaͤche gießen. Es wäre aber vis 
leicht was Eonderbares zur Betrachtung, was wohl in waͤhrender 
Guͤſſe die an ſich ſonſt fo ſchweren Sandtheile, die bey Verſuchen fich 
ſogleich wieder zu Boden ſetzen, in einer ſo ſtarken und langen Vermi⸗ 
ſchung erhält? Daß eine große Bewegung die Urſache davon fen, iſt 
gewiß; aber woher kommt diefe Berregung? ift es vieleicht die natürs 
liche und gewöhnliche Bewegung des Fluſſes? Aber warum dauert 
Bann diefe Vermifhung des Sandes nid;t immerfort? Wie ſchnell 
and ſtark fließt wohl unſer Inn immerzu neben und uͤber dieſen 
Flußſand? doch laͤßt er ihn liegen, oder, wenn er auch zufaͤlliger 
Weiſe aufgetrieben wird, gleich wieder fallen. Oder geht vleleicht 
bo dem ſo gewaltſamen Anlaufen des Wagers eine Söhrung vor, dig 

: 


| 192 | Vom glußſand. 


fo fange fie dauret, alles in ſtaͤter Bewegung erhäft? Ein zwverlaͤfi⸗ 
ges Zeichen hiervon giebt uns der anhaltende fette Schaum, de 
ſich bey ſolcher Ergießung fo viel, und fo. ordentlich einfinder , daß 
‚wir fo gar von deflen Zus und Abnahme auch auf das Steigen oder 
Ballen des Waſſers fehließen können. Und cine natürliche Urſache 
deffen kann das ſcharfe ſalzigte Schneewafler, welches eben, voenn 
es bey großer Sonnenhige auf denen Tyrol and Salzburgifchen 
Bergen säb zu fließen anfängt, die ſchaͤdlichſten Waſſerguͤſſe verur⸗ 
ſachet. Wie natürlich. Bann dieſes bey fo großer "Deiwegung mi 
dem Kalchſtaube, oder fonft leicht aufzuloͤſenden Kalchtheilchen, 
 (& 2. 21.) einige Gährung verurſachen. Laſſen wir nun Diefe zu, 
fo werden ſich auch noch mebe neue Schlüffe geben. Ich halte die 
bisher gemachten zuräch, bis ic) meine Betrachtungen von dem Fluß 
und deſſen Eigenfchaften erzählen werde. 


5 14. Ich muß aber hier meinem Sand Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen. Ungeachtet er bey Ueberſchwemmungen durch das 
ganze Wafler ungemein vertheilt befunden wird: ungeachtet er 
aud) einen Stoff zur Gaͤhrung geben follte, ($ 13.) fo bat ex durch 
ſich ſelbſt noch Fein Waſſer trüb gemacht. Nein, nur Die Erdtheil⸗ 
den ($ 6.) find es, die dem Fluß feine Klarheit benehmen , und 
die Kothfarbe geben. Wie kothig ift wohl das Waffer, Das man 
von dem noch unrcinen Sand abſchwemmet? und wie viel Waſſer 
braucht man wohl, biß es rein abflicht ? Wenn aber der Sand 
von -diefem Erditaub gereiniget worden, wie rein und hei fließt es 
wohl davon? Freylich find dieſe Erdtheilgen der wenigfte Theil uns 
feree Sandmaſſa; (8 6.) man muß aber auch ihre faſt unendliche 
Theilbarkeit betrachten, und daß fie bey großen Waſſerguͤſſen weit 
mehr, als geroöhnlich , unter Das Waſſer kommen; denn da ein 
anwachſender Strom fü weite Fläche, und Felder uͤbergießt, wie viel 
Staub , Erden und Koth muß er wohl mit ſich nehmen, und bey ſo 
großer Bewegung mit einander vermiſchen! * i5. 
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F'r7. Doch laffet uns inne halten mit dem Betrachten: wie 
würden doc) kein Ende finden. Laflet ung vielmehr auf den Ses 
brauch dieſer irrdifchen Gottesgabe gedenken. Nehmen wir eine 
Fand voll, oder einen Wagen voll davon, fo bin ich gefichert, 
daß ung Fein Körnlein davon übrig bleiben wird: fo allgemein iſt 
deſſen Nutzbarkeit. Von der Kühe an, wo die Magd Die Ge 
ſchirre Damit fcheuert, bis zu dem Pult eines Seheimfchreiberg, der fich 
deſſen anftatt des Streufands bedienet, ift der Gebrauch des Fluß⸗ 
fands allgemein; abereben biemit auch allzubefannt, als dag ich fol 
chen weitläuftig befchreiben folfte. Wo thun wir alfo den unfrigen hin? 
Eben dahin, wo man ihn vieleicht zum wenigften wuͤnſchet; naͤmlich 
auf die Felder und auf die Wirfen. Da fol e nun anftatt des 
Dunges dienen; ich habe Gründe, Diefes zu hoffen. Zwo Eigen⸗ 
(haften weis ich, Die zu einem fruchtbaren‘Boden erfordert merden. 

Erftens, daß die Erde locker, zweytens, Daß fie fett fy. Die are 
iſt nothwendig, Damit die Pleinen Wurzeln oder Fafern der Haupt 
wurzeln ſich allenthalben ohne Hinderniß ausbreiten koͤnnen. Da 
nun dieſe fo zart find, fo kann eine Erde leicht zu feſt, wicht leicht 
aber zu locker ſeyn; wäre es auch der Pleinfte Steinfand: denn die 
fee ift und bleibt immer locker, nicht nur gn fich ſelbſt, ſondern er 
machet auch andere Erden, mit Denen er genugfam gemifcher ifl, 
locker, und läßt fie nicht erhärten; weil er fich alfo ſehr darunte 
vertheilet, Daß er Das Anziehen oder die nähere Berührung der Erw 
theile verhindert. Ach habe Verſuche, Erde mit Sand locker ode 
rogel zu machen , felbft im Kleinen und Großen gluͤcklich gemacht, und 
‚sch mürde fie hier anführen, wenn ich nicht wüßte, daß ich. Landwir 
then nichts Neues erzählen würde. Nun wie eigen ift fonberbat 
unſerm Flußſand diefe Eigenfchaft der Lockerheit! werden wir ibs 
wohl jemal, auch wo er tiefer liegt, hart oder feſt antreffen? wenn 
nicht ein Mineraf oder Schtvefeldunft, mit und auch ohne Schleim 
einen Stein oder eine Verſteinerung erzeuget. | 

> i. .- . 5 —W 5 18. 
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$ 20. Mir haben aber auch fo fange nicht u’ arte, bis er 

wirklich Mergel werde s nehmen wir ihn nur als fetten Sand voe 
uns, fo wie wir ihn täglich vor ung haben. Ich habe ihn aus oben 
angeführten Gründen und Erfahrungen auf die Wiefen gebraucht, 
aber auch bafd erfahren ‚daß ich nicht der erfte geweſen, Der Diefes ges 
than bat; indem manche erfahrne Landwirthe mir bierinnen vorge 
Sangen find. Daß folglich diefer Gebrauch unfers Flußſands zwar 
felten, doch nicht ganz und gar unbelannt ift. zeit a nun Dame 
nicht auch allhier ein: 

O fortunatos nimium , fua fi bona norint, 

Agricolas! — Virg. Georg. L. a. 


Da eben das, was Geld und Wieſen den größten Schaden bringt, 
eben auch den größten Nugen geben kann, Freylich ift es wahr, 
ein mit Sand uͤberſchwemmter Acer oder Wieſen giebt einen trau 
sigen Anblick. Aber alles diefes koͤmmt ja nicht von Der Natur des 
Sandes, fondern von deffen ungeitiger Zuführung ber. Selbſt der 
Nilſchlamm würde mehr fchaden, als nugen, wenn er zu ungelegnet 
Zeit ausgeſchwemmt werden ſollte. Ja vielmehr eben bey diefer 
Gelegenheit zeiget fi) die Worfichtigkeit und Güte GOttes fonder 
bar, und die Duͤngkraft dee Sandes feheinbars da er Das über 
ſchwemmte Erdreich fo fruchtbar machet, Daß es im folgenden Jahr 
den erlittenen Schaden wiederum erfeget. Wir haben bey unfen 
feit einigen Zahren her mehr , als fonft , gewöhnlichen Waſſerguͤſſe 
und Ueberſchwemmungen dftere Gelegenheit gehabt, folches zu ww 
fahren; daß wir doch allezeit einen Troft auf das Tünftige Jahe 
haben, wenn uns ein ſolcher Schaden betroffen, oder uns wohl ga 
begluͤckt fhägen, wenn dergleichen Ueberſchwemmung ſich zu eine 
Zeit begiebt, wo es der Aernte oder Mad nichts ſchadet. 


2 
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$ 22. Ich endige hiemitt die Erzählung meiner Beodaͤchtun⸗ 
‚gen, Verfuche und Schluͤſſe, nicht aber dieſe felbften. Ich werde, 
fo wenig ich Zeit dazu habe, wenn ich nur einen müfligen Aus 
Yugenblic® gewinne, niemals unterlaffen zu verſuchen, zu beobach⸗ 
ten, und zu ſchließen, und wenn ich erfahren ſollte, daß man 
von meinen Bemühungen gern etwas vernimmt, was mir nes 
geduͤnket, einzuberichten. Sollte es nun mir gelingen , wirklich 
etwas Neues, und neu nugbares zu erfinden, tas für neue 


fe 3 lim gand nügliche Entdeckungen darf man wohl nicht hoffen, wenn die 
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Gef Mitgtieder einer Akademie ihre ſcharfe, und tieffinnigen Blicke auf 


A das Ufer der Füße, an denen fie wohnen, zu werfen geruhen 
ı werden ? Und wie leicht wird man eine gründliche, allenthalb brauch⸗ 
bare Naturgeſchicht der Fluͤſſe, und der daran liegenden Ufer unfers 
\eBatterlandes in einer Sammlung von dergleichen Beobachtungen 
gehalten } Und wie gfückfelig endlich wuͤrde ich mich fchägen, 
ed wenn ich biegu auch einen Meinen Theil ſollte 
Baur beygetragen haben, 
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zeit einen Schritt in das Pflanzenreich zu wagen, und ein Gewaͤcht 
melches mir fo bedenkliche Spuren einer vortheilhaften Bearbeitung 
hat erfcheinen laſſen, in einer Belchreibung deflelben, und einiger 
damit gemachten wiewohl unvollfommenen Verſuche, anftatt einer 
ſchuldigen Abhandlung vorzufegen. | 


$ 1. Es ift diefe Pflanze zwar auslaͤndiſch; fie ſcheint aber doch 
das Burgerrecht in der Flora Boica, wegen ihres vielfältigen 
Nutzens, wohl zu verdienen, und wegen ihres fo leichten Fort 
kommens auf unferm Boden, ungezweifelt anzunehmen. Die 
Namen , unter. denen fie befanne iſt, find : Aporymum, Cyu- 
“ erambe, Huetto, Honate ,„ Hundskohl, Pflanzenfeide, Se | 
denwolle. Ich halte mich zwar nicht gern mit Waoͤrterden⸗ 
tungen auf, Doch koͤmmt mir bedenklich vor, wie mein Kraut den 
Hundsnamen Apocynum, Cynocrambe, Hundskohl, verdiene, da ed 
doch mit jenem ſyriſchen Apocyno des Cluſius und Mathiolu⸗s 
Was die Hunde tödten foll,) außer einer glänzenden Wolle und 
Milch, die aber auch noch von anderer Beſchaffenheit find , nichts 
Gemeines an fid) hat. Deffen ungeachtet, geben ung die befiebten phy 
fitatifche oͤbonomiſchen Auszüge, 7 Band. 2 Stuͤck, unter dieſem Ge 
fdylechtsnamen wohl zwanzig Arten der Pflanzenfeide zu erkennen 
Die erfte hievon foll die Meinige ſeyn, Die doch mit der non 
Herrn Linneus Syftem. Nat. P. 2. N. 207. und von Herrn Sdaͤſ⸗ 
fee Syftem. Sex. N. 272. Tab. univ. N. 151. beſchriebenen Alde 
pias, oder Schwalbenwurz, meiner geringen Beobachtung nad 
zum genaueften übereinftimmet. Doch es muß Apocynum heißes 
auch bey jenen, die mit gedachtem Herrn Einne dafür halten, daß e 
fey Aftlepias Syriaca , folsis ovalibus, ſubtus tomentoris „ caule fing 
eiſſimo, umbellis nutantibus. Vieleicht hat es auch den Namen Syries 
nur von jenem Apocyno Syriaco der Alten annchmen muͤſſen: da 
Here Valenuni Mul. Muſ. P. 1. aus Deren Pomet anführet, def 
| “ e⸗ 
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zählen, fo iſt es gewiß dieſe. Der Stengel, der Petiolus folii, und 
alle von ihm in dem Blatt entſprießenden Adern find vol ſchneeweißet 
Milch, die allenthalben, wo er nur verwundet wird, zur Verwun⸗ 
derung mehr fließt, als tropfet. Sie it fehr flüßig, und ſcheint 
ziemlich waͤſſericht, und gar nicht , wie jene des Apocini, von einer 
fcharfen Eigenſchaft. Der Geruch feibft dieſer Milch ift ſuͤß, fat 
wie zeitige Aprikofen. Wenn fie fih'an dem Kraut verlaufen muß, 
ſo vertrocfnet fie zu einem Meel oder Kalt; an der menſchlichen 
Hand aber, wird fie zu einem braunen fehnierigen IBefen, das 
nach altem Def riechet, Doc) aber, wenn man fich auch nicht fo gleich 
reiniget, nicht die mindefte Schärfe auf einer auch empfindlichen 
‚Haut merken läßt: um fo weniger, als fie aud), fo wie der Saft, 
ohne Perlegung der Zunge Fann in den Mund genommen werden. 


$ 4. In der Mitte des Brachmonathe kommen aus Den Winkeln 
der obern Blätter Die Fruchtbringenden Theile hervor. Eine Umbells 
fimplex fteht als ein Buſch won vierzehn bis funfjehn etwas hans 
genden Pedunculis , mit gefchloffenen röthlichten Blumenkelchen: 
die fich aber bald Öfnen, zurück werfen , und eine fonderbare, Doc) res 
gulaire ſchoͤne Blüthe entdecken. Eine Corolla Monopetala quinquifids 
fchließt fünf Nectaria ein, nebſt denen partibus fructifieationis, die 
zwar fehr Hein find, aber doc) fo kenntlich , daß man wohl ficht, warum 
fie Herr Linneus inter Pentandria Dyginia feget. Sch habe das 
Gluͤck nicht gehabt, aus drey verfchiedenen Händen eine fo vollkom⸗ 
mene Zeichnung zu empfangen, Daß ich mir felbige Der AEademie vor 
äulegen getrauete: und deren Stelle muß gleichwohl das fub Lit. 4, 
folgende aufgetrocknete Kraut erſetzen. Auch Bann ich bier nicht 
verſchweigen, Daß diefe Blume einen fehr angenehmen Geruch , fait 
wie Märzenhyacintben ausduftet, und folchen in den Gärten bey 
Tühlem Sommerabend ſchon auf etliche Schritte entgegen fchicket. 


85 
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Erde, die eben nicht von der beften feyn darf, wenn fie nur in der Sons 
ne fteht, und nicht zu trocken ift, geleget hat, fo koͤmmt er leicht hervor, 
und fchlägt Wurzeln. Haben diefe einmal die Erde angenommen, 
fo ift Die ganze Arbeit fhon vorüber : man darf Feine Sorge mehr das 
für tragen, und Bann ficher erwarten , daß Diefes Gewaͤchs nicht nur 
jährlich wieder Fommen, fondern auch jährlich mehr, als man glau⸗ 
ben follte, fich vermehren werde. Es ift alfo nit mehr vonnoͤthen, 
nachzufegen ; weil die Wurzel felbft unglaublich zuſetzet, und, we 
fie einmal überhand genommen, ſich Faum mehr ausrotten Läft. 
Daher war es vieleicht auch nicht nothmwendig, daß ich im Fruͤh⸗ 
iaht die Erde etwas umgraben und düngen ließ, denn font babe 
ih ihm doch nichts zu Gutem gethan. Wiewohl idy auch gem 
zugebe , daß zur Vermehrung oder "Befchleunigung Der Frucht eine 
beſſere Pflege vieles beytragen koͤnne: da ich erft im Dritten Jahr, 

nad) gelestem Saamen, Frucht erhalten habe. Die angeführten Se 
nomifchen Auszüge S 1. geben an gedachtem Drt eine forgfältige,abe 
etwann nicht Durchgebends nöthige Bearbeitung an, der ich noch bey 
füge, daß, gleich wie lang anhaltende Dürre und Mehltau de 
Bluͤthe, alfo ein lang anhaltender Regen der Frucht ſchaͤdlich fen, deren 
Balg oder Haut bievon gern faulet, und durch diefe Faͤule die 
Seide felbft ganz fehlaff und weich, ſchwarz und fonft abfärbig je 
machen pfleget. 


$ 8. Und fo viel nun wäre die Befchreibung, oder vielmehr der 
von einem- in der Kräuterlchre wenig geuͤbten Anfänger gewagte 
Verſuch der Befchreibnung einer Pflanze, die ung fogar dem Namen 
nach nicht genug befannt if. Wenn mir erlaubt ift , zu wieder 
holen, daß die Wurzelunferer Pflanze von jenerdes fyrifchen Apocym ' 
an Geftalt und Weſen fehr abweicht: S 2. daß ihre Mild 
gar nichts Scharfes fpüren läßt: $ 3. Daß das ganze innerlide ı 
Saamenbehaͤltniß und der Saamen felbft von jenem Der Afcle ; 


piadis, 
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- nen laffe? Aber eben diefes ift die Frage, Die mir bey Bormeifung 
. meiner .(Zeidenmwolle allenthalben, auch von jenen, von denen id 
ſelbſt Unterweifung hofte, gemachet worden if. Und zum Ungluͤck 
mußte es immer bey dieſer Frage, oder höchftens nur einer nad) de 
gewohnten Weiſe vorgenommenen Spinnprobe fein Berbleiben haben, 
und ich mußte nur immer hören : das Zeug wäre zu kurz, es ließe fih 


nicht fpinnen. Was follte ich nun thun? Zedoch, ih will mid 


nicht viel beklagen, da ich eine untadelhafte Art gefunden, mid) an 
» denen zu rächen, die bey ihrer angebornen Geſchicklichkeit zu dergleis 


hen Verſuchen, fi) ſogleich haben abſchrecken laſſen. Ich werde 


naͤmlich meine Seidenwolle gar nicht ſeidenartig, ſondern ſo, wie 
fie ein jeder gemeiner Hauswirth nuͤtzen kann, zu verarbeiten ſuchen 
Die erſte Arbeit iſt, die Wolle zu rechter Zeit zu ſammeln. Unzeike 


Frucht iſt zu naß: gar reife iſt kaum mehr anzutreffen. 6. Doch 


iſt es auch gefährlich, die Kelche abgeſchnitten aufzubehalten, biß f 
ſelbſt aufſpringen, oder bis man wohl Zeit hat, fie auszuleeren; wei 
fie gern faulen, wenn ihrer mehrere neben einander kiegen, und folde 
Bäule auch der Seide ſchadet. 7. Nachdem man die Wolle famt 
den Saamenkoͤrnern heraus genommen ‚fo ballet man fie mit trocknen 
zeinen Händen zu einem Ballen zufammen, damit fie nicht verfliege, 


dergleichen ich fub Litt. C. vorlege, und behält fie an einem trod 


"nen Drt auf. Je mehr man fie unter den Fingern herum zieht 
defto mehr fallen Die Saamenförner davon, fo, daß man fie von allem, 
was nicht dazu gehöret , reinigen Fann. Man ann auch, wens 


noch alles feft ift, Die Körner allein abftreiffen, und Die Seide all 


wenn fie trocken ift, abnehmen. 


& ı1. Nun koͤmmt es auf das Meißen oder Cartaͤtſchen an, 1 


dieſe vor andern hieſigen Pflanzenſeiden dieſes bevor hat, Daß man ſe 
auch ohne Beymiſchung anderer Wolle allein cartätfchen kann: 
wenn man nur die kleinſten Eiſen, oder zarteſten Werkzeuge days 
gebrau⸗ 


| 
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aus einer Mifchung von halb Baum, und halb Seidenwolle ziemlich 
ſtark gefponnen. Da fub Lit. G. & H. der ganze Eintrag vor 
Seidenwolle it, fo kann man fehen, daß fie auch die Farbe annimmt 
und behält, 


S 14. Wir mollen nun das Spinnrad bey Seite fegen, und 
auch andere nüsliche Verſuche mit unferer GSeidenwolle vornehmen, 
Der Einfältigfte fey die Seidenwatte, zu Fütterung der Mann 
oder abgenähten Weibskleider. Da Herr D. Schäffer von feine 
Pappels und Graswolle zu dergleichen Gebrauch mehr Volllem⸗ 
menheit nicht verlanget, als daß fie fi) cartätfchen laſſe und Fladen 
gebe : diefe aber unfre Wolle auch ohne Beyſatz S 1. liefert, fo darf 
man ja den glücklichen Erfolg Des Verſuchs ohne fernere Probe 
ſchon als richtig armehmen. Aber was fage ich hier Neues? Da 
fhon Here Valentini von dieſer Wolle Muf: Muſ. P. 1. f. 34 
fehreibt: daß weil fie zu nichts anderm, als die Schlaf⸗ und anden 
Roͤcke damit auszufüllen, dienen follte, fo frhiene es, Daß fie die 
jenige Materie fey, woraus die fogenannsen Watten oder Seide 
warten gemacht wuͤrden, welche der gemeine Mann fonften für auf 

gekaͤmmte Seide gehalten hätte 


dis. Ich gab ein wenig daven einem fonft gefchickten Hat 
macher in Schärding. Er hat es mit Landwolle vermifcht , gepeikt 
und ein Kinderhuͤtchen daraus gemacht: hiebey aber ſchon fo wid 
erfahren, Daß er mir verfprochen, wenn ich ihm 6 Loth Seidenwolle lie⸗ 
‚ferte, fo wollte ee mit einem Deyfag von 8 Loth Haafenbaar eines 
Mannsbut Daraus machen, der jeden Caſtor⸗ oder Bieberfifz an du 
Seine und Glanz weit übertreffen ſollte. Ich werde ihn auch bey dem 
Wort halten, fobald der Fünftige Herbſt mir meine Seidendentt 
wieder gewaͤhren wird, | 


y 
s 


&ıs 
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iſt geleimt: aber eben darum ſchwaͤrzer oder gelber. Er hätt die 
Schrift und laͤßt fich biegen. Lict. L. 3. ift ungeleimt: an der Farb 
weißer ; weil der Papierer diefen Bogen ganz zu machen, in Ab⸗ 
gang der Eeidenmwolle mehr Lumpen beyfegen muͤſſen: Doch nicht 
fo viel, daß es die Hälfte ausgemacht hätte. Was für Vortheil laͤßt 
fi) nun wohl bey einem größern Vorrath hoffen? 


8 18. Es ift noch ein Verſuch übrig, den ich auch wider mei 
nen Vorſatz S 10. nicht übergehen darf. Die gute Spinneriun, 
die mit Baumwolle die Mifhung und Epinnung beforgt, hat unge 
bethen diefe Pflanzenfeide auch mit der Zopffeide gemifchet, und folde 
Miſchung fo tauglich befunden, als bevfolgendes Mufter ab Lit. F. 
ausweiſet. ur bedaure ich, Daß ich Die Verhaͤltniß, die fie zwiſchen 
beyden Seidenarten gebraucht, nicht habe erfahren koͤnnen. Indeſſen 
macht doch dieſer Verſuch einigen Zweifel, ob nicht die vom Deren Is 
Riviere aus unfee Seidenpflanze verfertigten Seidenzeuge vieleicht 
auch mit wirklicher Seide gemifcht gemefen. 


S 19. Aber auch die Fehler unferer Wolle nicht zu verſchwei⸗ 
gen, fo find folche Doch nicht fo viel, oder fo unverbeſſerlich, daß fie 
den Nutzen davon überwiegen follten. Sie verflicgt und verftaubet gern, 
Doc ift fie noch zu verarbeiten, wenn fie auch ganze Jahr unge 
pußt liegt. Und man Tann fie ja gleich nach dem Ausnehme 
eartaͤtſchen. Sie ift kurz, und hiemit allein Baum zu fpinnen. Was 
für Nutzen haben wir aber Schon zu hoffen, wenn wir fie nur mifchen. 
Sie hat endlich nicht nur an ſich felbft Feine volltommene Weiße; ja 
fie nimmt die gelbe Farbe je mehr an, je älter fie wird: und zweytens 
färbet fie auch gelb, daß man die Wolle, oder manches hieraus 
verfertigge nicht wachen Fann, ohne immer das Waffer gelb zu 
färben. Allein fie nimmt Doch alle Farben an; und wer weis, maß 


Die 





als Bon einer Pflanʒenſeibe. 

So viel nun beliebe die Churfuͤrſtliche Akademie als eine ſchal⸗ 
dige Abhandtung anzunehmen. Und, da ich den Schluß derſelben nicht 
mit der unndthigen Werficherung, daß ich meine Schwaͤche ſowohl 
felbft, als andere hieran erkenne, verlängern will: fo bitte ich doch 
meine immer zege Wuͤnſche für das hoͤchſte Wohlergehn unfers 
durchleuchtigſten Veſchuͤtzers, und feiner unfhägbaren Akademi, 

nicht nad) dem Maaß der Ausdruͤcke, fondern nad) dem Grad 
einer aufrichtig » baierifchen Sefinnung , in Gnaden 
08 vermerken, 
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Waſſer abrinnen mag; wenn anders folche Moräfte nicht su eine 
andern Gattung gehören. 


4. Eine andere. Art der Moräfte liegt in der Nachbarfchaft 
einiger Ztüffe oder Seen, und zwar nach derfelben Lage etwas nie 
driger : da von folhen das Waſſer durch die lockere Erde nah 
und nad) eindringt, fi) allda ſammelt, auch weil es nicht ablauı 
fen Fann, verfaufet, und folglich ſolches Erdreich verderbet. 


J. Es will zwar der hochwuͤrdige und hochgelehrte Herr P 
Ildephons Kennedy in feiner wohlausgearbeiteten Abhandlung vor 
den Moräften *) behaupten S 1. N. 4- , Daß Das Fluß⸗ oder Gew 
waſſer in den Moraft nicht hinein dringe, fondern nur gleidy einem 
Damme das Waſſer des Moraftes zurück halte. Allein, da er 
felbften gefteht, STIL n, 3. daß Das Waſſer den Gefegen dar Hy 
draulick zu folge, wenn e8 mit Gewalt nicht aufgehalten wird, alle 
zeit feinem Abfalle zutrachtet, fo fehe ich Feine Hinderniß, warum 
das Fluß⸗ oder Seewaſſer nicht in die niedere Lage des Erdreicht 
eindringen Finne. Wie uns denn der mwohlerfahrne Herr Zohan 

_ nes Hiskias Cardilunus **) verfichert, daß fich die Fläffe Durch die 
Raͤnde ihres Ufers auf beiden Seiten fehr weit durch die locker 
Erde in das Land hinein ziehen, und wenn irgend eben fo rief, als der 
naͤchſte Fluß hoch iſt, in die Erde gegraben wird, in die gegrabene 
Grube ein klares Wafler tritt. Wie man denn auch zu Aitterho⸗ 
ven naͤchſt Straubing aus den Brunnen lauter vefches Iſerwaſſer 
(ehönfet, obſchon diefer Ort weit von gedachtem Fluſſe entfernet iſt. 

Uebri⸗ 


2) Siehe den erſten Band, zweyten Theil der Abhandlungen einer Churfärk- 
lich baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften. Gebrudt zu Muͤnchen, 
1765. 

8) In feinem zu Mlerberß i im Jahre 1680 gebrudten. 4ten Tom w 
arzneyiſchen Waſſer und Signaturfung am ıgten Blatt, 
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Zweyter Abſatz. | 
Don der Beſchaffenheit des Torfes. 


9. Als man von dem Niedenburger Moos naͤchſt Salzburg, 
. welches ein Moraſt der erften (8. 2) und zweyten Gattung (S. 4) iſt. 
‚einen Torfziegel nad) der Tiefe und ordentlichen Lage heraus geſto⸗ 
hen, fo mar die. oberfte Flaͤche mit fehr niedrigen bartfprößigten 
and feft ineinander geflochtenen fogenannten Gefträus bemachfen, 
das mit fehr Heinen und faft dem Setenbaume ähnlichen Blaͤtterchen 

beEleidet war, welche auch durch Das Vergroͤßerungsglas ziemlih 
gert erſchienen. 


10. Dieſe oberſte Schihte War durchaus fehr loderiche, mit 
lauter Moos, und verfaulten Pflanzenarten, welche doch ſehr lange und 
“tiefe, fonft aber ziemlich dünne Wurzeln hatten, ineinander verwor⸗ 
sen. Es war daran gar Beine Erde wahrzunehmen, folglich beftund (of 
cher Theil aus fauter verbrennlichen Zeuge. Die Wurzeln waren 
‚mit vielen an ihrer Länge hervorragenden Faͤſern befeser , die 
nichts anders als Eleine Nebenwurzeln, nun aber völlig verkaufe 
waren. 


11. Etliche Zolle tief wurden ganz frifche Triebe und gleich, 
fam Mebengefchoffe aus der Hauptwurzel beobachtet, auch in 
tieferee Ducchforfchung zeigte fich der Torf immer fefter und meh 
gefaulet; Doch alfo, daß immerhin feifche Triebe aus der immer 

tiefer zu holenden Wurzel ſich zeigeten. 


ı2. Endlich erfchien mehrere Zoll tief eine untermengte ſchwarze, 
fehr fette und fchmierigte Erde, die mit den Fingern zermahlen gar 
nichts Sandichtes zu fühlen gab» 


Bey 





ao | Bon Benutzung der Torferde. 


welche die Verfaulung der in dem Torfe ſich beſindenden Pflanzen 
nach ſich zieht. Wie wir Dann aus der Erfahrung wiſſen, daß das 
Waſſer in freinernen Töpfen , wo es nicht ablaufen kann, Die das 
rein gelegte Erde angreift, auflöfet, ſich mit ihr vermifchet- und alfe 
verfäuret wird : wo hernach eine fchleimigte Feuchtigkeit fich anleget, 
und die Erde mit Moos überzogen wird, fo daß in felber die Plans 
zen nicht mehr recht fortkommen, wie uns diefes Dere Earl Limaͤut 
„bezeuget- *) Eben alfo verfaufet auch dası Waſſer in den moos⸗ 
aartigen Gründen ; und da die darinnen befindlichen Pflanzen fol 

ches fhimmlichte Waſſer häufig einfaugen; fo fcheinen ihre Blaͤtter 
giemfich fett; obfchon die Pflanze felbft wegen fo fehlechter Wahr 
sung fehr . niedrig und bhartfprößig iſt, (S. 9) ja von dem 
Schlamme des verfaulten Waſſers auch außenher angegriffen, und 
zur gleichen Faͤulung gezogen wird; bis endlich bey anhaltender 
Sonnenhitze das Feuchte verdünitet, der Schlamm vertrocknet, und 
von dem dürren Pflangengerippe abgelöfet ſich mit der tieferen Erde 
i vereiniget. 


18. Ich beobachte auch die Untuͤchtigkeit des Torfes zu dem 
Wachsthume der Pflanzen, weil er keine gute Art derſelben bewir⸗ 
thet. Die Urſache davon iſt die Saͤure des verfaulenden ſchlam⸗ 
migten Waſſers: deſſen klares Zeichen iſt der nach Schwefel und 
Kohlen riechende Geſtank. (F. 13) Inmaßen ſowohl die Erde als 
das Waſſer ihre Salztheile haben, die ſich in der chymiſchen Aufs 
fung zeigen, und welche bey PBerfaulung des Waſſers mit einans 
der bermenget werden; auch , weil foldye in dem Sommer den heiß 
fen Stralender Sonne unterworfen find, fo werden jene von Dielen 
ziemlich ausgebrennet , wo fie fodann eine ſchwefelichte Eigenfchaft 
annehmen. Wenn nun in ſolchen Moräften das Waſſer wiederum 

anlauft, 
*) In feinen zn Leipzig im Jahre 2756 gebruckten Meifen durch das König: 
reich Schweden, ıften Theil, am often Blatte · 
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Hiervon bir Here Bonnet einige gluͤckliche Verſuche *) gemacht, 
und es ſind ihm Pflanzen in dem Moos ohne Erde gewachſen, da 
Ro das verfaufte Moos felbft in gute Erde verwandelte. 


20. Aus dieſen laͤßt ſich auch ſchließen, wie langſam es mit 
dem Wachsthum des Torfes hergehe, fü, Daß derſelbe nach Zeugnif 
‚Bes Linnaͤus. (817.) am 173ſten Blatte ſich kaum in etlich hundett 
Jahren anſehnlich vermehret, welcher am a6ıften Blatt bemerket, 
daß an denjenigen Orten, wo man Raſen oder Torf su Gehaͤgen ode 
zur Feurung ausgeftochen hatte, fich nichts anders als. ein Zriebfand 
oder feiner weißer Sand fehen fick ; man wird alfo wohin so Zahres 
keinen grünen Raßen oder Torf erwarten fönnen. Daher auch wohl zu 
bemerken ift Die getreue Warnung Joh. Hartmann Degners ) „Es 
„ ift ein gewiß ſehr heylſamer Rat) gemefen, den Dhilipp von Leydis 
„ ein voruchmer Mechtsgelehrter , calu 75, bereits um das Jahr 
„ 1200 ertheilet hat, daß man derer Suͤmpfe, worinnen Torf, 
„ſchonen füllte, aud) die Ausfuhr des Torfs verbierhen ‚ ingleihen 
„> fuche Bäume zu pflanzen: indem er meinte,. daB der Torf mit 
„Verlauf der Zeit am allererfien würde in Holland abgeben; 
9 woher die Stände von Holland fehr oft deffen Ausfuhr verbarhen 
nachgehends aber, weilen es auch die Nachbarn nicht gern gefe 
„> ben , haben fie es wiederum geftattet < ſieh E. van Zurk. cod, 
» Bal. p. 727. wovon auch die Edicte, fo zu verfchiedenen Zeiten 

. 2 gege⸗ 


) Diefe Verſuche find verzeichnet in dem zweyten Theile der am hie kbnigſiche 
Akademie der Wiffenihaften zu Paris eingefendeten auserlefenen Abhank- 
lungen, welche von Herrn Ferdinand Wilhelm Beer ins Deutfche über: 
feet , und getrurft worden find zu Leipzig im Jahr 1754. Siehe om 
ıgten Blatt. 


**) In feiner auß dem Lateinifchen uͤberſetzten und zu Frankfurt und Lens 
im jahr 1760 gedruckten phnfifalifchen und. chymifchen Erörterung vom 
Larfe. Siehe das ı4te Kapitel G 14. am 207. Blatte. 
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s, denjenigen, die mit der fallenden Seuche behaftet find, ſchaͤdlich. 
„Endlich die Kohlen, welche aus den angezündeten bituminöfen 
Erdſchollen überbleiben , find wunderfamer Weiſe ſchaͤdlich den 
„, Alten, und allen die mit dem Schlage behaftet find; indem fie 
„, den Schlag erregen, und den Menfchen umbringen. „„. fein, 
zroifchen dieſe zween Arzneygelehrte ſtelle ich den Herrn Heintich 
Hagen, preußiſchen Hofapothecker, der ſich in ſeinen phyſiſch⸗ chymi⸗ 
ſchen Betrachtungen über den Torf in Preußen, ) am roten 
Dlatte, S 19. alfo ausdrüde. , Nachdem ich nun alfo erwieſen 
s babe, Daß der Torf in Preußen bios allein von den Pflanzge⸗ 
„waͤchſen vermittelt der Faͤulniß in einen füßen Sumpfwaſſer 
2 erzeuget wird, und Das mineralifche Meich daran Beinen Ans 
» fpruch machen kann; fo ift es biernähft auch gewiß, daß unfer 
» Torf im Brennen feinen ſo widrigen und der Gefundheir ſchaͤd⸗ 
3 lichen Geruch giebt, als der mehrefte auswärtige minsalifähe 
„> Torf thut, welcher mit einem Erdypeche durchdrungen iſt, und in 
3. der Deftillation ein Erdöl und Vitriolſaͤure von ſich giebt. „ 


24. Ich kann aber den Schluß nicht gelten laſſen: der Zorf 
rauch ſchadet der Gefundheit nicht; alfo muß der Torf werben, 
net werden, um auf folche Art dem einreißenden Holzmangel 
zu fteuren. Denn diefen Gebrauch des Torfs mißräht fehr weit 
lich Linnaͤus (9. 20) fonderbar am 173ften Blatt, ſogar aud m 
der Abficht das Holz zu fpahren ; inmaßen er verfichere, daß 
weit chender ein Wald als der Torf wieder herzuftelten fa. 
Ha es ſcheint ihm Die Natur den Torf als einen befondem 
Schas für unfere Nachkoͤmmlinge. aufbehalten zu haben. Ich 
babe auch bier eine Tichtige Rechnung geſehen, kraft welcher der 
Gebrauch des Torfs zur Feurung weit höher zu ſtehen koͤmmt, als 
der Gebrauch des Holzes, wiewohl auch dieſes ziemlich zufams 
| men 

) Gedruckt zu Koͤnigsberg im Jahre 1761. 
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haͤltniß der Tiefe, und die Tiefe felbften nach der Beſchaffenheit 
der Materie, und nad) der Lage des Moraftes, welches alles & 
mit einer Kupfertafel zu erläutern ſuchet. Ich follte zwar Überflüßig 
zu feyn erachten, nad) fo gefchichter Abhandlung eine fernere Anleis 
tung von Abzapfung des Waſſers zu geben. Allein, es fcheinen mir 
noch einige kleine Anmerkungen, wo nicht noͤthig, wenigſtens nu 
lich zu ſeyn. 


26. Es iſt demnach bey den Moraͤſten vor allem zu ſe⸗ 
hen, woher das Gewaͤſſer ſeinen Anlauf habe. Entſtehen die⸗ 
Moraͤſte von unterirrdiſchen Quellen, ſo waͤre bald geholfen, 
wenn man gemäß der Erfahrung des Bechers *) durch Aushebung 
des Lettens die Verdickung des unterirrdifchen Dünfte, von mes 
cher ſolche Quellen entfiehen, verhindern, oder dergleichen Quell⸗ 
adern gänzlich verftopfen kͤnnte. Da aber folches nicht fo leicht 
möglich if, fo ift das Waſſer faft nur durch die oben $ 2: bw 
fehriebenen Gräben abzuleiten. 


27. Die Moräfte, naͤchſt den Gebürgen erfordern noch meh⸗ 
rere, tiefere und ſtaͤrkere Gräben, welche auch gegen den Aus 
ſchuß des Waflers zu erweitern find. Damit aber die Gewalt 
des anfchießenden Waſſers getbeifet, und folglich gebemmet werde, 
fo ift nicht nur allein um den ganzen Moraft, und gerade durch 
die Mitte defjelben ein großer Dauptgraben zu ziehen , ſondern 
man foll auch nad) der Quere die Felder alfo eintheilen, daß zwi, 
ſchen denfelben etwa alle 6, 8, bis 10 Ruthen ein Graben angelegt 
werde, der mit dem aͤußern und mittleen Dauptgraben zufammen 

hange, 
2 Solche erzählet und Valentinus in feinem Armamentario nature, edite 
Giſſæ Haflorum Anno 1709. Part. fpec. Cap. 6. Propof. 3. fol, 


137. col. 1. aus des Herrn Bechers Phylica lubterranea Lib. x. fe 
I, Cap 9. num, 6, 
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31. , Sollte aber kein Drt zu einem Abfiuffe des Waſſers, oder 
nicht ohne gar zu große Unkoſten auszufinden fepn, fo forfche man, 
ob nicht in der tiefeften Gegend ein Teich anzulegen und in felbigen 
die Abzugsgräben zu leiten waͤren; der dann auch zu einiger Fiſche⸗ 
rey dienen Bönnte, obichon nicht alle Arten der Fifche, aus Mangel 
des Abs und Zufluffes vom frifchen Waſſer, gedeyen und ſchmack⸗ 
baft werden, 


‚32% Wenn endlich Die Lage des Moraftes Feine dergleichen Abs 
grabung zulaffen, oder man die Unkoften gar zu ſtark fcheuen follte, 
fo findet Herr von Juſti *) nod) ein anders Mittel übrig, „ das 
» allerdings feine gute Wirkung hat, zumal wenn die Moosfelder 
„nicht allzumeraftig und feuchte find. Es hat mit Diefen Moosfel⸗ 
„ dern faft allemal die Beichaffenheit, daß unter dem Torfe ode 
„Mooſe ein Thon oder Letten ſteht, der eben die Feuchtigkeit nicht 
„ durchdringen läßt, fondern den Moraft und den Wachsthum des 
„> Torfes oder Moofes veranlaffet. Allein diefer Letten und Then 
„ ift nur eine Erdſchicht oder Lage, die gar Feine unermeßliche Tiefe 
„» bat. Unter diefem Letten oder Thon ſteckt gemeiniglich ein Sand 
„oder anders feimigtes oder lockeres Erdreich : da giebt es nun 
9, Die Vernunft leicht an die Hand, daß ein mittelmäfiger Moraſt 
o» ausgetrocknet werden Fann, wenn man den Thon Durdharbeitet, 
eo und der Feuchtigkeit bis zu den lockeren Gründen einen Zufluf 
a, ver⸗ 

2) In feinen zu Ulm und Leipzig im Jahr 1761 gedruckten Abhanblunges 
von der Vollkommenheit der Kanbwirthfchaft, und ber hoͤchſten Cultur ker 

Länder am 77ften Blatte ꝛc. Deffen eigene Worte hab ich bier um fh 

mehr abfchreiben wollen, weil ich einem fo großen Weltweifen fo wohl im 

vorigen ſchon gefolget, ald auch im Kuͤnftigen folgen werde. Wie dann 

bie eben hier angeführten Worte, obſchon ohne deſſen Namen, auch Here 
Bernhard feiner vonftändigen Abhandlung vom Wiefendaum am Zozten 


‚ Blatte eingerücht Hate Bon diefer Abhandlung habe ich anderswo zn 
reden. 
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jr daß urbare und nusbare Grunditücte daraus werden. „ in Toß 
cher mit Steinen ausgeräfteter Graben befindet fi) auf dem füge 
nannten NRiedenburger Moos nächft der Stadt Salzburg, wo aud) 
oben einige Defnungen gelaflen worden find, um nachfehen zu Bin 
nen, ob der Abflug des Waſſers ordentlich gefchehe, oder vieleicht 
durch etwann eine Verſtopfung gehemmet werde, 


33. Uebrigens ift noch zu merken, daß das Waſſer von des 
Fluͤſſen weniger in die Erde einfigt, als das Waſſer von den Sim 
S 4. weil erfteres feinen Lauf ordentlich fortſetzet, Da bingegen 
das leßtere immer ſtehen bleibt, und alfo gegen die Ufer defto ge 
waltiger Drücker; daher Die Abgrabung des Waſſers bey einem 
Morafte, fo nahe bey einem See liegt, wenn der See eben fo hoch 
als der Sumpf ift, wenig nügen würde; fondern es muß bier ſolcher 
See felbft angeitochen, und gegen zwey Elen tief abgezapfet 
werden: mo fodann der Moraft von felbften vertrockfnet, wie aus dem 
Berichte des Heren Eagmann Earl de Brenner *) zu erfeben if 
Da bingegen die Fluͤſſe ſich nicht alfo abzapfen laſſen, fonden 
die Durch das Einfigen des Waſſers entftandenen Moräfte dutch oben 
befchriebene Gräben $ 25 und 29 auszutrocknen find, in melden 
das nachfigende wenige Waſſer no von ſelbſten binzieht, da es fer 
wen Abflug ſuchet. 


Vierter Abfag. 
Bon Berbeflerung des Torfes und der Mordfte, 


34. Nachdem ich run Die verfchiedene Abzapfung des Ges 
waͤſſers, für alle Arten der Moräfte, nach jeder ihrer Lage be 
Trieben babe, fo komme ich jetzt aufihre Berbefferung. Der oft an 
gerühmte Here P. Kennedy macht in feinem $ 5 Num. 5. die 


Ein⸗ 
Siehe unten $ 42. 
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oder Heidekraut auspflügete und Düngete, man aus den von ihm benann⸗ 
sen Kräutern *) ein gar geiles Futter erhalten inne Allein, 
Here von Zufli S 32 am Sıflen und Saften Blatte widerſpricht 
diefem Rathe, theils weil der Torf von fich felbften Dünger, wie 
Ich aus den in felbigem verfanfenden Pflanze $ 35 erwiefen, theils 
weit die Erfahrung zeiget, Daß .die Düngung ſolche Telder cher 
f&hlechter als beffer gemacht hat. Jedoch bemerfe ih, daß Her 
son Juſti allhier von erft anzueichtenden Feldſtuͤcken, Here Linnaͤus 
aber von ſchon zweymal angebautem, folglich ausgefaugtem , und 
noch für Wießgruͤnde zu gebrauchendem Erdreich geredet haben, 
_ damit man nicht vermeine, man müßte auch den verbeflerten und 
ſchon oͤfters genuͤtzten Zorffeldern fogar inskünftige alle Düngung 
verſagen. 


39. Es beobachtet auch Herr von Juſti am Soſten Blatte, 
Daß die Mergelerde zur Verbeſſerung des Torfs wenig beytrage, 
obſchon Herr Heiſing erzähle, daß davon einige Verfuche in 
Schweden gemacht worden ; inmaflen des Mergels befte Eigenfchaft 
ift, Daß er einen feften bindenden ‘Boden muͤrb und locker macht, 
deffen nicht fo fait dev Torf, als der darunter ſich befinden 
Letten $ 32 bebürftig iſt. 


40. Solchem Letten aber kann vielmehr der Sand zu Guten 
kommen, 18 welcher zugleih den Torf in gutes und fruchtbare 
Erdreich verwandelt, wie fofches Herr von Zufti am Szften Blatte 
aus der Erfahrung des -Heren von Brenner *") beweift,, und zu 
gleich) am 85ſten Blatte die verwunderliche Wirkung des Sandes 
bey Fettmachung des Mauerkalks, und Schmelzung des Marmor⸗ 
und Kalkſteins in Betrachtung zieht. Es kann ae der Sand gat 

wo 
*) Deren Maren ſiehe unten G 5 
v*) Siche $ 42 
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„, ten Tann, iſt es vergebens Koften auf ihn zu wenden. Die See 
die fo hoch als der Sumpf lag, wurde alfo erftlich auf zwo Ellen 
m vermittelft eines Grabens abgezapfet, und der Sumpf in ein paat 
„Jahren fo trocken, daß man die Landſtraße bequemlicy Darüber 
y, anlegte. Man fieng an einen gewiffen Piag darauf zum Verſuche 
zu bearbeiten, den man durchhackte und Düngte; er trug wohl 
y einige Saaten, aber wooltte ſich Darauf nicht bearten und mit Graft 
ı bersachfen. < Man bemerkte ‚da auf beyden Seiten des angelegs 
ren Weges Gras von tauben Haber wuchs, aber meift meiße 
pn Klee; und ale nad) der Urfach deſſen geftagt wurde , befand ſich, 
m Daß der hingeführte Sand das Zeug aus der See verzehret, und 
„in fhwarze Erde. verwandelt hatte. Man führte Daher auf das 
p) ausgearbeitete Stuͤck etliche 30 Karren Sand mit etwas wenigen 
» Dünger, worauf man fand , Daß Das Land beffere Frucht trug; 
= und nachdem ſolche abgefchnitten war ,. das Jahr darauf mit 
"nm Seas übermuchhs , auch häufiges Gras trug, meiftens weißen 
Klee zu einer Ellen body. Als die Stuͤcke 1748 Im Herbſte aufs 
yı gepflüget wurden, fand man die Oberfläche dieſes, vermittels der 
„Seegewaͤchſe zufammengefegten Mooſes, in ſchwarze Erde eine 
„quere Dand tief verwandelt. Alles was ich an Diefen Beinen 
„» Moraft wande, an Arbeiten von Menfchen und ‘Pferden, Dünger 
y Sand und dergleichen, befauft fich höchftens auf 20 Rthir. Kupfer 
n münze: Dagegen hat er mir wenigftens an Saat und Heu for 
1, 300 Rthlr. gebracht, fo daß er die Mühe wohl befohnet, und 
ın mich ermuntert hat, mehrere bisher unnüge Moräfte Dergeftakt 
Mn aufzunehmen. n | 


Fuͤnf⸗ 
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46. Aus diefen dann fließt Dere P. Kemedy ($. 5) ganz recht 
8 4N. g. „wird die Erde in dieſem Theile des Moraftes von einer 
„ſchwarzgraulichten Farbe locker und fett, weder zu kalt noch zu 
y leicht, Feines üblen Geruches noch Geſchmackes, und in einer bin 
pr länglichen Tiefe angetroffen, fo kann fie ohne weitere Zubereitung, 
„nach den Regeln des Zeldbaues und der Bedürfniffen Des Lands 
a mannes angebaut werden. 


, Secchſter Abſab. 
Von Benutzung der Moraͤſte zu Wieſen. 


47. Eben dieſer Herr hatte ſehr wohl feinen in Kupfer geſte⸗ 
chenen Moraſt in eine Viehweide, in Felder und in Wieſen ein⸗ 
getheilet, auch ($ 4.) N. 3. 4. die Einrichtung der erſten und 
festen alfo vollkommen befchrieben, Daß weder an Bequemlichkeit, 
noch am Nutzen was mangeln ſolle. 


43. Wir haben zugleich von verbefferten Mosfeldern fchon oben 
$ 45 vernommen, daß Klee» und Heufaamen unfere Koften reichlich 
erſetze: ja fogar auch von naffen aber zuvor ungepflügten, auch auß 
gebrennten, ja öfters ſchon angebauten fumpfichten Wieſen, melde 
Here "Bernhard *) am ızıften Blattes „hernach koͤnnte man wie 
o, der frifhen Heufaamen befonders von Juncago vder Triglodin, 
gr welches vortreflihe Gras auf naſſen Wieſen ſtark waͤchſt, daran 
„ faen. ı 


49. Wollte man aber die Koſten einer gaͤnzlichen Verbeſſerung 
des Moraftes gar zu ſtark ſcheuen, fo laßt ung fehen, was für gutes, 
gefundes und nugliches Sutter für das Vieh auch aus funipfichten 

Boden 


n) In feiner zu Frankfurt und Leipzig im Jahre 2763 gebruckten vonfändie . 
gen Abhandlung vom Wieſenbau. 
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tem , wilde Angelic® N. 22. chamenerium anguftifolium glabrum, 
Feine Weydreichrößlein. N. 30. acedofam pratenfem , Sauerrams 
pfer, Saltling. N. 52. menganthem paluftrem, trifolium fibrinum, 
Biber⸗ Bitter auch Sumpfliee, Ziegelllappen ; von welchen leßteren 
er ſich alfo ausdruͤckt: „Die Eandleute haben alfo hier eine Ary 
Tl für fich, und ihr Vieh, die fie Karren voll nad) Haufe füls 
n ven tünnen: 


3. Tür ein gutes Wieſenfutter aber in fumpfichten Gründen 
deftimmt er N, 2. agroftem, Piphwen: N. 3. alapurun, Boffenfter, 
Fuchsſchwanz: N. 4 ‘ein Gattung von der Pos, naͤmlich fpiculis 
fex floribus linearibus muticis comprefüis, panicula diffufa, fo da 
ift daß gramen paluftre, panicularum altifimum , Bauh. pin. 2, 
N. 15. Brunellam majorem & minorem, Draunelle , Antonius 
traut, Num. 19. Centaurium pufillum , gentianam Tauſendgulden⸗ 
Traut. N. 29. Euphrafiam albam, weißen Augentroft, N. 23. Trol 
linm Europzum, Alpenhabnenfuß, auch Bergranunkel. N.44. Ver 
lerianam paluftrem minorem , kleinen Baldrian, Könnte man nicht 
allhier mit Herrn Linnaͤus aufrufen? Felices agricole fi fua bona 
norint, Wohl dem der es verficht und zu gebrauchen weis. 


Siebender Abſatz. | 
Don Benußung der Moräfte zur Holzung. 


54. Eben angerühmter Here Bernhard betheuret am zyıflen 
Platte: ‚nes wuͤrde allerdings von großem Nugen für das Fand 
„ſeyn, wenn fo viele Moosländer, wenigſtens mit Holz bepflane 
pm zet wuͤrden; da dieſe Außerlichen Oberflaͤchen fo wohl für ihre | 
„Beſitzer, als für den Staat ganz unbrauchbar find. Man würde 
„dadurch dem künftigen Holzmangel, und der immer anmwachfenden 
„Theurung des Holzes, Die ung allentbalben mit geſchwinden 

Schrit⸗ 
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«8. Er fängt an von den Erien am 292ften Blatt fprechend: 
„die Art des Holzes, welche, auf ſolchem moraftigen Grunde am 
un beften fortlömmt , find die Erlen oder Ellern. Dieſer Daum 
„gedeyhet in allen moraftigen Gegenden vortreflich, der Moraft 
in mag von der gemöhnlichen ſchwarzen rt oder thonigt und lei 
„migt feyn, ja felbft der Torf, wenn er nicht allzu tief ſteht, ik 
„ für ihn keine Hinderniß. Kurz in dem allerunfeuchtbarften Be 
„den, wo gar feine andere Art von Holze forttommen Tann, darf 
„man fich auf den gedeylichen Wahsthum der Erlen fichere Rech⸗ 
p nung machen, und mas das PBortheifhaftefte ift, der Boden ſelbſt 
y; wird dadurch merklich verbeffert ; ſobald die Erlenbaͤume eine an 
m fehnliche Größe erreichet haben, fo wird fi) auch Der Moraß 
p ftark vermindern , der Boden wird feſter werden, und das Vich 


jr voird in'den mo-aftigen Gegenden, wo es ſich wegen der Tiefe . 


m des Moraftes nicht hin wagen durfte, den größten Theil des 
p» Jahres Über mit Bequemlichkeit waiden koͤnnen. Es erden ſogar 
p beflere Arten des Graſes wachfen, als vorher. Die Urſach dies 
„ſes Erfolges ift Teicht einzufehen. Die Erlen, die wegen Ge 
„ſchwindigkeit ihres Wachsthums, und der Fettigkeit ihrer Blaͤt⸗ 
tar ſehr viel Feuchtigkeit nach fich ziehen, find gleichſam Candte, 
„wodurch die Näffe des Moraftes abgeführt wird. Sie ziehen 
y die Seuchtigkeit in großer. Menge nach ſich, und verduͤnſten fie 
„ durch ihre Blaͤtter in die Luft. Co wie die Näffe Des Grunde 
y„ abnimmt, fo fegt fi) auch der Boden fefter zufammen, er nimmt 
y eine ganz andere Natur an, und die mehrere Trockenheit macht 


y ibn gefchicht, ganz andere Kräuter hervor zu bringen, als vorba 


„in dem fdhroammigten, und moraftigen Boden zu wachen vermoͤ⸗ 


n gend waren. Ich babe nicht nöthig , weitläuftig. zu bejchreiben, 
y was für ein nugbarer Baum Die Erle iſt. Es wird ihm ſo leich | 


„keine andere Baumart an Geſchwindigkeit des Wachsthums. z :mal ‘ 
nn wenn er in naflen Boden ſtehet, ‚gleich Fommen. Sn eine Zeit ‘ 


von 


4 


— 
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„r einen gedenlichen Wachsthum gefunden hätte. Ein ſchwarzek 
„ſchweres Erdreich, ein duͤrrer Sand, leimigt und teltigter "Boden, 
pn ein fehe fteinigtes Erdreich , die Berge fo wohl, als die Tiefen, 
u ein fehe trockner Boden ſowohl, als ein fehr feuchter und morss 
ı fligee Grund, find zum Anbau der weißen Maufbeerbäume dien, 
sr lich befunden worden. » Wie denn Herr Bernhard eben diefes 
fegtere mit zweyen merkwürdigen Beyſpielen was teitläuftiger 
bewuͤhret. 


63. Endlich am 300ften Blatt giebt er folgenden Vorſchlag: 
n. am vathfamften ift es wohl, daß ſolche Moosfelder, nicht zu einers 
 ley Endzwecke angewendet werden, fondern daß man fie nad) den 
pr verfhiedenen Graden ihrer Näffe und “Beichaffenheit zu nuken 
n ſuchet. Vieleicht würde die tieffte und moraftigfte Gegend am 
n beiten zu Ellen und Stachelnuͤſſen, Das darauf folgende nod 
n ziemlich nafle Erdreich zu Efchen und Wallwurzeln, Dasjenige ſe 
n gegen das andere am wenisften moraftig , zu weißen Maulbeer⸗ 
n. bäumen angewendet werden koͤnnen, und die dußere Einfaffung 
 Fönnte aus Pappeln und Weiden beftehen. ,, 





64. Es wird alfo ein jeder Hauswirth am beften wiſſen, wovon 
er feinen größten Nutzen zu ziehen habe: und obfehon wahr ift, daß de 
Holzwachs etwas langfam von ftatten gebt, und Öfters ein derma⸗ 
liger Qutbefiger deſſen Nutzung nicht erleben möchte, fo koͤnnte doch 
auf ſolche Art das Gut an ſich felbit verbeffert werden, voorasf 
ein rechtfchaffner Hauswirth allerdings zu fehen hat. 


65. Ich habe nun von allen Gattungen der Urbarmachung dee 
Moräfte gehandelt, und bleibt alfo nur übrig, noch ein wenig je 
bedenken, wie etwa dergleichen Urbarmachung am leichteften, fichen 
fien und wohlfeilften zu beftellen ſey. Ich rathe keineswegs, daf 

u | ſolches 
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jr einen gedeylichen Wachsthum gefunden hätte. Ein ſchwarzet 
„ſchweres Erdreich, ein duͤrrer Sand, leimigt und feltigter Boden, 
ein fehe fteinigtes Erdreich , die Berge fo wohl, als die Tiefen, 
a ein fee teockner ‘Boden ſowohl, als ein fehr feuchter und moras 
u ftiger Grund, find zum Anbau der weißen Maufbeerbäume diens 
s lich befunden worden. „ Wie denn Herr Bernhard eben diefes 
fegtere mit zweyen merkwürdigen Beyſpielen was weitlaͤuftiger 
hbewaͤhtet. 


63. Endlich am 300ften Blatt giebt er folgenden Woelchla: 
n. am rathſamſten iſt es wohl, Daß ſolche Moosfelder, nicht zu einer⸗ 
„ley Endzwecke angewendet werden, fondern Daß man fie nad) den 
nr, verfchiedenen Graden ihrer Naͤſſe und Beſchaffenheit zu nutzen 
„ſuchet. Vieleicht wuͤrde die tieffte und moraftigfte Gegend am 
ss beiten zu Ellen und Stachelnuͤſſen, das darauf folgende noch 
n ziemlich naffe Erdreich zu Efchen und Wallwurzeln, Dasjenige, fü 
„ gegen das andere am wenigſten moraftig , zu weißen Maulbeer⸗ 
nn. bäumen angewendet werden Bönnen, und die aͤußere Einfaflung 
1 Pönnte aus Pappeln und Weiden beftehen. „, 


64. Es wird alfo ein jeder Hauswirth am beften wiſſen, wovon 
ee feinen größten Nutzen zu sieben babe: und obſchon wahr ift, daß dee 
Holzwachs etwas langfam von flatten geht, und oͤfters ein derma⸗ 
liger Gutbeſitzer deſſen Nutzung nicht erfeben möchte, fo Fönnte doch 
auf ſolche Art das Gut an ſich felbit verbeffert werden, worauf 
ein rechtſchaffner Hauswirth allerdings zu ſehen hat. 


65. Ich habe nun von allen Gattungen der Urbarmachung dee 
Moräfte gehandelt, und bleibt alfo nur übrig, noch ein wenig zu 
bedenken, wie etwa dergleichen Urbarmachung am leichteften, ſicher⸗ 
fien und wohlfeilften zu beftellen fey. Ich rathe Feineswegs, daß 
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und darzu zu erbittende Huͤlfe der Nachbarn (melde ohnehin öfters 
ſelbſt einen eigenen Theil des Morafies befigen) mit weit geringer 
ren Koften unternehmen koͤnnen; wenn man fie nur von den Ars 
ten ſolcher Urbarmachung genau unterrichtet, und don ihrem großen 
Nutzen Überzeuget , auch ihnen die oben gemeldte Freyheit von Abs 
gaben angedeyen läßt. Ueber das Eönnten die benachbarten Amtsver, 
weſer das Auffehen über ein ſolches Geſchaͤft leicht übernehmen, 
‚wenn fie nur auch theils aus Liebe zum Vatterlande, theils aus 
Pflicht ihres Amts ſolches anentgeltlich verrichten wollten. Ja 
vieleicht werden eben diefe ſolche Urbarmachung zu ihrem eigenen 
Nugen befördern. Zudem ift ja nicht vonndthen, daß man in einem 
Jahre alle Moräfte in Baiern auf einmal verbeflere: nach und 
mach beftreitet man die Unkoften feicht, und der glückliche 
Erfolg des erfien Derfuchs vermehret den 
Eifer zu den folgenden, 
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en Schwierigkeiten und Hinderniffen aber dergleichtn Erforfchungen 
unterworfen ſeyn, weis ein Zeder, der nur jemals Hand darinn 
angeleget: ja felbft denen , weiche auch) niemals Damif umgegangen 
find, ift es Teiche fich vorzuftellen, Daß eine chymifche Abhandlung 
auch um fo ſchwerer abzufaffen fey, al man von Seiten der Chur 
fürftlichen Akademie nicht zufrieden wäre, wenn man mit eine 
auch noch fo wohl gerathenen Schrift; worinnen aber nichts Neues ents 
decket wäre, aufwarten wollte. Und da Ihre Gefege wollen, man folle 
in der Naturlehre neue Wahrheiten und nuͤtzliche Erfindungen vor 
legen; fo wollen fie auch , Daß die Kärper, welche in dem großen Ras 
turreich aufferhalb der Ehymie nur von außenher auzufchauen ſchon 
genug ift, allhier auch in ihren innerften Gemachen betrachtet werden 
follen: fie wollen, daß die Verhaͤltniſſe, weiche Die Körper in und vor 
fich haben ‚allhier entdechet , Die näheren oder entternteren Sip⸗ und 
Verwandtſchaften, mit welchen fie untereinander verbunden find, 
entwickelt, ja wohl gar auch neue Körper, von denen man noch a 

weis, zur Welt geboren werden follen. 


Was wird aber zur Lieferung folcher Entdeckungen erfors 


dert? Sie wiffen es felbft , es werden oftmals lang genug dau⸗ 


rende Verfuche dazu erfordert, Davon zuweilen ein einziger nicht 
etwann eine Stunde oder einen Tag, fondern ganze Wochen und 
mehrere Monathe wäÄhret : welche man uͤberdas nicht an dem 
Schreibpulte , noch in einem Zimmer , fondern in einem wohl ein⸗ 
gerichteten Laboratorio, mit Beyhülfe eines oder zmeyer Dandlans 
ger anfangen und ausführen Tann. In einem wohl eingerichteten 
Laboratorio, fage ich, allwo nebft einem guten und Fühlen Keller, als 
worinnen die Salze leichtlich anichießen, und wo das, was zu einem 
Dei zerfließen folle, bingefeget werden Tann, ein Vorrath von ver⸗ 
ſchicdenen Materialien, ein kupferne Deftillivblafe, große und Beine 
Retorten, glaͤſerne Kolben, Vorlagehate. Petiolen, Scheidtrichter, 
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mich zugleich auf eine ganz neue und In der Naturlehre vieleicht eine 
große Veraͤnderung machende Theorie verleitets welche ich-Ruch, 
Diefer Abhandlung gleich beyfegen wollte, indem fie in der That 
gegründet und der Natur gemäß, mit einem Wort, wahr zu feyn, 
Durch weiter von mir angeftellte Verſuche befunden worden ifl. 
Allein, indem meine Schrift, welche ich mir gleich andern in den 
Werken unferer Akademie befindlihen Abhandlungen nur von etli⸗ 
chen Bögen vorgenommen hatte, unter der Hand und gleichſam 
wider meinen Willen dermaßen aufgefehwollen, daß fie am Ende, 
anftatt nur etlicher , gar fechs und zwanzig Mögen ausmachte, eben 
Daducch aber die Seftalt einer Akademiſchen Schrift verloren hatte: 
fo fab ich mich genoͤthiget, diefelbe in mehrere Stuͤcke zu zerthei⸗ 
len, ja felbft Drey ganze Abhandlungen Daraus zu machen , weil 
ich befunden hatte, daß fie am füglichfien in drey Theile zerglie⸗ 
dert werden konnte. 


| Den erften wiewohl Meinften Theil macht diefe gegenwärtige 

Abhandlung aus. ie enthält zwar von dem, was die neue im, 
der Chymie binfüran etwann zu haftende Theorie angeht, noch gar 
nichts: denn ic) glaubte, der einzige die Erhaltung der Naphta aus 
dem gemeinen Kochfalz betreffende, mithin zur Praxis gehörige Ges 
genftand fey, wegen feiner Neu⸗ und Nichtigkeit, zu einer akademi⸗ 
fhen Schrift ſchon binlänglich genug. Doc ich verlange auf 
nur, daß man fie gleichfam als einen Verboth der in der aim 
und ztten Abhandlung folgenden meitläuftig genug ausgeführten, 
Die Entftehungsart aller 3 Naphten, ihre Natur und Eigenfchaften, 
Die Natur aller mineralifchen Geifter, die alcalifchen fluͤchtigen Salze 
und endlich den Unterfchied der 3 Naphten in phyſikaliſchen, chys 
mifchen und medicinifchen Wirkungen, betreffenden ganz neuen theo⸗ 
retiſchen £ehrfägen anfehen und halten wolle, 


Sollte 
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dem fie nämlich fo, wie dieſes, gar geſchwind Zeuer faͤngt, und ſich 
von einem auch ein gute Spanne weit davon gehaltenen Licht ent 
zuͤndet, meines Dafürhaltens die wahre Urfach fen, warum die 
Chymiſten unfer flüßiges durch . Kunft bereitetes Harz oder Del 
ſchier mit dem nämlichen Namen beleget haben. 


- .& 2. Gleichwie aber in.dem Diineralreiche nur drey von einaw 
der unterſchiedene fauere Geiſter gefunden werden , nämlidy des Bis 
triols, Salpeters und des gemeinen Salzes; indem die Saͤure des 
Alauns und Schwefels, wie auch der Steinkohlen, Bergharzen, 
Gallmayes, des gelben und rothen Bolus und aller anderer gefärbe 
ten Erden zu jener, des Vitriols, gehöret: alfo pflegen auch heut zu 
Tag eben fo viele Gattungen Naphten gegählet, und eine jede mit 
Sem Namen derjenigen Säure, durch welche fie verfertiget wir, 
getauft zu werden. Ich ſage heut zu Tage; denn gewiß iſt es, daß die 
wor 200 Jahren lebenden Chymiei von keiner andern als der Naphta 
des Vitriols etwas gewußt haben: ja felbft diefe ift noch in dem 
funfzehnten Jahrhundert eine in der Chymie unbekannte Sache ges 
weſen: wenigſtens läßt ſich in denen vor Diefer Zeit ung hinterlaffes 
sen Schriften und in Druck herausgegebenen ‘Büchern nicht die 
mindefte Spur davon antreffen. Und obwohl aus den Büchern 
Maaci Hollandi , wie auch aus dem, was Bafilius Valentinus ig 
Wiederholung des großen Steins der uralten am 132ſten Blatt 
meiner fehr alten Auflage, wie auch in feinen Schlußreden im aten 
Eapitel vom Vitriol des Kupfers faget, man ſchier ſchließen koͤnnte, 
daß ſchon Ifaacus Hollandus und Bafılius die Erkenntniß der Bis 
teiolnaphta müffen gehabt haben: fo ift Diefes Doc) nur eine ungewiſſe 
Muthmaßung, und noch eine große Frage, ob fie Durch ihre Worte 
unſere Naphta haben verftchen wollen. So viel aber ift gewiß, | 
daß Valerius Cordus der erfte gewefen, welcher Diefe Naphta des 
Bitriols in ſeinem Difpenfatorio am. 352ften Blatt öffentlich ber 
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Navier in den Parifee Abhandlungen vom 1742ſten Jahr am 
397ſten Blatt, als auch von Herrn Doctor Henrich Sebaftiani in 
feiner Abhandlung vom Salpeter, fo zu Erfurt 1746 herausgekom⸗ 
men, ganz klar befchrieben, und gemeinnuͤtzlich gemacht worden, und 
zwar bat diefer letztere, unwiſſend alles deffen, was ſchon in Frank⸗ 
zeich gefcheben war, befagte Naphta des Salpeters für ſich allein 
gefunden, entdechet , und Die Bereitung derfelben Durch oͤffentlichen 
Druck auch mitgetheilet, Daß folglich die Ehre der Erfindung einem 
Jeden dDiefer zween Männer mit allem Recht zugeftanden werden muß. 


S 4. Man flieht hieraus, da zwar Das Alter der Vitriolnaphta, 
wenn man auch nur von jener Zeit, da die Bereitung derſelben durch 
Bffentlichen Druck bekannt gemacht worden ift, zu zaͤhlen anfängt, ſich 
ſchon über 200 Jahre erfiredet. S. 2. Was aber die Salpew 
naphta anbelanget, fo iſt Diefelbe viel jünger; und fie hat kaum neh 
das ein und zwanzigſte Jahr ihres Alters erreiche, S. 3. 


S 5. Es wird fich ein Feder. leicht einbilden Binnen, wie begierig 
man von derzeit an, da die Naphta des Salpeters entdeckt worden 
und in öffentlichem Druck erfchienen, geweſen feyn werde, nunmehre 
die zu Auftichtung eines vollſtaͤndigen Syſtems noch abgängige 
Naphta aus dem gemeinen Salz au darzuftelln. Wie grefen 
Steig und Unkoſten man werde angewendet haben, um diefe Bes 
gierde zu fättigen, laͤßt fich nicht nur muthmaßen, fondern auch die 
non felbiger Zeit an herausgefommenen Schriften, und Die darim 
gemeldeten von ihren Autoren theils ſchon unternommenen Arbeiten, 
theils nur gegebenen wahrſcheinlichen Vorſchlaͤge, wie allenfalis zu 
dieſer Naphta zu gefangen fen, nicht weniger auch das gewiſſe Ders 
fprechen, welches man fi) aus dem Autor der aurez Catene Ho- 
meri gemacht hat, daß man naͤmlich nach erhaltener dieſer Naphta, 
durch derſelben mis den zwoen andern gefchebene kuͤnſtliche Verbin⸗ 
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Wein gefeflelt wird, vermdg der Saͤure Des Vitriols oder Salpe⸗ 
ters 108 gemacht werden möffe, damit es alfo gleichfam feiner Ges 
fangenfchaft entlaffen herportreten , und fich unfern Augen darſtellen 

° Zönne. In dieſer meiner von der Entflehungsart der Naphten 
gefaßten Meynung nun fuhr id) fort, und ‚gedachte weiter: was find 
dann endlich Dieje Feſſeln anders, als nur allein die wäflerigten und 
ſalzigten im Wein enthaltenen Theile ? Diefe, gleich wie fie mit dem 
wefentlihen Del die Natur und ganze PBermifchung des Weins 
ausmachen, alfo auch, wenn der Wein in feine Beſtandtheile zerle⸗ 
get, das ift eines oder des andern Derfelben vermög einer Mineräß 
füure beraubet , folglich die innere Vermiſchung und Zufammens 
feßung des Weins zerftöret wird , fo it Das wefentlihe Del bios, 
und zeiget fich daffelbe demnach gleihfam ganz nackend unſen 
Augen, unferm Geruch und Gefchmad. 


Ich rede allhier von dem Wein, welcher ſchon durch wieder 
holtes Herüberzieben feiner überflüßigen Waſſertheile berauber, und 
alfo zu einem feurigen Geift geworden iſt. Gleichwie nun, wenn dies 
ſem Weingeift das ihm noch innigft anhangende ja zu feiner Nas 
tur und Weſen höchft nothwendige Waſſer, durch Die waſſerbegie⸗ 

rige Kraft der Vitriol⸗ oder Calpeterfäure noch vollends entriffen 
wird, er nicht mehr ein Geiſt verbleibt, ein Geift fage ich, welcher 
ſich vorher mit jedem gemeinen Waſſer vermifcht, und darinn fid 
auflöfet, fondern zu einer nach dem Unterfcheid der ihn zerfiörenden Mis 
neralfAäure den Namen führender Naphta, daß ift zu einem weſent⸗ 
lichen Del überfeget wirds alfo gedachte ich, die Urſache, warum 
bisher noch Niemand zu einer Naphta, vermög der Säure des 
Kochſalzes, gelanget fey , müfle Feine andere feyn, als der niedrige 
Grad diefer Salzſaͤure, als welche, indem fie an Stärke derjenigen 
Säure, fo ſich im Vitriol und Salpeter befindet , noch lang nicht 
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Beingeift noch einmal herüber ; aber auffer dem verfüßten Salzgeiſ 
erfchien auch dieſesmal Feine Naphta. 


Ich fiellte noch einen Verſuch an, und goß in eine Vorlage 
einen ſtark rauchenden Salzgeiſt, darein trieb id) den nur jet erhal 
tenen verfüßten Geift des Salzes, und verhoffte, weil Diefer von 
neuem eine ftarfe Salzſaͤure in der Vorlage antraf, es werde fich 
dee Weingeift anjego einmal von einander fegen, und eine Naphta 
fi) ſehen laffen; aber meine Mühe und Koͤſten waren wiederum 
vergebens angewendet. 


8 13. Weil mir nun einfiel, es koͤnne dem an ſich ſchwachen 
Salzgeiſt dasjenige, was ihm in Vergleich der zwo andern Min 
salfäuern an Stärke abgeht, durch das Doppelgewicht erfeget 
werden , fo nahm ic) dDiefesmal gegen einen Theil des Weingei⸗ 
. ftes zween Theile des wie im ten $. bereiteten Salzgeiſtes; aber 
fogar auch diefer Verſuch gieng fruchtlos ab. 


Doch wurde ich deſſen allen ungeachtet nicht verdroffen, fon 
dern weil ich dafür hielt, meine bisher gemachte Salzſaͤure ſey 
vieleicht noch nicht ftarf genug gemwefen, den Weingeift von feinen 
Seffein los zu machen, fo trachtete ich einen noch ſtaͤrkern zu erfins 
Den: und weil mie nicht unbekannt war, daß die fauren Sei 
ſter fi) am beftigften an den Metallen concentriren , wie ung die 
Erfahrung an dem Hornfilber , Spiedglus , “Butter und Merc- 
rio fublimato fehret ; fo nahm ich, weit ich Dody an dem legten, als den 
drgften Gift einiges Abfcheuen trug, Die aus dem Butter des Spies 
alafes etwann zu erhaltende Naphta aber nicht rein, fondern mit 
vielen fremden regulinifchen Theilen verunteiniget zu ſeyn, nicht ohne | 
Urſache beförchtete, ſo nahm ich, fage ich, Das Hornſilber zu Math, und 
verfuhr alfo : 

S 14. Ich loͤſete zwo Mark reines Capellenſilber in ander⸗ 
halb Pfund Scheidwaſſer auf, und ſchlug es mit einem in ABafla 
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gelehrten und geſchickten Aerzten und Wundaͤrzten, viele Beobaq⸗ 
tungen von deſſen Kraft und Wuͤrkung beygefuͤgt worden. 


Ich kann gleichfalls verſichern, Daß ich dieſe Art von Queckſil⸗ 
berarzney, nicht nur in dieſem Fall vom Ausfag, ſondern auch in 
veneriſchen Krankheiten und krebsartigen Geſchwuͤren, vielmal nicht 
nur ganz unſchaͤdlich, ſondern ungemein gut und zuweilen wirkſamer, 
als die Speicheleur ſelbſt, gefunden babe, 


Anmerfunsen 


1) Der Ausſatz ift der höchfte Grad von einer trocknen Kraͤtt 
wodurch die Haut in lauter weiße Schuppen mit einem heftigen Ge⸗ 
ſtank und unerträglichen Beißen verwandelt wird. 


2) Deſſen Kennzeichen beftehen bauptfächlich darinn, daß die 
Haare fich verfärben, weiß werden und ausfallen, um den Kopf 
und um die Stimme Beigel anfesen, Die Adern an den Schläfen 
und unter der Zunge ſchwarz werden, die Haut im Geſicht dicht 
und aufgeblafen , die Naſe verfchmollen und manchmal ver 
ſchwohren, die Zähne ſchwarz, das Zahnfleifch angefreffen, Das Ge⸗ 
fiht ſhwach und manchmal ein Sell in den Augen, unb an den 
Gliedern, und auf der Zunge Beisel und Knoten fidy befinden; 
wobey zugleid die Empfindungen und Bewegungen ſtumpf und 
ſchwach werden, der Athem übel riecht, die Stimme heißer wird, 
die Luſt zum Eſſen vergeht, und ein Durft kommt; bauptfächlid) 
aber ſich nach und nach über den ganzen Leib weiße oder auch 
afchenfärbige Schuppen auftwerfen, und die Haut biß auf Das Fleiſch 
oder die musculofen Theile Ducchfreflen. Welches man fieht, wenn 
die Schuppen entweder weggeſchabet und abgefragt werden, oder 
von fich ſelbſt wegfallen: da fodann anftatt felbiger fich wieder frifche 
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aufwerfen, welche, fo oft dieſes gefchieht, immer größer und härter- 
werden, und dem Krarken vor Beißen und Schmerzen Tag und 
Nacht Feine Ruhe laffen ; wie dDiefes fo wohl aus dem 13ten und 
saten Cap. des dritten Buchs Moyſis, als auch aus Mead Oper. 
med. Tom, II. med. facr. cap. 1. & 2. Hafenreffers Nofodoch, 
eutis Lib. 1. cap. 16. p. 104. 113. und Palentini fl, med. legal. 
P. 1. Sect. II. Cal, 5. p. 262. kann mit mehrerm erfeben werden. 


3) Es ift diefe ſcheußliche Krankheit zwar heut zu Tage in Eu⸗ 
ropa, befonders in Deutfhland und in den mitternächtlichen Läns 
dern fehr felten, zumal, ſeitdem an ihrer Statt Die Benusfeuche eins 
geriſſen bat; doch gedenket Mead am angezogenen Drt eines Bauren, 
welcher über Die ganze Haut den Ausfas gehabt, fo daß die Schups 
pen wie Schnee ausgeliehen, und wo ex fie abgefchabt , das rohe 
Steifch da gelegen: und der ulmifche Arzneygelehrte, Kerr Riedlin, 
meldet in denen At. natur. curioforum Vol. ı. Obf. 8, p. 41. von 
einem ızjährihen Bauernjungen, voeldyer auch mit dem Ausfag bes 
haftet geweien, und von ibm durch den Speichelfluß curiret wor⸗ 
Den. Er denkt dabey ganz recht, wenn er fchreibt: DaB von dem 
Ausfag zu ustheilen, eben nicht nöthig ſey, Daß der Kranke gerade 
in dem duferfien Grad deffelben, wie er in der angesogenen Stelle 
des mofaifchen Geſetzes befchrieben wird, ſich befinde: wie hingegen 
Gafenreffer fehe wohl urtheilet, wenn er angiebt, daß die Räus 
de oder Pfora oft faͤlſchlich für den Ausſatz gehalten werde, 
darinn aber weſentlich von felbigem unterfchieden ſey, daß in der 
Raͤnde nur die Außere Fläche der Haut angefseffen fey, und Schups 
pen aufwerfe, hingegen der Ausfag die Haut durchfreſſe, fo daß⸗ 
wenn die Schuppen abfallen, das rohe Fleiſch da liege. 


4) Ehemals hingegen war diefe Krankheit von den Zeiten 
Jobo biß auf Die Zeiten des &. Auserus dem jüdifchen Volk fo 
Mmz gemein, 
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gemein, daß einige heydniſche Schriftſteller, wie Juſtinus und Tack⸗ 
eus, obwohl faͤlſchlich vorgegeben haben, daß ſie deßwegen aus Egypten 
waͤren vertrieben worden, wie dieſes Mead am angezogenen Ort be⸗ 
merkt, da doch damal ſehr wenige damit behaftet geweſen; ſo viel iſt 
aber gewiß, daß dieſe Krankheit unter den Iſraeliten ſehr im Schwang 
gegangen, und ſogar auch ein Koͤnig von ihnen, naͤmlich Azarias oder 
Ozias damit behaftet geweſen, welcher ſich auch dem allgemeinen Ge⸗ 
ſetz unterwerfen und das Regiment niederlegen mußte. Die Juden 
ſahen dieſe Krankheit als eine goͤttliche Strafe an. Es kam den 
NPrieſtern und Leviten zu, Davon. zu. urtheilen und zu verordnen, wie 
man ſich dabey verhalten folle. Es ift glaublich, daß das Berboth, 
daß fie Beine unreine Thiere effen follen , fih Darauf begogen. Es 
hat biß auf die Zeiten Chriſti gewaͤhret, welcher auf einmal 10 
Ausfägige wunderbar gefund gemacht; hat. Luc. 17 v. 122.19, tie 
hievon der große Hugo Grotius in feinem Chrifto patiente %.45 
nat: Ä 
' Ferale morbi virus X membris grave 
Arti negatum cedere humanae malum, 
Vox medica uict — . - 


md anch die Anmerkungen des Heren D. Trillers zu feiner deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung p. 200 und 426 koͤnnen nachgeleſen werden. 
Weil man aber ſeit der Zerſtreuung der Xuden von dieſer anſte⸗ 
enden Seuche in Paläftina nicht vielmehr gehöret hat; fo Bann man 
daher fehließen, daß diefe Krankheit nicht ſowohl von dem Lande 
hergeruͤhret, als vielmehr den Iſraeliten befonders eigen geweſen 
fen, ©. des Freyheren von Holbergs jädifehe Geſchichte, Tom.l. 


Lib. 3. cap. Pp. 239. 


9 Eine andre Art von Ausfag war der Arabifche, Egyptifche 
und Phönicifhe, wie ihn Hippocrates nach. dem Fe Ciere hiftorie 
de la medecine, P, I. Liv, 3, Chap. 12. und P. IL Liv. 3. Chap, 
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emarcefcit, 03, furae, pedes intumefcunt. Ubi vetus morbus 
eft, digiti in manibus pedibusque fub tumore conduntur; febri- 
eula oritur, quae facile tot malis obrutum hominem confunnt, 
Und hieraus fieht man, Daß er viel ärger und ſchlimmer als dee 
Juͤdiſche geweſen; welcher Meynung auch die meiften Arzneygelehrten 
als Boerhamve praelect. ad intlit. med. Vol. IH. 5 307. p. 13 
Mead 1. c. und Hafenrefer 1. c. beupflichten. 


7) Es hat ſich dieſe Art von Ausſatz zweymal in Europa der⸗ 
merken laſſen und ſich ausgebreitet: Das eritemal, da Pompejus, 
als Ueberwinder von Syrien und Egapten, fein Kriegsheer zuruͤck 
nach. Waͤlſchland geführet; und das anderemat im zwölften Jahr⸗ 
hundert, als die Ereuszüge im Schwang waren , wo fie Dusch Die 
zurüch gekommenen Creutzfahrer mitgebradıt worden. S. de Is 
Metirie Oeuvres de medecine Tom. I. p. 157. und Daher mögen 
die fogenannten Siechhaͤuſer ihren Urfprung. genommen haben; web 
he aber, da der Ausſatz fo felten geworden, (Schol. III.) meiftentheils 
unnüg find, und an Statt, Daß fie zu nichts als zu einem Auffent 
halt liederlicher Muͤßiggaͤnger dienen, viel beſſer koͤnnten dazu ange⸗ 
wendet werden, wenn man felche Leute darinn aufnaͤhme, welche 
an fehmeren und zum Theil unbeilbaren Krankheiten darnieder 
liegen, und junge Anfänger in der Arzneywiffenfchaft, und Wund⸗ 
arzneykunſt, unter Anweiſung gefchickter Lehrer, felbige in der Cur 
zu beforgen, angeſtellet wuͤrden, wie ich dieſes in meinen Gedanken 
von dem: Nutzen und der Nothwendigfeit einer mediciniſchen Policey⸗ 
ordnung in einem Staat, 8. XIIL n. 22. angeführt habe, 


8) Diefes (Schol. VII.) leider eine Ausnahme, wo in einem 
Dre der Ausfas noch angetroffen wird, wie im der Gegend von 
Martignes in der Provence, woſelbſt viele Leute Damit behaftet 
find, bey welchen felbiger au an deu Füßen zuerft ausbricht, 
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282 Beobachtungen vom Ausſatz. 
etwas damit ausgerichtet. Alſo rathet Celſus an oben erwaͤhntem 
Drt das Aderlaffen, Ausführungen mit der ſchwarzen Nießwurz 
(nigro veratro) , dad Schwigen, Reiben des Leibs, Baden und den 
Außerlichen Gebraud) des Safts vom Wegerich (plantagine). Gas 
lenus empfiehlt hauptfächlich, an verfihiedenen Drten feiner Werke, 
als in Ifagog. de fubfigsrat empyr. p.m. 109. und Tom. III. de 
fimpl. med, facultatibus lib. IL, p. 277. & de arte curativa Lib. IL 
p. 1391. mit Anführung verfchiedener merkwuͤrdigen Beyſpiele von 
ihrer beiffamen Wirkung, den Gebrauch Der Vipern, und Des 
Theriaks. Paracelſus de reftitut. utriusque med. praxi lib. 1. 
ıp- 22. und 88. feine aus Gold und Queckſilber zufammen gekuͤn⸗ 
ftelte Alrgneyen, wie dad aurum vitae, Thomas Bartholin Hill, 
Anatom. Centur. VI. Ob£L 33. gedenket des Fleiſches von jungen 
Efelsfülfen, welches zu Neapolis wider den Ausfas als eine Speife 
genoffen worden. Zafenreffer führe auch am angezogenen Ort 
Lib. 1.Cap. 16. p. 127. aus verfchledenen Schriftftellern eine Menge 
von Hülfsmitteln an, von welchen genug feyn wird, den Weinſtein 
und Salzgeiſt zu nennen,da die Übrigen meiftens fonft auch mider den 
Scharbock gebraucht werden. ch gedenke alfo nur noch des öfters 
angeführten D. Meads, welcher Cap. 2. p. 20, die Tinctur von 
den fpanifchen Fliegen nach Der pharmacopoeia Londinenfi zubes 
reitet, als eines der beften Mittel wider den Ausſatz anpreifet, jedoch) 
dag dazwifchen auch purgierende und abführende Arzneyen gebraudit 
werden. Ich zweifle auch nicht , Daß diefe Tinetur, als eine ſehr 
durchdringende, die zaͤhen Säfte auflöfende und durch) den Ham 
treibende Arzney, bey Penfonen , welche weder Enter noch Grieß 

noch 








Kegifter 
der merfwürdigften Sachen im zweyten Theile 
. des dritten Bands. 


Ayayım, ober Hunbäfehl, ſieh Pflanzenſeide. 

Ausſatz, Rauens Beobachtungen davon. 269. u. f. Deffen Kenzeichen. 276. A 
in Europa wenig befannt, und muß mit der Mäude oder Pfora nicht ver: 
menget werden. 277. War unter dem jübiichen Volke fehr gemein und hat bis 
auf die Zeiten Chriſti gewaͤhret. 278. Iſt nicht dem gelobten Lande, fon 
dern dem jübifchen Volke eigen geweſen. Ebendaſ. Iſt von dem Egyptiſchen 
oder der Elephantiafi fehr unterfchieden, und was biefe letztere für eine Krank- 
beit feg. 279. Sie'war nur unter den Egyptiern anzutreffen. Ebendaſ. 
Wie fib vom Celſus befchrieben wird. Ebendaſ. Hat ſich gwöfmat in Curepa 
vermerken Taffen, zu Zeiten nämlich ded Pompejuß, 33 hernach bey den 
Creutzzugen 280. Daher find die Siechenhaͤuſer entſtanden. Deren ſchlechter 
Mugen. 280. Ausſaͤtzige werden noch heute zu Tage zu Martignes in der 
Provence angetroffen. Ebendaſ. Finder ſich aud auf der Juſul Bourbon 
281. Koͤmmt mit, der Venusſeuche in vielen” Stüden überein, und wird 
eben fo curiret 277. 281. Mad, die Alten für Mittel dagegen vorgeſchrie— 
ben haben. 282. Wie ihn hingegen bie Meuen zu curiren pflegen. Ebendaſ. 
und 283 · 

Barometer, Abhandlung davon 75.5 182. Merden von Toricelli das er: 
ſtemal zum Maasftabe des Druckes der Luft gebraucht. 76. Pafcals und 
Derriers Berfuhe. 77. Was an diefen Verſuchen noch gefehlet. Ebendaſ. 
Otto von Gucride entdecket zuerft die Echnenfraft ber Luft. 78. Mas 
riotte entbedet zuerft die Verhaͤltniß der druckenden Kraft der Luft und 
des Raums. Megeln davon auf dad Barometer angerendet. Ebendaſ. Stim⸗ 
men mit den Erfahrungen nicht überein. 79. Andere geben daher andere 
Mach, davon an, fehlen aber ebenſats. Ebendaſ · Caßinie Musmeffung 
: F der 
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Ber yirendifchen Gebirge wird unterfuchet. 80. Iſt wegen der ihm unbekann⸗ 
ten Stralenberedhnung mangelhaft. Was diefe für Wirfung auf die fcheinbare 
Hoͤhe der Berge hervorbringe. Ebendaf. Berechnung darüber. 82. Aus- 
meſſung des Teneriffa. 84. Und ber peruvianifchen Gebirge. 83. Fehler 
des Barometerd an fich ſelbſt. 85. Wie genau man die Hoͤhen der Berge da⸗ 
mit meſſen koͤnne. Ebendaſ. Logarithmiſche Linie druͤcket das mariottifche 
Geſetz von der Dichtigkeit und dem Raum der Luſt aus. 86. Eigenſchaften 
dieſer Linie. 87. Duͤnſte und Wärme tragen zur Veraͤnderung der Dichtig⸗ 
Feis der Luft vieled ben. Ebendaſ. Sind in der untern Luft häufiger ald in 
der obern go. Berechnung. darüber. 95. 96. Gleichgewicht der Luft, wie 
es verändert wird, und deſſen Wirfungen in Unfehung der Winde. 101. 
Größte Beränderungen des Barometerd wachfen gegen die Pole. 105. Ihre 
Verhaͤltniß wird durch eine krumme Linie vorgeſtellet. 106. Obfervationen an 
verichiedbenen Drten der Schweik. 107. 108. Betrachtungen daraus. 109. ꝛc. 
Unterfchied ber mittlern Baromethöhen in Tabellen. 113. 117. 118. Sind 
an der Meereöfläche alte Monate bed Jahrs gleich. 114. Die Veraͤnderun⸗ 
gen der Barometerhöhen find der Aufhäufung der Luft und den Dünften al- 
lein zugufchreiben. 120. Folgen daraus. Ebendaſ. Ausdünftung des Waſſers 
richtet fich nad) den Abwechelungen der Wärme und Kälte. 122. Verſuch 
hierüber. 123. Derfchiedene Hypotheſen über dieſe Materie. 124 u. f 
Größte Veränderung des Luftthermometere. 129. Hygrometer, woran es 
ben den biöherigen fehlet. 135. Vorſchlag eines andern, mittelft Verbindung 
bes Barometerb und Luftthermometers mit dem gueridifchen Manometer 
139. Unterſchied deffelden von dem Wolfiſchen. 141. Verſuche und Zabel- 
fen über obige Hypotheſen von ber Veraͤnderung der Dünfte in der un= 
tern Luft. 143. u. fo Veraͤnderungen deſſelben in den verfchiedenen Cli⸗ 
maten. 160. u. fe Wie die mittlere Barometerhöhe am ficherften zu beſtim⸗ 
men fen. 173. 

Beinfaͤulniß wird durch die Speichelcur geheilet. 271. 

Berge, ihre Höhen mit bem Barometer auszumeſſen. ſieh Barometer. 
Bilderfaften (Katoptrifcher ) 72. 


Chymiſche Berfuche die Naphta aus dem Kochfalz zu uͤberkommen, ſieh Naphta. 
Verſuche, mit der Torferde, fieb Torferde. 
Dünger, fich Flußfand. | ; 
. - Nas Duͤnſte 
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WMayrs (P. Clarus) Abhandlung vom Flußſand. 183. — 193. 
= = = Mon einer neuen Pflanzenſeide. 199. — 208. 
Moircurius fublimatus , aus der Kochlalzfäure, ſieh Salzgeiſt. 
Mergelerde zu Verbeſſerung des Torfs, ſieh Torferde. 
Meflung der Berghöhen mit dem Barometer, ſieh Barometer, 
Miferofcopien, Wie die Bergrößerung baden zu berechnen. 70» 


Moos, ſieh Moräfte. 
Moosfelder , fieb Torferde und Moraͤſte. 


Moräfte, wie fie entichen. 215. Finden ſich zumeifen auf Gebirgen. Ebendaß 


und in der Machbarfchaft von Flüffen vder Seen. 216. Wie dad Waſſer 
derfelden Moraͤſte machet. Ebendaſ. Moraͤſte die von Quellen entfliehen. 217. 
wie dad Waſſer dadon abzuzapfen. 225. Durch Unlegung der - Gräben, wie 
viel derfelben fenen, und wie fie geleitet werben folen? Ebendaſ. wie fie 
vor den Einreigen des Waſſers zu verwahren? 227. Es laffen fih Mik 
fen barinnen anlegen. Ebendaf. Unlegung der Leiche. 228. Leichtere At 
die Möräfte ohne Gräben auszutrocknen. Ebendaſ. Wird auf dem Rieden⸗ 
burger Mosos angebracht. 230. Unter der Torferde findet fich gemeinigſich 
ein Thon oder Letten und unter biefenr Sand. 229. Bon ihrer Benugung 
zu Geldern. 235. Ihre befondere Fruchtbarkeit erfobert nur den halben 
Saamen. Ebendaf. Bon ihrer Benugung zu Wiefen. 236 Klee=und Heu⸗ 
faamen fommt am beften darinnen fort. Ebendaf. Was für Futtergras in un 
ausgetrockneten Moräften gerne waͤchst. 237. Bon Benutzung derſelben 
zum Holzwachs. 238. Erlen-Eſchen- und Waidenbaͤume fommen gut bar: 
innen fort, imgleichen die weißen Maufbeerbäume. 239. Beſondere Mad: 
richt von den Erlen. 240. Sie thun in dem fchlechteften naffen Erdreich 
gut, ziehen die Feuchtigkeit an fih, und machen den Grund feſter. Ebendaſ. 
dienen zur Feurung ſowohl als zum Waſſerbauholze. 241. Erlenholz tauget 
auch für die Drechsler. 241. Die Lohe davon if zum Färben fehr gut. 
242. Eibenbaum wächst gern in Mordften, imgleihen Eichen. Ebendaſ. 
nicht weniger bie Weydenbaͤume. 243. Wie die Stuͤcke davon zu jeder Gate 
tung Holzwachſes auszuwählen. 246. Die Urbarmahung der Moraͤſte 
ſchickt fih am beiten für Privatleute, Borfchläge derentwilen. Cbenbaf. 


Naphta, Abhandlung von Erzeugung der Naphta aus dem gemeinen Kochſal;. 


247: — 268 Was fie für ein Del fen, und woher fie dieſen Namen er: 
halten, 
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Saamenwolle vom Hundskohl, ſieh Pflanzenſeide. 

Salbe (neapolitaniſche) ſieh neapolitaniſche Salbe. 

Salmiac, Wirkungen des über Salmiac abgezogenen Weingeiſtes zu Erzeugung 
der Naphta aus dem Kochſalz, ſieh Weingeiſt. 

Salpeter⸗Naphta, ſieh Naphta. 

Salzgeiſt (ſtarker), wie er aus dem Kochſalz zuzubereiten. 260. Verſuch benfel- 
ben mit dem Hornſilber zu verſtaͤrken, und eine Naphta hervor zubringen. 263. 
Weitere :Berfuche, den Salzgeift mit dem Mercurio fublimaror zu veritäifen. 
264. Art den Mercurium fublimarum aus der Köchfalzfäure zu bereiten. 
Ebendaſ. Dergleihen Salzgeift ift zu Erzeugung der Naphta nicht noͤthig. 
266. Und es koͤmmt dabey auf die Stärke bed Salzgeiſtes nicht an. Ebendaſ. 

Seen, wie fie Moräfte machen, ſieh Moraͤſte. 

Seidenwatte aus Saamenwolle, ſieh Pflanzenſeide. 

Siechenhaͤuſer oder Leproſenhaͤuſer, ſieh Ausſatz. 

Spaniſche Fliegen, die Tinctur davon iſt ein trefliches Mittel wider den 
Ausſatz. 282. 

Speichelcur, Wirkungen davon in der Beinfaͤulniß. 271. Beym Ausſatz. 273. 

Sohaͤriſche Spiegel, Abhandlung davon, ſieh Spicgel. 


Spiegel (ſphaͤriſche) Abhandlung davon. 46. u. fe Haupteigenſchaſten ber 
fppärifchen Spiegel. Ebendaſ. Unterſchied zwifchen ben Borftellungen ber erha- 
beneh und ber hohlen Spiegel. Ebendaſ. Erſte Aufgabe, bie Zuſammenkunft 
der Stralen zu beflimmen, wenn ein leuchtender Punct diefelben Mitten auf 
einen frhärifchen Epiegel wirft. 49. bis 51. Verhaͤltniß zwifchen ber Klar: 
heit ded Bildes und des Gegenſtandes in dergleichen Spiegeln. 532. Warum 
die Abbildungen der fohärifchen Spiegel undeMich ſeyn. 53. Mufldfung der 
werten Aufgabe, die Richtung aller zuruckgeworfenen Strafen zu befiimmen, 
wenn der leuchtende Punct bie ganze Dberfläche ded Spiegels uͤberſtralet. 5% 
Warum flahe Epiegel entfernte Gegenftände ſehr undeutlich abbilden. 58. 
Wie man unterfucen ſolle, ob ein flacher Spiegel gut oder. ſchlecht fey. 58. 
Was die ſphaͤriſchen Spiegel hierinfand vor den flachen voraus haben. 59. 
Worauf es hauptfächlich bey diefen Spiegeln wegen ter Deutfichfeit der Bar: 
ftellungen anfoınme. 60. 61. Auflöfung der dritten Aufgabe, bie Vorſtellun⸗ 
gen recht vollommen, aͤhnlich und in. waren Maadð zu vergrößern und je 
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verkleinern. 61. — 64. Berechnung für die erhabenen ſphaͤriſchen Spiegel. 
65. Vorzug der Hohlſpiegel vor den erhabenen. Ebendaſ. Aufloͤſung ber 
vierten Aufgabe, eine ebene Figur durch einen Hohlſpiegel deutlich vorzu⸗ 
ſtellen, und den Ort des Auges zu beſtimmon, wo die Figur ganz zu ſe⸗ 
hen iſt. 66. — 69. Wie dic Vergroͤßerung des Bildes zu beſtimmen. 70. 
Imgleichen bey den Microſcopien. Ebendaſ. Angabe eines katopfriſchen 
Bilderkaſtens. 72. | 


&pringe Abhandlung von Erzeugung der Mohhta a aus dem gemeinen Koch⸗ 
falg. 247. —-. 268. 


©tralenbredung , ihr Einfluß in bie Ausmeſſung der Berghoͤhen, ſieß 
Barometer. . 

Tencriffa (ein hoher Berg) Yusmeffung beffelben, fieh Barometer. 

Thon oder Letten, findet fich unter der Zorferbe, ſieh Moraͤſte. 

Torferde, Abhandlung davon. 215. — 246. ihre Beſchaffenheit. 218. Chy⸗ 
mifcher Verſuch damit. 219. Ob der Torf unter das Pflanzenreich zu zählen 
ſey. Ehentef. Urfachen der Untüchtigkeit beffelben zum Wachsthume der 
Pflanzen. 220° Wie langfaın er nachwaͤchſt? 222. Warum fich die Moos⸗ 
artigen Gründe oͤfters im Sommer von felbften entzünden? 223. In wies 
weit der Torfrauch der Gefundheit ſchaͤdlich ſey. 224... Deffen Gebrauch zur 
Feurung wird miderratben und behauptet, daß er theurer zu fliehen komme 
ald ter Gebrauch bed Holzes. Ebendaſ. Wie die Torferbe zu verbeffern fen. 
231. Die Moosfelder außzubrennen wird wiberrathen. Ebentaf. Imgleichen 
das Düngen. 232. Mergelerbe trägt zur Verbefferung des Torfs wenig ben. 
Ebendaſ. Deftomehr aber der Sand. 233. Wie hoch derſelbe auf den Torf⸗ 
feiern auszubreiten fen? Ebendaſ. Schöner Verſuch hievon. 234. 

Denusſeuche, hat anftatt des Ausſatzes eingeriffen. 277. Und wird eben fe 
curiret. 281. 

Derfteinerungen, im Flußfand am nn, fich Flußfand. 

Vitriol⸗Naphta, fieb Naphta. 

Vitriol⸗Oecl, was es ſey. 259. Wird zur Bereitung des Galzgeiſtes ge⸗ 
braucht. 260. 

Waͤrme, doppelte Richtung derſelben in die Höhe und gegen bie Fältern Oer⸗ 
ter. ı80. Iſt der Dichtigkeit der Feuertheilchen proportional. Ebendaſ. 

Oo 2 Wie 


Kesiftten - 
Wie diefe in die Höhe Reigen. 181. Beeiumg. daruͤber. 182. fih Bas 
rometer. 

Waſſer, deſſen Ausbänftung, fich Barometer. Stehendes verurſachet die 
Moräfe. 215. u. fe Sitzt von Flüffen weniger in bie Erde ein als von 
Gem. 230. Wie ed aus ben Moraͤſten abzuleiten, fich Moräfte. Wis 
@& durch den Flußfand zu filtriren, ſieh Flußfand. 

Weidenbäume, wachſen gerne in Moräften. 243. Sind gar leiht anjupflan⸗ 
gen, und bringen dielen Mugen. Ebendaſ. 

Weingeift, wird zur Erzeugung aller Naphten erfordert. 253. Springs Mey⸗ 
nung hiervon. 254. Warum derſelbe beym Kochſalz nicht eben bie Wirkung 
thut, ald bey dem Ditriol und Salpeter. 258. Alcalifierter und über Sal— 
miac abgezogener Weingeiſt mit dem Rochfalzgeift vermiſcht bringt eine Naphta 
hervor. 265. 

Wind, deſſen Wirkungen in Abſicht auf bie Veränderungen der Dänfle in dep 
untern Luſt. 151. Grund der Veränderung der Winde. 155. Woher bie 
Nord⸗ und Suͤdwinde entſtehen. 157. Was berfelde für Bewegungen hervon⸗ 
Beinge, wenn en eine ebene Flaͤche treibt, ſieh ‚Flächen 
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